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JAHRGANG 1821, ERSTES STÜCK. 


I. 
Betrachtungen uber die Natur und die, Urfachen 
des Nordlichts $ 
von Bıor in Paris 
(E.Vorlef. gehalt. id d. öffentl.Sitz, d. vierparif.Akad. d. 24 April 1820) 
Frei bearbeitet und mit einigea Anmerkungen von Gilbert *). = 


Das Nordlicht if ein leuchtendes Meteor, welches. 
zufällig Nachts am nördlichen Himmel, bald als ein 
wibeftimmter der Morgenröthe ähnlicher Schein; na- 
he am Horizonte, bald als eine dichte dunkle Wolke 
erlcheint, von Raketen ähnliche phos- 


*) Nach drei Stiicken des Journal de Savans; die Rubriken 
rühren von mirher, die Urfchrift hat fie nicht, Ich hoffe es 
fey mir gelungen im Deutfchen Hen, Biot’s geiftreichen Vor- 
trag frei fo wieder zu geven,-wie es fich zum Vorlefen in ei- 
ner gemifchten Verfammlung in den ernften und in den fchö- 
nen Wiffenfchaften ausgezeichneter Männer ziemt, und lade 
meine Lefer ein, damit eine Probe durch Vorlefen diefes Aufs 


Annal, d, Phyfik, B. 67: Sun 
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Shag 
phorifchen Liehtes ausgehen *), welche die Atmo- 
Sphäre in einem Augenblicke durchfliegen und erhel- 
len. Ucber die Urfach einer fo merkwürdigen Er- 


{cheinung konnte es an Vermuthungen nicht fehlen; 
auch haben wir deren eine Menge, von Gelehrten wie 
von Unwillenden erhalten, fie tragen aber insgefammt 
mehr oder, weniger den Abdruck der Vorurtheile, wel- 
che zn ihren Zeiten unter dem Volke und in den 
Willenfchaften herrfchten. Unter den Alten, die auf 
das grébfie abergläubifch waren, galten diefe am nörd- 
lichen Himmel hinfliegenden Feuer für kämpfende 
Heere, und ihr Erfcheinen für Unglück verkündend. 
Erft feitdem man vor etwa zwei Jahrhunderten beob- 
achten gelernt hatte, und nun, zu Newton’s und Hal- 
ley’s Zeit, das Nordlicht nach langem Ausbleiben 
in unfern Gegenden Europas wieder häufiger zu er- 
fcheinen anfing, ift es ein Gegenfiand der Beobach- 
tung für die Phyfiker, und ein bewundertes Schau- 
Spiel für alle geworden. 


1. Aeltere Hypothefen vom Nordlichte, 


Der berühinte Afironom Halley, der zuerft die Er- 
fcheinungen des Magnetismus der Erde zufammen ge- 
fafst und zu erklären verfucht hat, {chrieb das Nordlicht 
den Wirbeln der magnetilchen Materie zu, welche 
nach Descartes Ideen beftändig die Erde von Siiden 
nach Norden mit ungeheurer Gelchwindigkeit durch- 


fatzes in gemifchter Gefellfchaft ihrer Kreife zu machen; denn 
an den öffentlichen Vorlefungen in den Parifer Akademien neh- 
men auch gebildete Frauenzimmer ftets Autheil,  Gilb, 


*) partent dea fufees phosphoriques, 
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firömen, und da, wo fie aus ihr austreten von felbft oder 
durch irdifche Stoffe, die fie mit fortreifsen, leuchtend 
werden follten *). Späterhin gab man indels diefe Wir- 

bel auf, deren Wirklichkeit durch nichts dargethan . 
war; und als die nenere Chemie bis dalıin unbekannte 
Erfcheinungen von Verbrennen und Detoniren kennen 

gelehrt hatte, wollte man das Nordlicht einem freiwilli- 
gen Verbrennen falpetriger oder fchwefliger, aus der 

Erde auffieigender Diinfte zufchreiben; man konnte 

diefe jedoch nicht nachweifen, und die Meinung wi- 

derlegte fich von felbfi, als man die einzelnen Um- 

fiände der Erfcheinung des Nordlichts damit ver- 

glich. 

Eine gelehrte, oder vielmehr verwickelte Hypothefe, 
welche fehr berühmt geworden ift, rührt von Mairan 
her,derfie in feinem Werke von demNordlichte aufftellte. 
DieAfironomen hatten damals entdeckt,dals um dieSonne 
ein höchfi feiner leachtenderDunft vorhanden ift, der die 


*) Ein grofses Nordlicht, das am 6 März 1716 erfchien, würde 
von Halley in London; und von Cotes in Cambridge beobach- 
tet, und von beiden in den PAilofuphical Transactions (von ers 
fterem in No, 347 S. 406, von letzterem in No, 365 S, 66) 

_ befchrieben; und diefes find die erften genauen Beobachtun- 
gen, welche wir von einem Nordlichte haben, Halley hatte 
fich viel mit den Meteoren befchäftigt,; und dennoch pries er 
fich glücklich, diefes beobachtet zu haben, da ihm ein folches 
noch nicht vorgekommen fey; ein Beweis, dafs fie damals we- 
nigftens fehr felten waren. Cotes führt indefs ein anderes 
Nordlicht an, das er vor acht Jahren beobachtet habe, alfo im 
J. 1707; aus welchem Jahre fich ebenfalls Boobachtungen: von 
Nordlicht, die Römer in Copenhagen [am 1 Febr.] gemacht 
hatte, in den Miscellan, Berolinenf. t,1, finden, [dert auch 
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Gefialt einer flachen Linfe hat, welche fo läge, dafs fich 
thrRand in derEbene desSonnen-Aequators befände,und 
deflen fichtbare Gränzen fich weit über die Bahnen des 
Merkur und der Venus hinaus erfirecken. Man nennt 
diefen leuchtenden Dunft das Zodiakal-Licht, und 
Dominicus Caffini war der erfte, der ihn bemerkt hat; 
im J. 1685. Mairan zu Folge wird das Nordlicht aus 
einzelnen Haufen diefes Dünftes gebildet, denen die 
Erde bei ihrem Umlauf um die Sonne begegnet, und 
die fie mit fich fortführt: Es macht in diefer Hypo- 
thefe grolse Schwierigkeit, den Dunft nach den Polen 
gelangen zu laflen, um von da aus fich durch die At+ 
molphäre mit der grofsen Gelchwindigkeit zu be- 
wegen, welche die Strahlen des Nordlichts oft zu ha- 
ben feheinen, und ihnen dennoch die Regelmalsigkeit zu 
erhalten, mit der fie fich fafi immer zeigen. Mairan 
befafs jedoch viel Geift und verband damit eine uner- 


{chiitterliche Halsfiarrigkeit, fo dafs er fich durch die 


eine: Nachricht Leibnitzen’s von einem am 6 März 1707 zu 
Berlin beobachiteten Nordlichte, das aus zwei genau nach 
Norden gerichteten concentrifchen Bogen beftand, G.] Frii- 
here Nachrichten von Erfcheinungen von Nördlichtern kom- 
men erft wieder, aus dem J, 1686, und 3 oder 4 Jahr vorher, 
und dann erft wieder aus dem J. 1621 vor. Im letzten Jahre 
war das berühmte von Gaffendi beobachtete Nordlicht, das 
man in ganz Europa gefehen hat. Diefe Unterbrechungen find 
indefs, der Wahrfcheinlichkeitnach, für kein vollkommenes Aus- 
bleiben des Meteors, fondern für blofse Nachlaffungen in der 
Stärke deffelben in den Gegenden Europas zu halten, wo 
man fich vorzüglich mit den Wiffenfchaften befchäftigte; für 
aufmerkfüme Beobachter in den Polar-Ländern möchte, fehr 
‘ wahrfcheinlich, das Nordlicht anch dann nie aufgehört haben 
fichtbar zu feyn. Biot. 
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ftirkfien entgegenfishenden Gründe nicht erfchrecken 
liels. Er verfocht feine Hypothefe rühmlichfi, und 
felbfi fiegreich gegen die Angriffe Euler’s, des größs- 
ten Mathematikers des Jahrhunderts, ‘Was ihm in- 
dels dielen Sieg erleichterte, war, dafs Euler ebenfalls 
eine Hypothele aufftellte, und das Nordlicht aus Luft- 
theilchen erklären wollte, welche der Stofs der Son- 
nenftrahlen von den äufßserfien Schichten der Atmo- 
fphäre forttreibe, bis in folche Fernen, dafs die Run- 
dung der Erde kein Hindernifs mehr fey fie beftindig 
von der Sonne erlenchtet zu fehen; ein wahrer Come- 
ten-Schweif, den die Erde mit fich um die Sonne 
führen mülste. Einem Beobachter konnte es nicht 
Schwer werden nachzuweifen, dafs diefe Hypothefe mit. 
den einzelnen Umfiänden beim Nordlichte nicht zu 
vereinigen war, und diefes that Mairan mit vielem Ei- _ 
fer und mit Erfolg *). Seine Hypothele, die lockerer, 
und daher den beobachteten Thatfachen leichter an- 


zulchmiegen war, erhielt fafi allgemein den Vorzug, 


*) Euler hat diefe Hypothefe in den Schriften der Berliner 
Akademie vom J. 1746 vorgetragen, und Mairan fie in ‘der 
zweiten Auflage feines Traite de l’aurore boreale widerlegt, 
welchem er mehrere Abhandlungen unter der Ueberfchrift 
Eelairciffemens beifügte. Aber wie konnte, wird man fragen, 
Enler, der das Emanations-Syftem verwarf und das der 
Schwingungen eines fehr elaftifchen Aethers annahm, um die 
Licht- Erfeheinungen zu erklären, damit die Idee einer den 
Lichttheiichen zukommenden Kraft zu ftofsen vereinigen ? 
weiches um fo fonderbarer ift, da Euler fich felbft diefe Frage 
vorlegt. Er antwortet, man müffe fich die Schwingungen des 
Aethers zwar auf unendlich nahe Gränzen in ihren Excurfionen 
befchränkt denken, aber dennoch könnten fie kräftig genug feyn, 
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und war wenigftens darin niitzlich, dafs fie eine Zeit 
Jang verhinderte, dafs man nicht andere machte. Bei 
dem Eifer jedoch, mit dem die Beobachter in allen 
Ländern jede Gelegenheit benutzten diefe Hypothefe 
mit dem Hergange in der Natur zu vergleichen , war 


nach wenigen Jahren ihr Glanz völlig verlchwunden. 


2. Magnetifche und electrifche Natur des Nordlichts. 


Indem fo eine Chimäre zu Grunde ging, gewann 
man aber Wahrheiten: man fand ganz neue Eigen- 
thümlichkeiten an diefem Meteore. Zwei Beobachter 
in Schweden, Celfius und Hiorter, bemerkten im 
J. 1740, dafs während der Erfcheinung eines Nord- 
lichts die Magnetnadeln faft immer in unregelmäßige 
Schwankungen gereithen, nicht-magnetifche Nadeln, 
z.B. kupferne, dagegen völlig in Ruhe blieben *). Beim 
Vergleichen von Beobachtungen diefer Art, die gleich- 
zeitig an fehr von einander entfernten Orten, wie zu 


Uplala und zu London, gemacht worden waren, fand 


um leichte Körper, gegen die fie wirkten, fchnell vor fich her 
zu treiben. Sein Genie führte ihn vorzüglich zu rein analy- 

_ tifchen Forfchungen, und bei diefer abftrufen Geiftesrichtung 
waren für ihn die materiell bedingten Betrachtungen der Phy- 
fik nur ein Gegenftand, auf den fich die Rechnung anwenden 
liefs: fand nur feine Leidenfchaft zu rechnen Nahrung, fo 
kümmerte es ihn wenig, ob ein Roman von der Natur, oder der 
wahre Hergang fich daraus ergab (?) Biot, 


®) Diefen letztern Umftand, der fehr wefentlich it um die 
wirklich magnetifche Natur des Phinomens aufser allem Streit 

zu fetzen, hat Hr. van Swinden bewährt (Mem. pref. des 
Say, tr, t.8 p. 476), Biot, 
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fich, dafs diefelben Bewegungen der Magnetnadel fich 
an beiden Orten und zwar defto fiärker' geäufsert 
hatten, je lebhafter und je weiter am Himmel ver- 
breitet das Nordlicht gewefen war. Ein ‘blafler, nie- 
driger und ruhiger Schein am nördlichen Horizon- 
te ftérte die Magnetnadel nur fehr wenig oder kaum 
merklich; und daflelbe war der Fall, wenn das Meteor 
zwar hoch:am Himmel fiand, feinen Hanptfitz aber in 
der Verlängerung der lothrechten Ebené hatte, in wel- 
cher die Magnetnadel, wenn fie in Rulie ift, [chwebt; 
welche Ebene man den magnetifchen Meridian nennt. 

Diefe Bemerkungen führten noch auf andere der- 
felben Gattung. Wenn nämlich die leuchtenden Strah- 
len in Menge erfcheinen, und entweder die Luft ganz | 
ruhig ifi oder der Wind gleichförmig blafi, fo ordnet 
fich die Subfianz des Meteors faft immer in einen oder 
mehrere concentrifche, den Regenbögen ähnliche Kreis« 
bögen, die bald weils, bald in den lebhafteften pris- 
matilchen Farben erfcheinen, Immer liegen die ge- 
meinfchaftlichen Mittelpunkte diefer Bögen, und ihre 
höchfien Punkte, fafi genau in dem magnetifchen Me- 
ridiane des Ortes, wo, man fie beobachtet, fo dafs fie 
fymmetrifch um diefe Ebene geordnet find. Und es 
findet nicht etwa diefes Zufammenfallen mit: dem’ 
magnetifchen Meridiane erft jetzo Statt, fondern es. 
wurde fchon bei den erfien Beobachtungen wahrge- 
nommen, obgleich fich die Richtung der magnetifchen 
Meridiane feitdem in Europa bedeutend geändert hat. 
Die mittlere Richtung des Meteors über dem Horizon- 
te eines jeden Ortes, mufs fich alfo feitdem nach. derlel- . 
ben Seite zu, und um dielelbe Gröfse, als die, magne- 


_ tilche Abweichung verändert haben, 
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. Ferner ereignot es fich nicht felten, dafs die leuch? 
tenden Strahlen, welche von allen Theilendes öftli- 
chen, nördlichen und weftlichen Horizontes auflodern, 
bis über den ‚Scheitel des Beobachters in lothrechter 
Richtung hinaufzu [chielsen, und felbfi über fein:Zenitlv 
noch hinaus zugehen lcheinen. Sie pflegen dann durch 
ihr: Vereinignng eine glänzende Krone zu bilden, deren 
Mittelpunktunter dem Zenith nach Südolten zn, wenig- 
fiens in allen den Ländern liegt, wo man diefe merk- 
würdige Eigenthümlichkeit des Phinomenes bis jetzt 
beobachtet hat, ‘Beftimmt man die {cheinbare Lage dieler 
Krone mit Hülfe eines aftronomilchen Infrumentes, 
oder der Sterne, die fich in ihr beim Entfiehen zei- 
gen, fo findet fich allemal, dafs ihr Mitielpinkt ge- 
nau an der Stelle des Himmels ift, nach welcher an 
dem Beobachtungsorte eine frei fchwebende Magnet- 


nadel hinweili; die in ihrem Schwerpnukte fo anfge- 


hängt iff, dafs fie ich ungehindert in diejenige Rich- 
tung drehen kann ‚, welche die mittlere ift aller auf fie 
wirkenden magnetilchen Kräfte des Erdkörpers. 


“Diele fonderbaren Beziehungen in den Erfehei- 
nungen des Nordlichtes zu der Richtung der magneti- 
(chem Kräfte, find offenbar von der gröfsten Wichtig- 
keit in dem: Studium diefes Meteors, weil fie phyfika- 
jilche Bedingungen begründen, die in der Natur deflel- 
ben liegen, und von denen man in den Nachforfchun- 
gen nach'der Urlach derfelben mit Sicherheit ausgehen 
kann. Hier einige ältere und neuere Beobachtungen, 
die durch ihre Zuverläffigkeit und durch die Natur 
des Details; welches fie angeben, fich aii mehreften 


zw eignen Icheinen diefer wichtigen Charakter des 
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Norälichtes darzuthun und den Grad der Zaverlafiig- 
keii auf den derlelbe Anfpruch {hat , zu befiimmen., 

‘Im Jahre 1612, am12 September; wag@@as grolse in 
ganz Europa fichtbare Nordlicht welcheg46 allen di 
beobachtet ‘hat, und das man in feinen Schriften t. 2 
p- 107 beichrieben findet. ' Aus feinen Worten’ geht 
hervor, dafs die Mitte des Bogene genau in Norden 
ftand: *y; damals aber war die Abweichiing: der Mag 
hetmadel in Frankreich höchliens 1° oder 2% dftlich,: 


Im Jahr 1716, am 6 Marz, bildete fich bei dem'von 
Halley und Cotes beobachteten großen‘ Nordlich- 
te, durch das Zufammentreffen der fenrigen Strahlen; 
eine Krone füdlich vom “Zenith, ‘Cotes Ichätzte das 
Azimuth derfelben auf 10° von Süd. nach Of zu, und 
das war fehr nahe die Richtung, welche ‘damals die’ 
Magnetnadel in England hatte, indem diels nach Halley 
iu J. 1716 in London’12° wefilich ‘abwieh: Halley letze 
den Mittelpunkt der Krone in den Kopf der Zwillin- 
ger dielem ‘entlpricht: 20 oder 21° -Zenith-Abftaidy 
und gerade nach diefen Punkt des Himmels zu mußte 
damals eine frei {chwebende Magnetnadél in Eng- 
land Hinweifen , da die Neigung damäls der hen- 
frng. 12 

Im J. 1726 zog ein großes in ganz beob~: 


*) Er fagt: Albor ille feptentrionalis elatus jam fait quadragin~. 
ta et amplius gradus, videlicet pene ad, fiellam polarem ; ‘et 
cum, arcus in modum , formaretur, occupavit hinc inde ex: ho- 
rizonte gradus proxime fexaginta; hoc eft, parum abfuit quin 

- aeftivum ortum occafismque attingeret, Biat, 
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wieder auf. diefes Phänomen, und veranlafste P. C. 

Mayer indem 4ten Bande der Schriften der Petersbur- 

ger Akadem#@dic Relultate einer Reihe von Beobachtun- 

gen von he bekaunt zu machen, die er feit 
mehreren Jahren angeftellt hatte. Der Mittelpunkt der 

Bogen fand fich bei allen ziemlich genau in dem Me- 
ridian, nach Norden, doch immer mit einer merkba- 
ren Abweichung maak Welten. Die Abweichung der 
Magnetnadel war damals in Petersburg 2 bis 3° 
welilich, _ 

Im. J. 1784, den 23 TERN zeigte fich in England 
ein flarkes Nordlicht, und der gelchickte Aftronom 
Wollafton beflimmte die [cheinbare Lage des grolsen 
Bogens, der fich bildete, naclı den Sternen, bei. wel- 
chen er von Cambridge aus gefehen erfchien. Lord 
Cavendifh hat diefe Beobachtungen in den Schrif- 
ten der Londner Societät für 1790 berechnet; es folgte 
aus ihnen, dafs die Mitte des Bogens um 18° weftlich 
von dem wahren Meridian abwich. Die Abwei- 
chung der Magnetnadel m London war damals 23° 
ı7 weltlich. 

_, In den beiden Jahren 1792 und 1793 haben die 
‘HH. Dalton in Kendal, und Crofihwaite in Kes- 
wick eine grolse Menge [ehr lebhafter und yollftändi- 
ger Nordlichter. genau beobachtet *). Häufig wurde 
die Richtung der Bogen und der Krone, wenn fie zu 
Stande kam, durch fehr genaue Beobachtungen be- 


*) Die umftändliche Befchreibung und Vergleichung derfelben, 
„und der übrigen von 1786 bis 1793 von beiden Freunden be- 
ebachteten Nordlichter, findet fich in Hrn. Dalton’s Meteorolo- 
gical Obfervations and Effays. London 1793, p. 54 f, 


cond 


fümmt; und es ergab fich, dafs die Mitte der Bögen 
immer faft genau in dem magnetifchen Meridiane lag, 
und der Mittelpunkt der Krone in der Veringseuug 
der Inclinations - Nadel *). 

Im Jahr 1816, den 7 October, und im J. 1817, den 
8Februar, zeigten fich zu Chriftiania in Norwegen gro- 
fse Nordlichter, bei denen die Krone zu Stande kam. 
Hr. Hanfteen beftimmte die Lage des Mittelpunkts 
derfelben genau, und fand bei jenem das Azimuth 
12° 11%, und die fcheinbare Höhe des Mittelpunkts 
13° 10%, welches ‘genau die jetzige mittlere Richtung 
der magnuetifchen Kräfte zu Chriftiania if; bei diefem 
aber des Mittelpunkts der Krone Azimuth 14° 51” 
und die fcheinbare Höhe deflelben.74° 394. 2 

Im Jahr 1817, den 27 Augufi, habe ich auf Un fi, 
einer der Schetländifchen Infeln, ein fiarkes: Nord- 
licht beobachtet. Es bildete fich ein grofser Bogen; def- 
fen beide Arme nahe am Horizonte beinahe loflirecht 
wurden. Ich befiimmte ihre Lage mit Hülfe meines 
Vervielfältigungs - Kreifes, und 'am folgenden’ Tage 
durch fehr genane Beobachtungen die Lage des mag-' 
netifchen: Meridians. Es fand fich, dafs die Mitte 
zwilchen den beiden Bogen in der Richtung des mag-’ 


“*) Das Nordlicht, welches in einem grofsen Theile Europas am 
“22 October 1804 gefehen, und von dem Prof, Wrede in Ber-* 
lin und mir in Halle gleichzeitig beobachtet, und fpäterhin 
von uns berechnet worden if, verdiente bier auch wohl Er-_ 
wähnung. Die Mitte der beiden, goncentrifchen Lichtbogen, . 

“nach der Lage gegen die Sterne befiimmt, hätte ein Azimuth 
von ungefähr 14° weftlich, und fiel alfo wahrfcheinlich eben+ 

"falls in die Ebene des magnetifchen Meridians (f. diefe Annal, 
B. 18 S. 254, B, 19 S. 52 und 249, B. 23 S. 30). cab. - 
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netifchen Meridians, bis auf ungefähr 4° genau fiel. 
Die Abweichung der Magnetnadel war ungefähr 28° 
50° welilich, nach den Beobachtungen des Kapitain 
Thomas, der die königl. Brigg Inveftigator befehligte. 
« ‘Man, fieht aus allen .dielen Beobachtungen, dafs 
die-Richtungen ‚in: welchen fich! zu ‚eznerlei Zeit die 
Bogen und die Krone des, Nordlichts än verfchiedenen: 
Orten. zeigen, der jedesmaligen Verlchiedenheit des 
magnetilchen Meridians an dielen. Orten ent{prechen;. 
und wie diefe verlchieden ind ; und dafs nicht minder zu 
verfchiedenen Zeiten die Richtungen , in. welchen das 
Meteor in Beziehung auf. die Weltgegenden an ein, 
und demfelben ‚Orte erfcheint, gerade fo wie die Lage 
des magnetifchen Meridians dalelbft verfchieden find. 
Zu allen Zeiten und überall nimmt alfo-das Nordlicht die 
Richtung an, welche die mittlere der maguetifchen 
Kräfte des Erdkörpers ifi, Doch darf man diefes nicht 
für ein. vollkommenes und unabinderliches Zulam- 
menfallen nehmen : denn es zeigen fich davon häufige 
Abweichungen in ‚den Beobachtungen, welche in (ehr 
nördlichen Gegenden gemacht worden, wie ich mich 
belonders durch Berechnung der Azimuthe melrerer. 
von Celfius in dem’ Jahren 1736 und 1757 zu Torneo 
beobaclıteter Nordlicht - Bögen überzeugt habe. In 
diefen Gegenden ; wo der in der horizontalen Rich- 
tung : wirkende ‚Theil. der magnetilchen Kraft nur 
{chwach ift, weichen’die Mitten der Bögen manchmal 
fehr bedeutend von dem magnetifchen Meridiane ab, 
und bilden fich nicht felten mehrere Bögen, die nicht 
mit einander concentrifch find. In dem Zenith- Ab- 
fiand der Nordlichts-Krone zeigt ich weit mehr Beftän- 
digkeit, indem ihr Mittelpunkt bei Celfius Beobach- 
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tungen immer faft genau in die mittlere Richtung det 
magnetifehen Kräfte fiel, felbf in den Fällen, wenn 
fich in der horizontalen Richtung deflelben bedentende 
Störungen fanden. Aehnliche Anomalien zeigen die 
Beobachtungen in füdlichen Ländern, z.B. in England 
und in Frankreich, find hier aber viel feltener. Es folgt 
daraus, dals örtliche und zufällige Dmftinde die allge: 
meine Tendenz des Meteors fich nach den richtenden 
Kräften des Erdmagnetismus zu regeln modificiren 
können; und diefes Refultat fiimmt, wie wir weiter- 
hin fehen werden, in der That mit den wahrfchein- 
lichfien Begriffen, welche wir uns von der Befchafs 
fenheit und der Höhe des Nordlichts machen enges: 
völlig überein. 

Die Gelegenheit diefe Abhängigkeit des Nord- 
lichts von dem Erdmagnetismus zu bewähren in 
den Gegenden, welche wir bewohnen; felten, und fin- 
det fich in der Regel nur im hohen Norden, wo das 
Nordlicht weit häufiger und fiärker als bei uns ift. Sie 
blieb daher lauge Zeit über unbeachtet. Bei den un- 
erwarteten Entdeckungen, die im vorigen Jahrhun- 
derte in den electrilchen Erfcheinungen gemacht wur- 
den, und bei dem allgemeinen Interelle für fie, glaubte 
man dagegen eine fo grofse Aehnlichkeit zwilchen den 
Wirkungen des electrifchen Lichtes und dem Nord- 
lichte wahrznnelimen, dafs man an der gleichen Na- 
tur beider kaum noch zweifelte. Eine Aehnlichkeit, 
die ich wunderbar durch die Erfcheinungen befiatigt 
jand, welche der gefchickte englifche Phyfiker Can- 
ton entdeckte, als er zum erften Male einen electri- 
{chen Strom durch einen luftleeren, oder mit (ehr 
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verdünnter Luft erfüllten Raum hindarch gehen liefs. 
Es zeigten fich foridauernde Blitze und veränderli- 
che Strahlen von Licht, die alle Farben des Prisma 
durchliefen, und bald plötzlich, bald durch unmerkli- 
ches Uebergehen, vom dunkelften Violett zum blen- 
dendften Weils über[prangen. Es fchien nun nichts 
mehr zur Erklärung des Nordlichts zu felılen, als daßs 
man die Lafteleetricitit fo einrichtete, dafs fie alinli- 
che Strömungen in den hohen Regionen der Atmo- 
{phare bilden konnte. Diefes auszuführen unternalım 
ein grolser Phyfiker, aber die Natur, der er {chon das 
Geheimnils des Blitzes entlockt hatte, {chien ihn zu 
hintergehen, und;diefes Mal gab uns der weile Frank- 
lin nichts als Vermuthungen. 

Bei diefer Durchmpfterung der verfchiedenen Sy- © 
fieme, welche zur Erklärung des Nordlichts erfonnen 
worden find, finden wir, dals man bei jedem derfelben 
eine der Eigenthümlichkeiten des Phänomens befon- 
ders in das Auge gefalst,; und nach ihr die Hypothefe 
geformt, die übrigen aber unbeachtet gelaflen hatte, 
fo dafs in alleri fich etwas Wahres findet, wenn gleich 
keirie ganz wahr iff, Nach dem geringen Erfolg die- 
fer Verfuche zu fchliefsen, fcheint es, man würde 
fichere# gehen; wein man den umgekehrten Weg ein- 
fchlüge; das heifßst, weın inan jede der beobachteten 
Eigenthümlichkeiten als eitie von der Natur gegebene 
Bedingung betrachtete; und nachdem man die Wirk- 
lichkeit derfelben dargethan und ilire Wichtigkeit er- 
wogen hätte, fie zu einem Charakter der unbekannten 
Urlach des Phänomens machte. 
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2, Dalton’s magnetifch - electrifche Theorie des Nordlichts, 


Vor etwa 30 Jahren hat diefes in der That Herr 
Dalton gethan, einer der gefchicktelten Phyfiker, 
welche England befitzt, und, ich muls hinzufügen, ei- 
ner der befcheidenfien und aufrichtigfien; denn wahr- 
{cheinlich weils man es nur durch ihn felbfi, dafs ihm 
hierin der anonyme Verfaller einer fehr merkwürdi- 
gen, kurz zuvor in einer englifchen Zeitfchrift erfchie- 
nenen Abhandlung voran gegangen war *). 


Hrn. Dalton’s Ideen gründen fich hauptfichlich 
auf (eine eigenen zu Kendal gemachten Beobachtun- 
gen. Es hat mir gefchienen, als laffe fich ihnen mehr 
Evidenz und Allgemeinheit durch Verbindung derfel- 
ben mit dem geben, was man an andern Orten beob- 
achtet hat, und als könne man der Urfach des Phäno- 
mens felb{t noch näher kommen, ohne: ficli in weit- 
laufige Erérterungen einzulaflen. Gleich ihm gefiehe 

ich aber, daßs fein Anonym diefer Urfach {chon fehr 
nahe war, wenn er fie gleich noch durch einiges Ge- 


*) Hr. Dalton hat feinen Unterfuchungen über das Nordlicht ein 
eigenes Kapitel in feinem oben angeführten Werke p, 153 f. be- 
flinmt, und zu Anfang deffelben fetzt er in einer Anmerkung 
(p. 154) die Hypothefe des anonymen Verfaffers auseinander, 
deffen Ideen fo viel Aebnlichkeit mit den Seinigen haben. Diefe 
erwähnte janonyme Abhandlung fteht in der erften, 1792 er 
fchienenen Nummer einer Zeitfchrift, welche ein Hr. Whi- 
ting, unter dem Titel Mathematical, geographical and phi- 
lofophical Delights heraus gab, Ich war fehr begierig diefe 
Abhandlung zu fehen, habe mir aber die genen nicht ver~ 
fchaffen können, Biot, 
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wölk von, Hypothelen- (ah, vou dem ich Ge ‚hoffe be- 


freien zu können *). | 
[gh bin’zum Nachdenken über diefen Gegenfiand | 
durch die Reife veranlalst worden, welche ich vor | | 
drei: Jahren {in Auftrag der Akademie der Wiflen- 
{chaften, zur Beftimmung der Länge des Secundenpen- | 
dels dafelbft. Gj nach den Schetländifchen Infeln ge- | 
habe. Man felis hier das Nordlicht in fei~ 


*) Des Hri. ‘John Dalton’s , "damals Profeffors der Mathematik 

' und Phyfik an deih neuen Collegio zu Manchefter, wie der Ti- 
tel fagt, Meteorological Objervations and Effays,,Lond. 1792, 
handeln im achten Efjey S. 152 bis 194 von dem: Nertlichte. 
Diefer fcharfünnige Phyfiker entwickelte darin feine Theorie 
eine ganz geometrifche und fehr genügende Weife. “Langa 
" fehon ‘hatte ‘ich diefen Atrffatz in einer freien Bearbeitung für 
die Annalen beftimmt, fobaid das Wiedererfcheinen bedeutender 

. Nordlichter dazu Veranlaflung geben würde, und ich gebe diefe 

„ Abficht nicht auf, ‚In einer am 10 April- 1793 gedruckten: An- 
| „ kündigung diefer feiner Z/ay’s, hatte Hr. Dalton auf feine 
Entdeckungen über das Nordlicht, dafs es magnetifcher Natur 
fey, als etwas ganz Neues aufmerkfam gemacht, er hörte aber 
gleich darauf von einem jungen Manne, der auf fein Werk 
fubferibirte , es finde fich von einem Unbekannten, in eiuem 
kürzlich erfehienenen periodifchen Werke, ein Verfuch über 
das Nordlicht, unterfchrieben Amanuenfis, worin unter andern 
Vermuthungen aueh die fiehe, das Nordlicht werde durch den 

_.. Magnetismus der Erde hervorgebracht; und diefer junge Mann 
Niels für ihn die Abhandlung abfchreiben aus der am ı Mai 
1792 herausgegebenen No, ı der Mathem., geom. and phi- 
lof. delights, die ein Hr. Whiting herausgab. Die fechs 
_ Conjecturen des Anonymus, wie fie Hr. Dalton ganz kurz 

angiebt, beweifen indefs, wenigftens meiner Ueberzeu- 2 

: gung nach, dafs die Ideen deffelben über das Nordlicht 
noch ziemlich rob und unbeftimmt waren, dafs Hr, Biot ihnen 


© 
ate 
=. 
3 
4 
2 


Anaal, d. Phyfik, B. 67. Su, J, 2821, St. 1. B 


ner ganzen Pracht, und felbfi häufiger als in Schwe- 
den und in Norwegen. Ich wünfchte fehnlichft Au- 
genzeuge eines folchen Schaufpiels zu feyn, denn bis 
dahin kannte ich nur die fchwachen Spuren von Nord- 
{chein, welche man dann und wann in Frankreich 
fieht, und die fich, wie bekannt, feit vielen Jahren 
darauf befchränken, dafs am nordwefilichen Himmel 
_ein [chwärzlieher, nur wenig über dem Horizonte fich 
erhebender Kreisbogen *) erfcheint, aus dem manch- 


hier zu viel Werth beigelegt, und dafs Hr. Dalton volles 
Recht hatte zh äufsern: „der finnreiche. Amanuenfis werde 
fich freuen zu fehen, dafs eine Verbindung zwifchen Nordlicht 
und Magnetismus, auf die er wahrfcheinlich zuerft gekommen 
fey (Halley’s Abhandlungen kannte Dalton damals noch nicht), 
durch förmliche Beweife fich darthun laffen.““ Das grofse Lob, 
welches Hrn Dalton’s Aufrichtigkeit im Anführen des anony-; 
men Auffatzes ertheilt wird, könnte zu der Meinung verleiten, , 
bei unfern übermeerifchen und überrheinifchen Nachbarn gelte. 
es für eine Tugend litterairifch gerecht zu feyn, und weder 
die Anfprüche anderer zu verfchweigen, noch Fremdes fich 
zuzueignen, In Deutfchland (und noch mehr Bei den in ihrer 
Kenntnifs deffen, was in der Naturlehre untet uns ‘gefchieht 
zu bewundernden Niederländern ) hält man es immer noch für 
ein Kennzeichen gründlicher Gelehrfamkeit und reiner Liebe 
zur Wiffenfchaft, gegen andere gerecht zu feyn, » ‚was fie ge- 
leiftet haben unverholen anzuerkennen und es zu berückfich- 
tigen; nur folchen, denen es um das Scheinen zu thun war. 
beim Bewufstfeyn eigener Schwäche, oder denen es gar beliebt 
hat in der deutfchen gelehrten Welt die Rolle der Markt- 
fchreier und Gaukler zu fpielen, haben hiervon nnrühmliclie 


Ausnahmen gemacht, Gilbert, 
*) Sollte wohl entweder heifsen ein fchwärzlicher Kreis - ‘ 
Abfchnitt, oder ein weifser Kreisbogen, Gilb, 
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mal leuchtende Strahlen bis zu unbedeuténden Hélien 
herauffchießen. Das war alles, was ich yom Nord. 
licht gefehen hatte. Der vortreffliche Mann, der mich 
mit fo vieler Gaftfreund{chaft in feinem. Haufe auf der 
Schetländifchen Infel Unfl aufgenommen hat, Herr 
Th. Edmonfton, machte mir von dielem Meteor, 
einen ganz andern Begriff, und gab mir fo ganz neue 
Umftände an, dals ich fie für iibertrieben hielt, Aber 
am 27 Auguft 1817 zeigte fich das Meteor, und num 
{chien ‘mir alles, was man davon erzälılt hatte, még- 
lich zu feyn. 


_ Wir erblickten zuerfi in Nordofi einige fchmale 
Lichtftrahlen, die nicht hoch über dem Horizont her- 


aufftiegen, und, nachdem fie eine Zeit lang da geftanden — 


hatten, verlöfchten. Aber 14 Stunden darauf erfchie- 
nen fie wieder, in derfelben Himmelsgegend, aber 
fehr viel ftarker, glänzender und ausgedehnter. Bald 
fingen fie an über dem Horizonte einen regelmäfßsigen 
Bogen, wie den Regenbogen, zu bilden. Anfangs war 
der Umfang deflelben nicht vollfiändig, aber nach und 


nach nahm er an Oefinung oder Weite (amplitude) — 


zu, und nach einigen Augenblicken fah ich von We- 
fien her die andere Hälfte ankommen; die fich bildete, 
und fich in einem Augenblicke erhob, begleitet von 
einer Menge leuchtender Strahlen, welche von allen 
Theilen des nördlichen Horizontes hinzuliefen: und 
nun erhob fich der höchfie Punkt des Bogens fafi bis 
an das Zenith *). Diefer Bogen war anfangs fchwe- 


#) Je vis venir de Poeuft Vautre moitie, qui fe forma, f’eleva en 
un moment, accompugnee d’une multitude de Jets de lumiere. 
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[ı9 J 
bend und nnentfchieden, als habe fich die Materie, 
die ihn ausmachte, noch nicht feft und bleibend ge- 
ordnet: aber bald beruhigte fich die innere Bewegung 
in ihm *), und nun erhielt er fich in feiner ganzen 
Schönheit über eine Stunde lang, während er fich 
faft unmerklich nach Siidoft zu fortbewegte, als wenn 
ihn def fanfte Nordwefi -Wind, der damals blies, 
dorthin führte. Ich hatte daher volle Zeit ihn mit 
Mulse zu betrachten, und feine Lage mit dem Verviel- 
fültigungs--Kreife, der mir zu den aftronomilchen, Be, 
obachtumgen diente, zu befiimmen. Er umfpannte, 
einen Bogen des Horizonts von 128° und fein, Mit- 
telpunkt befand fich genau in der Richtung der Mag- 
netnadel. Der ganze Himmels- Raum, den diefer gro- 
fse Bogen nach Nord- Weft zu begranzte, wurde un- 
aufhörlich nach ‚allen Richtungen von leuchtenden 
Strahlen: durchkreuzt, deren verfchiedene. Gefialten, 
Bewegungen, Farben und Dauer’ meinen Geiftnicht 
weniger als meine Augen befchäftigten *). Gewöhn- 


qui acceuroient de tous les points de l’horizon du.nord: alors 
te fommet de la courbure f’eleva presque au zenith, 


*) Cet arc fut d’abord flottant et indécis, comme fi la matiere 
qui le compofoit n’avoit pas encore pris un arrangement flable, 
mais bientöt toute fon agitation fe calma. 


**) Toute Petendue du ciel, que ce grand arc limitgit du coté 
“du nord-ouefi, etoit inceffamment traverfee, dans toutes les 
directoins par des jets lumineux. Diefe Stelle fagt fo deut- 
lich, dafs fich die Strahlen zwifchen dem Bogen und dem von 
ihm umfpannten Theile des Horizontes nach Nordweften zu 
befanden, dafs fich nicht wohl denken läfst, die andere Hälfte 
des Himmels zwifchen dem Bogen und dem füdöftlichen Hori- 
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lich war jeder dieler Strahlen, wenn er anfing zu er- 
{cheinen, ein blolser Strich weilslichen Lichtes; fchnell 
aber nahin er an Gröfse und an Glanz zu, wobei er 
manchmal fonderbare Veränderungen in- Richtung 
und Krümmung zeigte. Hatte er feine vollkommene 
| Entwickelung erreicht, fo verengerte er fich zu einem 
dünnen geradelinigen Faden, deflen im Allgemeinen 
| äufserfi lebhaftes nnd glänzendes Licht von fehr be- 
fiimmter roter Farbe war, fich dann allmählig 
{chwachte und endlich erlofch, häufig genau an der- 
felben Stelle, wo der Strahl angefangen haite zu er- 
fcheinen. Dals eine fo grolse Menge von Strahlen fort- 
dauert, jeder an feinem {chembaren Orte, während der 
Glanz deflelben unendlich viele Abwechfelungen erlei- 
det, fcheint zu beweilen, dafs das Licht, womit diefe 
Strahlen leuchten, kein zurück geworfenes, fondern 
directes Licht if, und:fich an dem Orte felbfi:entwik- 
kelt, wo man es fieht: auch habe ich darin keine Spur 
von Polarifirung entdecken können. Alle diefe Feuer, 
und der Bogen felbft, der fie in feinem Umfang um- 
fchlofs *), befanden fich in einer gröfsern Höhe als 
zohte fey eigentlich gemeint. Auch die Ausdrücke in der fol- 
genden Anmerkung, und der Umftand, dafs keine Krone oder 
Glorie entftand, beftatigen diefes. Die Strahlen, welche ich in 
dem grofsen Nordlichte am 22 Oct. ı804 fah, gingen von 
dem wWeilsen Bogen aus und fchoffen nach dem Zenith zuwärts, 
N und gerade fo bildet Wolf ein Nordlicht ab, welches er in Hal- 
le beobachtet hat, und zwar mit nicht langen, lothrechten Strah- 
Jen, welche alle längs des Bogens von demfelben ab aufwärts 

gerichtet find, Gilbert, 


j *) Tous ces feux et Parc méme qui les embrafleit dans fon 
Contour, 
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die Wolken:- denn diefe bedeckten fie von Zeit zu 
Zeit, und die Ränder diefer "Wolken fchienen von ih- 
nen erhellt zu feyn, -war diefes anders nicht Täu- 
fchung. Auch der Mond, der damals fehr hoch über 
dem Horizonte ftand, erleuchtete dieles erhabene Schau- 
{piel, und die Ruhe feines Silberlichts war im fanfte- 
fien Contrafi mit der lebhaften Bewegung der glänzen- 
den Strahlenbifchel, mit denen das Meteor die Luft 
iibergols. 

Diefes betraf die allgemeinfien Umftände des Phia- 
nomens. Wir müllen nun aus ihnen die Bedingun- 
gen ableiten, unter denen es vorhanden ift, und zwar 
vor allen Dingen ausmachen, ob wir den Ort des 
Nordlichts in unferer Atmofphare oder aufserhalb 
derfelben zu [uchen haben. 

Hierüber läfst ich durch ein einfaches Mittel ent- 
{cheiden. Hat es feinen Sitzt aufser unferer Atmofphire, 
fo kann es an der täglichen Umdrehung der Erde um 
ihre Axe keinen Theil nehmen, und müllen alfo die 


Strahlen, Bogen und glänzenden Kronen fich wie die 


Sterne von Ofien nach Welien fortzubewegen und 
um die himmlifchen Pole zu drehen fcheinen. Befin- 
det fich dagegen das Meteor in unferer Atmolphäre, 
fo muls es an der Axenumdrehung der Erde fo gut 
als die Wolken Theil nehmen, und in Beziehung auf 
die irdifchen Gegenftande unbeweglich erl n, 
oder gleich den Wolken nur zufällige Bewegungen 
zeigen. Alle Beobachtungen beweifen, dals dasletzte- 
re der Fall ift; die lange Unbeweglichkeit des Bogens, 
den ich von der Infel Unft aus fah, wiirde allein 
{chon hinreichen, diefes aufser allem Streit zu letzen. 


‘Wir können daher mit Gewilsheit behaupten, dals 
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das Nordlicht eine Erfcheinung ift, welche ihren Sitz 
in unferer Atmol[phäre hat. 

Nun aber ifi es eine allgemein bekannte Sache, 
dafs hoch in der Atmofphäre fiehende Gegenfiinde 
uns unter mehreren Täufchungen der Pertpective er- 
fcheinen, von denen wir den Eindruck, den fie auf 
uns machen, befreien miiflen, wenn man über ihre 
wahre Gefialt und Entfernung urtheilen will. So zum 
Beifpiel erfcheinen uns alle Sterne als wenn fie an ei- 
ner und derfelben hohlen Kugelfläche ftinden, welche 
wir das Himmels- Gewölbe nennen, und doch fiehen 
fie in unendlich verfchiedenen Entfernungen von uns, 
Die ungeheuren Maflen leuchtenden Dunfies, welchen 
die Kometen hinter fich her ziehen, und die ihre 
Schweife bilden, erfcheinen uns auch als kreisférmig 
gekrümmt an diefem Gewölbe, obgleich fie fich gerad- 
linig in den Himmelsraum erfirecken. Durch eine 
andere Art von Täufchung fcheint es uns, wenn die 
Sonne hinter Gewölk fteht und dürch mehrere Oeff- 
nungen deflelben hindurch fcheint und die Luft er- 
leuchtet, als Jiefen alle diefe Strahlen nach der Stelle 
hin zulammen, wo die Sonne verborgen fieht, ob- 
gleich fie in der That alle parallel find. Durch diefe 
allgemeinen Wirkungen der Luft-Perfpective müllen 
auch die Erfcheinungen der leuchtenden Strahlen mo- 
difi eyn, welche bei dem Nordlichte anf{chiefsen, 
und diefes muß man in Ueberlegung ziehen, wenn 
man das, was in der Wirklichkeit ifi, entziffern will. 

Die leuchtenden Strahlen des Nordlichts {cheinen, 
von welcher Seite her man fie auch betrachtet, ftets 
größste Kreife an dem Himmels - Gewölbe zu befchrei- 
ben, und ihre Richtung insgefammt nach dem Punkte 
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des Himmels zu nehmen, nach welchem eine ganz 
frei {chwebende Magnetnadel *), wenn fie in Ruhe 
ifi, hinweifi, Daraus muß man [{chliefsen, dals diefe 
Strahlen in, der Wirklichkeit’ cylindrifch, und. der 
Richtung diefer Nadel parallel find. Aber überdem zeigt 
jeder Strahl in feiner Länge Ungleichheiten der Dicke 
und des,Lichts, von der Art, dals wir fchliefsen mül- 
fen, er fey aus einer Menge kürzerer Cylinder zufam- 
men geletzt, die von einander unabhängig find, und 
einander zum Theil bedecken. Und delınt man diele 
partiellen Anzeigen auf den ganzen Raum aus, in wel- 
chem das Meteor verbreitet ift **), fo läfst fich daraus 
mit geometrifcher Strenge (?) folgendes [chliefsen: Das 
Nordlicht befieht aus einem Walde leuchtender Säulen, 
die alle der mittleren Richtung der magnetilchen Kräfte, 
und folglich unter einander felbft parallel find, in der 
Luft in faft gleicher Höhe fchweben, und fich dem 
Beobachter in verfchiedenen horizontalen Richtungen 
zeigen. Da diefe Säulen in verfchiedenen Abfiänden 
von dem Beobachter find, fo müllen fie ihm, den Re- 
geln der Perfpektive zu Folge, in verfchiedenen Hö- 
hen zu fchweben, fich auch einander zu bedecken 
fcheinen,:und zum Theil eine auf die andere pro- 
jiciren, !befonders wenn man fie nahe am Horizonte 
fieht, weil dann die Gefichtsfirahlen faft fenkrecht auf 


‚ihre Längen find. | Dagegen müllen, fie vongginander 


#) Die Abweichungs - und Neigungs- Nadel zugleich itt, 


**) Was berechtigt uns aber hierzu, wenn wir keine nach dem 
magnetifchen Pol hinwärts fehiefsende Strahlen, fondern Krei- 
fe oder ganz unbeftimmte Lichtmaffen fehen, wie fie oft bei 

+ fchwachen Nordlichtern erfcheinen? Gilb, 
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getrennt erfcheinen, wenn fie fich weit genug über 
dem Horizonte erhoben haben, dals das Auge ihre 
Zwifchenräume gewahr werden kann. Bewegen fie fich 


gemeinfchaftlich mit einander fort, und eine Anzahl 


derfelben wird über den Scheitelpunkt des Beobachters 
und den Punkt am Himmel hinaus geführt, nach 
welohem die ihnen parallele Neigungs - Nadel hin- 
weilt, fo muls die Projection diefer Säulen auf das 


Himmels-Gewélbe um den eben genannten Punkt eine_ 


Krone oder einen leuchtenden Heiligenfchein (Glo- 
rie) bilden, und es wird das Anfehen haben, alg gin- 
gen von ihr nach allen Seiten Strahlen nach dem Ho- 
rizonte bis zu der Höhe herab, bis zu welcher diele 
fich fortbewegenden meteorilchen Säulen werden fchei- 
nen herab gekommen zu feyn. Alles diefes ii von Hrn 
Dalton durch geometrifche Erörterungen vollkommen 
‘gut dargelegt und entwickelt worden, wahrfcheinlich 
ohne dals er wulste, dals {chon im Jahr 1716 Cotes, 
(von welchem Newton's Ausfpruch bekannt ift, dals, 
wäre er leben geblieben, wir etwas willen würden) 
diefe Schlülle gemacht, und daß Cavendifh, der 
firengfte der Männer von Genie, fie feitdem oma 
men hatte; welches ich in der Abficht'bemerke, 
zu zeigen, dals man diefe Folgerungen ale Trang m er- 
“wiefen annehmen kann. | 
Diefe Belchaffenheit der Nordlichts, auf welche 
uns die optilche Betrachtung führt, wird durch meh- 
rere fonderbare Einzelnheiten in der Erfcheinung be- 
fiatigt, welche von der zufälligen Lage des Beobachters 
gegen die verfchiedenen Theile des Meteors abhan- 
‘gen, und dann und wann wahrgenommen worden find. 
Wenn z. B. die ıneleorifche Säulenreihe (colonnade) 
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nachdem fie {chon leuchtend geworden ift ich noch ganz 
im Norden des Beobachters und dem Horizonte nahe 
befindet, und nun nach Süden fortgetrieben wird, 
fich alfo dem Beobachter nähert, ohne dafs die Säulen 
aus denen fie befieht verfchwinden oder ihre An- 
ordnung verändern, fo mufs diefelbe optifche Wir- 
kung Statt finden als bei den Bäumen eines Waldes, 
dem man fich nähert; das heifst, die dfilich und die 
wefilich von dem magnetilchen Meridiane befindli- 
chen Säulen müllen fich, jene nach Often, diefe nach 
Welten zu zu bewegen und dabei alle von einander zn 
entfernen {cheinen, während die Säulen, die fich in 
der Ebene des magnetifchen Meridians befinden, den 
Anfchein haben werden unbeweglich da zu fiehen, 
oder gerade nach dem Zenith hinauf'zu fieigen. Ge- 
rade fo ifi die Erfcheinung von FC. Mayer in Pe- 
tersburg bei einem grofsen Nordlichte am 16 Novem- 
ber 1726 beobachtet worden *). ; 


Ein anderer Fall, der unter befonderen, fehr felte- 


*) Ich fetze feine Worte felbft hierher; mit zrabs bezeichnet er 
einen lothrechten Strahl, alfo eine unferer leuchtenden Säulen. 
Er befchreibt zuerft das Entftehen eines Lichtbogens, deffen 
höchfter Punkt fich nicht genau in Norden befand, fondern da« 
von fehr merklich nach Weften abwich, Dann fügt er hinzu: 
Motus trabium mirus erat; quae enim in occidentali arcus 
parte exftabant, verfus occidentem ferebantur ; ad orientem 
ferebantur , quae in orientali arcus parte fitae erant: boreales 

+ autem trabes fiabant immobiles, Ex hoe phaenomeno intelle- 
xi lumen moveri ex Nord=Weft verfus verticem meum, id 
quod et fequentibus phaenomenis confirmatum eft. Man fieht, 
dafs Mayer daraus gerade diefelbe Folgerung zog, welche die 

Regeln der Perfpective nachweifen. Biot. 
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[ 26 } 
nen Umftänden eintreten kann, ift, dafs die meteori- 
Sche Säulenreihe nicht mit einem Male leuchtend wird, 
(denn diefe Erleuchtung fcheint ftets etwas Zufälliges 
zu feyn), fondern dals zuerfi nur eine gewille Anzahl 
von Säulen leuchten. Stehen diefe Säulen fo weit von 
einander ab, dals fie einander nicht bedecken, fo kann 
man fie getrennt, felbfi einzeln, wahrnelimen, Die- 
fes war der Fall bei dem grofsen Nordlichte im. J, 1716, 
nach Halley’s Belchreibung. Es zeigten. fich klei- 
rie, parallele Säulen von gleichen Längen, deutlich von 
einander getrennt in einem Himmelsraume, den. zwei 
leuchtende fafi horizontale Streifen umgaben. Eine 
ähnliche Erfcheinung diefer Art findet fich in einer 
Abhandlung Halley’s aus dem: J. 1719 aufgezeichnet 
(Philof. transact. No. 563, p.1099). Er fah von-Zeit 
zu Zeit in grofser Höhe Syfieme von Säulen oder 
leuchtenden Streifen in der Luft erfcheinen, die einer 
neben dem andern wie die Orgelpfeifen fianden, und 
fo plötzlich zum Vorfchein kamen, als hätten fie hin- 
ter einem Vorhang gelianden, der fchnell aufgezogen 


würde. 
Nimmt man fich überhaupt die Mühe, die vielen 


Befchreibungen mit Aufmerkfamkeit zu lefen, welche 
uns Beobachter in den nördlichen Ländern von Nord- 
lichtern gegeben haben, fo findet man darin eine Men- 
ge Einzelheiten, die der Befchaffenheit des Meteors, 
wie wir fie nach den Gefetzen der Perfpektive gefolgert 
haben, vollkommen ent[prechen. Die zufälligen Ab- 
weichungen, welche man in dem Azimutlı der Krone 
von dem magnetifchen Meridiane bemerkt, darf man 
nicht als diefer Erklärung widerfprechend anfehen ; 
denn diefes Azimuth wird durch den horizontal - wir- 
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kenden Theil der magnetifchen Kraft beftimmt, wel- 
cher in diefen Gegenden fo aufserordentlich {chwach 
ift, dafs die kleinfte fiörende Urfach den meteorifchen 
Säulen eine andere azimuthale Richtung geben kann. 
Da das Meteor in unlerer Atmofphäre ift, fo reicht 
{chon das Spiel der Winde und Luftfiröme zu folchen 
Störungen hin; und befonders muls dieles in den Ge- 
genden des hohen Nordens Statt finden, wo, wie wir 
gleich fehen werden, das Meteor manchmal fehr nie- 
drig, ja bis in die untern Schichten der Atmofphire 
herab fieigt. 


4. Höhe und Geräufch des Nordlichts. 


Nachft diefer allgemeinen Befchaffenheit. ift die 
wahre Höhe des Meteors über der Oberfläche der 
Erde einer der wichtiglien Umftande, die wir kennen 
miiffen. Es ift fehr häufig verfucht worden, fie durch 
diefelben Mittel zu beftimmen, deren fich die Geome- 
ter bedienen, um Entfernungen unzugänglicher Ge- 
genftande durch gleichzeitige Winkel-Mellung mit 
afironomifchen Infirumeten zu finden. Aber die 
Schwierigkeit hier einerlei Zeit und einerlei Gegen- 
fiand zu erlangen, macht das Verfahren fehr ungewils; 
auch hat es zu fehr ungleichen. Refultaten, von 20 
bis 100 und mehr franzöf. Meilen Höhe, geführt. 
Eine noch gröfsere Ungewilsheit herrfcht über die 
Länge der meteorifchen Säulen felbfi,, welche man 
durch ein ähnliches Verfahren zu mellen verfucht hat. 

Da fich aus der Lehre von der Perfpective darthum 
läfst, dafs das Meteor in Säulenreihen erfcheint, fo fet- 
zen die Kreisbogen das wirkliche Vorhandenfeyn einer 
Reihe von Säulen voraus, welche fich. eine neben der 
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andern, in einerlei horizontaler Richtung fenkrecht 
auf den magnetifchen Meridian befinden; und in der 
That geht alles genau fo vor fich, wie es der Fall feyn 
würde, wenn die Fortbewegung der leuchtenden Säu- 
len von [elbfi (/pontanement) in einer-ruhigen Luft, 
kreisartig divergirend, wie wirkliche Wellen, von ei- 
nerlei Mittelpunkt aus gelchahe, als aus einem gemein- 
fchaftlichen Heerd von dem fie ausgehen. Es könnte 
indefs auch dann noch ein Bogen erfcheinen, wenn 
das Fortbewegen der Säulen durch einen horizontalen 
Widerliand verhindert würde, zum Beifpiel dadurch, 
dals fie auf einem in der höhern Luft aus entgegen- 
gefetzter Richtung kommenden Luftfirom fiiefsen, und 
fich an dellen Gränzen einige Zeit lang anhauften. In 
diefem Falle miifste aber der entgegengeletzte Luft- 
firom nur gerade fo fiark feyn, dafs er das Fort{chrei- 
ten der Säulen hemmie, und nicht fo fiark, dals er 
fie zurücktriebe oder zerfireute; denn felbfi wenn er. 
ihren Parallelismus auch nicht fiörte, würde. doch die 
Richtung eines folchen Luftftroms auf die Lage der 
Gränze Einfluß haben, wo das Fortichreiten der me- 
teorifchen Säulen aufhörte, und würde daher der höch- 
fie Theil des Bogens nicht in dem magnetifchen Meri- 
diam liegen können, wenn nieht ein ganz aulseror- 


“dentlicher Zufall obwaltete. In der That hat man oft 


Bogen gelehen, die von diefer Richtung [ehr merk- 
lich .abwichen. 

Wie ungewils übrigens auch die Urfachen feyn 
mögen, die diele Eigenthümlichkeit des Meteors 
[das ift die Erfcheinung der Kreisbogen] bedingen, fo 
ergiebt fich doch immer aus diefer Erérterung hin- 
langlich, wie unrichtig die von F.C, Mayer in den 
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‘fer Methode fcheint mir Cavendifh’s Beftimmung der 


‚dafs wenn man die Beobachtungen um fehr kleine 


{ ) 

Schriften der Petersburger: Akademie der Wiflen{chaf- 
ten, Th. 4, vorgefchlagenen Methode ift, die Höhe 
des Nordlichts aus der fcheinbaren Höhe diefer Bogen 
und ihrer Oeffnung (ampliiude) unter der Vorauslet- 
zung zu beftimmen, dafs fie Theile von: Kreifen find, 
deren Mittelpunkte in der Erdaxe liegen. Denn ge- 
fetzt auch, fie wären vollkommen kreisférmig, welches 
erft durch genaue :Beobachtungen : dargethan werden 
mülste; fo ift doch auf jeden Fall fo viel’ gewils, dafs 
ihr Mittelpunkt fafi nie in der Erdaxe liegt. Ihr wah- 
rer Pol {cheint vielmelir der magnetifche zu feyn; be- 
vor aber nicht die Lage diefes Pols: durch zuverlälfige 
Beobachtungen aufser Streit geletzt ift, lafst fich ansder 
fcheinbaren Höhe und Oeffnung der Bögen ihre wahre 
Höhe nicht berechnen, se 

Zu etwas Brauchbarerem fcheinien 
Beobachtungen der Höhe zw führen, welche diefe 
höchften Punkte der Bogen an verfchiedenen’ Orten 
haben; doch find auch die fo erhaltenen nae 
gen immer [ehr ungewils. Hers 

Unter allen bisher verfuchten KERN dies 
Höhe eines in England im Jahr 1790 beobachteten 
Lichtbogens die mindeft ungewille zufeyn; und doch‘ 
bemerkt Cavendifh felbft ( Philof: transact. for 1796), 


Gréfsen verändere, für die fich keineswegs fiehen laf» 
fe, oder wenn man die Data ftatt'auf die Grundflächen 
auf die höchfien Punkte der Säulen beziehe, in den 
abfoluten Höhen des Meteors fich aufserördentliche 
Verfchiedenheiten finden, indem danach die Höhe 
feines Bogens entweder 50 oder 70 geogr. Meilen be- 


i 

ht 

n 
1- 

t, 
1- 

Hef 

e 

1 

. 

< ys 

j 


C 5 I 
trage: Ueberdem macht Cavendiflı mit Recht darauf 
aufmerkfam, dals, da die Säulen blos ein optifches 
Phänomen find, fich mittel ihrer die Höhe des Me- 
teors nicht beftimmen. laffe, ungeachtet Mairan und 
Bergman fich ihrer dazu bedient haben. crery 


- Wenn wir indeflen auch, diefer Gründe ungeach- 


tet, zugeben, dafs einige von den Schätzungen, die man 
auf diefe Art unter günfiigen Umfiänden über die Höhe 
desNordlichtseerhalten hat, einiges Vertrauen verdienen, 
fo können fie doch auf keinen Fall für etwas: allge- 
mein geltendes ausgegeben werden.: ‚Dafs das Meteor, 


manchmal wenigfieris, fehr viel tiefer herabfteigt, als : 


man diefen Schätzungen zu Folge glauben follte, dar- 
auf {cheint mir tiicht nur die lebhafte und beftandige 
Bewegung der leuchtenden Strahlen *) zu deuten, fon- 
dern auch das gleichzeitige Fort{chreiten aller Theile 
der: Bogen als würden fie von einem leichten Winde 
fortgetrieben, und die langlame und regelmälsige Fort- 
bewegung der Flocken leuchtender Materie, welche 
nach Verficherung von Bewohnern des hohen Nor- 
deiis man dort nicht felten einzeln in der a 
{chweben fieht **). 

Ich habe felbfi am 6 September 1817 ein Plast 
men diefer Art anf den Schetlandifchen Infeln erlebt. 
Eine dicke Wolke fiieg langlam aus Nordwef an dem 
Horizonte herauf: fie trug in ihrem Innern den Heerd 
des phosphorifchen Scheins, der bald zurück zu blei- 
ben und zu erlöfchen,, bald voran'zu fchielsen und die 
Ränder derfelben zu erleuchten {chien. Ich weiß von. 


-*) agitation des jets phosphoriques. 
fepares ot flottant dans.latmofphere. 2 szited 
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3: 
diefer phosphorescirenden Wolke *) keine richtigere 
Verftellung zu geben, als/indem ich fie: mit den un- 
durchfichtigen von hinten durch Lampen erleuchteten 
Wolken unferer Theater vergleiche. Indels bemerkte 
ich während einiger Augenblicke auf ihrer untern Flas 
che eine kleine Stelle, wo nur 'das Licht zwilchen ihr 
und mir zu feyn [chien. Als diefe'Wolke bis 45° Höhe 
angeftiegen war, blieb’ he eine Zeit lang fiehen, und 
zog dann langlam nach Welten, immer ven dem leuch- 
tenden Welen begleitet **); und eimige: Feuer - Strah- 
len (jets de feu), welche auch vom dem Horizonte 
an der Nordfeite auflcholfen, beugten. fich ebenfalls 
nach Weften, als wenn ¢in in der Höhe aus Siidoft 
kommender Wind das Meteor hier nach andern Ge- 
genden führte. Aehnliche ‘ich 
am 14 September wieder gelehen. ı 
DiefeBeobachtungen, nach welchen das Nordlioht bie 
in die Region der hohen Wolken, gelchähe es auch nur. 
durch Zufall, herabzu kommen [cheint, geben, wie mich. 
diinkt, emer in allen Gegenden des hohen Nordens 
allgemein verbreiteten Meinung viel Wahrfcheinlich« 
keit, dafs man nämlich bei fehr lebhaften Nordlichtern- 
ein Braufen (bruiffement) höre, welchesmanchmalfehr. 
ftark werde. Ich weils hinlänglich, wie wenig Vers 
trauen Auslagen des Volks verdienen, welche durch 
Fureht eingegeben, oder durch den täufchenden Schein. 
fchneller Bewegungen veranlalst feyn können dach. 
giebt es auch bei Auslagen dieler Art Grade der Wahr-. 
{cheinlichkeit, und es würde eben fo unphilofophilch 
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*) phosphorescentes .:‘ 
**) toujours accompagnee de fan jail 
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feyn, fie geradezu zu verwerfen ohne fie zu unterfu- 


chen, als fie ungeprüft für wahr anzunehmen. Wer 
im den letzten dreilsig Jahren fich damit befchäftigt 
hätte, das zu prüfen und zu fichten, was man Volks- 
Vorurtheile nannte, würde daraus haben eine gute 
Anzahl Schöner Entdeckungen hervorziehen können. 
‘Ich für meinen Theil nelıme keinen Anfiand zu erklä- 
ren; dals man, wenn man die Sache olıne Vorurtheil 
unterfucht, bei der fo auffallenden Uebereinfiimmung 
der Zeugnille nicht umhin könne:, an das Branfen des 
Nordlichts als Thatlache zu glauben. 

Der vortreffliche Phyfiker Mufchenbroek, der 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Holland 
{chrieb, führt an, alle Matrofen der Grönlandsfahrer 
. verficherten diefe Thatfache einfiimmig. Noch befimm- 
ter drückt ich darüber Gmelin in feiner Reile durch 
Sibirien.aus. „So fchén auch, fagt er, das Schaufpiel 
eines Nordlichts ift, fo glaube ich doch, dafs man es. 
fohwerlich, das erfte Mal wenigfiens, ohne Furcht fe-, 
hen würde; ein lolelıes Getöle begleitet dallelbe , wie. 
mir viele unterrichtete Leute verfichern; ein Zifchen 
und:Braufen , wie bei den gröfsten Feuerwerken.., Die 
Jäger, welche an der Kiifte des Eismeers auf die Jagd, 
der blauen Füchfe gehen, werden häufig von dem 
Nordlicht überfallen, und ihre Hunde erfchreckt. es. 
fo, dafs fie nicht aus der Stelle zu bringen find, und 
fich an die Erde legen, bis das Geräufch vorüber ifi.“ 


Es giebt'in der Landes[prache einen eigenen, Volks-, 


‘ Ausdruck um den-Eindruck den das Phänomen macht 

zu bezeichnen. Alle, fügt Gmelin hinzu, fiimmten 

überein diefe Thatlache zu bezeugen *). waa 
*) Hr, Patrin hat-den Berichten Gmelin’s in dief. Annal. B. 37 
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Ich kann verfichern, dals die Uebereinfimmung 
in den Schetlindifchen Infeln nicht minder allgemein 
ift, obgleich man dort dem Meteore nicht eine lo,gro- 
fse Heftigkeit (violence) zufchreibt, wahrlcheinlich 
weil diefe Infeln nicht fo weit nach Norden liegen. Hr. 
Edmonfion, dem diele Stelle Gmelin’s eben fo un- 
bekannt war, als mir, befchrieb uns das Geräulch des 
Nordlichts mit denfelben Charakteren, und {prach da- 
von als von etwas, das er gar manches Mal lelbfi ge- 


"8.346 widerfprochen; fie beruhten, meint er, blos auf ein 
Mährchen,, das ihm in Jenifeisk 1741 erzählt worden fey, und 
‘bei 3 Nordlichtern, die Gmelin felbft gefehen habe, erwähne er 
keines Geräufches; Pallas, der 6 Jahre in Sibirien herumge- 
reift fey, habe über Gmelin’s Leichtgläubigkeit in diefem Punk- 
te gelacht, und er felbft (Patrin ) habe 9 Jahr an verfchiede- 
nen Orten Sibiriens zugebracht, und mehrere der vollftändig- 
_ ften Nordlichter gefehen, auch genau zugehorcht, aber nie ein 
 Geräufch wahrgenommen, oder von andern, dais fie es wahrge- 
nommen hätten, gehört. Nirgends gebe es mehr und lebhaf-, 
tere Nordlichter als in Island und in Grönland; aber weder 
der Bifchof Egede, der 15 Jahre in Grönland gelebt, noch 
- der-Prediger Horrebow, der 116 Nordlichter, die er in 
Island gefehen, befchrieben habe, erwähnten eines Geräu« 
fches. — Noch ein wichtiges Zeugnifs ift das des Hrn von 
Buch im erften Theile feiner Reife durch Norwegen S. 361. 
Selbft im nördlichften Theile Norwegens find, fagt er, Nordlicliter. 
keine häufige Erfcheinung, fondern etwa wie bei uns Gewitter. 
‚ „Ein Zifchen, ein Braufen, oder überhaupt nur das geringfle 
Geräufch haben aufmerkfame Beobachter weder in Nordland <a 
noch in Finmarken je dabei bemerkt. Ich habe danach viele Be 
bis zum Nordcap hin befragt; allein alle verficherten einftim- Be: 
mig, dafs fie nur ftille Nordlichter kennten, und nie etwas von 
Geräufch dabei erfahren hätten etc,“  .Gilb, 


Annal. d. Phyfik, B.'67. Sı.ı. J. 1821. St. ı. C 
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hört habe; er verglich.es vorzüglich mit dem Branfen 
(bruifjement) eines grolsen Feuers. Bei dem großen 
Nordlichie, das ich in Unft beobachtet habe, war die 
Brandung des Meers an der Küfle der Iufel, an wel- 
cher ich mich befand,:zu heftig, als dal ein folches 
Geräufch hätte können bemerkt werden. Auch wird 
nicht behauptet, dafs man immer das Gerinfch des Me- 
teors höre, fondern nur, dafs diefes manchmal der 
Fall fey, wenn gerade die leuchtenden Strahlen in gro- 
(ser Anzahl vorhanden find, und fich mit der gréfsten 
Lebhaftigkeit bewegen, durchkreuzen und vermifchen. 
Man kann hierüber aufs Geratlie wohl jeden Einwoh- 
ner der Schetlandifchen Infeln befragen, nicht leicht 
wird fich einer finden, der nicht verficherte, diefes 
Geräufch gehört zu haben, der es nicht ganz auf glei- 
che Weile wie die andern befchriebe, und den es nicht 
verwundern follie, dals irgend jemand daran zweifeln 
könne. Einige Grade weiter nördlich {cheint jedoch 
diefes Meteor noch fehr viel flärker zu feyn. In ei- 
nem Briefe, in welchem mir Hr. Edmonfion Nach- 
richt von einem grolsen Nordlichte gab, das er am ı 
November 1818 in Unft beobachtete, führte er an, er 
habe gerade zwei glaubwiirdige Perfonen in feinem 
Haufe, welche auf der Fahrt von London nach den 
Schetländifchen Infeln vom Winde bis 634 Grad Brei- 
te, alfo faft bis zur Höhe von Island hinauf getrieben 
worden waren, als dieles Nordlicht eintrat. Es mach- 
te ein folches Geräulch, dafs die Matrofen fich fürch- 
teten auf dem Verdeck zu bleiben, und. verbreitete ein 
fo fiarkes Licht, dafs es hinreichte um dabei den 
Schiffskompas zu beobachten. 
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Diefen vielen Zeugniflen zu Folge halte ich es für 
wahrfcheinlich, dafs das Meteor manchmal fo tief her- 
abkömmt, dafs es hörbar wird. Und es fcheinen mir 
die Reifenden Glauben zu verdienen, welche, wie 
Torbern Bergman (Opufcula phyf et chimica 
t. 5. p. 297) anführt, verficherten, auf dem Norwegi- 
{chen Gebirge von dem Nordlichte umhüllt worden zu 


‚feyn, und dabei einen fiarken Schwefelgeruch um fich 


her verfpürt zu haben. Dafs ein Phyfiker von Berg- 
man’s Verdienft fich begnügen konnte, diefe, wie er 
fagt, fehr verbreitete Meinung zu verwerfen, olıne 
der Sache weiter nachzuforfchen, muls befremden. 
Sie fey ungereimt, meint er, weil die Luft in der Hö- 
he der Nordlichter viel zu dünn ift, als dafs fie ein 
hörbares Geräufch machen könnten, und er felbfi ha- 
be bei aller Aufmerkfamkeit nie etwas bei einem Nord- 
lichte gehört. Welchen Täufchungen ift indefs nicht 
felbfi der befte Beobachter ausgeletzt, wenn er von ei- 
ner Meinung eingenommen ift! — In den Schriften 
der Londner Gefellfchaft der Willenfchaften findet fich 
ein am 18 November 1756 gefchriebener Brief abge- 
druckt, eines Profellors J. John am damaligen Colle- 
gium zu Edinburg, worin ein fehr grofses Nordlicht 
befchrieben wird, das fich wenige Tage zuvor gezeigt 
hatte. Der Verfalfer erwähnt darin ausdrücklich des 
Geräufches, womit die Feuerfirahlen erfchienen; er 
nennt es a flafhing noife, und diefer Ausdruck if 
fehr pallend um das durch einen Luftzug oder eine 
Flamme verurfachie Braufen (bruiffement) zu be- 
zeichnen. — Blagden in feiner Belchreibung ei- 


nes Nordlichts vom 28 Anguft 1783 führt an (Philo/. 
Ca 
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Transact. for 1784) Nairne fey überzeugt, er habe 
felbit zu Northampton das Geräufch des Nordlichts 
gehört; diefer gefchickte Künfiler verglich es mit dem 
Saufen eines Luftfiroms (a hiffing or whizzing 
found), und einer feiner Arbeiter, der in der Hud- 
fonsbai geboren war, bezcugte die Sache als dort be- 
kannt *). Der gefchickte Phyfiker Cavallo fagt ir- 
gendwo, er habe von Nordlichtern ein folches Ge- 
räufch gehört; und dallelbe behauptete der durch 
feine Aufmerkfamkeit auf das kleinfie Detail der himm- 
lifchen EMcheinungen und feine naive Genauigkeit 
im Befchreiben derfelbeu bekannte Parifer Afironom 
Meffier von dem Nordlichte, das er am 21 März 
1762 in Paris beobachtet hatte (Journ. des Savans t.6). 
Negative Zeugnille, dafs kein Geräufch gehört wor- 
den Jey, können folche bejahende fchwerlich aufhe- 
ben, da diefe nicht behaupten, dafs immer, fondern 
nur dals manchmal bei Nordlichtern ein Geräufch ge- 
hört werde; und die völlige Uebereinfiimmung in ih- 
rer Belclireibung des Geräufches, giebt ihren Zeugnil- 
fen noch viel mehr Walırlcheinlichkeit **). 


*) Nach Steward’s Befchreibung der Prinz - Edward’s Infel 
in der St. Lorenz-Bucht in Nord- Amerika, unter 46° nördl. 
Breite, zeigt fich dort das Nordlicht in allen Jahrszeiten, ver- 
kündigt gewöhnlich Südwind und Regen, fängt gewöhnlich in 
Norden an, fteigt bis zum Zenith hinauf, erfüllt oft das ganze 
Himmelsgewölbe mit bläulichen, réthlichen und gelben Feuer- 
ftrahlen, und man kann, nach ihm, in ftiller Nacht dort deut- 
lich das Geräufch defleiben hören. Gilb, 


**) Herr de Chézy, der als Mitglied der Akademie der In- 
Schriften mit beauftragt war, die in der öffentlichen Sitzung der 
vier Akademien vorzulefenden Auffätze auszuwählen, bezeugte 
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5. Nochmaliger Ueberblick der Theorie. 


Fallen wir die hier entwickelten phyfikalifchen 
Charaktere zufammen, unter die ich, wie ich glaube, 
bisher keine Hypothefe gemengt habe, fo fehen wir 
uns genöthigt folgendes anzuerkennen: Das Nordlicht 
befieht aus wahren Wolken (de véritables nuées), 


Hrn Biot feine Verwunderung, dafs er es für nöthig halte, 
zu beweifen, dafs das Nordlicht in unferer Atmofphäre fey; 
denn aufser derfelben, fagte er, könne es doch unmöglich 
feyn, da man es manchmal Aöre. Und nun erzählte er, dafs 
er noch als Knabe, bei vollkommen ftillem Wetter, um to Uhr 

. Abends, auf einer von allen Wohnungen entfernten Wiefe, mit 
feinem Vater und deffen Familie ein grofses Nordlicht gefeben 
habe ; fein Vater, ein gelehrter Ingenieur; von dem fich in den 
Memoires des Savans etrangers eine fehr gute Abhandlung über 
die Conftruction der Niveaux findet, war fehr überrafcht ein 
Geräufch zu hören, und machte feine Kinder darauf aufmerk- 
fam als auf eine fehr feltene und merkwürdige Erfcheinung. 
Hr. von Chézy befchrieb das Geräufch gerade fo, wie es die 

_ andern Augenzeugen gethan haben. Ein fo förmliches Zeug» 
nifs von fo aufgeklärten Perfonen, laffe, meint Hr, Biot, gar 
keinen Zweifel an der Wahrheit der Sache übrig; und ‘doch 
könne er es noch dadurch verftärken , dafs der berühmte Phy- 
fiker Hr. Charles ihm verfichere, er habe auch einmal Gele- 
genheit gehabt, das Geräufch des Nordlichts zu hören, und 
dafs auch diefer es genau mit denfelben Charakteren fchilder- 
te, deren fich alle anderen, welche das Braufen felbft gehört 
zu: haben verfichern, dazu bedieat haben. Biot. [ Diefen 
Zeugniffen verdient noch beigefügt zu werden, dafs auch Herr 
Dalton unter feinen fehr vielen Beobachtungen von Nord- 
lichtern, die er zu Kendal gemacht hat, eins aufführt, das_er 
very grand characterifirt, deflen äufserft lebhafte und glän- 
zende Strahlen am 1 Aug. 1788 von Io bis rı Uhr Abends faft © 
den ganzen Himmelsraum bedeckten, und bemerkt: the were 
Jaid to be heard. 'Gilb.] 
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welche gewöhnlich aus Norden kommen, und eine 


'ziemlich leichte Materie oder ein fo feiner Stoff find, 


dals fie fich lange Zeit in der Luft {chwebend zu erhal- 
ten vermögen; fie können unter Umfiänden leuchtend 
werden, und find, was man befonders nicht iiberfehen 
darf, für den Erdmagnetismus empfindlich, und rei- 
hen fich dem zu Folge von felbfi in Säulen, welche 
fich gerade fo nach der Erde zu richten, wie es wah- 
re Magnetnadeln thun würden. 

Nun aber kennen wir bis jetzt unter den irdifchen 
Materien keine andern, deren Theilchen dem Magne- 
tismus folglam find, als einige Metalle. Es ift daher 
wahrlcheinlich, dafs die Säulen des Meteors, wenig- 
fiens grofsentheils, aus metallifchen Theilchen von 
anfserfier Feinheit beftehen. 

Daraus ergiebt fich aber fogleich eine andere Fol- 
gerung. Alle bekannten Metalle find gute electrifche 
Leiter; die ver{chiedenen Luftfchichten aber find ge- 
wöhnlich mit (ehr ungleichen Mengen von Electrici- 
tät angefüllt. Ein electrifcher Drachen giebt am untern 
Ende feiner metallifchen Schnur gewöhnlich Zeichen 
pofitiver Electricität, indefs wir, Hr. Gay - Lullae und 
ich, bei unferer gemeinfchaftlichen Luftfahrt *) an 


dem obern Ende eines Drahtes, den wir aus der Gon- 


del in die tiefer liegenden Luftfchichten herab gelaflen 
hatten, Zeichen negativer Electricität erhielten. , Es 
bieten daher die in der Luft fclıwebenden, aus metalli- 
{chen Theilchen befiehenden Säulen des Nordlichts, 
welche in den Gegenden um den magnetilchen Pol faft 
lothrecht hängen, den ungleichen Electricititen der 


*) Siehe diefe Annal. Jahrg. 1805 B. 20'S. 1. Gilb. 
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Laftfchichten in verfchiedenen Höhen, mehr oder 
minder vollkommene Leiter dar. Uebertrifft das Be- 


»fireben dieferElectricititen fich gleichmäßig zu ver- 


breiten den Widerftand, den ihnen die Unvollkom- 
menheit des Leitungs -Vermögens ‘der Säulen entgegen 
fiellt, fo mülfen die Electricitaten längs diefen Säulen 
hinfließen, ‘und dabei mils ihr Weg leuchtend er- 
fcheinen wie ‘das allgemein bei nicht fietigem Zufam- 
menhang der Leitung gefchicht. Geht diefes Ueber- 


firémen in fehr hohen Regionen der Atmofphire vor, 


wo die Luft bei ihrer Diinnheit der Bewegung der 
Blectricität mar wenig Widerftand leiften kann, fo ift 
das Ueberfirömen von keinem Geräufche begleitet, 'ge- 
rade fo, wiein unfern luftleeren Röhren; erftreckt es 


“fich aber bis in die untern Luftregionen hinab, fo mufs 
‘hier nothwendig das Blafen und das Kniftern *) ent- 


fiehen, welche in der That-das Nordlicht zu begleiten 


‘f{cheinen, wenn es bis zu der Oberfläche der Erde her- 
‘ab kömmt. 


- Noch folgt hieraus, dafs, da das Meteor nur durch 
diefe zufällige Urfach fichtbar wird, es in der Luft vor- 
handen feyn,' und auf die Magnetnadel wirken könne, 
ohne dafs man es 'gewahr wird. Auch ift es möglich, 
dafs es nur in gewillen Stellen glänzend wird, an al- 
len andern dunkel bleibt, indefs in andern Fallen, 
wenn das electrifche Gleichgewicht plötzlich und all- 
gemein aufgehoben wird, fich die ganze meteori- 
fche Säulenreihe in einem Augenblicke zu entzünden 
vermag. Endlich überfieht man‘hieraus, warum das 


‘Meteor an Stärke'in dem Maafse abnehmen mufs, als 


*) co fonffle et ces potillemens. 


: 
= 
ee 
2 
. 
i 
. 
; 


™~ 


‘€ 40 Jj 


die meteorifohen Wolken weiter,nach den fiidlichen - 


Gegenden hinziehen: dort kénnen fie fich nicht. nur 
weiter ausbreiten, fondern es miiflen, auch die .die 
Electricitat leitenden Säulen, welelie überall die Rich- 
tung der Magnetnadel annehmen, dort der hori- 
zontalen Lage fich immer mehr 'nähern, und: folg- 
lich ihre beiden entgegengeletzten Enden in min- 


_ der von einander entfernten Luftfchichten haben, 


die eben deshalb mit minder verlchiedenen Men- 
gen von Electrieität geladen find. Ueberdem giebt in 
dielen füdlichen Gegenden die grölsere Feuchtigkeit 
den Luftichichten viel ‚häufigere Gelegenheit fich zu 
entladen, als in den nördlicheren. 

Alle diefe den Beobachtungen völlig pe oa 
den Folgerungen, ergeben fich, wie man fielit,, ans 
der einzigen Idée, dafs die Saulen, welche das Nord- 
licht ausmachen, ‚wenigfiens grofsentheils, metalli- 
{cher Natur find. Ihre Uebereinfiimmung ‘mit, den 
Erfcheinungen erhöhet daher gar [ehr die Wahr- 
{cheinlichkeit diefer Aunahme, auf welche der Mag- 
netismus der meteorilehen Säulen uns zuerfi hinge- 
wiefen hat; und die innere Verbindung und genaue 
Abhängigkeit, in welche, die fo zahlreichen und fo ver- 
{chiedénartigen Eigenheiten des Nordlichts mit einan- 
der unter dieler Idee treten, geben ihr einen Charakter 
von Realität, welolien man felten in denjenigen’ phyfi- 
kalilchen Betrachtungen antrifft, die nicht der Wahr- 
heit gemäls find. 

Aber aufser den leuchtenden Strahlen *), die dank 
das blofse Ueberfirömen der Electricität zu entlehen 


*) jets lamineux. 
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fcheinen, kömmt in ‚Nordlichtern noch ein anderes 
Leuchten vor, das man fich {chwerlich erwehren kann 
für eine Erfcheinung wahren Verbrennens in denjeni- 
gen phosphorifchen Wolken *) anzuerkennen, die, 
wie viele Beobachter bezeugen, und ich felbft gefehen 
habe, fich manchmal von dem Heerde des Meteors ab- 
löfen, das Princip ihrer Phospherescenz mit fich füh- 
ren, und von Zeit zu Zeit leuchtende Strahlen ausfio- 
(sen **), welche Raketenartig eine Spur weilsen 
Lichts in der Luft hinter fich laflen. Man mule es 
daher wenigfiens als etwas Wahrfcheinliches zugeben, 
dals die Materie des Nordlichts Subftanzen enthalten 
kann, die fähig find fich zufällig zu entzünden, ley 
es von felbfi, oder durch electrifche Entladungen, 
welche in as Subfianz, die diefe Wolken in fich 


fchliefsen, vorgehen, und von deren’ mächtiger ver- 


bindender Kraft unfere Laboratorien uns we Be- 
weile geben. 
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Nachfehripi von Gilbert 


Um die Lefer nicht zu ermüden, mache ich hier einen Ru- 

; hepunkt, und verfpare die zweite ‚Hälfte des Auffatzes für das 
nichfte Heft. Hr. Biot, bildet in ihr die Dalton’fche Theorie 
weiter aus, und fie ift einigermafsen ein für fich beftehendes 
Ganzes. Dafür fey es mir erlaubt hier noch ein Paar Worte 
über Dalton’s Theorie und Herrn. Biots, Darftellung. derfelben 
zu fagen, und einige zuverläfige Nachrichten-von den Nord- 
lichtern, wie fie fich in Norwegen und in Lappland zeigen 


*) nuages phosphoriques, 
**) lancent gar intervalles des jets de lumiére. 
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und gezeigt haben, zur Vergleichung mit Hrn Biot’s Nachrich- 
ten und Erklärungen beizufügen, A 

* Die Dalton’fche magnetifch - electrifche Theorie des Nord 
lichts, welche Hr, Biot hier auf eine intereffante, für das grö- 
fsere Publikum berechnete Art entwickelt hat, war bisher völ- 
lig unbeachtet geblieben, und ift noch fo gut als unbekannt, 
obgleich Hr. Dalton in dem, was er von feinen meteorologi- 
fchen Beobachtungen zu Manchefter im J. 1801 bekannt ge- 
macht hat (diefe Annal, B. 15 S. 205) ausdrücklich bemerk- 
te: die von ihm von 1793 bis 1801 beobachteten Nordlichter 
(32, indefs er blos im I. 1788 53 bemerkt hatte) beftatigen 
alle die Begriffe, welche er in feinen Effays von dem Nord- 


lichte fich gemacht habe, dafs nämlich ihre leuchtenden Strah- 
‚len jeylindrifch, magnetifch, und fowohl einander als der mag- 


zeb + 


‚metifchen Neigung parallel find, und ihren Mittelpunkt im 


magnetifchen Norden zu haben feheinen. Erft als er fein 
Werk vollendet hatte, fand er, dafs fchon Halley ihm in 
der Meinung, das Nordlicht werde von dem Erd - Magnetismus 
verurfacht , vorangegangen fey, und diefe Meinung felbft fchon 
durch einen Verfuch zu unterftiitzen gefacht habe, Halley ftellte 
nämlich einen fphärifchen Magneten, oder eine fogenannte Te- 


pr rela, mit dem einen Pöle auf ein mit Eifenfeile beftreutes Brett, 


und glaubte in ‘déh geraden und krutimien Linien, in Welche 
die Eifenfeile ich oränete, etwas den Strahlen des Nordlichts 


zu füllen? “Gas Licht Wee’ Nördfcheins aber ver- 
thedhite er nicht Zu erklären , da wiän‘ damals von der'Electrie 


mür’eben erff'eitiige richtige Kenüttiiffe zu erwerben ‘an- 


fing. Die Phyfiker gingen in’ Halley’s Vorftellungen von dem 
Nordlichte damals nicht ‘ein; erft der oben angeführte Anony- 
mus wies wieder auf den Magnetismus als, Urfache des Nord- 
ilehts zurück, und Hrn Dalton gebührt der Ruhm, Ms die 
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magnetifche Natur des Nordlichts den Bewets wirklich gegeben 
zu haben, fo weit als dazu unfere bisherigen Mittel reichten. 
Herr Biot übergeht in feiner Darftellung der Dalton’fchen 
Theorie ganz zwei Haupt-Schwierigkeiten, die der Erklärung, 
wie fie von ihm hier vorgetragen ift, in dem Wege ftehen, 


. und die Hr, Dalton fehr wohl gefühlt zu haben fcheint. Wie 


ift es möglich, dafs Metalltheile, auf die der Magnet wirkt, feyen 
fie auch noch fo fein, in folchen grofsen Mafflen und Höhen, 
wie fie die Nordlicht- Säulen nach diefer Theorie haben müfs- 
ten, [13 deutfche Meilen dick, 15 d. Meilen lang, ‘und an 
der Grundfläche in einer Hölıe von 15 d. Meilen tiber der 
Erdfläche hängend, wie Dalton für ein am 30 März 1793 beob- 
achtetes Nordlicht berechnete], geraume Zeit lang in der Atmo- 
fpähre fchweben könnten, ohne zur Erde herab zu finken? und 
wie wäre es möglich, dafs durch fie hindurch, bei einer folchen 
Refchaffenheit, Fixfterne noch fichtbar bleiben könnten, wie 
das doch bei den Bogen und Strahlen des Nordlichts wirklich 
der Fall it? Hr. Dalton gab feine dem Magnetismus gerade 
fo wie das Eifen unterworfene (und nur in fo fern von ihm 
eifenartig genannte) Materie des Nordlichts, für gasartig aus, 
und forderte die Phyfiker und Chemiker auf, iin diefer Hinficht 
die gasférmigen Körper zu prüfen. 

Dafs die neueften Entdeckungen über die electrifche Natur 
des Magnets und über die wahre Urfach des Magnetismus ‘der 
Erde, von grofsem Einflufs auf eine maguetifche Theorie'des 
Nordlichts feyn miifien, fällt'in die Augen; doch find wir och 
nicht fo weit, dafs man fich-dabel mit einigem Erfolg’ auf das 
Ausmalen einlaffen könnte. Hrn Biot’s Vermuthungen tiber die 
wahre Natur des Nordlichts, die dielen Entdeckungen um ei- 
ne kurze Zeit vorangingen, verlieren daher durch fie noch 
nichts an Werth, Gilbert 
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Il. 
eet von Nordlichtern aus Lappland und dus 
Norwegen, 


‘von 


N icht leicht haben Naturforfcher eine beflere Gelegen- 
heit gehabt fich über die Erfcheinungen des Nordlichts 


im hohen Norden zu belehren, als die vier franzöh- | 


{chen Akademiker, welche in den Jahren 1737 und 38 
die Meffung eines Grades eines Meridians bei Torneo, 
an dem nördlichfien Ende des Botnifchen Meerbufens 
ausgeführt haben. Im September und October Bell- 
ten fie auf dem Berge Kittis bei Pello, in den beiden 
folgenden Monaten zu Torneo afronomilche Beob- 
achtungen an, um die Bogen- Lange ihrer, Dreiecks- 
kette und. die Lage derfelben gegen den Meridian zu 
beftimmen; die zehn letzten Tage des Decembers ma- 
(sen fie auf dem mit Schnee bedeckten Eile des Torneo- 
finiles zweimal eine fa 2 geogr. Meilen lange Grund- 
linie, ‚beim hellen Schein der Nordlichter, und nur 
‘ den.-übrigen Theil !des Winters verlebten fie. in 
den in, Schnee vergrabenen Häufern zu Torneo. ; Ich 
übertrage hierher, was Hr. von Maupertujs von den 
Nordlichtern fagt *).. 

„Sobald das Dunkel der Nacht ‚erhellt ein 
taufendfarbiges und taufendfach gefialtetes Feuer den 


*) Mémoires del dead, Roy, aes fe. A. 1737, p. 420, G;. 
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Himmel, und fcheint die Lichtbedürftige Erde für die 
lange Abwefenheit der Sonne entfchädigen zu wollen. 
Es hat keinen beftimmten Stand, wie in unfern füdli- 
cheren Gegenden. Zwar zeigt fich oft in Norden ein 
fiehend bleibender Lichtbogen, mehrentheils jedoch 
nimmt das Licht den ganzen Himmel oline Unter- 
fchied ein. Manchmal fängt es mit einem grofsen 
Gürtel (écharpe) klaren beweglichen Lichtes an, def+ 
fen Enden auf dem Horizont fiehen, und das den Him- | 
mel fchnell durchläuft, nach Art wie die Fifcher ihr 
Netz fortziehen, und dabei immer fenkrecht gegen den 
Meridian bleibt *), Nach diefem Vorfpiele pflegen 
fich alle Feuer im Zenith zu vereinigen, und dort den 
Mittelpunkt einer Art von Krone zu bilden. Nicht 
felten fiehen am Südhimmel Bogen, wie wir fie nur 


nach Norden fehen; manchmal in Süden und in Nor- 


den zugleich, deren höchfie Punkte fich nähern, wäh- 
rend ihre Enden nach dem Horizonte zu fich von ein- 
ander entfernen. Ich habe folche entgegengeletzte Bo- 
gen gelehen, deren Scheitel fich beinahe im Zenith’ 
berührten. Beide find manchmal von mehreren con- 
centrifchen Bogen umgeben. Aller Gipfel ift in dem 
Meridiane, doch mit einiger wefllichen Abweichung, 
welche mir nicht immer diefelbe zu feyn {chien, und 
die manehmal unmerklich war. Einige diefer Bogen 
haben ihre gröfste Breite über dem Horizonte, werde, 
nach dem Zenithe zu fchmäler, und bilden über. 
ı demfelben mehr als die Hälfte einer grofsen Ellipfe.“ 
„Man würde nicht endigen, wollte man alle Gefial- 
ten, welche diefes Feuer annimmt, und alle Bewegun- 
*) Diefem einiger Mafsen entfprechend zeigte fich der Anfang - 


des grofsen Nordlichts am 22 October 1804, den ich in Halie 
beobachtete (f. oben S. 11 a.) Gilb. 
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gen befchreiben, in die es gerith. Bei der gewöhn- 
lichfien Art der Bewegung hat es Aehnlichkeit mit 
Fahnen, die man in der Luft felıwenkt, und nach den 
Nuancen der Farben, die es zeigt, könnte man es für 


große Streifen geflammten Atlalles nehmen. Manch- 


mal kleidet diefes Feuer einige Orte des Himmels in 
Scharlach. Ein Schaufpiel diefer Art habe ich am ı8' 
December zu Ober- Torneo gefehen, und es erfüllte 
mich mit Bewunderung, fo fehr ich auch an den An- 
blick des Nordlichts {chon gewöhnt war. Gegen $ü- 
den zeigte fich eine grolse Stelle des Himmels in einom 
fo lebhaften Roth, dafs das ganze Sternbild des Orion 
wie in Blut getaucht war *); diefes Licht fand anfangs 
fill, wurde aber bald beweglich, nalım andere Farben, 
violett und blau, an, und bildete eine Kuppel, deflen 
höchfier Punkt nur wenig von dem Zenitl nach Siid- 
Wefien zu abfiand; der hellfie Mondichein benahm 
“ diefem Schautpiel an Schönheit nichts. Ich habe nur 
zwei folche rothe Nordlichter gefehen. Sie find auch 
dort felten, wo es Nordlichter von fo vielen Farben 
giebt, und man fiirchtet fie als Vorboten grolsen Un- 
glücks. Dals dals Volk in den Nordlichtern fenrige 
Wogen, kämpfende Heere und hunderterlei Wun- 
derdinge zu erblicken glaubt, wird: fehr erklärlich, 
wenn man hier Nordlichter gefehen hat.“ 


*) Alfo ganz eine ähnliche Erfcheinung, als die von mir im vor 
hergehenden Hefte befchriebene, welche ich am 6 Octob. 1819 | 
bei Zürich fah, nur dafs hier die fich färbenden Stellen ziem- 
lich im Scheitelpunkte fanden, und verfchwanden und wieder 
erfchienen ohne fcheinbare Bewegung, wie ich das fchon ein- 
mal in einer Sommernacht wahrgenommen hatte (fiehe Ant. 
B.30 S. 243). Das in der vorigen Anmerkung erwähnte 
Nordlicht fing mit einer folchen blutrothen Färbung einer Stelle 

des Himmels am nördlichen Horizonte an. Gilb. 
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So weit Hr. von Maupertuis, der von zifehenden 
Nordlichtern nichts erwähnt, obgleich er im einer an 
Nordlichtern weit reichern Zeit als Hr. KHr. von Buch 
in Lappland war (vergl. oben $.55). — Folgendes ent- 
lehne ich aus den durch die neuefien Entdeckungen 
an Wichtigkeit noch fehr gewinnenden „Unterfu- 
chungen über den Magnetismus der Erde“ des Prof. 
Hanfieen zu Chrifiania. 


„Der Magnetnadel Zufammenhang mit dem Nord« 
lichte if fo deutlich, allgemein und beftandig, .... . 
dafs es felten oder nie fehl fchlägt, dafs fich nicht an 
Tagen, wenn die Nadel eine ungewöhnliche Bewegung 
hat, Nordlichter am Himmel zeigen, und öfters bren-- 
nen fie am hellfien, während die Nadel am fiärkfien 
hin und her {chwankt .... Die Nordfpitze der Na- 
del fcheint den Nordlichtern zu folgen und fich nach 
ihnen zu ziehen, wenn fie allein oder wenigfiens am 
färkfien fey es in Welten oder in Ofien angehäuft 
und brennend find. Sehr oft hat mich fo die Nadel, 
zumal wenn fich erft die Lichter entzünden, von ih- 
rer Lage belehrt. Dagegen wurde fie weniger beun- 
ruhigt, wenn die Nordlichts- Wolke fehr niedrig 
fiand, oder der Bogen nach der magnetifchen Rich- 
tung gleichmälsig bis zum Zenith und über daflelbe 
empor füeg, und die Flammen fich allenthalben gleich 
vertheilten; fie fieht dann oft einige Minuten lang mit 
kleinen fchnellen Bebungen fill, wenn auch der Him- 
mel mit Strahlenfchüffen und_Blitzen weit über das 
Zenith hinaus bis nach Süden überzogen ifi. Selten 
läuft es dann aber ohne ungleiches Vertheilen} jder 
Flammen ab, welches fich fogleich durch grölsere 
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Veränderungen in dem Stande der Nadel zu erken- 
nen giebt.“ 
vers Was ich bisher gefunden habe, befteht 

darin, dals das Centrum der fogenannten Nordlichts - 
Sonne, (die bekanntlich nicht weit von Zenith fieht, 
und bisweilen nach allen Himmelsgegenden die fchön- 
fien Stralilen verbreitet, gleichfam ein Zelt bildendy 
fich in derfelben Richtung zeigt, welche die Neigungs- 
‚ Nadel hat [vergl. oben $.8u. 11]. DiefeSorine if, wie 
Cotes und andere richtig gezeigt haben, nichts, als ei- 
ne optilche Projection der nach diefer Richtung paral-» 
lel emporfieigenden Strahlen des Nordlichts am einge- 
bildeten Himmelsgewölbe. Die Nordlichts-Fammen ftei- 

gen allo gerade in derfelben Richtung empor, welche 
die magnetifche Kraft, wenn fie allein waltet, den In- 
clinations-Nadeln giebt.... Dafs fie wirklich erft wenn 
fich diefe Richtung ändert, auf die Inclinations- Nadel 
wirkt, habe ich mehrere Male deutlich bemerkt. So 
lange die Nordlichts-Krone an der gewöhnlichen Stelle‘ 
fiand, war die Neigungs-Nadel ruhig, gab es aber fo- 
gleich durch eine merkliche Veränderung von 10, 20, 
ja 60 Minuten zu erkennen, wenn diefer Mittelpunkt 
einige Grade höher hinauf oder weiter herab rückte; 
die Nordlicht- und die Magnet-Richtung änderten’ ' 
fich alfo zugleich. Die Abweichungs - Nadel fenkte fich 
bei folchen Gelegenheiten mit ihrer Nordfpitze merk- 
lich herab, wie ich das während des prächtigen rothen 
Nordlichts den 18 Jan. 1770 fah, oder fchlägt aufwärts 
an das Glas, welches unter andern drei Mal nach ein- 
ander den 13 Dec. 1765 gelchah, während das Nord- 
licht gewaltig im Zenith flammte.“ 
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II. 
¥ Befchreibung der Dampfmafchine, 


i . welche auf der kön. preufs. Eifengiefserei bei Berlin 
das Oylinder-Gebläfe in der neuen Cupolo- 

Hütte betreibt; 

> von dem 


Oberbergamts-Referendarius Brömer, in Berlin. 
(Mit zwei Kupfertafeln,) *) 


Das Auffchlage - Waller, welches der Eifengiefserei 
bei Berlin zu Gebote fieht, ift theils zu klein, um ein 
Gebläfe für die Cupolo-Oefen das Jahr hindurch zu 
betreiben, theils wird es zur Bewegung der Bohr - und 
Dreh-Anftalten benutzt. Man war daher als im vori- 
gen Jahre die neue Cupolo-Hütte dafelbfi errichtet 
wurde, gezwungen, das erforderliche Gebläfe durch 


*) Einen Wunfch, den ich feit langer Zeit hatte, eine durch gee 
naue Zeichnungen veranfchaulichte Befchreibung einer Dampf- 
mafchine , bei der die vorzüglichften der allmählig aufgefunde- 
nen Verbefferungen benutzt wären, fo abgefafet, wie fie zur 

vollländigen Belehrung von Phyfikern feyn mufs, als Fort- 
fetzung der in diefen Annalen enthaltenen Auffatze zur Ge- 
fchichte der Dampfmafchinen, meinen Lefern vorlegen zu kön 
nen, — diefen Wuufch fehe ich auf eine ausgezeichnete Weife j 


Annal, d, PhyGk. B. 67. Sw 2 3. 1821. Stu Is, D 
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eine Dampfmafchine zu betreiben. Diefe follte groß 
genug feyn, um nöthigenfalls für zwei Cupolo + Oefen 
den Wind zu liefern, obgleich in der neuen Hütte fel- 
ten mehr als 40 Centner Gufswaaren täglich gemacht 
werden, und alfo ein Ofen die dortige Gießserei hin- 
länglich mit Eifen verfieht. 


Man hatte die Wahl die Dampfmafchine entwe- 
der in der hiefigen Fabrik des Mechanikus Freund 
verfertigen zu lallen, oder fie von England zu ver- 
fchreiben. Die grolsen Kofien des Ankaufs, des Trans- 
ports, und befonders der Aufftellung der englifchen 
Mafchinen, und der bedeutende Steinkohlen - Auf- 
wand, den fie zur Feuerung des Kellels erfordern, fpra- 
chen zum Vortheil der Freund’fchen Malchinen um 
fo mehr, als es auch Pflicht war, die erfi im Jahre 1818 
errichtete vaterländifche Fabrik zu unterfiützen. Hr. 
Freund hat feine Mafchinen mit mehrern vorzügli- 
chen Einrichtungen verfehen, die, foviel mir bekannt 
ift, den englifchen Mafchinen fehlen, und wohin be- 
fonders die Condenfirung der Dämpfe ohne Einfprütz- 
waller, und die Anwendung des fogenannten Spar- 


durch gegenwärtigen Auffatz befriedigt. Ich verdanke ihn dem 
wiffenfchaftlichen Eifer des Hrn Gel, Ob. Bergraths Mar- 
tins, Director des kön. Brandenb. Ob. Bergamts in Berlin, 
den ich im Namen der Freunde der Phyfik ym einen folchen 
Auffatz bat, als ich im vorigen Jahre die durch ihre kunft- 
reichen Gufswaaren berühmte kön, Eifengielserei in feiner'Ge- 
fellfchaft befuchte. Auf feinen Betrieb nahm der Hr. Verf. 
die Zeichnungen auf, und erft nachdem er fich felbft von der 
Richtigkeit derfelben und der Befchreibung überzeugt hatte, 
ftellte er mir beide, um für diefe‘Annalen von ihnen Gebrauch 
zu machen, zu. Gilbert. 
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hahns gehören. Ein Königliches auf zehn Jahr aus- 
geftelltes Patent vom 27 Novbr. 1818 fichert demfel- 
ben in der ganzen Preulsifchen Monarchie allen Ge 
winn, den ihm feine Erfindung nur gewähren kann. 
Leider fiarb diefer ausgezeichnete Mann in der Blüthe 
feines Lebens, nachdem er nur ein Jahr der Fabrik 
vorgeftanden, vier Mafchinen vollendet und zwei in 
Arbeit genommen hatte, Sein jüngerer Bruder leitet 
feit diefer Zeit die Fabrik, und hat die angefangenen 
Mafchinen vollendet, auch {chon zwei neue erbant. 
Alle diefe Malchinen find auf gleiche Weile einge- 
richtet und nur in der Gröfse von einander verfchie- 
den, je nachdem fie zu 2, 4, 6 oder 10 Pferden Kraft 
berechnet wurden. 


Die auf der hiefigen Eifengiefserei errichteteFreund’- 
{che patentirte Dampfmafchine habe ich auf den beiden 
beigefügten Kupfertafeln im Gauzen und im Einzelnen 
abgebildet. Die erfie Tafel zeigt die Vorder-Anficht 
und den Grundrifs derfelben; auf der zweiten Tafel 
find mehrere einzelne Theile für fich dargeftellt. Ich 
{chicke eine allgemeine Ueberficht über die Mafchine 
voran, und wende mich dann erfi zur genauen Be- 
{chreibung derfelben im Einzelnen. Alle Angaben 
von Malsen beziehen fich auf den rheinländifchen 
Fufs, und alle Angaben der Gewichte auf den preufsi- 
Sehen Centner. 


Allgemeine Ueberficht der Mafchine. 


Im dem DampfkefJel A (Taf. I Fig. 2) werden 
die Dampfe gebildet, und durch die liegende Réhre B 
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in eine fiehende Röhre, die Dampffäule C (Fig. 1), 
geleitet. Der in der Mitte diefer letztern befindliche 
Dampf-Hahn D if fo eingerichtet, dafs er die Dämpfe 
theils über, theils unter dem Kolben des Cylinders E 
führt, und dadurch das Heben und Senken des Balan- 
ciers FF bewirkt. Ehe die Dämpfe zu diefem Hahn 
gelangen, firömen fie durch einen andern, den Spar- 
Hahn T (Fig. 2), welcher ihre Communication mit 
dem Dampf halın hemmt, fobald der Kolben bis in die 
Mitte des Cylinders gelangt ift, wodurch [ehr viel Dampf 
gelpart wird. Da nämlich dann der Kolben fchon ei- 
ne gewille Gefchwindigkeit befitzt, fo bedarf es nicht 
mehr eines Drucks der Dampfe mit derfelben Expan- 
fivkraft als zu Anfang, damit er die andere Hälfte des 
Weges zurücklege. Der gebrauchte Wallerdampf tritt 
in kupferne Röhren, welche fich in einem mit kaltem 
Waller gefüllten Kafien, dem Condenfor G (Fig ı 
und 2), befinden, und blos durch diefes Mittel wird 
er fo erkältet, dafs er fich zu Waller verdichtet. Die 
Luft-Pumpe H, und die Heifs- Waffer- Pumpe I zie- 
hen diefes durch Verdichtung des Dampfs entftandene 
Waller aus den Röhren, und heben es fo hoch ‚.dals 
es durch die Röhre U (Fig. 2) wieder in den Keflel 
fliefst, um dort von neuem in Dampf verwandelt zu 
werden. Das Waller im Condenfor wird nach und 
nach warm, und mufs durch anderes kaltes Waller gr- 
fetzt werden. Die Kalt- Waffer- Pumpe K hebt da- 
her aus einem Brunnen das erforderliche Waller, 
führt es von unten in den Condenfor, und zwingt da- 
durch das obere heilse Waller zum Abfliefseu durch 
die Röhre A (Fig. ı). 
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An der andern Seite des Balanciers hängt der Kol- 
ben des Cylinder - Gebläfes, welches, wie die Dampf- 
malchine, doppelt wirkend ifi. Der Cylinder dellel- 
ben, 2, hat nämlich oben und unten Oeffnungen für 
das Einnehmen der atmofphärifchen Luft, und auch 
Oeffnungen zum Anspreflen der verdichteten Luft in 
die Windleitung M. Die Ventile find fo geftellt, dafs, 
wenn die atmofphärifche Luft über dem Kolben tritt, 
die unter demfelben befindliche Luft verdichtet und 
in die Windleitung geführt wird, und bei dem He- 
ben des Kolbens findet der umgekehrte Fall fiatt; wor- 
aus fich die Doppel- Wirkung des Gebläfes leicht er- 
klärt. Die verdichtete Luft wird hierauf in den Waf- 
fer- Regulator N geführt, aus welchem fie durch be- 
fondere Röhrenleitungen zu den beiden Cupolo- - Ocfen 
gelangen kann. 

Noch ift zu bemerken, dafs an dem Balancier ei- 
ne Pleyelfiange P (Fig. 1) befefiigt ifi, welche mittelft 
Krummzapfen das Schwungrad Q bewegt. Durch ei- 


‘ne fchickliche Verbindung mit der Schwungrad -Wel- 


le, wird die Bewegung des Dampf-Hahns und die des 
Spar -Hahns bewirkt, welche Vorrichtung die Stewe- 
rung genannt wird. Auch werden durch diefe Welle 
zwei metallene Kugeln A, R (Fig. ı) bewegt, die bei 
fchnellem Gange der Malehine fich {von der mittlern 
Spindel entfernen können, dabei aber zugleich den 
Hahn des Regulators § (Fig. 2) etwas drehen, da 
dann weniger Dämpfe zum Cylinder firömen. Der 
Gang der Mafchine wird dadurch gleichförmig erhal- 
ten, und man nennt daher diefe Vorrichtung den Re- _ 
oder Governor, 
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Nähere Befchreibung der Mafchine. 


Es wird bei diefor Belchreibung zweckmälsig feyn, 
die Theile der Malchine in folgender Ordnung zu be- 
trachten: - 


1) den Dampfkellel; 

2) die Leitung der Dämpfe zu dem Dampf- Cylinder; 

3) den Dampf-Cylinder und feinen Kolben ; 

4) den Condenfor, und wie das kalte Waller für ihn 
herbei gefchafft wird; 

5) die Pumpen, welche das ans den verdichteten Dän- 
pfen entfiandene Waller in den Keffel heben; 

6) den Balancier, die Vorrichtungen zum fenkrechten 
Erheben des Kolbens, das Schwungrad und den 
Regulator; 

7) die Stenerung ; 

8) die Einrichtung des Cylinder - Gebläfes wt des 
Waller - Regulators. 


1. Der Dampfkeffel. 


Man fielit ihn im Grundrils in Fig. 2 Taf.1, im 
Längen - Profil in Fig. 3 Taf. II, und in der hintern 
Anficht in Fig. 4 dargefiellt. Er ift walzenförmig, hat ıo 
Fuls Länge im Lichten und 3 Fußs Durchmeller, und ift 
von gewalztem Eilenblech verfertigt. Der Breite nach lie- 
gen 7 Bleche abwechlelnd über einander und find zu- 
fammengeniethet. Der Länge nach ift der Kellel ge- 
theilt, und feine Hälften werden durch Schrauben zu- 
fammen gezogen. Die der unmittelbaren Einwirkung 
des Feuers ausgeletzten Bleche find 42, die andern nur 
54 Linien fiark. In dem untern Theile des Kellels be- 
findet fich eine eilerne, in zwei Stücken gegoflene, 
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ovale Feuer- Röhre a, von 85 Quadr. Zoll Quer- 
{chnitt. Die anf dem Rofe b durch Steinkohlen oder . 
Torf genährte Flamme, firömt unterhalb des Kellels 
nach deflen hinterer Seite durch eine Oeffnung von. 
240 Quadr: Zoll, und dann durch die Feuer-Réhre @ 
wieder nach der vordern Seite zurück. Da der Kellel 
bis zu feiner halben Höhe mit Waller gefüllt iff, fo. 
liegt diefe Röhre im Waller felbfi und bewirkt eine. 
{chnelle Entwickelung der Dämpfe. Der fo bis zur. 
Axe gefüllte Keflel enthält 25 Kub. Fufs Waller; es 
bleibt alfo noch für den Dampf ein Raum von 54 Kub. 
“ Fufs. Der Roft liegt zur Hälfte unter dem Kellel, ift 
etwas nach hinten geneigt, und 600 Quadr. Zoll grols. 
Der Zwilchenraum zwifchen den Rofifiäben, durch 
welche die Luft zu dem auf dem Rofte befindlichen 
Brennmiaterial treien kann, beträgt den fünften Tueil 
der ganzen Rofifläclıe. 


An dem vordern Ende a Feuerröhre theilt fich 
der Zug in zwei Arme, welche zu beiden Seiten des 
Kellels nach der hintern Seite deflelben gehen, und 54 
Q. Z. weit find. In Fig.4 find fie durch cc bezeichnet. 
Beide Arme vereinigen fich an der hintern Seite des 
Keflels zu einem Kanal von 108 Q. Z., und aus diefem 
firémt dann die Flamme in Ten 34 Fuß hohen 168 0. 
Z. im Querfchnitt haltenden Schornftein. Der letzt- 
genannte Kanal lälst ich durch: einen Schieber q (Fig. 2) 
unterbrechen, damit der Kellel während des zwanzig- 
ftiindigen Stillfiandes nicht fehr kalt werde, und nicht . 
zu viel Brennmaterial tur neuen Erheitzung bediirfe , 
eine Erfparung, die bedeutend ift, da der während dem 
Gange der Mafchine auf 99° R. erhitzte Keffel, nach 
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beendigtem Stilliande, im Winter noch 56°, im Som- 
mer noch 66 ° Wärme befitzt. 
Auf dem Keffel befindet fich das Fahrloch d, das 


Sicherheits-Ventil e, ein Thermometer f, und eine — 


Röhre g, mit welcher die Dampf- Röhre B verbun- 
den if. Mittelfi des Fahrlochs kann man zur Ausbel- 
ferung des Kellels in denfelben gelangen; es ift durch 
ein aufgefchraubtes Eilenblech verfchloflen. Das Si- 
cherheits -Ventil e befteht aus einem einarmigen He- 
bel, an welchem ein Kegel - Ventil von 4,78 Q. Z. Quer- 
fehnitt befeftiget ifi, das durch ein auf dem Hebel ru- 
hendes Gewicht X (Fig. 4) angedrückt wird. Da bei 
diefer Mafchine die Dämpfe den Druck der Atmo- 
fphäre nie um mehr als 17 Pfund auf den Quadr. Zoll 
überfteigen, fo ift der Hebel und das Gewicht des Si- 
cherungs- Ventils nur auf ı8 Pfund Druck eingericlı- 
tet; fobald die Dämpfe eine höhere Spannung erlan- 
gen, öffnet es fich, und da dann die Dämpfe entwei- 
chen, können fie kein Zerfprengen des Keflels hewir- 
ken. Das Thermometer f zeigt die Temperatur der 
Dämpfe, Die Röhre g fieht unmittelbar mit dem 
Keflel in Verbindung, und ift mit einer Muffe verfe- 
hen, in welche die Dampf- Röhre B gefieckt,, und 
durch vier Schrauben befeftiget iff. 

Mit dem Dampfraume des Keffels fieht noch ein 
Queckfilber Barometer in Verbindung, welches von 
dem gewöhnlichen nur darin verfchieden ift, dals in 
dem einen Schenkel der Dampf, in dem andern die 
Atmolphäre drückt. Der Unterfchied des Drucks beider 
expanfiblen Flüfßgkeiten wird durch die Queckfilber- 
fiule angegeben. Mit der Röhre U, durch welche das 
aus den verdichteten Dämpfen entfiandene Waller 
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dem Kellel wieder zugeführt wird, ift der Kelflel ver- 
| bunden durch eine in dem Wallerraume deflelben ge- 
| führte Röhre. Eine mit dem obern und untern Thei- 
» ff le des Kellels in Verbindung fiehende gläferne Röhre 
(Fig. 4) zeigt aufserhalb deflelben dem Malchinen- ? 
Wiarter die Höhe an, welche das im Kellel befindliche 


Waller einnimmt. 


2. Die Leitung der: Dämpfe zum Dampf- Cylinder, 


Die Dampfröhre B {chliefet an eine gebogene 
Röhre V, welche die Verbindung des Keflels mit der 
Dampfläule C vollendet. In der gebogenen Röhre be- 
finden fich zwei Hälne, der Regulator-Halın $ und 
der Spar - Hahn T, indefs der Dampf- Hahn D in der 
Dampf - Säule C angebracht iff. 


Der Regulator- Hahn S, den man in Fig. 5 dar- 
gefiellt feht, iftfo durchbohrt, dafs, wenn man feinen 
Umfang in drei gleiche Theile theilt, zwei der Thei- 
lungspunkte mit einander verbunden find, Der Hahn ae 
läuft in einer Hülle (Fig. 6), welche mit drei gleich f vy : 
weit von einander entfernten Seiten - Oeffnungen ver- 
fehen, und in der Röhre 7 befeftiget if. Von diefen 
Oeffnungen liegt die eine nach der Röhre B, die 
zweite nach der Dampffäule C zu, und nur die dritte 
nach oben gerichtete geht nach aufsen, If der Halın 
in einer folchen Lage, dafs feine Oeffnungen auf die 
beiden erftern der Hülte treffen, fo können die Dam- 
pfe vom Keflel zum Cylinder gelangen, Hat man den 
Hahn aber fo gedreht, dafs die obere Oeffnung der 
Hülfe mit der nach.dem Kellel zu liegenden in Ver- 
bindung fieht, fo ifi den Dämpfen der Zutritt zum 
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Cylinder verfchloffen und fie firömen nach oben in die 


Ausblafungs-Réhre m. Diefe if in Fig. 1 .dargefiellt 


und geht von dem Regulator-Hahn nach der Röhre 


n, durch welche die gebrauchten. Dämpfe zum Con- 
_denfor firömen. Man lälst diefen Weg die Dämpfe 
in dem Falle nehmen, wenn beim Anlaflen der Ma- 
{chine die in den Condenfor - Röhren: befindliche at- 
molphirilche Luft durch fie ausgetrieben werden 
foll; ift das gelchehen, fo verdichtet fich der Dampf 
in ihnen wieder zu Waller, und die Pumpen heben 
diefes heraus. Nur auf diefeArt if ein luftleerer Raum 
in den Condenfor - Röhren darzufiellen, der vorhanden 
feyn muß, follen die zu verdichtenden Dämpfe fchnell 
in die Röhren firömen, und cin rafches Verdich- 
ten Statt finden. Während des. Gangs der Malchine 
muls der Regulator-Hahn fo geftellt_feyn, dafs die 
Dämpfe zum Cylinder gelangen können; in diefer 
Lage bleibt er unverändert, nur dafs bei [ehr rafchem 
Gange der Mafchine der Regulator ihn etwas zudreht, 
fo dafs dann weniger Dämpfe zum Cylinder firö- 
men und eine beftimmte Anzalıl Wechfel der Mafchi- 
ne nicht überfchritten werden kann. Zu diefem Zwek- 
ke ift der Hahn mit einem Hebel « (Fig. 5) verfehen, 
in welchen eine vom Regulator herabgehende Zugftan- 
ge (Fig. 1) greift. Die Ocifnnng des Regulator-Hahns 
if 1,86 ©. Z. grols. 

Der Spar-Hahn T ift in Fig. 7 einzeln vorgeftellt. 
Man hat ihn nur einmal, und zwar gerade durch- 
bohrt, fo wie aucl: feine Hülfe (Fig. 8) nur zwei Oeff- 
nungen, die eine nach der Röhre B, die andere nach 
der Siule C zu, befitzt Diefer Hahn wird während 
des Gange der Mafchine dergeftalt bewegt, dafs die 
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Verbindung zwilclien Keffel und Cylinder in dem An- 
genblick emtritt, wenn der Kolben des Cylinders zit 
fieigen oder zu finken-beginnt. - Dagegen wird der 
Hahn verfchloffen , wenn der Kolben bis in die Mitte 
des Cylinders gelangt ii. Will man die Dampfmenge 
genau berechnen, die er zu dem Cylinder firömen 
lafet, fo ift zn bemerken, dafs die Oeffnung dellelben 
am breiten Ende 34 Zoll, und die des Futters „4 Zoll 
breit und 3 Zoll lang ift, und dafs die Oeffnung des 
Halıns bei feiner gröfsten Wendung nach oben oder 
nach unten, fo weit it, dale «#6 (Fig. 9) 
Zoll beträgt. 

Sind die Dämpfe anch durch diefen zweiten Hahn 
gefirömt, fo gelangen fie zu dem in der Mitte der Dampf- 
fäule befindlichen Dampf- Hahn D, Dieler ift zwei- 
mal durchbohrt, wie man ihn in Fig. 10 vorgeftellt findet. 
Wenn man nämlich feinen Umfang''in vier Theile 
theilt, fo find je zwei benachbarte Theilungspunkte 
mit einander durch‘ eine Durchbohrung verbnuden. 
Das Futter diefes Hahnes (Fig. 11) hat vier Oeffnun- 
gen; die eine ifi nach dem obern, die zweite nach dem 
untern Ende der Dampfläule, die dritte nach der 
Dampfröhre 7 gerichtet, nnd die vierte Oeffnung liegt 
nach der Seite des Cylinders zu, wolelbfi an die Säule 
die Röhre n gelchraubt ift, welche die gebrauchten 
Dämpfe dem Condenfor zuführt. Die vier Oeffnun- 
gen des Futters find, wie die des Dampf-Hahns, um 


einen Viertelkreis von einander entfernt, und wie-die- 
fe 2% Zoll lang und ı$ Zoll oben breit. Durch die 
Steuerung wird der Hahn, fowoll beim Steigen als 
Sinken des Kolbens, um einen Viertel:- Kreis gedreht. 


Das Spiel des Hahns wird aus Fig. 12 deutlich. Be- 


57 
2 

ie 

. 

1 

f 

. 

5 

= 


[ 60 } 


zeichnet x den obern, y den untern Theil der Dampf- 
fiule, fo hat der Hahn, wenn der Kolben am héch- 
fien fieht, die Lage «, fo dafs keine der vier Oeffnun- 
gen des Futters mit einander communiciren. Jetzt 
dreht fich der Hahn um einen Achtel-Kreis und er- 
hält dadurch die Lage 6; fogleich ftrémen Dämpfe 
vom Keilel, aus der Röhre / durch x über den Kolben, 
und die unter dem Kolben befindlichen Dämpfe gehen 
durch’ y in die Röhre » nach dem Condenfor, wo fie 
verdichtet werden.. Unter diefen Umfiänden mufs der 
Kolben finken. Ehe noch derfelbe feinen tieffien Stand 
erreicht, rückt der Halın in die Lage « zurück, in wel- 
cher keine Gommunikation der. vier Oeffnungen des 
Futters unter einander fiait findet. If der Kolben auf 
dem Boden des Cylinders angekommen, fo dreht fich 
der Hahn noch weiter zurück, und erhält die Lage 7, 
in welcher der umgekehrte Fall als in der Lage 4 Statt 
findet; die über dem Kolben befindlichen Dämpfe firö- 
men durch x und 7 in den Condenfor, und neue 
Dämpfe begeben fich vom Keflel aus durch VY und Y 
unter den Kolben und bringen dielen zum Steigen. Ifi 
‚letzterer in diefer Bewegung, fq geht der Halın wie- 
der vormärls und könmt in die zuerfi angenommene 
Lage «. 

Die Bewegung des Dampfhahns in die verfchie- 
denen Lagen «, 6 und y gefchieht nicht ruckweile, 
fondern allmählig, fo dals derfelbe faft keinen Augen- 
blick in Ruhe ifi.. Hierbei ift es nicht füglich einzu- 
richten, dafs in demfelben Augenblicke fchon Dämpfe 
über den Kolben treten, wenn er feinen höchfien 
Stand erreicht hat, fondern letzterer beginnt wegen 


des Belıarrungs - Vermögens der Mafchine {chon fei- 


erl 


ne] 
é La 
; r 
e 
de 
4 
l 
1e 
d 
€ 
fe 
le 
d 
4 
n 
a 
§ } 
‘ 
q 
| 
4 
4 
| 
— 
. 


C & 


nen Rückweg, ehe Dämpfe über ihn gelangen. Die 
Lage des Dampfhahns ift bei dem Sinken des Kolbens 
erfi dann £, und bei feinem Steigen erft dann y, wenn 
er in die Mitte des Cylinders gelangt ift, und je mehr 
derfelbe dem Boden oder Deckel des Cylinders fich na- 
hert, um defto mehr kömmt er in die Lage «. 

Den bis jetzt gemachten Erfahrungen nach wer- 
den die Hilhne am fchicklichfien aus weilsem Roh -Ei- 
fen, die Futter aber aus einer Mifchung von 7 Thei- 
len Kupfer und ı Theil Zinn gemacht. Die länglich- 
ten Oeffnungen in den Halinen haben vor den runden 
den Vorzug, dafs die Verbindung derlelben mit de- 
nen des Futters am fchnellfien vollbracht und wieder 
aufgehoben werden kann. Um-jeden Hahn in feinem 


Futter zu erhalten, if vor fein breites Ende ein Bügel | 


angebracht (Fig. 13), in welchem eine Schrabe X fich 
befindet, die gegen den Hahn gedrängt wird. Der 
Bügel felbfi hat bei « Charniere, damit er beim Her- 
ausnehmen des Hahns umgelegt werden kann, und 
die Schraube A wird durch eine vorgefchraubte Mut- 
ter » gehindert, während des Drehens des Halıns fich 
aus dem Bügel zu winden. 


3. Der Dampf-Cylinder und deffen Kolben. 


Aus der 2$ Zoll weiten Dampffinle gehen- die 
Dämpfe durch einen Kanal von 3 Q. Z, entweder über 
oder unter den Kolben, welcher fich in dem genau aus- 
gebohirten eifernen Cylinder von 124 Zoll Durchmef- 
fer bewegt. Damit der eiferne Cylinder nicht viel 
Wärme an die äufsere Luft abgebe, wodurch die Däm- 
pfe an ihrer Expanfivkraft leiden würden, hat man ihn, 
mit Baumwolle und einem hölzernen Mantel umgeben. 
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Der Kolben ift von Metall und in Fig. 14 gezeich- 
net. Um einen Kern =, der oben und unten mit ei- 
ner Scheibe verfehen und von Guls-Eifen verfertigt ift, 
find zwei Lagen metallener Quadranten [o über ein- 
ander gelegt, dals die Fugen nicht auf einander tref- 
fen. Eine jede Lage befieht aus vier grofsen (») und 
vier kleinen (e) Stücken, von denen letztere hinter 
‚den erfiern liegen, und durch Stifte (£) verhindert 
werden, fich zur Seite an jenen zu verlchieben. Zwi- 
{chen den Quadranten und dem Kerne « liegen in je- 
der Lage acht horizontale Stifte, anf welche Federn ge- 
fieckt find, die daher die Qnadranten an die innere 
Fläche des Cylinders drängen. In der Mitte ifi der 
Kern # durchbohrt, weil durch iln die gefchmiedete 
Kolbenfiange gefieckt, und durch einen Keil ¢ befe- 
ftigt wird. Der Kern ift mit feinen Scheiben übrigens 
durch vier Schrauben 7’ verbunden. Daß ein folcher 
Kolben fehr genau gearbeitet werden mule, verfieht 
fich von felbfi, dafür befitzt man aber auch {chon Er- 
fahrungen, dafs derfelbe zwei Jahre in fietem Ge- 
brauche war, ohne einer Ausbellerung zu bedürfen. 
Die metallenen Quadranten find aus einer Mifchung 
von 7 Theilen Kupfer und 1 Theil Zinn verfertigt. 

Die Kolbenftange bewegt fich durch den Cylin- 
der-Deckel, und letzterer mufs daher mit einer Sto- 
pfungsbichfe (Fig. 15) verfehen feyn. Auf dem Dek- 
kel befindet fich eine auffiehende Hülfe «, in welcher 
ein mettallenes Futter & liegt. In diefe Hülfe ifi die 
metallene Stopfungsbiicl:le eingelaflen, welche mittelf 
zwei Ohrfchrauben an jene befeftigt wird. Die Hiilfe 
aft unter der Stopfungs-Büchfe, zu gréfserer Dichtig- 
keit, durch Hanf-Flechten, die mit Talg getränkt find, 


= 
T 
u 
€ 
n 
q 2 
fi 
fü 
( 
c 
te 
i 
4a 
A 


[o ausgefüllt, dafs fie die Kolbenfiange in ihrer fenk- 
rechten Bewegung nicht hiudern. Auf dem Cylinder- 
Deckel ift ein. Trichter O (Fig. 1) gelchranbt, der mit 
einem Hahne verfehen und mit Talg gefüllt iff. Soll, 
zur Verminderung der Reibung zwilchen Cylinder 
und Kolben, Talg in den Cylinder gelallen werden, 


‘ fe wird der Hahn etwas geöffnet, wobei keine atmo- 


{phärifche Luft in den Cylinder gelangen kann. Auch 
mufs noch bemerkt werden, dafs an dem untern Ka- 
nal des Cylinders fich ein kleiner Hahn p (Fig. 1) be- 
findet, der folgenden Gebrauch hat, ‘Wird die Ma- 
{chine in Stillfiand verletzt, fo bringt man den Balan- 
cier in eine folche Lage, dafs Jer Dampfkolben am 
höchfien fieht. Die unter demfelben befindlichen 
Dämpfe verdichten fich während des zwanzig - fiündi- 
gen Stillftandes der Mafchine, weil der Cylinder erkal- 
tet, und das entfiandene Waller kann dann durch den 
Hahn p aus dem Cylinder gelallen werden. 


4. Die Condenfirung der Dämpfe nebft der Herbeifchafiung 
des kalten Waffers. 


Der Kaften G, in welchem die Condenfhrungs - 
röhren fich befinden, ift in Fig. 16 im Längen - Profile 


. dargeftellt; er ift auch in Fig. ı und 2 fichtbar. Durch 


die Röhre n firömen die gebrauchten Dämpfe in die 
Condenfirungs - Röhren «, welche fchlangenförmig in 
den Kafien, gelegt find, damit das in dem Kafien be- 
findliche kalte Waller die Dämpfe um fo [chneller ver- 
dichten könne. Diefe Röhren find von Kupferblech, 
rund, 64 Zoll weit, bilden zulammen genommen eine 
Länge von 48 Fufs, und find fo fiark, dafs ein Quadr. 
Fuß 32 Pfund wiegt. Allen vier Theilen derlelben ift 
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etwas Fall gegeben, damit das aus den Dämpfen ent- 


fiandene Waller nach der untern Röhre y abflielsen . 
könne. Die Knie-Röhre % ift abzunehmen, wenn die Mr 
Röhren einer Reinignng bedürfen. i 

Diele Condenfirungs- Röhren endigen fich in eine F: 
Röhre y, welche theils mit dem Ausblafungs- Kafien Bf 
& verbunden ift, theils, wie aus Fig. 1 und 2 zu erle- i 
hen, fich an die Luftpumpe 4 anfchliefst. Der Ka- de 


fien d ii unten mit einem Kegel-Ventil a verfehen, di 
welches ficl bei dem Anblafen der Mafchine hebt, in- 


d 
dem die in den Condenfirungs- Röhren befindliche a 
Luft durch Dämpfe ausgetrieben wird, und durch je- ai 


nes Ventil entweicht. Ifi die Malchine im Gange, fo St 
wird das Ventil dadurch gelchloflen erhalten, dafs auf 
dallelbe die Atmofphäre drückt, und unter demfel- 
ben das Vakuum fich befindet. Mit dem untern Thei- di 


le der Condenfirungs - Röhren ift noch ein Barometer Se 
verbunden, in dellen einen Schenkel die Atmofphäre, Di 
im andern das elaftifche Fluidum drückt, welches fich Ar 


in jenen Röhren befindet; den Unterfchied des Drucks 
beider expanfiblen Fliiffigkeiten zeigt die Queckfilber- 
finle an. Da fich bei dem Gange der Mafchine in die- fol 
fen Röhren nur Dämpfe befinden, fo follte in denfel- “ 
ben ein leerer Raum entftehen, indem diefe verdichtet die 


werden. Es condenfiren fich aber nie alle Dämpfe; os 


ein Theil bleibt unverdichtet und wirkt der Bewegung An 
des Kolbens entgegen. Bei keiner Art Dampfmafchine bei 
findet eine vollkommene Verdichtung der Dämpfe fiatt, | ;; 
daher auch in keiner das Condenfor - Barometer fo Ko 
hoch fieht, als ein Barometer in der freien Luft. Bei der 


28 Zoll Barometerhöhe fieht, da die auf der Berliner an 
Eilengielserei befindliche Freund’{che Dampfmalchine 
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nur 2inige Stunden hinter einander zu gehen, und 
wegen ihrer Ueberkraft nur in (ehr langfamem Gang 
zu feyn pflegt, das Condenfor - Barometer gewöhnlich 
nicht höher als auf ıg bis 20 Zoll; in andern von 
Freund erbauten Dampfmafchinen, namentlich in der, 
. welche fich in der Lioner Fabrik der Herren Henfel 
und Schumann zu Berlin befindet, ift aber der Stand 
dellelben 25 bis 26 Zoll. Hieraus geht hervor, dafs 
die Gondenfirungs - Methode des Hrn Freund der an- 
dern, bei welcher Waller zu den Dämpfen gefprützt 
wird, nicht allein nichts nachgiebt, fondern lelbf 
vorzuziehen iff, weil bei diefer andern Methode der 
Stand des Condenfor-Barometers von 8 bis 2ı Zell 
zu variiren pflegt. 

* Das kalte Waller in dem Condenfor wird durch 
die Kalt-Waffer- Pumpe K Fig. ı aus einem zur 
Seite der Mafchine befindlichen Brunnen gehoben. 
Der Stiefel K der Pumpe ift 35 Zoll weit, und nach 
Art einer jeden Saugpumpe unten mit einem Kegel- 
ventil verfelien. Der Kolben diefer Pumpe ift in Fig. 
17 dargefiellt. An feinem Umfange iff er für die Hanf- 
{chniire eingefchnitten , welche die Liederung dellel- 
ben bilden. In der Mitte hat er eine Oeffnung « für 
die Kolbenfiange, und fechs andere g, durch welche 
das gehobene Waller über den Kolben gelangen kann. 
Auf demfelben ruht ein metallener Ring 7', welcher 
bei dellen Niedergange fich hebt und das Waller durch 
die Oeffnungen 9 dringen läfst, bei dem Heben des 
Kolbens aber felt auf die letztern fchliefst, fo dafs we- 
der Luft noch Waller von oben her unter den Kolben 
treten kann. Ueber dem Stiefel befindet fich ein Ge- 

Annal, d, Phyfik, B.67. St. 1. 3.1821. Str. E. 
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fäßst (Fig. ı) von Kupferblech, in welchem das gehobene 
kalte Waller fich fammelt, und aus dem die Röhren tz 
(Pig. 1. 2. und 16) es inden untern Raum des Condenfors 
führen. An dem Rande des Condenlors ift die Röhre 
h befeftiget, aus welcher Waller treten mufs, wenn 
die Pumpe in das Gefäls ¢ kaltes Waller gelioben hat. 
Das wegflielsende Waller befitzt (jetzt im Auguft) ei- 
ne Temperatur von 42 bis 45° R., wenn das des Brun- 
nens 183°, und die zu condenfirenden Dämpfe 99° 
Wärme befitzen. Diefes heifse Waller wird theils in 
einen Wallerkaften bei den Cupolo-Oefen geleitet, 
theils unbenutzt abgeführt. Früher liefs man ein Drit- 
tel dellelben in den Brunnen zurückfliefsen, wodurch 
aber deflen Temperatur um 10° erhéht wurde. Die 
Kalt-Waffer- Pumpe hebt bei 16 Zoll Hub, bei je- 
dem Wechfel der Malfchine 154 Cub. Zoll Waller, 
womit die Mafchinen, bei denen die Condenfirung 
mit Einfprützwaller Statt findet, nicht anszukommen 
pflegen. Der Hahn # (Fig. ı) wird nur dann geöff- 
net, wenn alles Waller aus dem Condenlor gelaflen 
werden foll *). 


“*) Folgendes ift eine Stelle aus einem Briefe des Hrn Geh. Obs 
Bg. R. Martins an mich, welche der Lefer hier nicht ungern 
finden wird: „Dem ungünftigen Urtheile Einiger über die 
Freund’fche Condenfirungs- Art kann ich nicht beitreten; im 
Gegentheil wird die Condenfirung um fo volikommner, je ra- 
fcher die Mafchine geht, weil das Condenfations- Waffer dann 
um fo öfter erneuert wird, mithin um fo kälter it. Bei der 
Dampfmafchine der hiefigen Eifengiefserei ift es ein Fehler, 
dafs fie, auf den gleichzeitigen Betrieb zweier Cupolo- Oefen 

- berechnet, für den gewöhnlichen Betrieb eines Ofens zu viel 
Kraft hat, und bei dem langfamen Wechfel, zu dem man des- 
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5. Die Pumpen, welche das aus den verdichteten Dämpfen ent- 
ftandene Waffer in den Keffel beben, 


Wie das Waller, welches aus den verdichteten 
Dämpfen entfteht, bis zur Zuflpumpe gelangt, zeigt 
Fig. ı, wo der Stiefel diefer Pumpe mit 7 bezeichnet 
ii. Diefer Stiefel fowohl, als der der Kalt- Waffer- 
und der Heils-Wafler-Pumpen ift aus einer Mi- 
{chung von 10 Theilen Kupfer, 1 Theil Zinn und 
1 Theil Zink verfertigt. Er hat nur ein oberes Ven- 
til, welches in Fig. 18 zu fehen ift. Die Kolbenfiange 
« kann fich durch den Ventilfitz g frei auf und nie 
der bewegen. Dieler Sitz ift mit 6 Oeffnungen y ver- 
fehen, durch welche das Waller und die Luft, die 
von der Pumpe gelioben werden, in den über der Pum- 
pe befindlichen Wallerkafien 7 (Fig. 1) fieigen können. 
Auf dem Sitze ift eine Stopfungs - Biichfe d, der Ver- 
dichtung wegen, gefchraubt, und auf den 6 Oeffuun- 
gen deflelben liegt ein Ring A, der fie bei dem Nieder- 
gange des Kolbens verfchliefst, bei dem Heben des 


halb genöthigt it, nicht-genug Condenfations - Wafler hebt. 
Diefem Fehler kann und wird indeffen durch Erweiterung der 
Kalt - Waffer - Pumpe abgeholfen werden. Bei Bergwerken, 
zur Waffergewältigung angewendet, kann es der Freund’fchen 
Condenfirung nie an recht kaltem Waffern fehlen, und feibft 
bei Förder - Mafchinen mufs die niedrige Temperatur der 
Schächte diefer Art der Condenfirung fehr zu Hülfe kommen, 
Auf der Colberger Saline geht man damit um, die Condenfa- 
tions- Röhren der Dampfmafchine, durch welche die rohe Soole 
aus dem Brunnen gehoben wird, in das Roh -Soolen - Refer- 
voir zu legen, wodurch die Hebung befonderer Condenfations- 
Wafler ganz erfpart werden wird.‘ Gilb. 
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Kolbens aber gehoben wird, und dann Waller und 
Jnft in den Kafien W dringen läßt. Der Kolben die- 
fer Pumpe ift wie der der Kalt- Waller- Pumpe ein- - 
gerichtet. Die Luftpumpe ift übrigens 4 Zoll weit 
und hat 26 Zoll Hub. 

Aus dem Kaften W hebt die Hei/s-WafJer-Pum- 
pe (Fig. ı9), welche eine Druckpumpe ifi, und als 
folche zwei Ventile hat, « und #, das aus den Däm- 
pfen entftandene Waller noch zu einer grölseren Hö- 
he an. Ihr Kolben iff nicht durchbohrt, wie der der 
beiden andern Pumpen, aber auch von Metall und mit 
Hanfflechten geliedert. Die Ventile find gewöhnliche 
Kegel- Ventile. Unter dem Stiefel befindet fich die 
Röhre y, welche in den Waillerkaften 49” greift und bis 
auf delfen Boden geht. Beim Heben des Kolbens dringt 
daher, durch das alsdann fich öffnende Ventil «, Wafler 
unter den Kolben durch die Röhre y, und bei dem 
Niedergehen des Kolbens wird diefes durch das Ven- 
til 8 in die Röhre uw und durch fie in den Keflel ge- 
drückt. Da aber auf dem Waller des Kellels die ent- 


wickelten Dämpfe drücken, fo muls das Nahrungs- 


Waller mit einiger Kraft in ihn hinein gedrängt wer- 
den, und das ift der Grund, warum man zur Heiß - 
Waller- Pumpe ein Druckwerk genommen hat. An 
diefer Pumpe ift noch eine Röhre d mit einem Hahn 
befeftigt, welche über den Waller - Kaften w hinaus 
ragt. Ihr Nutzen ifi folgender. Wenn bei dem An- 
laffen der Mafchine in diefem Kaften noch kein Waf- 
fer vorhanden ift, fo würde die Heils- Waller- Pumpe 
Luft haben, und fie in den Kelflel führen. Man ver- 
hindert dicles, wenn man den Hahn der Röhre ? 
öffnet, da dann die gehobene Luft nicht in den Kel- 
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{el fondern durch fie in die Atınofphäre tritt. Diefer 
Fall tritt, wie gelagt, nur bei dem Anlallen der Ma- 
fchine ein; während des Ganges derfelben hebt die 
Pumpe bei 2 Zoll Durchmefler und 8 Zoll Hub 24 Ku- 
bic-Zoll Waller, und diefes ift: gerade fo viel, als eine 
zu einem Wechlel nöthige Menge von Dampf her- 
giebt. Daher braucht während des Ganges der Ma- 


= {chine kein anderes Waller zum Keflel zu fließen, als 
4 das aus den Dämpfen entfiandene. Waren mithin 
ni diefe aus reinem Waller erzeugt, fo wird auch der 
it Keffel nicht leicht einer Reinigung bedürfen. Bei den 
- andern Malchinen vermifcht ich das Einfprütz - Wal- 
7 fer mit den aus den Dämpfen entftandenen, und man 
is "kann; da jenes in grofser Menge vorhanden feyn muls; 
R und alfo felten ganz rein iff, auch kein reines Waller 
7 dem Keffel zuführen. Ein Verluft an Waller durch 
Verdiinfiung an der Luft ifi nicht ganz zu vermeiden, 


jedoch beträgt er in drei bis vier Stunden kaunı einen 
halben Kubic - Fuß. 

Noch ift zu erwähnen, dafs die Röhre uw, durch 
welche das Waller in den Keflel fliefst, in einem der 
Züge zur Keflel -Feuerung liegt, wodurch das Waller 
ichon früher erwärmt wird, als es den Keflel erreicht. 


6. Der Balancier, die Vorrichtungen zum fenkrechten Erheben 
des Kolben, das Schwungrad und der Regulator. 


Der Balancier FF (Fig-1) ift 12 Fußs lang, und 
in einem Stücke von Eilen gegoflen. An der Seite des 
Dampf - Cylinders befindet fich ein Storchfchnabel, 
an welchem die Stange des Dampf-Kolbens und die des 
Luftpumpen-Kolbens befeftigetfind. Aufserdemhängen 
an dem Balancier noch die Kolbenfiangen der beiden 


4 

7 

nd 2 

le- 

n- - 

it 

Ne 

1 

= 

i 

: 


3 


andern Pumpen K und J, die Pleyelfiange P, und 
die Kolbenfiange des Blafe - Cylinders, zu dellen Erhe- 
bung man den Contra - Balancier angewendet hat. Der 
Storchfchnabel gewährt bei dem Heben des Kolbens 
eine der fenkrechten am nächfien kommende Bewe- 
gung; feine lange Seite ift 324 Zoll, die kurze 203 Z,, 
und die Contraftange 474 Zoll lang. Bei dem Blale - 
Cylinder ift der Contra-Balancier 47 Zoll lang, und die 
24 - zöllige Verbindungsliange im Verhältnils von 9:15 
getheilt. Der Hub des Dampf- und Gebläfe- Kolbens 
beträgt 4 Fuls. Es würde zu weitläufig werden, bei 
diefen Mafchinen - Theilen ins Einzelne zu gehen, da- 
her ich nur bemerke, dafs überall, wo ein Zapfen fich 
befindet, derfelbe von metallenen Lagern umgeben ift, 
und dürch zweckmälsig angebrachte Oeffnungen in 
Schmiere erhalten werden kann. Die beiden Säulen, 
welche dem Cylinder zur Seite errichtet find, werden 
durch ‚horizontale Stangen an dem Hauptftänder des 
Balanciers gehalten. Die Pleyelfiange ii, wie der 
Krummzapfen, von Eifen, und letzterer anf 2 Fuls 
Hub eingerichtet. Die Schwungrad- Welle ift von 
Schmiede -Eilen; das Schwungrad aber gegollen. Der 
Kranz des letztern befieht aus vier Theilen; von den 
Armen aber find je zwei gegenüberfiehende in einem 
Stück gegollen, fo dals diefe Armenpaare an der Welle 
übereinander greifen, Alle fechs Theile des Schwung- 
rades find durch Schrauben mit einander verbunden. 
Dicht hinter dem Schwungrade befindet fich, auf 
der Welle deflelben, ein Riemenrad, welches das klei- 
nere ähnliche Rad w (Fig. 1) durch einen Riemen in 
Bewegüng letzt. Dadurch wird die horizontale Welle 
s (Fig. 2) bewegt, an deren anderm Ende ein Winkel- 


# 
Bir 

| 


\ | 


rad fich befindet; diefes treibt ein anderes ähnliches, 
auf der fenkrechten Spindel » des Regulators (Fig. 1) 
befeftigtes:Radk.ı Auf diele Weile bewegt das Schwung- 
rad den Regwlater (Fig. 1 und Fig. ‚Befindet fich 
die Mafehime im: Tangfamen ‘Gange, fo liegen die Ku- 
geln R, R des Regulators aff dem Ringe «. Die Stangen 
6,6 der Kugelm-drelien th unter dem Adler in einem 
Charniere., fo dafs fieh letztere erheben können. Das 
Gewicht der Kügelnisft “xigrofs, dals fie bei ralchem 
Gange der Maleline ‚hier; vermöge der Centrifugal - 
Kraft von den Ringen entfernen, indem dann: die 
Spindel » mit dem ganzen Regulator in eine fchnelle 
Bewegung gekommen if. Entfernen fich aber die Ku- 
geln von der Spindel , fo ziehen fie mittelfi der Stan- 
gen d den Ring « in die Höhe, und da an diefem die 
Stange a befeftiget ift, welche in den Hebel des Regu- 
lator - Hahns greift, fo;wird durch Heben des Rings der 
Hahn etwas gelchloflen.. Der Gang der Mafchine wird 
daher durch diefe Verbindung der Kugeln mit dem - 
Regulator - Hahne, wie {chon erwähnt ift, regulirt. 


7. Die Steuerung. 


Da die Mafchine den Dampfhahn und den Spar- 
hahn felbft bewegen mußs, durch deren verfchiedene 
Lage der Gang der Mafchine allein möglich wird, fo 
find beide durch Züge mit der Schwungrad - Welle 
verbunden. Auf diefer Welle d (Fig. 21) befindet 
fich ein excentrifches Rad a, um welches ein metalle- 
ner Ring 6 fich dreht, der an dem Zuge e durch 
zwei Schrauben befefüget ifi. So wie das Schwungrad 
fich dreht, kommt das Rad a in verlchiedene Lagen 
«, B, 9% 8 (Fig. 22), donen der Ring 6 und der Zug e 
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(Fig. 21) auch folgen miiflen. Hierdurch entficht ein . 


Hin- und Herziehen des letztern, welche Bewegung 
-auch der Hebel f des Dampfhahns # machit....Da die- 
fer Hahn, wie wir gefelien haben, ficl\wihrend eines 


Wechfels der Mafchine um einen Viertelkreis vordrer 


hen, und: um denfelben Weg wieder \zuriickdrehen 
muß, fo die Vorrichtung 46 getrofben, ‚dals der Zug 
¢ un eben: fo viel hin und lier. bewegtfwärd, als.cs mit 
dem Hebel des Dampt hahmyeStgtt find@eh muls.-Haben 
das Rad a und der Hebel f gaeiLage «erhalten, fo ber 
findet fich der Hahn in der Lage « (Fig. 12), und hat 
das Rad die Lage g, fo ift der Halın in die Lage 6 


(Fig. 12) gekoınmen. Befindet fich das Rad in der La- * 


ge y, fo ifi der Hahn wieder in « (Fig. 12), und wenn 
endlich jenes in die Lage # kémmt, lo ih der Hahn in 
der Lage y (Fig. 12). 

Mit dein Zuge c ift auch, mittel des daran befe- 
ftigten Dornes g, die Bewegung des Spar-Hahns (T'Fig. 2) 
bewirkt, welcher in dem Ringe A läuft (Fig, 23). Mit 
diefem Ringe an einer Welle liegt der Arm £, wel- 
cher, wie der Hebel des Dampf-Hahns m, mit einem 
Gewinde verfehen ift. Beide Arme 4 und m find durch 
eine Stange ” verbunden, welche auf fie gelcheben ift 
und Charniere befitzt, damit man fie, je nachdem man 
die Länge der Arme verändern will, leicht in jede be- 
liebige Lage bringen kann. Wird der Ring A nach 
der Richtung x bewegt, fo mufé der Hebel m fich fen; 
ken und der Hahn wird nach unten gedreht; im ent- 
gegengeletzten Falle wird der Hahn gehoben. Wel- 
che Bewegung derfelhe auch vollbringt, fo firémen 
während derfelben Dämpfe zum Dampf-Hahn; nach 


derlelben ii der Spar- Hahn gefchloffen, Der Ring 4 


aft 
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ift nun, dergeftaltf.gebogen, dals der Dorn g ihn, und 
amithin,auch den Spar - Hahn, dann bewegt, wenn der 
Kolben zu fieigen oder zu finken beginnt, und dafs die 
Bewegung des Ringes vollbracht ii, wenn der Kolben 
bis in die Mitte des Cylinders gelangt; Wie aus dem 
Hin- und Hergehen des Dornes ein Vor + und Zuriick, 
Drehen des Spar; Hahus ergiebt fich aus dem 
Gelagten leicht, 


Die ‚Einrichtung des Cylinder - Gebläfes und des Waffery 
: Regulators. 


Der Cylinder LE if von Eifen gegollen, 363 Zoll 
im Lichten weit, und genau ausgebohrt, Der Kolben 
ift in Fig. 24 dargeftellt. Er befteht aus einer eiler- 
ner Scheibe mit auffiehendem Kranze a, welche mit 
‘einer Hülfe b für die Kolbenftange VéiteHan ift, und 
in der letztern mit einem Keil befeftiget wird." ‘Wat 
die Scheibe if ein hölzerner Kranz e gelegt, und ‘auf 
diefem find zwei Ringe von Maftrichter Leder befe- 
fügt, von denen der eine nach oben, der andere 
nach unten umgebogen ifi. Zwifchen dem Holz und 
dem Leder ifi Wolle gefiopft, welche das Leder ver- 
möge feiner Federkraft fiets an die Wände des Cylin- 
ders drängt. Leder und Cylinder find zur Verminde- 
derung der Reibung mit Wallerblei eirigerieben. Auf 
den hölzernen Kranz kémmt ein eiferner Ring d, wel- 


chen man durch Schrauben mit der Scheibe a verbin- 


det, wodurch alle Theile zufammen gehalten werden. 
Der Raum zwilchen der Hilfe 6 und dem Ringe d ift 
mit einer hölzernen Scheibe f bedeckt, um den fo ge- 
nannten [chidlichen Raum zu vermindern. 
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Wie bei dem Dampf- Cylinder; if auch ber diefern 
Cylinder der Deckel mit einer Stopfüngs - Büchfe für 
die Kolbenfiange verfehen. Fig. 35 flellt diefer Oy- 
linder des Gebläfes im Profile dar. Durch die Klap- 
pen v und w firömt atmofphärifche Luft in ihn’ hin- 
ein, durch die Klappe x und y wird die verdichtete 
Luft in die Windleitung M gedrückt. Beim Heben 
des Kolbens {chliefsen fich » und y, die fich über ihm 
verdichtende Luft drängt fich aber durch x in die 
Windleitung, und durch w tritt zugleich die atmo- 
fphärifche Luft unter‘ den Kolben. Bei dem Senken 
des Kolbens findet der umgekehrte Fall fiatt. Alle 
Windklappen müllen fchräg liegen, damit fie durch 
ihr Gewicht {chon zum Schlielsen gezwungen werden, 
fobald fie fich verfchlielsen follen, 

‚ Die verdichtete Luft wird von der Windleitung 
in den Wafjer- Regulator geführt, der in Fig, 1 durch 
punktirte Linien angegeben, und in Fig. 2 in der 
obern Anficht gezeichnet ift. Er befieht aus einem in- 
neren runden Kaften N, welcher mit feiner offenen 
Seite nach unten gekehrt, in dem achteckigen äulseren 
Kaften O geftellt ifi. Der innere Kaften ruht auf Fü- 
fsen des äußern, fo dals das in dielem befindliche 
Waller leicht in ilın,treien kann, und umgekehrt. 
Beide Kaften find zum Theil mit Waller gefüllt, 
Strömt nun verdichtete Luft in den innern Kaften, fo 
drückt fie das Waller nieder, welches im äufsern Ka- 
fien fieigt, und diefes dauert fo lange, bis die Differenz 
des Wallerfiandes in beiden Kaften eine Säule ergiebt, 
die eben fo fiark drückt, als die verdichtete Luft an 
Druck die Atmofphäre übertrifft. Treten nun auch 
Paufen ein, während welchen das Gebläle keinen 
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Wind liefert, fo firömt' ats dem innern Kaften Wind 
in den Ofen, der ziemlich fiets von gleicher Preflung 
ift, da die Paufen nur kurz find und'die Differenz bei- 
der Wallerfpiegel fich nur wenig ändert. ' 
Auf dem innern Kaften fieht eine Röhre Z, mit 
der Towohl die Windleitung M vom Cylinder, als auch 
die Leitung zu den Cupolo - Oefen verbunden find. Auf 
dem Deckel diefer Röhre ift ein nur fo ftark befchwer- 
tes Ventil angebracht, dals es ich öffnet, wenn der Wind 
bis zu einer folchen Höhe in den innern Kafien geprelst 
ifi, dafs er unterhalb deflelben hervordringen würde. 
In Fig. 26 ift die Vorrichtung gezeichnet, wie der 
Wind an jedem Ofen abzufperren ifi. Die Knie-Réhre 
«, welche mit der Döfe verbunden ift, läuft in einer 
andern Röhre 6, und verhindert bei ihrem tieflien 
Stande das Strömen des durch y vom Regulator kom- 
menden Windes. Wird aber « gehoben, fo ift dieCom- 
munikation zwifchen Regulator und Döfe hergeftellt, 
Zur gréfsern Dichtigkeit ifi die Röhre b mit einer Sto- 
pfungs - Büchfe $ verfehen, Diefe Vorrichtung iff um 
fo zweckmälsiger für die Giefserei, als in den Cupolo-Oe- 
fen mit drei übereinander liegenden Formen gelchmol. 
zen wird, und man fo die Röhre « mit der Döfe 
leicht bis zu der jeder Form angemellenen Höhe erhes 
ben kann, 


_ Effect und Koften der Mafchine. 


Der Effect der Mafchine, wenn beide Cupolo- 
Oefen betrieben werden, befteht in Folgendem. 

Bei 17 Wechfeln in der Minute, lieferte fie 960,84 
Cub. Fuls Luft von atmofphärifcher Dichtigkeit, welche 
aber, da fie durch zwei Döfen, (zulammen 7,09 Q, Z, 
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weit) firdmte, fo verdichtet-war, dafs fie den Druck 
der Atmofphire um, $ Pfund’ auf.den, Quadrat-Zoll 
übertraf. Der gauze Druck auf den. Kolben des Ge- 
bläfes betrug ’dalıer. 847,8 Pfund, und feine Gefchwin- 
digkeit in der Secunde 2,27 Fuls. Die Beobachtung 
wurde bei einem Barometerfiand von 28” 44 und bei 
143° RR. angefiellt. cio! 


Auf den Kolben drückten die Dämpfe fo fiark, dafs 
die dem Druck der a entfprechende Queck- 
filberfäule von 284 
überfiiegen wurde um a7” 


Alfo mit einer Queckfilberhöhe von 55% 6,4% 
Diefem wirkten die nicht verdichteten 

Dämpfe im Condeufor fo fiark entgegen, 

dals das Condenfor-Barometer auf 20” 

fiand; mithin gingen von dieler Queck{il- 

berfäule ab 

284 4“ — 20" = BY zw 
Dem effectiven Druck anf den Kolben ent- 
fpricht daher eine Queckfilberläule von 41% 2,44 


die einem Drucke von 25,5 Pfund auf den Quadrat- 
Zoll: gleich ii. Der Druck auf den ganzen Kolben be- 
trägt alfo 3003,9 Pfund, und das Kraft- Moment bei 
2,27 Fuls Gelchwindigkeit in der Secunde ift 6818,85 
Pfund. 
Herr Freund rechnet eine Pferdekraft zu 200 Pfund 
bei 3 Fuls Gelchwindigkeit, n:ithin zu einem Kraft- 
Momente von 600 Pfund. Der Effect der Malchine 
6818,85 


oo? oder von 11 bis 12 Pfer- 


ift alfo dem von 


den gleich. 
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Der Aufwand an englifchen Steinkohlen betrug 
in der Stunde 81,6 Pfund , welches auf eine Kraft von 
1000 Pfund und 5 Fuls Gefchwindigkeit 71,8 Pfund 
Verbrauch an Steinkohlen giebt. 


Vergleicht man die Kraft mit der Nutzlaft, fo be- 
trägt jene kaum ein Drittel der aufgewendeten Kraft. 
Es mülsten daher über zwei Drittel der letztern auf Ue- 
berwindung von Neben - Hindernillen verwendet wer- 
den, welches nicht glaublich iff. Es fcheint viel- 
mehr, die Kraft fey zu grols berechnet, indem die 
Dämpfe nicht immer in gleicher Menge zum Kolben 
gelangen , weil die fich langfam drehenden Hähne die 
Oeffnung fiets verändern, durch welche die Dämpfe 
firémen. Dals diefer Umfiand [ehr wichtig ift, erga- 
ben zwei Beobachtungen, während welchen der Spar- 
hahn nicht bewegt wurde. Bei der einen gefiaitete 
diefer den Dämpfen nur durch eine Oeffnung von „% 
Quadr. Zoll den Durchgang, bei der-andern war diele 
Oeffnung 14% Q. Z. grofs. Um: bei beiden einen glei- 


chen Effeet zu erhalten, mulsten die Dämpfe bei der | 


erfien um 4 Zoll Barometerfiand höher gefpannt wer- 
den, und der Aufwand an Brennmaterial bei der er- 
fien’Beobachtung verhielt fich zh dem bei der zweiten 
wie 1 : 1,22, | 

Ferner muls bei einer genauen Berechnung des 
Effects der Mafchine darauf Riickficht genommen wer- 
den, dals wegen des Sparhahns vom Keffel keine Dim- 
pfe mehr zum Kolben gelangen, wenn dieler erfi fei- 


nen halben Weg zurückgelegt hat. Die durch die Bewe- 


gung des Kruminzapfens und der excentrifchen Schei- 


be bedingte Gefchwindigkeit-der-Hähne ift [chwer aus-; 
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zumittelu, miifste indeflen bei einer folchen Berech- 
nung berückfichtigt werden. 


Es wurden bei der hiefigen Mafchine noch Beob- 
achtungen mit und ohne Sparhalın angeftellt, aus de- 
nen hervorging, dals der letztere eine Erfparung des 
0,576 Theils des Brennmaterials bewirkt. 


Gewöhnlich liefert die Mafchine bei vierftiindi- 
gem Gange nur für einen Cupolo- Ofen Wind. Bei 
14 Fuls Gefchwindigkeit des Kolbens beträgt die Kraft 
auf den letztern 2144 Pfund, bei welcher 565 Cub. Fufs 
Luft von atmofphärifcher Diclitigkeit in den Ofen firö- 
men. Die Preflung des Windes beträgt $ Pfund, der 
Aufwand an Brennmaterial in einer Stunde 7 Cub. 
Fufs guten Torf, in welcher Zeit 554 Cub. Fuls Waf- 


fer aus dem Brunnen zum Condenfor geführt werden. 


Die Kofien, welche diefe Mafchine wettiofenbes 


te, betrugen, das Gebläle, den Waller - Regulator 
und alle Wind- und Wallerleitungs-Réhren mit- 
gerechnet, 9375 Thlr. Von diefem Gelde erhielt 
Herr Freund 6665 Thlr., indem die Gufswaaren 
von der Gielserei falbfi geliefert wurden. Die Ma- 
{chinen- Fabrik des Herrn Murray zu Leeds ver- 
langte für eine folche Mafchine, zu welcher ein 18 
zölliger Dampf-Cylinder nöthig wäre, 1150 L, ferl. 
ohne Transport und Auffiellungskoften, welche wohl 
fo bedeutend find, dafs man die englifchen Mafchi- 
nen für thenrer als die des Herrn Freund halten 
kann. 


Am befien ergiebt fich eine Vergleichung beider 
aus dem Preis - Courante. Herr Freund fordert für 
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eine Mafchine, an deren Lafifeite Sch ein Schwung- 
rad befindet, (die Verbindung mit der Nutzlafi aber 
wie gewöhnlich nicht geliefert wird). 


2006 Thir,, wenn fie eine Pferdekraft befitzt, 
3000 Thr, für zwei Pferde Kraft, 
4000 Thir. für vier Pferde Kraft; 


und fo fieigen die Kofien immer um 1000 Thlr., wenn 
der Effect um zwei Pferdekräfte zunimmt. Hierbei 
übernimmt Hr. Freund die Auffiellungskofien und 
für entferntere Oerter’ den Transport bis zur Ablage in 
Berlin. Herr Coquerill liefert die englifchen Ma- 
fchinen um 100 bis 300 Thlr. wohlfeiler bis Berlin, 
als Herr Freund. Da Herr Coquerill aber die Auf- 
fiellung nicht übernimmt, welche wohl über 1000 
Thir. kofien möchte, fo find die Mafchinen des 
Herrn Freund bedeutend wohlfeiler. Bei der’ Ma- 
fchine des letztern wird auf eine Pferdekraft gewöhn- 
lich 5 Pfund, höchfiens 7 Pfund Steinkohlen - Auf- 
wand in der Stunde gerechnet, indefs die englifchen 
Mafchinen 10 Pfund bedürfen, und oft nicht mit 


ı22 Pfund ausreichen. 


Die vollkommenere Condenfirung der Dämpfe, 
die Anwendung des Spar-Hahns, die geringere Men- 
ge des zur Condenfirung nöthigen kalten Wallers, 
der kleinere Querfchnitt des Dampf-Cylinders, end- 
lich die geringern Koften der Mafchine und der ge- 
“ ringere Steinkohlen- Aufwand find bedeutende Vor- 


- 
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züge der Freund’fchen Mafchinen vor den englifchen, 
und es ift fehr zu wünfchen, dals das für die letztern 


fprechende Vorurtheil {chwinde *). 


*) Wer den Effect diefer patentirten Freund’fchen Dampfihafehi- 
ne mit dem genauer zu vergleichen wünfcht, was die Watt’- 
fchen und die in England patentirten Woolffchen Dampfma- 
fchinen, bei ununterbrochenem Gange in den Coruwall’er 

!  Bergwerken wirklich leiften, findet dazu in Jahrg. 1817 St. 3, 
od. B. 55 S. 283 diefer Annalen die nöthigen Angaben, auch 
S. 278 Auskunft tiber die Art, den Werth der ‚Dampfmafchi- 
nen nach Pferdekraft zu beftimmen. Die Dampfmafchine, in 
der Gold- und Silber- Manufactur der HH, Henfel und Schu- 
mann in Berlin, die erfte, welche der auf einer Reife nach 
Schlefien verftorbene Freund, der damals mit Piftor gemein- 
fchaftlich arbeitete, ausgeführt hat, fah ich felbft entftehen. 
Sie hat einen 10»zölligen Cylinder und nur etwa die Kraft 
von 4 Pferden, fchmiedet aber, zieht Draht, walz Stangen, 
Platten und Lahn zur Lyoner Arbeit und zu polirten Waaren, 
und ihr Befitzer verficherte mich bei meiner letzten Anwefen- 
heit in Berlin, mit ihr vollkommen zufrieden zu feyn, 


Gilbert. 
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IV. | 
Anfichten über den Magnetismus und deffen Ablei- 
tug aus der Electricitiit, 
von 
J.J. Preoutéx, Reg. R. a. Direct. d. polyt. Inftit.in Wien. 
(Ein Schreiben an den Prof. Gilbert, ) 


“ Wien, den 20 Decemb, 1820; 


Hearn Oerfted’s fchöne Entdeckung befchäftigt jetzt 
die Phyfiker. Sie betrifft einen wiflen{chaftlichen 
Zweig, mit welchem ich mich mit Vorliebe vor Jah- 
ren befchaftigte. Die Verbindung der Electrieität mit 
dem Magnetismus wurde längfi geahnet; fie fiel bei 
vielen Erfcheinungen recht eigentlich in die Augen; 
aber Hr, Oerfied ift der Erfie, der durch einen direc- 
ten Verfuch ihren Zufammenhang nachwies. Der fel. 
Ritter hatte über diefen Gegenftand viel gearbeitet, um 
den Magnetismus im Galvanismus, und umgekehrt, 
nachzuweilen, indem er init Magneten Säulen bauen 
und Waller zerfetzen, und aus der galvanifchen Kette 
(feine Magnetnadel aus Zink und Kupfer) Magnete 
herfiellen wollte. Seine Verfuche hatten mich veran- 
lalst, bereits im Jahre 1808 eine mit Seidenfchnüren 
zulammen gebundene Zink - Kupfer-Saule an nicht 
gedrehten Fäden aufzuhingen, um zu erfahren, ob fie 
fich nach den Polen richte, und in einer; im Jahrgang 


Annal, d, Phyfik, B. 67+ St. 1. 3.1821. Sur. 


a 3 
“ = 4 
: 
. 
5 
- 
x 
7 
2 EN 
an 
- 


1 8 J 
1810 Ihrer vortrefflichen Annalen abgedruckten Ab- 
handlung Ueber die Modificationen des electrifchen 
Leitungs- Vermögens, verluchte ich damals {chon 
den Magnetismus aus der 'Electricität abzuleiten. Ich 


wollte damit eine {pater bekannt zu machende Arbeit 
begründen. "If nämlich der Magggtismus der ‘ate 
tractwwe Effect der Electricitét, ‚lo Tifst fich die wei- 
tere Theorie dellelben nür dadurch geben, dals man 
das electrifche Leitungs -Vermögen in der Art betrach- 
tet, wie iclı es dort gethan habe; denn der tellurifche 
Magnetismus ift dann der Effect einer Electricitit, für 
welche die gewöhnlichen electriféhen Nichtleiter Lei- 
ter, dagegen einige gewöhnliche elektrifche Leiter, als 
das Eilen, Nichtleiter find. Sie werden dort S. 43 fol- 
gende Stelle finden: „So treten in der Natur alle Er- 
„feheinungen entweder als attraktiver Effect, oder 
„als chemifcher Effect der Electricität hervor. Un- 
„ter die Kategorie des erflen geliören alle Phänomene 
„der Cohafion, der Kryfiallifation überhanpt , die ge- 
„wöhnlichen electrifchen Phänomene, die Phinome- 
„he der allgemeinen Anziehung, der Schwere, des 
„Magnetismus; — unter die Kategorie des zweiten 
„gehören alle Erfcheinungen, welche die Chemie um- 
yfafst ; fo dals eigentlich Magnetismus und Chemis- 
„mus die beiden Hanptzweige der allgemeinen Erfchei- 
„nung, £lectricismus, find“ + 
Da ich {chwerlich fobald Zeit finden dürfte, über 
diefen Gegenfiand etwas’Ausführlicheres zu fchreiben, 
fo erlauben Sie mir, dafs ich Ihnen hier die! Grundzü- 
ge meiner. Anficht mittheile, wie ich fie {chon bei der 
Abfaffung des oben erwähnten Auflatzes mir atısgebil- 
det hatte, da diele Anficht vielleicht dazu dienen 
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kann, die Verfuche in der diefes. 
fiandes zu leiten. 

In der galvanifchen Kotte be in der. Saule (fo 
weit man bis jetzt noch cine; herzufiellen im Stande 
war) fiellt fich die Electricität jederzeit in zwei Effec- 
ten dar, dem attractiven und dem chemifchen: erfie- 
rer wird durch die Berührung gtofser Platten, letzte- 
rer durch die Wirkung vieler Platten befördert, da 
die chemifche Wirkung im Verhältnifle feht mit der 
electrilchen Tenfion. Die eine Wirkung ift auf Ko- 
ten der anderen vorhanden, d. h. von der vorhande- 
nen Electricitat ift der Theil für den chemifchen Ef- | 
fect in derlelben Zeit verloren, welcher attractiv wirkt, 
und umgekelirt *). Der Leitungsdraht zwilchen den 
beiden Polen der Säule befindet fieh im wahren elec- 
trifchen Ladungszufiande **), Diefe Ladung ii um 
fo intenfifer , je geringer die chemilchen Wir- 
kungen, der Säule find, und umgekelırt,; weil die, 
chemilche Wirkung auf Koften der atiractiven da if, 
durch welche die Ladung bewirkt wird. Sie ili daher 
am fiärkfien bei, wenigen aber grolsen Platten (am al- 
lerfiärkfien bei einer einfachen, aus, fehr grofsen Plat- 
ten beftehenden Kette), und am fchwächfien bei yie- 
len und kleinen Plattenpaaren. Diefer electrifch - ge- 
ladene Leitungsdraht ifi wie jeder electrifch gelade- 
ne Körper magnetifch, «im allgemeinen Sinne); 
denn er befindet fich genau in demfelben Zufiande, 
wie ein tellurifcher Magnet. Verbindet man beide 
Pole der grofsplattigen Säule mit Eifendrähten, fo haf- 


7 Vergl. die angef. Abhandl, S. 64. 
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ten dieEnden diefer Drähte fiark an einander, welches 
ein wahres magnetilches Anhängen ift, weil es durch 
die Ableitung der Hände, die den Draht berühren, 
nicht vermindert wird. Hrn Oerfted’s Verfuch bewei- 
fet nun direct den magnetifchen Zuftand diefes elec- 
trifch - geladenen Leitungsdrahtes. 

Man kann diefen Leitungsdraht, der fich zwifchen 
den Polen der Säule im eJectrifchen Leitungszuftande 
befindet, als eine trockene Säule betrachten; denn 
in demfelben ift ganz dielelbe Electricitäts- Verthei- 
lung vorhanden, wie in der ifolirten Säule. Eine 
wahre trockene Säule ift daher eine wahre magneti- 
‚[ehe Säule: fie wird’nicht nur den Magneten affıciren, 
fonder’ fie wird auch bei hinlänglicher Intenfität 
(durch die Anzahl der Schichten bewirkt) die telluri- 
{che Polarität zeigen. ' 

Die galvanifchen Ketten und Säulen bilden daher 
rückfichtlich des Quantität- Verhältnifles des magneti- 
{chen und chemilchen Effectes eine Reihe von Con- 
fiructionen, deren eines Ende die rein chemifche Ket- 
te, das andere aber die rein magneti/che (attractive) 
darfiellt: alle Zwifchenglieder haben beide Wirkun- 
gen in veränderten Verhaltniffen an fich. Kleinplattige 
nalle Säulen von fiarker Tenfion fiehen an der Seite 
der erften; die grofsplattige einfache Kette, zum Theil 
auch einige der bisher fo genannten trockenen Säulen, 
fiehen an der Seite der zweiten (unter letztern auch mit 
nallen Papplcheiben erbaute Zink-Kupfer-Säulen, nach- 
dem fie mit Verzehrung der chemifchen Wirkung all- . 
mälig ausgetrocknet find, und die Säule des Hrn v.$ö m- 
mering aus unächtem mit Schellackfirnils zufam- 
mengeleimiem Gold- und Silber-Papéer). Die rein 
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chemifche Kette zeigt keinte walirnehmbare ‚aftractive 
oder fogenannte electrifche Wirkung, weil die electri- 
{che Tenfion bei der Berührung augenblicklich, in der 
chemilchen Wirkung vernichtet wird; und folehe Ketten 
find die gewöhnlichen . chemifchen Combinationen, 
z.B. trockene Schwefelläure, Kali und Waller, , In der 
Berührung diefer Subfianzen wird die electrifche Ten- 
fion augenblicklich in die chemilche Wirkung aufge- 
löft, und Licht und Wärme als die Erfcheinnng die- 
fes Chemismus hervorgebracht... ‚Die reine magneti- 
Sehe Kette ift der electrifch. ‚geladene Leitungsdralit, 
und die magnetifche Säule felbf. Die Conftruetiou 
der letzteren ift,noch nicht bekannt, mit ihrer Dar- 
ftellung aber die Reihe der galvanilchen Confiructio- 
nen gelchlollen, 

Zum Behufe der: Darfiellung diefer Säule. bemer- 
ke ich Folgendes. Die Eleotricität, welche in der Be- 
rührung heterogener Subfianzen entfteht, richtet ich 
in Bezug auf die Leitungsfähigkeit der Körper ge- 
gen diefelbe nach der Natur dieler Subfianzen ). Liegt 
man mehrere ‚Metallplatten | übereinander" nach der 
Ordnung ihrer galvanifchen Differenz, fo befinden [ich 
diefe fammtlichen Platten in einem [chwachen ielectri- 
{chen Ladungs - Zufiande, der nur dadurch möglich iff, 
dals diefe Metalle in Bezug auf einander für ahre eigen- 
thümlichen. Electricitäts- Grade Nichtleiter find. ‚Für 
die Electricitét, welche in Sänlen entfielit, die aus 
Metallen gebaut find, miillen daher alle Körper: Nicht- 
leiter feyn, die Tchwächer als Metall und. Waffer:lei- 
ten, weil eben diele Subfiana. fer j pas Eleotzieität la- 


*) Die angeführte Abhandlung 59. 
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dungsfähig ifi, fchlechtere Leiter als Waffer daher diefe 
Ladung nicht mehr annehmen, fondern fie ifoliren 
‘ werden. Confiruirt man dagegen Säulen durch galva- 
nifch-differente Subfianzen, in denen der geladene 
Körper ein fchlechterer Leiter ift, als Waller, fo wird 
die Electricitat diefer Säulen nicht mehr ifolirt werden 
durch die vorigen Holatoren, fondern fie wird nun- 
mehr diefe'fchlechteren Leiter eben fo: electrifch laden, 
wie vorher das Waller. “Auf diefe Art ift es möglich, 
‘(zuletzt mit Befeitigung aller Metalle), Säulen herzu- 
fiellen , welche rein magnetifch find, d. h. welche den 
electrifohen Effect durch die fiärkfien‘ gewöhnlichen 
Nichtleiter hindurch fortpflanzen, wie der Magnet, 
die>dettinach keine chemilchen Wirkungen äufsern, 
dagegen die Metalle magnetifch laden, und welche 
felbftnatürlich - magrietifch find. Würde die Inteiifi- 
tat diefer- Säulen hinlänglich ftark feyn, fo würde fie 
endlich, gleich dem tellnrifchen Magnetismus, nur 
auslchlielölich einige Metalle in den electrifchen oder 
magnetifehen Ladungszuftand bringeny welche bei der 
grofsten Kohäfion verhiltnilemalsig die geringfle Lei- 
tungsfähigkeit haben, weil iibrigen Metalle, bei 
diefer fiarkeren 'Fenfion und ihrem geringeren Wider- 
fiande,, für jene Electrieität nun wieder mehr:oder we- 
niger Leiter geworden find, fo wierdünnes Glas bei 
einer. gewiflen Stärke der Malchinen -Bleotrieität Lei- 
ter wird, Auf .diefe Art kann die Eleetricität in ihrer 
Wirkung auf die Körper in ganz verlchiedenen Bi- 
genfchaften ‘erfcheinen. Ohne dielen Satz der. re- 
Jativen Leitung oder Holirung, den a¢h.in-der erwähn- 
ten Ablıandlung bereits vor zehn Jahren aufgefiellt 
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habe, wird man nie im Stande feyn, die Erfcheinun- 
gen des Magnetismus zu begreifen, oder {éine, went 
gleich factilch bewielene, mit Electri- 
cität zu erklären. I ti 


Aus diefer Anficht ergiebt fich nun von felbfi, dafs 
man die Erde als eine trockene oder magnetifehe Säu- 
le anidhen miifle, deren attractiver Effect fich in dem 
tellurifchen Mienstiihrhes darfiell. Schon im J. 1809 
fuchte ich aus diefer Hypothele das Gefetz der “Incli= 
nation zu berechnen, wie Hrn Profellor Ärzbe erger 
bekannt if, mit dem ich damals mich darüber be- 
fprach. Sieht man die Erde als eine ifolirte galvani- 
{che Säule an, und berechnet fonach aus ‘dem Zuftan- 
de ihrer Elemente die Gefammt - Anziehung auf einen 
Pankt an der Oberfläche der Erde, fo erhält man ein 
Geletz, das mit den Beobachtungen nur in det Nähe 
des magnetifchen Aequators ftimmt, dagegen nach den 
Polen’hin zu grofse Differenzen giebt. Sieht man da- 
gegen die Erde als eine gefchloffene Voltailche Säule 
an, fo fällt, unter der Vorausfetzung der gleichen Ver- 
theilung der electrilchen Kräfte auf ihrer Achfe, der 
Mittelpunkt der magnetilchen oder electrifehen Kräfte 
in der Mittelpunkt der Erde, von welchem aus die 
Anziehung im verkelirten Verhältnifs des Qnadrats 
der Entfernungen erfolgt. Denn hei der gefchlollenem 
Säule liegen nach ihrer Axe die entgegengeletzten 
Bleciricitäten gleich fiark an einander; man kann fie. 
dalıer im Mitielpunkte diefer Axe vereinigt denken. 
Diefe Hypothefe der Verfetzung der | magnetilchen 
Kräfte in den Mittelpunkt der magnetifchen Axe, liegt 
der Formel des Hrn Biot zum Grunde, welche die In- 
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dlinations -Beobachtungen genau darfiellt *). Nimmt 
man ferner an, dals die Schichturigen der Erde, wel- 
che ihren electrilchen Zuftand begründen, nicht alle 
regelmalsig fenkrecht auf die magnetilche Axe find, 
wie dasin der Natur der Sache zu liegen [cheint, fo 
wird die Erde mehrere magnetifche Axen oder Pole 
zeigen müllen. If diefe Unregelmälsigkeit nur gering, 
fo werden die mehreren gleichnamigen Pole nicht weit 
yon einander fallen. Da die Lage dieler Pole nur daun 
unveränderlich bleibep kann, wenn die Belchaffenheit 
der electrilchen Tenfion ‘der Schichten diefelbe bleibt, 
was nicht angenommen werden kann, da die heteroge- 
nen Körper oder Schichten , die fich berühren, allmä- 
ligen Veränderungen oder Modificationen der Hetero- 
geneität unterworfen find, wodurch fich auch die La- 
ge der Schichten in Bezug auf die Hauptaxe verändert; 
fo müllen die verfchiedenen magnetilchen Axen Ver- 
änderungen ihrer Lage unterworfen feyn, die wegen 
der Länge der Perioden und der Stetigkeit der Verän- 
derungen im linern der Erde eine gewille Regelmä- 
fsigkeit gewinnen, Daher die Umlaufsperioden des 
Abweichung, 

Es iftdaher 1) die Erde eine gefchloffene Voltai- 
fthe Saule, deren attractiver Effect die Erfcheinungen 
des Magnetismus begründet. 2) Einige Unregelmä- 
fsigkeit der inneren Schichtungen bringt mehrere 
magnetifche Axen hervor, die um einen Mittelpunkt, 
als einer mittlerm Hauptaxe, herum zu [chwanken 


{cheinen, weil jene ees durch die im- 


*) Annalen Jahrg, 1804 B. 20 S. 280. 
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mer fortgehenden Modificationen der: Heterogencitit 
der Schichten im Innern felbfi veränderlich if. . Daf, 
felbe würde im Kleinen Statt finden, wenn man eine 
halbtrockene Säule in Kugelform bildete. 3) Die 
Erdläule ift gefchleffen,, durch die Leitung des Waf- 
fers oder der Luft zwilchen ihren beiden, electrifchen 
Polen. Tritt durch Umftinde eine Verminderung die- 
fer Leitung ein,, fo tritt diefe Erdfäule in einen ange- 
meflenen Zuftand von Ifolirung, die beiden Pole ver- 
gréfsern im Verhältnils derfelben ihre elettrifche Ten- 
fon, und es entfieht Ausffrömen von Licht (das Nord- 
und Südlicht), bis die Schliefsung wieder hergeftellt 
ift. Das Nordlicht afficirt daher die Magnetnadel,: weil 
auch eine geringe Ifolirung der Erdfaule den magnetic 
{chen Mittelpunkt verrückt *), folglich das Intenfitiits- 
Geletz {cwohl als die Lage der Hauptaxe verändert. 
4) Die. Magnete find Subfianzen, welche durch dig 
Electricitat der tellurifchen Säule in Ladungsftand ver- 
fetzt find, Alle übrigen Körper find mehr und weni- 
ger Leiter diefer tellurifchen Electricitat. Die Mag- 
nete verhalten fich daher ganz’ analog mit dem zwi- 
fchen den Polen einer gewöhnlichen Sänle electrifch 
geladenen Leitungsdrahte, 


Ich erfuche Sie, dielen Bemerkungen in Ihren 
gefchätzten Annalen einen Platz zu vergönnen. Sie find 


das kurze Refultat eines langen Nachdenkens, und die 


*) Eigentlich zwei folcher Punkte erzeugt, von denen der nega- 
tive Mittelpunkt auf der negativen, der pofitive auf der pofiti- 
ven Seite der Axe liegt. Die Entfernung diefer beiden Punk» 
te wird am gröfsten, wenn die Ifolirung vollfändig if, 
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ilinen zum'-Girunde diegende Idee fie die kurze Abftrac- 
tion aus Taufenden von Verfucheny welche ich vor zelın 
und zwölf Jahren‘ mit eleetrifchen Ketten und Säulen 
angeftellt habe. Sie werden von felbft bemerken), dafs 
die gehörige’Ausführung der vorftchenden Grundzü- 
Be reichhaltiger Stoff eines bedeutenden Werkes ift: 
ein folches zu Schr reiben war ich vormals Willens, wie 
ich Schon in jener oft erwähnten “ABhandlung ange- 
kündigt. habe. ‚Aber es if bei allem, was man vorge- 
haben mag, , zu und aus; 
hewn Wenn Sie dicle, mei- 
ups Syfiems)im: Welen auffallen, fo werden fich! Ih- 
non die Erklärungen yon mannichfaltigen’ Erfchei- 
. die damit zulammenhängen, von felbfi\er- 
Ueber die Erklärung des kosmiföhen Lichtes, 
fie! Pativit werde ich Ihnen ein an- 
dermal 


\ 
. 
Be 
ri 
F 
] 
W 
nn 
j 
n 
; ELS 
N 
\ 
. 


Bericht von der Sitzung der Allgemeinen Schweizer 
rifehen, Gefellfehaft für Naturwiffenfehaften, gehalten 


Genf am 25 bis 98 Juli 18205 
‚ein freier Auszug des für Phyfik und Chemie Intereffanten ar, 


ar 


Ein im Mai erla (Jonge hatte ae Mit, 
glieder, (wie in St, Gallen das Jahr zuvor, verabredet 
worden war,) auf die angegebenen vier Sitzungstage 
nach Genfein geladen, wo die, welche fich einfanden,: 

den Genfern galifreundlich beherbergt wurde: 
fal die ganze Zeit über mit einander verlebten, Di, 
nung gefchahi indem Sitzungslaale des louveraineı 


derReprifentanten, derRepublik,i „in Gegenwart dererften 
Magiltrats - Perfonen, der Mitglieder des Staatsraths der 
Akademie, der Geililich keit, der Gefellichaft zur Beförde, 
rungderK ünfie, und vieler ausgezeichneter, von demPra- 
Sidenten dazu eingeladenen Fremden. Nachdem der er fie 
Syndicusdie fremden verbrüderten Gäfte in einer kurzen 
Rede bewillkommnet hatte, hielt der Präfident eine der 
Veranlallung entfprechende - Rede, 


Ich Ind bei diefem freien, Bericht im Juli- 
Auguft - Hefte der Bibl. univerfelle zum Grunde. Vor 5 Jahe 
ren durch einige von dem fel, Goffe auf feinem Landgute 

 Möurnex unweit Genf verfammelte Freunde der Naturge- 
fchichte gegründet, zählt diefe Gefellfchaft jetzt fchon liber 300 
Schweizer und 55 Feinde als Mitglieder. 
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mit allgemeiner. Theilnahme gehört wurde, und in der 
er unter andern einige Blumen auf das Grab des Dr. 
Jurine fireute, „Kein Studium, fagte er unter andern, 
hat einen mächtigeren Reiz und einen gréfsern Um- 
fang, als das der Naturgefchichte i in allen ihren Zwei- 
gen; es befchaftigt Sinne, Verfiand und Herz zugleich, 
wenn man fich anders bis zu der allmächtigen Urfach 
der Wunder erlıebt, die fie uns kennen lehrt; fie for- 
dert "Thätigkeit’ and befchäftigt in den 
Jahren der Kraft alle Fähigkeiten des Menfchen, und 
bereitat ihm für die Jahre der Ruhe unerfchöpflichen 
Géiuls in der Anordnung und dern Studium der auf 
Reifen gemachten Sammlungen, in denen jeder Gegen- 
and’än eine erlangte Kenntnifs oder an angenehme 
üicke erinnert. "Jede lolche Sammlung ftellt uns 
€ eink ‚Züge des grafsen Gemäldes der Natur dar, und 
A in der Regel die Autor reifender Na- 
au . 
“Surine war in Genf geboren und erzogen, hatte 
in Paris Medicin und Chirurgie fiüdirt,‘ machte fich 
nach der Riickkelir in feine Vaterftadt bald durch 
anatomilche Vorlefungen und durch glückliche Opera- 
tionen rühmlich bekannt, und wurde zu Cabanis 
Nachfolger ernannt. ‘So war er auf dem Wege zu 
Ruhm und zu Glücksgütern, aber ein augeborner 
Hang trieb ihn zum Studium der Natur, welchem er, 
fo lange es auf das Erwerben ankam, zwar nur wenige 
Mulsefttinden widnien konnte, zwifchen dem und fei- 
ner Kunft er aber feine Zeit iheilte, fobald er fich fiir 
die Zukunft gelichert fah. Zuletzt befchränkte fich 
Jurine der Chirurg auf Confultationen, indefs Jurine 


der Naturferfcher fich alle Jahr: berühmier machte. 
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Er errang mehrere gelehrte Preife, unter andern die 
Hälfte der 1200 Franken, welche die franzöfifche Regie- 
ring auf das befie Werk über die unter demNamen Croup 
bekarınte Entzündung des Kehlkopfs ausgeletzt hatte, 
und einen von der parifer Seciete! de Medicine ausge- 


_ fetzten Preis über die Angina pectoris. Die Entomo- 


logie {cheint ihn unter allen Theilen der Naturge- 
fchichte am mehrefien angezogen zu haben; zw dem 
fchönen Werke, das er im J. 1807 über die Infecten 
aus den Klaffen hymenoptera’ und diptera bekannt 
machte, hatte alle Zeichnungen feine Tochter gemacht, 
die er bald darauf zu verlieren das Unglück hatte. Sei- 
ne vorzüglichfien Beobachtungen und Entdeckungen 
finden fich in den vielen Abhandlungen aufgezeichnet, 
welche er gelehrten Gefellfchaften, die ihn zu ihrem 
Mitgliede ernannt hatten, zufchickte. Der Druck 
zweier wichtiger Werke follte eben beendigt werden, 
als ein Anfall der von ihm fo forgfältig findirten and 
befchriebenen Angina pectoris ihm’den Tod brachte; 
das eine diefer Werke befchiiftigt ieh mit den merk- 
würdigen einäugigen Waller - Infeoten Monoculus, das 
andere mit den Fifehen des Genfer Sees; beide find 
von fehr vollendeten Zeichnungen begleitet; mit Un- 
geduld fehen wir ihrer Erfcheinung entgegen. Das 
{chénfte Denkmal feiner Liebe für die Natur-Gefchich- 
te hat indefs Jurine in dem bewundernswürdigen na- 
turhifiorifchen Kabinet hinterlaffen, welches eins der 
reichfien und vielleicht das bis ins Kleinfte hinab am 
zweckmälsigfien und fehénften geordnete in Europa 
ift; es macht eine der vorzüglichfien Sehenswiirdig- 
keiten Genfs ans, und der Dr. Berger, ein Schüler 
und Freund des Verfiorbenen ‚ fi den Mitgliedern der 
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Gefellfchaft eszu zeigen bereit, „Der einzige Soha 
Jurine’s, Erbe diefes Schatzes, vermag fich dellelben 
nicht zu erfreuen, da er als vornehmfter Eigenthümer 
der pariler Bäder von Tivoli, an der Hauptftadt Frank- 
reichs gefellelt ift; aber im-feinem Neffen, den wir in 
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{chichte: -mége er, der vielleicht hier gegenwärtig ilt, 


fich angeloben, wenn er je in den Befitz diefer Samm- 


lung komme, fie feinem Vaterlaude zu erhalten; deun 

~ das Interefle, ja (elbf die Elıre Genfs, als klallifchen 

Bodens, ift dabei im Spiele, dafs ein fo vollfiändiges 

und kéfiliches Mittel des Unterrichts in unfern Mau- 

Noch kiindigte Hr. Pictet an, der Staatsrath Genfs 

verehre der Gefellfchaft, nach dem Vorbilde der übri- 


gen Kantone, in denen fie fich verfammelt habe, 400 


{chweizer (600 franz.) Franken zur Unterfützung ilı- 


rer Arbeiten. ,, Patriotismus und Liebe zu den Wil- 
fenfchaften, fo, fchloß fich Hrn Pictets Rede, haben 
in Genf feit zwei Jahren drei willenfebaftliche Infiitute 
begründet: eine Lefe- Gelellfchaft, welche {chon eine 


Bibliothek von 6000 Bänden [meift ausgezeichneten 


willenfchaftlichen Werken] befitzt, einen botanifchen 


Garten, und ein Mufeum der Naturgefchichte und der 
Alterthümer. Die beiden letztern find jetzt éffentli- 


nicht verändert; denn Geuf ift nur eine einzige grolse 


Familie. Und diefe wird mich nicht in der Einladung an 


alle unfere lieben Mitbrüder verleugnen, an dem Ge- 
nufs, den uns diefe Inftitute gewähren, Theil zu neh-. 


als wären fie Mit -Befitzer oder zum mindeften. Nutz- 


Genf befitzen, ‚regt fich {chen Liebe zur Naturge- | 


ches Eigenthum, haben dadurch aber ihren Charakter | 


men, fo oft fie alle oder einzeln nach Genf kommen, | 
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niefser derfelbön, und mit ihnen in Taufch zu treteii, um 
das Band, das uns alle vereinigt, durch folche brüderliche 
und liberale Mittheilungen immer fefter zu knüpfen.“ 


“Auf Antrag des Hin Efcher, von der Linth, 
wurde der Druck dieler Rede, dureh einfiimmigen Zu- 
ruf, befchloflen. 

... Der Prof. Prevofi las eine biographilche 
Notiz und Auszüge aus den Manufcripten des fel. Be- 
nedict Prevofi vor, feines Verwandten, und Mit- 
gliedes der Genfer naturf. Gefellfchaft. Noch’wtirden 
am erfien Tage Berichte von den Sitzungen vorge» 
lefen, welche die naturforfchenden Gefell{chaften ein- 
zelner Kantone, zu Bern, Laufenne, St. Gallen 
und Genf, während des verfloffenen Jalires gehalten’ 
haben *). 


*) Einige folche Berichte find abgedruckt in dem Meifsner’fchen 
Naturwiff. Anzeiger der Gefellfch. Ein Auszug des Protokolls 
‚der Societé des naturaliftes zu Genf vom 1 Juli 1818 bis ı Juli 
1819 führt unter andern an: fortgefetzte Verfuche des Dr. Ber- 
ger über die thierifche Wärme; Moricand’s Nachricht vom 
neueften Ausbruche des Aetna; Soret’s Notizen von einigen 


kürzlich in den Alpen entdeckten Mineralien, dem _rofenro- 
then Finfsfpath über Cormayeur (auch auf dem Saléve findet 
>. fich Flufsfpath), von dem Adular zu Chamouny ‚(Fontaine 
Caillet), den langen Gypsprismen von Cormayeur ete. 5, feine 
Befchreibung des Sibirifehen Euclas trouvee dans la Baikalite, 
von ihm gelundener neuer Kryftallgeftalten des rothen Bleierzes, 
und Nachricht von den geognoftifchen Arbeiten der Petersbure 
ger mineralogifchen Gefellfchaft; des Herrn Huber Beob- 
achtungen über Ameifen und Bienen u. f.f. — Aus dem Pro- 
tocolle der Societé de Phyfique et d’Hiftoire naturelle zu Genf 
führe ich hier an: Bemerkungen Jurine’s über eine befondere 
Art von Lufifpiegelung (mirage), welche fich von feinen Fen- 
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Ungeachtet die Sitzungen diefes Mal vier Tage, 
alfo einen Tag länger als in den vorigen Jahren dauer- 
ten, reichte doch wiederum die Zeit nicht zu allen 
beablichtigten Vorlefungen hin. Die folgende kurze 
Notiz ift weder vollfiändig, noch bindet fie fich an die 
Zeitfolge. Es lafen vor: Hr. Fehr von Zürich einen 
Auflatz über die damals bevorfiehende Sonnenfinfiernils 
am 7 September, die zwar zu St, Gallen, aber nicht in 
Genf ringférmig war. Ferner Hr.C hoify eine Mono- 
graphie der Familie des Jolianniskrautes (des Hypérioi- 
dées), in.der 125 Arten nach Form, Standort, Nut- 
zen, Cultur etc. befchrieben werden; Hr. Seringe 
eine interellante Nachricht vom Bau des Weizens, der 


Gerfie und des Roggens, deren Stroh zur Verfertigung | 


ftern aus auf den Genfer See darftellte, und ihm die fegeln- 
den Schiffe in horizontaler Richtühg verdoppelt zeigte (17 Sept. 
1818); über kleine fchwimmende Infeln im Luzerner See; über 
die Organifation des Auges der Fifche, und dafs es nur Eine 
Art von Forellen gebe; Decandolle über des Madriter Bo- 
tanikers Lagafca Werk von den Pflanzen, welche die Soda 


geben; und von Mutis wiedergefundenen botanifchen Schrif- ~ 


ten und Sammlungen, (die Zeichnungen zur Flora. von Neus 
Granada, und die Naturgefchichte von 60 China» Arten find 
nach Spanien gebracht); Aralyfe der Ruthania - Wurzel voh 
dem Apotheker Peichier, der in ihr eine befondere Säure 
gefunden hat, welche er U Acidé Cramerique nennt; über die 
Coulon’fche Effigfabrik aus Holz, zu Provence im Waadtlande, 
von de Sauffure; Befchreibung der Volta’fchen Apparate 
der Royal Inftitution in London, und Unterfuchung über die 
Urfach des Funkenfprühens der Metalle beim Verbrennen von 
DeLaRive; Befchreibung des Hrn Huber eines von ihm 


erfundenen Anemograpben ; der von felbft eine Curve zeich- - 


net, welche die Richtung und die Stärke des Windes getreu 
angiebt u, f. Gilbert. 
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von Hiiten beftimmt ift, wobei er Proben aus der Bey’- 
{chen Strohhut- Fabrik zu Bern, und dann auch den 
zu Freiberg erfundenen Kamm mit Meffern zum Spal- 
ten des Strohes vorwies; und der Dr. Hamel aus 
Rulsland einen Auflatz über das Flachs- und Hanf- 
Röften, welches’ er für ganz unentbehrlich hält, um 
die Fäden von dem extractiven Bindemittel zu be- 
freien, das fie zu Anwendungen in den Gewerben un- 
brauchbar macht und fich nur durch Maceriren im 
Waller, nicht einmal durch alkalifche Laugen, fort- 
{chaffen laffe, daher alle angerühmten Malchinen, die des 
Röftens überheben follen, zu verwerfen feyen. — Mono- 
graphien über die Charen und deren Keimen und Fructi- 
fication vonVaucher, undüber die Cuuciféres von De 
Candolle,u. Notizen über die feltne, 2 Zoll lange, apfel- 
grüne Raupeder Hippophaé rhamnoides konnten nicht 
mehr gelefen werden. — Prof. Meifsner von Bern las 
über die Schlangen der Schweiz, Colufer, Vipera und 
Anguis, von denen Hr. Wyder fehr viele aufgezo- 
gen und mehrere darunter zahni gemacht hatte, das 
einzige Mittel um ihre Natur gründlich zu erforfchen ; 
der Dr. Prevoft eine Notiz von feinen gemein- 
fchaftlich mit Hrn Dumas angeftellten Unterfuchun- 
gen über den Einfluls des Blutes auf das Nervenfy-, 
fiem; der Dr. Coindet feine wichtige Abhandlung 
über den Gebrauch der Jodine als Arzneimittel, be- 
fonders gegen den Kropf, (Ann. St.10 8.227) wobei Dr. 
Straub, Arzt zu Hofwyl, auf feine vorjährige Notiz im 
Anzeiger der Gelellfchaft verweifend für fich die Eh- 
re in Anfpruch nalım, zuerfi gezeigt zu haben, dafs 


. in dem gegen Kröpfe üblichen Schwamm und auch 


Aunal, d, Phyfik, B. 67. St. 1. J. St. G 
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im Torfe Jodine enthalten fey (daf.S.249); und der Dr. 
Baup eine medizinifche Topographie Nion’s im Kanton 
Waad. Auch wurde der Gefellich. ein Bericht Prof.C on- 
figliachi’s in Pavia von Verfuchen mitgetheilt, die er 
mit dem Viperngifte gemacht hat; und von dem De- 
chant Bridel zu Montreuil bei Veyay, am Schlufs der 
vierten Sitzung, eine biographilche Notiz über den un- 
ter dem Namen Jufius Birgius oder Birger, auch 
Joifi Burg bekannten Mathematiker, der 1552 in 
Lichtenfieig, der Hauptfiadt von Toggenburg geboren, 
und Aftronomen des Landgrafen von Heilen, dann 
Mechanikus an dem kaiferl. Kabinet in Wien war, 
und 80 Jahr alt in Kaffel fiarb, und dem wir die Er- 
findung des Proportional - Zirkels und die erfie Idee zu 
den Logarithmen und dem Mellen der Zeit durch ein 
Pendel verdanken. Bemerkungen des Dr. Golfe 


über die Vervollkommnung, deren der Sinn des Ge- 
hörs bei Taubftummen durch Uebung und Erziehung 
des Ohrs und der Organe zum Sprechen fähig iff, 


mit praktifchen Folgerungen, konnten nicht mehr vor- 
gelelen werden, 

Noch wurden der Gefellfchaft überreicht von dem 
Dr. Schinz von Zürich zwei Hefte feines {chénen 
Werks über die Eier und Nefier der Vögel; von Hrn 
Studer ein fyftematifches Verzeichnils der Fluls- 
und Erd-Conchylien der Schweiz; von Hrn Verdet 
ein umfiändliches Verzeiehnils der von ihm um Dele- 
mont im Jura gelammelten Infekten und mehrere No- 
tizen über Infekten; von Hrn Scherer von Bern fehr 
{chéne zu feiner Monographie der Flechten befiimm- 
te, und von Hrn Wyss dafelbfi gemachte Zeichnun- 
gen; von dem Dr. De Cafiella in Neufchatel eine 
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[9] 
Ueberficht über die im J. 1819 im Hofpitale Peurtalez 
dafelbfi behandelten Kranken ; von dem Dechant 
Bridel ein Exemplar feiner Statifiik des Wallis; 
von Hrn Efcher die meteorologilchen Blätter, wel- 
che er in Zürich herausgiebt ; von Hrn Efcher von 


der Linth dafelbfi eine graphifche Darftellung der 


Höhen des liheins bei Bafel während 10 Jahre, der 
dabei den Wunlch äufserte, eine ähnliche von der Rho- 


ne bei Genf zu haben unt die Waflermafle [chatzen zu _ 


können, die in einer beftimmten Zeit aus der Schweiz 
abgeführt worden; und von Hrn Dr. Hamel aus 
Rufsland, vom Blitz gelchmolznes Eifen eines Fenfter- 
gitters aus einem Haufe zu Thonon, in welches der Blitz 
vor kurzem bei einem Gewitter eingelchlagen hatte. 


Hr. Prof. De Candolle wies in der Gefelllchaft 
Zeichnungen zu einer Flora von Mexiko, in 13 Bän- 
den in grofs Folio vor, welche ungefähr 1340 Blätter 
in fich {chliefsen. Mehr als taufend derfelben find in 
Zeit von acht Tagen, nach den Original- Zeichnungen 
fehr gefchickter mexikanifcher Mahler, durch freiwilli- 
ges Zutreten Genfer Künfiler und Kunfiliebhaber bei- 
der Gefchlechter, unter Umftanden copirt worden, wo 
ohne diefem dem Profeffor und den Freunden feiner 
Wilfenfchaft gleich rühmlichen Eifer, die Gelegen- 
heit etwas fo kéfiliches zu erwerben unwiderbringlich 
würde verloren gegangen feyn. Beim Anblick diefer 
Sammlung von Pflanzen-Gemälden kann man fich 
des Staunens und der dankbaren Bewunderung nicht 
erwehren. — Hr. De Candolle zeigte noch an, es 
habe fich in Genf eine ähnliche freiwillige Verbindung 
in der Abficht gebildet, fowohl alle Pflanzen, welche 
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in dem botanifchen Garten zu Genf zur Blüthe kom- 
men, als alle in dem Kanton Genf einheimifche Pflan- 
zen, zu mahlen. Ungeachtet er diefes Unternehmen erft 
in einem im April gegenwärtigen Jahres gedruckten 
Programme in Anregung brachte, fo ifi er doch {chon 
im Befitze von 140 Aquarell-Zeichnungen, die zwei 
Foliobände füllen, welche er der Gefellfchaft vorlegte. 
Hr. Apotheker Pefchier in Genf machte die Ge- 
felfchaft mit den Refultaten*feiner Verfuche über die 
narkotifchen Stoffe einheimifcher Pflanzen bekannt. 
Sie lehrten ihn: Erflens, auch aus dem Safte von 
Mohnköpfen, die in Europa wachfen, laffe ich Mor- 
phin und Mekonfiure erhalten, aber nicht. aus den 
Köpfen, naclıdem fie völlig reif und trocken gewor- 
den find. Zweitens, die Köpfe des Neapolitanifchen 
Mohns gaben ihm eine befondere kryfialliirbare von 
der Mekonfiure verfchiedene Säure, und einen wei- 
(sen Wachs ähnlichen Körper, Drittens, die fol- 
genden narkotilchen Pflanzen: Schierling, Belladon- 
na, Bilfenkraut, Eifenhütlein enthalten jede eine 
befondere kryfialliirbare Säure, einen neuen alkali- 
Sehen Körper, einen shlig- wachsartigen Befiandtheil, 
phosphorfauren Kalk und kohlenfauren Kalk; Vier- 
tens zwilchen den unmittelbaren Befiandtheilen zweier 
Aconitum-Arten fand er keine Verfchiedenheit ; Fünf- 
tens, nur die Kapfeln und Samen des Stechapfels 
(Stramonium) enthalten ein Alkali, und auf. demfel- 
ben beruhen wahrfcheinlich die medizinifehen Kräfte 
dellelben ; Sechftens, da die Säuren dieler Pflanzen 
charakteriftifch verfchieden find, und auch die neuen 
Alkalien derlelben eine verfchiedene Auflöslichkeit im 
Alkohol und Verfchiedenheit in ihren Verbindungen 
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mit den Säuren zeigen, fo könne man, fchliefst Hr. 
Pefchier , jene wie diefe vorläufig nach der Pflanze, in 
der fie fich finden, benennen. 

Am Schilulfe Verfammlung des Tages 
wurden in dem chemifchen Laboratorium des Muleums 
einige glänzende Verfuche veranftaltet. Der Prof. 
Marcet brachte in wenig Minuten Queckfilber mit- 
telft der Kälte zum Gefrieren, welche in dem luftver- 
dünnten Raume einer Luftpumpe {chnell verdünften- 
der Schwefel -Kohlenftoff erzeugte, ungeachtet die Tem- 
peratur des Ortes 19° R. war, und {chmelzte dann Pla- 
tindraht mittelfi eines Stromes Sauerfioffgas, den er 
durch die Flamme einer Weingeifilampe trieb (vergl. 
diele Annal. (B.52 S. 279). 

Der Prof. De La Rive felzte den aus 38 Trögen, 
jeden yon 10 Plattenpaaren Zink und Kupfer befiehen- 
den galvanilch - electrifchen Apparat, welchen er be- 
fitzt, in Wirklamkeit. Er glühete und fchmelzte da- 
mit Platindraht; verbrannte Eifen, Stahl, Gold und 
Silber; zerfetate zugleich Waller und {chwefelfaures 
Natron etc., und zeigte das Freiwerden einer unglaub- 


lichen Menge von Licht zwilchen zwei ftumpfen Koh- 


lenfpitzen, durch die man den Voltaifchen Kreis 
fchliefst. Das Auge vermag kaum diefes helle Licht 


zu ertragen, welches nicht durch Verbrennen entfteht, . 


da es im Inftleeren Raume zum mindeften mit eben 
dem Glanze als in der Luft fich zeigt. — Zuletzt liefs 
Hr. De La Rive noch die Wirkungen eines von Ber- 
zelius angegebenen und. von dem gelchickten Genfer 
Mechanikus Selligue ausgeführten nenen Volta’fchen 


Trogapparats fehen, der ganz aus Zellen von Kupfer 


befieht, in deren jeder eine Zinkplatie fchwebt. Ein 
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folcher aus 15 Zellen befiehender Apparat fchmelzte 


einen Platindraht von } Linie Durchmefler, brachte 
zwilchen zwei Kolılenfpitzen ein’ lebhaftes Licht her- 
vor, und zeigte fich eben fo vorzüglich im Zerleizen 
der Körper. Zehn folche qnadratilche Zellen von 11 
Zoll Seite zerfetzen 1 Unze Wafler in ı2 Stunden. 

Einen andern fehr einfachen und fehr interellan- 
ten Galvanilchen Apparat, zeigte in einer der Verlamm- 
Jungen der Gefellichaft, Dr. Straub, Arzt zu Hofwyl, 
vor; nämlich eine Säule ans Ziukfcheiben und aus 
künftlicher Kohle in Geftalt von Scheiben bereitet, die 
jede zwar nur 3 Zoll Durclimefler haben, aber von de- 
nen 4 Paare Funken geben, und 5 Paare das Waller 
zerfetzen, wie man figh in der Verfammlung über- 
zeugte *). 

Während des Laufs der Verfammlung wurden in 
ihr yorgelefen vier geognoftifche Abhandlungen. 

Hr, Lardy von Laulanne theilte der Gefellfchaft 
die Refultate feiner Beobachtungen über den Thon- 
[chiefer in Wgllis mit. Mit wenigen Zügen entwarf 
er die Topographie des grofsen Rhone- Thals und fei- 
ner Seiten- Thäler.. Von der Quelle der Rhone bis 
zum Genfer See hat diefes Thal 4242 Fufs Fall. Die 


Berge, welche es ein{chliefsen, haben Höhen von 6000 _ 


bis 14580 Fuls über dem Meere; mehrere derfelben 
find mit ewigem Schnee bedeckt, und fie beftehen aus 
4 verlchiedenen Gebirgsarten: Thonfchiefer, welche 


die herrfchende iff, Kalkftein, Gyps und Quarz. Diele 


*) Die fchon vor vielen Jahren von Sir Humphry Davy darge- 
- ftellten kräftigen Zink - Kohlen - Säulen find in diefen Annalen 
Jahrg. 1802 B. 11 S, 394 befchrieben, Gib. : 
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Gebirgsarten haben eine deutliche Lagerung; fie firei- 
chen faft alle von Off nach Welt, ‘und fie fallen haupt- 
fächlich nach Süden, unter Winkeln zwifchen 45 und 
70 Graden. Sie wechleln häufig mit einander ab, wor- 
in fich aber nichts Regelmialsiges zeigt. Der Thon- 
Schiefer nimmt in Wallis eine Länge von 30 Lienes 
und eine Breite von 3 Lieues ein, Ueberrefte organi- 
feher Körper find in demfelben noch nicht gefunden 
worden, Durch die in diefer Abhandlung angeführ- 
ten Thatfachen wird es aufser allem Zweifel geletzt, 
dals der Gyps von derfelben Formation ift, als die 
drei andern Gebirgsarten, welche in der Region des 
Thonfchiefers hier mit einander vorkommen, und wi- 
derlegen die Meinung, dafs er eine in einem Becken 
abgeletzte jüngere Formation fey. 

Herr Peter Merian aus Bafel las einen Auflatz 
über die geognoflifchen Verhältnij]e des Kanton Ba- 
fel und einiger benachbarter Gegenden vor, den er 
durch Vorzeigen von Proben der Gebirgsarten erläu- 
terte. Eine genaue Kenntnifs des Jura ift für die gan- 
ze Geognofie der Schweiz und einiger benachbarter 
Länder von grofsem Interelle. Der Rhein durchbricht 
da, wo er fich plötzlich nördlich nach Bafel wendet, 
der Quere nach die Kette des Jura, welche fich bis 
über den Schwarzwald hinaus zieht, Hr. Merian un- 
terfcheidet verfchiedene Glieder der Formation diefer 
Gebirgskette: erflens den bunten Marmor - Sandftein 
(le grés marbre colore) der die Grundlage macht; 
zweitens den grünlich braunen Kalkftein, der etwas 
bituminös ift, auf dem erfiern liegt, und aus dem 
zum Theil die beiden Ufer des Rheins beftehen; drit- 
tens den bunten Mergel (marne colorée) und unter- 
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geordnete Flötzlager mit Verfteinerungen, unter denen 
fich auch Gryphiten finden; viertens den Roggenfiein, 
der auf dem Kalkmergel liegt und ebenfalls Verfteine- 
rungen enthält; fünftens endlich den eigentlichen Ju- 
ra-Kalkftein, der fich weithin durch den Kanton So- 
lothurn, das Bisthum Bafel, und die Kantone Neuf- 
chatel und Waad hinzieht, 

Herr Efcher von der Linth theilte feine Anficht 
über die Formation der grofsen Kette des Jura mit. 
Er fieht fie als aus mehreren Ketten von Flötzgebirgen 
_ befiehend an, die einander parallel laufen, fich gegen 
Annecy zu an die Alpen anlfchlielsen, una gleichfam 
wie Stufen an Länge abnehmen, je näher man Genf 
kömmt. Ueberdem ift jede einzelne Kette, welche ei- 
nen Theil der grofsen ausmacht, den Alpen parallel. 
Die erfte trermt blos der See von Annecy von den Al- 
pen; die zweite, der Saleve, neigt fich gegen fie, und 
fallt an der Arve nordweftlich unter Tage ein. Die 
dritte ift die Dole und endigt fich bei Orbe. Die 
vierte, der Mont Suchet, ift zu Motiers-Travers ab- 
gelchnitten und findet fich zu Chaumont wieder. Ge- 
gen Arau zu befieht der Jura aus blolsen Hügeln. Der 
Gisliftifeh, der bei Wildeck unterbrochen ift,, fetzt 
bis Brunek fort, wo er fich lothrecht abfchneidet. Die 
niedrige Kette, auf welcher Schlofs Habsburg fieht, 
und die von der Reufs und der Limmat durehfchnit- 
tem wird, erhebt ficli unmerklich und if gegen Re- 


gensberg zu lothrecht abgefchnitten. Von den Alpen | 


ift hier der Jura 14 Lienes entfernt, und den Raum 
zwifchen briden nimmt Sandfiein ein; von Kalkfein 
findet man hier keine Spur, Nagelfluh aber kömmt 
hier an mehreren Stellen bis zu 6000 Fufs Hölie über 
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dem Meere vor. Zeigen, fragt Hr. Efcher, die den Al- 
pen näheren Flötz -Gebirgs- Ketten diefelben Verhält- 


niffe und diefelbe Altersfolge, als die des Kantons Neuf- 


chatel; oder gehören fie zu einer neueren Formation, 
welche auf der andern aufliegt? Er ladet die Schwei- 
zer Geognoften ein, fich mit Beantwortung diefer Fra- 
ge zu befchäftigen. 

Von dem Chevalier Bourdet, aus dem Departe- 
ment der Nievre, wurde über die foffilen Fifchzälıne 
oder fogenannten Gloffopteren ein Auflatz vorgelefen. 
Sie kommen in verlchiedenen Gegenden und in ver- 
{chiedenem Gefiein, am häufigfien aber in der dichten 
Kreide und im groben oder Mufchel-Kalkfiein vor, 
felten im Uebergangs- Gebirge und. im compakten 
Kalkftein. Er unterfcheidet 8 Arten derfelben, welche | 
eben fo vielen Arten von Hayfifchen (Squalus) ange- 
hören, nämlich dem Squale requin, glauque, long- 
nez, rouffette, feroce, emiffelle, grifet, feie. Man 
findet auch Zähne von 5 Arten Rochen ( raies), wel- 
che er angiebt. Die Bufonite und Batrachite find 
nach ihm Stücke des Gaumes von Fifchen *), 


*) Noch ftehe hier folgende Zeitungs - Nachricht aus dem No- 
vember 1820. Hr. Prof. Chavannes hat der naturforfehen- 
den Gefellfchaft zu Laufanne eine in Monrepos bei Laufanne 
entdeckte, merkwürdige _Verfteinerung vorgewiefen. Beim 
Durchbrechen eines Sandfteinhügels dafelbft, fpaltete fich ein 
losgebrochenes Felfenftiick, und es fand fich darin ein voll- 
kommen wohl erhaltenes fächerartiges Blatt der niedrigen Pal- 
me ohne Stacheln (Chasmerops humilis), die bekanntlich im 
füdlichen Italien und in Spanien wächt, in fo/filem Zuftande. 
Das feltene Stück wird in dem Mufeum der Gefellfchaft a 
bewahrt. Gilb. 
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Preisvertheilung 
und neue Preisfragen auf das Jahr «822. de 
ve 


Der in der Verfammlung des vorigen Jahres zu 
St. Gallen ernannte Ausf{chuls zur Prüfung der Be- fre 
antwortungen der im J. 1818 von der Gefell{chaft > . 
aulgegebenen Preisfragen, welche bei ihr eingegangen 


waren, ftattete in der zweiten diefsjährigen Sitzung 
durch Hrn Prof. Pictet folgenden Bericht ab. Sie hat- = 
te nur zwei Abhandlungen erhalten, die eine mit dem a 4 
' Motto Sola jugis etc., die andere mit dem Motto 2 
Dans ces montagnes etc. Die erfie befieht aus einer ‘ 
blofsen Sammlung von Beobachtungen aus melıreren eh 
Schriften, mit nur fehr wenigen Beobachtungen des fel 
Verfallers.Die zweite berulıt auf viele eigneUnterluchun- D 
gen und enthielt neue und finnreiche Anfichten, ber ” 
fchränkt fich aber nur auf einen einzigen Kanton, und ni 
beantwortet alfo die Frage nicht in der Allgemeinheit, “df 


1 welche das Programm forderte. Der Ausfchufs [chlug Pi 
} daher vor, ihr die Hälfte des ausgeletzten Preifes, als 
; Acceffit, zu ertheilen, und die Preisfrage zu wieder- 
holen, jedoch in minderer Ausdehnung, da fie fonft de 
fchwerlich zu beantworten feyn möchte, Die Gelell- Ji 
fchaft nahm diefen Vorfchlag an, nur dafs die Mehrheit P; 
befchlols der Abhandlung die Hälfte der Summe als Preis, 
nicht als Accelüt, zuzuerkennen, weil fie innerhalb 
der Gränzen der Arbeit ihres Verfaflers den Bedin- 
gungen völlig geniige. Beim Eröffnen des verfiegel- 
ten Zettels fand fich als Verf.: Karl Kafihofer, Ober- 
förfter zu Unterfeen im Kantop Bern und Mitglied 
der Gelellfchaft *). 
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In der Ueberzeugung, dafs fich allein aus einer 


genaueren Kenntnils von dem vergangenen und von 
dem gegenwärtigen Zuftande unferer Alpen etwas Zu- 
verläffiges über die Frage, ob fie kälter geworden find, 
ent{cheiden lafle, fetzt die Gelellfchaft folgende Preis- 
frage für das Jahr 1822 aus: „Man verlangt eine 


„Sammlung genaner und gut beobachteter Thatfa- 


„chen über das Wachfen und das Abnehmen der 
„Gletfcher in den verfchiedenen Theilen der Alpen, 
„über die Verfchlechterung oder Verbeflerung der 
„Alpweiden, und über den ehemaligen und gegen- 
„wärtigen Zuftand der Wälder auf den Alpen.“ 

Es ift hinreichend diefe Fragen innerhalb irgend - 
einer befiimmten Ausdehnung der Alpenkette, oder 
felbft innerhalb eines einzigen Kantons zu beantworten, 
DieAbhandlungen können lateinilch, deutlich, italienifch 
oder franzöfilch gelchrieben feyn, müllen aber mit ei- 
nem verfiegelten, mit dem’ Motto bezeichneten Zet- 
tel, worin der Name des Verfallers enthalten ift, dem 
Präßdenten der Gefellfchaft vor dem « Januar «823 
eingefendet werden, In der nächfijährigen Sitzung 
wird ein Ausichufs zur Beurtheilung der eingehen- 
den Abhandlungen ernannt, und jn der Sitzung des 
Jahres ı822 der 500 Schweizer Franken betragende 
Preis, und ein Acceffit von 200 fchw. Franken, genü- 
genden Auflätzen zuerkannt werden, _ 


*) „If es wahr, dafs die hohen fchweizerifchen Alpen feit einer 
Reihe von Jahren rauher und kälter gewerden find?“ Unter 
diefer Ueberfehrift findet fich in den zu Arau erfcreinenden 
Ueberlieferungen zur Gefchichte unferer Zeit, Nov. und Dec, 
Heft 1820, S. 505 f. diefe Preisfchrift des Hrn Kafthofer ab: 
gedruckt, Gilb. 
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Einen zweiten Preis von 400 [chw. Franken fetzt 
die Gefellfchaft auf ,,die belie phyfikalifche (das heilst 
„auf das Studium der Producte der drei Naturreiche 
„fich befchränkende) Statiflik irgend eines der 22 
„Kantone der Schweiz.“ Die Bewerbungszeit für 
diefe Frage dauert bis zum 1 Januar 1822. Es ifi die 
Abficht der Gelellfchaft, wenn ihrem Verlangen ge- 
nügt wird, nach einander ähnliehe Concurfe zu ver- 
anlaflen, um auch landwirthfchaftliche, gewerbliche, 
und commerciale Statifüken zu erhalten , ‘und fie ladet 
{chon jetzt diejenigen, welche fich mit diefen Gegen- 
fianden befchäftigen, ein, Materialien für folche Ar- 
beiten zu fammeln. 

Noch ift auf Antrag der Central-Comité der Ge- 
fellfchaft feligefetzt worden, dafs hinfüro ordentliche 
Mitglieder nicht anders ernannt werden follen, als 
auf Vorfchlag der naturforfchenden Gefellfchaft des 


vaterländifchen Kantons, oder wenn diefer keine hat, 


auf fchriftliches Einkommen wenigftens einen Mo- 
nat vor der Verfammlung, bei dem jedesmaligen Prä- 
fidenten der “Allgemeinen Schweizcrifchen Gelell- 
{chaft. Ihre Sammlungen follen in Bern niedergelegt, 
und ihre Kaffe auf drei Jahre einem Genfer Ban- 
kierhaufe übergeben werden. Zur nächfijährigen Sit- 
zung wurde Bafel, und zum Präfdenten Herr Hu- 
ber, Profellor der Phyfik an der dortigen Univeri- 
tät, ernannt. 
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VI. 


Erklärung des Hrn Mechanikus Liebherr in Min- 
chen, über eine in diefen Annalen J. 1820 St.7 8. 309 
enthaltene Nachricht, die von Reichenbach’fche 
Werkfiatte betreffend. 


le 
München, ‘den 24 Jenner 1321. 


In der in Ihren Annalen, am. angef. Orte, unter der Auf- 
Ichrifi; Die Werkflätte von Reichenbachifcher eingetheilter 
Inftrumente in Wien, enthaltenen Nachricht, fehe ich, dafs 
ein mir zwar Unbekannter, aber nach dem Gefagten zu 
{chliefsen, wohl Unterrichteter, meines Antheils an der Ent- 
fiehung der bisher immer nur unter dem Namen der Rei- 
chenbach’/chen bekannten Kreistheil-Methode und Kreistheil- 
Ma/chine gelenkt. Ich bin weit davon -entfernt, eines An- 
dern reelles Verdienfi {chmalern, oder es mir zueignen zu 
wollen; da indefs aus Ihrer Anmerkung zu oberwähntem 
Auflatze hervor zu gehen fcbeint, dafs Sie felb&, und mit 
Ihnen vielleicht viele Andere nicht ganz in diefer Sache auf- 
gekläret find, fo erlauben Sie mir, noch einige Worte dar- 
über zu fagen, um deren Einrückung in Ihre. Annalen ich 
zugleich bitte, 
Allerdings hat es feine Kichtigkeit, dals Hr. von Rei- 
chenbach eine neue Kreis- Eintheilungs- Mafchine unter [ei- 
nen Augen, und nach dem Mufter der feinigen, für die neue 
Werkfiätte in Wien hat verfertigen laflen, und dafs die zu 
feiner Kreiseintheilungs - Mafchine gebrauchte Methode, 
welche nach meinem Willen bis jetzt als die vorzüglich- 
fteanerkannt wird, meine [Erfindung|ift- Dafs ich fie in 
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dem in der erwähnten Nachricht genannten Orte Jmmen- 
fladt im Ober - Donau-Kreife, auf die dort angegebene 
Veranlaflung und in dem genannten Jahre gemacht habe, 
kann ich durch unwiderlegbare Beweile darthun, wie auch, 
dafs ich diefe meine Erfindung dem Hrn von Reichenbach, 
nebft andern Kenntniflen und Erfahrungen, im Jahr 1303, 
in die Gefellfchaft mitgebracht habe, durch welche das ma- 
thematifche Inftitut, unter der, Firma: Reichenbach, Utz- 
{chneider und Liebherr, entftanden ift, 

’ An der Verpflanzung eines Exemplars einer folchen 
Eintheilungs-Mafchine nach Wien, habe ich bis jetzt nicht 
den mindeften Antheil. Ich werde mich aber nun in Zu- 
kunft nicht mehr für verbunden halten, diefen für das Va- 
terland gewils ehrenvollen und intereflanten Theil des 


Kunfifleifses dem Auslande zu verweigern, fondern folchen, 


als mein rechtlich und ohne einen Beitrag erworbenes Pri- 
vat-Eigenthum achten, und ohne alle Rückficht auf jede 
mir zefällige Art veräufsern. 

Ueber den Werth und die Brauchbarkeit derjenigen 
afronomifchen und mathematilchen Infirumente, welche aus 
der jetzt zu München unter der Firma Utz/chneider, Lieb- 
herr und Werner, und unter meiner Leitung beftehenden 
Anfialt, bis jetzt hervor gegangen find, laffe ich alle dieje- 
nigen urtheilen, welche Infirumente aus ihr bezogen haben. 
Soviel ift indeflen gewils, dafs ich frei von allen Dienften, 
meine ganze Zeit, ohne gefiért zu werden, den Infirumen- 
ten widmen-kann, welche bei mir verfertigt werden, bei 
denen ich mich befirebe durch Verbeflerungen und Anwen» 
dung der gemachten Erfahrungen, das Zutrauen, welches 
man mir bisher [chenkte, noch zu vermehren; und das um 
fo mehr, da ich aulser der vollltändigen Theil-Mafchine alle 
andere Einrichturigen und Apparate befitze, umm jedes In- 
firament ohne fremde Beihülfe verfertigen zu können, 
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VIL. 


Sprengen von Eis, 


Folgendes einfache und leicht auszuführende Verfak- 
ren, eine Eisdecke und Eisfchollen zu fprengen, findet 
fich im vierten Stücke der Edinburger phyfikalilchen 
Zeitfchrift empfohlen, welches zuerft ein Hr, John 
Merricks zu Esk- Hill ausgeführt und öffentlich 
bekannt gemacht habe. Man mache mit einem Meif- 
fel ein Loch in das Eis, bringe ein Stück Brett quer 
darüber, und hänge daran, ungefähr 2 Fufs unter dem 
Eife, ein zinnernes Biichschen, das einige Unzen 
Schielspulver enthält, und oben mit einer zinnernen 
Röhre verfehen ift, die ein Knie hat, mit welcher.es 
auf dem Breite ruht. Entzündet man das Schielspul- 
ver auf die gewöhnliche Weile mit einer Lunte, fo 
wird das Eis nach allen Richtungen in die Höhe ge- 
fchleudert. Bei einem Verfuche, den man mit 32 Zell 
dickem Eife anftellte, wurde das Eis in einem 45 Fufs 
langen und 33 Fuls breitem Raume zerbrochen. Herr 
Merricks empfiehlt diefes Verfahren den Grönlands- 


fahrern, wenn fie im Eife einfrieren, und Hr. Scores- 
by der Jüngere urtheilte, dafs es ihnen allerdings un-_ 


ter Umftanden fehr brauchbar feyn könne. 
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Eine von der k. Societät der Wil]. zu Göttingen für 
den Juli «82« au/gegebene ékonomifche Preisfrage. # 


Der Mangel fehr feuerfefter Schmelzgefilse, welche 
z. B. höhere Hitzegrade ohne zu {climelzen als die bes | 
kannten Almeréder Tiegel, auszuhalten vermögen, if 
fehr fühlbar bei manchen technilchen Anwendungen 
in mehreren Gegenden von Deutlchland. Die Erfah-# 
rung lehrt, dafs Talkerde den Thon viel feuerbeflin- 
diger macht. Es fragt fich daher, ob nicht entweder u 
die aus den Mutterlaugen der Kochfalz-Siedung auf 7 
manchen Salinen in Menge darfiellbare kohlenfaurd 
Talkerde, oder Talkerde-haltige Foflilien, wie Serpens@ 
tin, mit Vortheil als Zufatz bei der Fabrikation folcher™ 
Schmelzgefälse angewendet werden könnten? 7 
Die königl. Societät macht daher zum Gegenfiande§ 
einer Preisaufgabe, eine auf Verluche gegründete Beantal 
wortung der Frage: Wie die auf den Salinen zu g 3 
winnende kohlenfaure Talkerde, oder andere Tal 
erde-haltige Körper, zur Verfertigung fehr feuerfesl 
fter Schmelzgefäfse mit Vortheil benutzt werden kön 
nen? Wobei die kön. Societät erwartet, dafs der An 
leitung zu Anfertigung derfelben, Proben von dem) 
nach derlelben bereiteten Schmelzgeräthe zur Prüfung 
beigefügt werden, — Preis 12 Ducaten. Die Antworten 


müllen vor Ablauf des Mai’s pofifrei eingelendet feyn. 
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iX. METEOROLOGISCHES TAGEBUCH 1 


FÜR DEN MONAT DECEMBER 1820; GEFUUR 


BAROMETER bei + 10° R, 


THERMOMETER R. frei im Schatten 


MORG. | 19 MIT 9 NMTS | 6-aBDs; 10 NTs 
p.Lin. |p- Lin.|p. Lin, |p. Lin. | p- Lia, 


eo 


=| 


554, go} 5%, 25| 55, 98155, 45) 54, 62 
54 go| 84 38 53 80155 19] 5a 70 
56 11} 56 79| 56 77156 96] 56 17 
33 08] 5: 67] 51 86153 ga} 51 53 
$1 20| 3:1 09] 30 gıl5o 551 50 65 
55 g2| 56 11] 56 69/57 57} 58 0% 
57 56 56) 55 46/54 97/55 40 
54 49| 54.95) 55 11/55 48] 55 95 
$6 80| 57 20!.57 15|37 55' 57 50 
57 53| 57 56] 57 92156 ,65| 56 58 
35 55| 55 of] 534 62/34 as] 54 46 
54 87] 55 os] 52 14/51 59/51 sı 

So 84] 30 3534| 50 14/99 97/29 1: 

So 46) 31 86] 52 28/55 54 67 

56.45] 56 68] 56 54136 $6 95 


56 ge] 56 75; 56 75156 72 56 67 67 
36 04| 56 os| 56 00136 38] 57 05 
58 77| 59 471 359 5ılao 40 48) 
41 01] 42 46) 43 69} 41 79 
43 0B] 41. 10)41 25] 41 19 
39 05] 58 67158 24)58 
56 85) 56 66156 65/56 64 
56 45) 56 31 56 26) 56 35 
56 14] 56 11756 og] 55 95 
55 m] 54 91/54 55] 5% 5% 
54 #3] 5% 88155 40) 55 78 
57 aal 57 24|37 40/ 57 6s 
57 91] 58 03/38 01) 58 15 
57 58] 57 65/57 74137 6: 
57 15] 36 65/56 54) 55 99) 
54 70} 54 58 54 0; 
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Tügliche Veränderung 


A 
des Barometers _ des Ther 
8 m— 71° 

m Fallen Tags m—0o, #7 
m—o, 131 m 
m—o, £264 0,463 m—o, 36 
m—o, 152 97 


m} 0°,,4 abnehm. 


m— @ 323 zunehm.l 


Sonn | isveR; | 
719,5 | 659,6 | 609,8 
3] 60 g|ys ı 
14 21755 21] 55 6} 56 
“6 60 5 72 12174 9| 77 
+74 +6 5 41385 8] 8 | 84 5 
—o OF 66 5| 52 3] 55 A 
7 § 79 6 5) 64 4) 84 of 85 A 
74 66 6 o] 82 of 78 8) 80 3. 
5 “a 40] 7o 8| 67 3|6 
6 H 6 7168 9 | 7@ 7175 6) 
7 6 7179 o| 79 83 
7174 5175 6| 75 8| 
— o ı 9l— ı 98 69 6| 70 A| 66 1] | 
56 6:8 6.7559 59 8} Sg 9] | 
8. 79 87} 62 G6} 51 5) 5a 
8 2 455 of 61 3! 62 6] | 
15) 2 665 1] 66 6] 65 8). 
30 5» 42165 1] 60 6; 60 
58 6.1 8,059 ©} 57_9 58 
55) 42665 9] 58 3] 59 8|- 
46] 7 5a ,8| 55 6| 54 8). 
65 73 8 3157 58; 55 5] 5a 7]: 
5o 50 6 7] 50 7| 54 
84) 60 7 49/7 53 5155 SI 
5 8 53 5 sa 57 1) 58 da’ Gy 
78) 8 11 8155 af 52 4m 
93 7% 7 5148 71 47 51 47 9 
88 1 to 81 50 | 47 2 | 45. 7 
9 5 a an 4445 6| 44.6) 66 53 
10.7 4}—fo 53-40. 7.) 4a. 7 | @ 3 
— 165 199'-~- 62,08 |. 61,71 | 68, 94 
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Einfluss der Winde auf den Stand des 


Mittel des Monats — m — 


ättel 
ry 28 lebhaften nördl. Winde: 


beobs meist starken östl, =. 

36 starken südlichen - 

teten 1.27 weiststarken west, - 

beob. Max. am 79. s0U. (9. #.3U-) 8. 6U 
Min. am 13.100. (31. 8U,) 37.90 
grüsste Veräuderung 

Nach dem Thermgraph wirkl. Max. — 


Rrklärung der Abkürzongen in der Witterungs-Spalte. ht. heiter, sch, schön, vr. enniudiay, tr, 
dig oder Wind, strm- sürmisch, Höhrch, Héheraugh , Sch. Schnee , Seal. Schuselocken, Ki. Reif , Schl. Seblo 
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CH DER STERNWARTE ZU HALLE, 


CURT VOM OBSERVATOR DR. WINCKLER > 


ROMETER bei + 10°R,J THERMOME- WINDE WITTEKUNG UEBER- 
TROGRAPH SICHT. 
DER | 6 UNR | 10 nachts | Tacs NACHTS TAGs NACHTS Zabl 
4 voRuen | TAGS der Tage, 
9,8 1.080,81 780,0 00,6 + 2°, 1:NW alive. tr. Beiter 
5| 72 74-0 A sisw afte. Rg. tr. Rg. schön 4 
5170 70 8 o of} SW tr. Abr. fir. Rg. vorm. gil 
ol8s a] 8 ı + 2 0) 6 BISW.wew S|wew Sftr.etwsRg.strm, Jtr.sirk Re,stemftrüb 1. 
_5 81 5177 es % 2 5Iw öftr. Rg, wndg ir.strk Rg Nebel 15 
4/6. 21/65 4f—o » 8IN 218 Misch, Rg.u. Schu, | ht, Regen 6 
1} 75 8] 79 Al SIs 2, Str. Rg. u.Sebn, wad 
4] 85 8 4 7 sıw etweRg. wndg jtr. wad, Schnee 3 
5! #2 go | 78 4 8 8 ılw.wnw str. Abr. widg tr. Windig 11 
_ 5} 69 6] 72 6 5 6 aisw sjsw ve Ffetürm. 
77 6| 8 a 7 Alvr.wndg tr, stem, Näch 
oı78 5] 68 a 5 7 7 7|wsw.SW alwew site. etws Rg. tr. te 
8] 74 2] 78 5 25/30 olive. Mrgr. fein Rg. 
66 1] 5| o ofnuu,N “ln aftr. gelind Schn. |tr. 
57 51] 56 6  afNO.noo sinno aisch. etws Nb. bt, oh = oe 
@| 55 Ai 52 5 10 8 7 AN.O 12,0, siech. Mirg-Abr. | ht. Nebel 4 
6| 62 6] 6 5 9 3 2 of0.os0 2180 aftr. etws Nb. tr, Regen 4 ' 
8] 6% of 65 ı so ı ofoso 2/0}, aftr. Nb. Mrgr. tr, Rg-Sch. ı 
14 60 7] 60 a 3 2 6foso 1, 9550 aftr.etws Nb. tr. etwa Nb, Schnee a! 
_5| 47 7] 56 8 6 5 6§59.ND „lo rfoch. etwe Nb, Mrgr tr. wenig Nb. Äwindig 9: 
8/56 1) 50 2 9 © 3 ıfsw.50 alssw afivr. Nb. bt, stürm. 
8} 55 2] 5a 8 6 1 3 3foso 2. 2/0 ., 
7| 52 5] So 6 8 4 4 8fono.NO 5! nao Mgrth 10 
56 4] 55 6 4% gfuno.ono 5) ono sltr. Mrgr. tr. 7 
5 66 of 55 31 9 7 6- ofano aftr, etws Nb, wndg | tr.etws Nb. w 
6; 65 1] 55 o 7 6 5 ofeno 5jono tr. etws Nb. wndg | tr.ctwsNb.w 
50 1] 50:4 6 8 6 6lomo 5}one SfteNbMgr Sch@ Abr | ht. 
914 23] 5e.6 1s 4 7 ıfono NO 3Jone Save. Mgr.eiSch@,wd | tr. wudg 
71:4 6| 4 9 10 6 8 ofono 5.2|ono Mg-Abr.wd | ht. wadg 
3| 45 9| 4 o tn 4 9 O Sjono oft. Nb-Mrg. Abr, | bt, 
531 4¢ 45 8/—10 9, 1/ono ifve.Nb.Mrg-u. Abr, tr. Schn fl. 
65,55 65, 05 4, 02 0, 564 östliche östliche | Anzahl der Beobb. an jedem Instrum. 


nd des’ | Barometers | Fhermomet. Hygrometer Berechnung der absoluten Höbe von Halle über dem Meere, 
aus den Mittage-Beobachtangert des Monats December : 


Barometer | Höhe 


mm 33504, gt3| — 39,99 629,49 


Ninden|m — 0, 3o2|m— §,75|m— 5; 86 Beobb.im Mon 


- 346 4, 7, off geb.d. Mittel = m = 


— 19,70|135 53,558 


m— 32,526 


= [m— o, 163) m 4, 5olm-+ 8, 47] dav.sind 4 bei nérdl. Wa o, 495|m— 5, 53 
- |m+s, 687 » 93 | 13, 56) 44 bei östlich. - 1, 4#83|m — 3, 83 
) 8.60.) m+ 5, 873 9, + 23, 00 gbeisüd. - 776im~ 6, 33 155,484 
m— 6, m— 10, 20 93 6 bei westl, 600 6,29 428,178 
#2, 679 19, 90 43, 99 


2,8; Verind. 20,90° 


by tr, trüb, Nb, Nebel, Th. Thaa, Dt, Duft, Rg. Regen, Cw. Gewitter, Bl. Blitze, wad. edet Wa. win- N 
» Rgb. Regenbogen, und Mg, Morgenroth, Ab- Abendreth. 
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BEMERK 
Howard’s 


Vom 1 big 5 December. Am 1, Cirro Strati, die früh dicht, fondern fich Mttgs, 
ehen Abds wiederum zulammen, und Nchts ift es gleichf. bed, Am 2, und 3, 
bald formirt aus Cirr, Str. fich wolk, Bed. und aus djefer gleichförmige; von 
4 Uhr Abds ab, unterbrochene Regen[chauer. Am 4, wolk. Bed. mit vorherr- 
fcheoden Cirr. Str.; früb $% Uhr, 2fiünd, Regen. Am 5, Nehts ftark,’ ze 
abwechielud Regen, bei fteıs dicht bed. Himmel. Der Neu-Mond um 5 Uhr 3! 
Abds daher bei trubem Wetter und Regen, 


Vom 6 his ı2. Am 6, Nehts fiark Regen, Nchmttgs aber Reg. und Schnee, fonft 
ziehende Cirr, Str. und geringe Cumuli am Horiz, Abds löfen alle Wolken 

. fich auf und die Ncht ift heiter. Am 7. gleichf, Bed, Vormtigs Schnee, dann 
gelind Reg. und Schnee, bis Nchts. Am 8, früh wolkig, daun, auch Nehts glei- 
che Bed., gelinde Regenfchauer. Am 9, früh ziehen Cirr, Str, übereinander 
her, nehmen zu und bilden von Mittag ab, Nehts ftarke, wolkige Bed. Am 10, 
früh oben Cirri, alsdann unten Cirr, Str. in $; letztere beziehet den Himmel 
und von Mittag ab herrfeht wolkige Bed., durch die Nchis felten ein Steru 
fcheint.” Am 11. doppelt übereinander her ziehende Cirr. Str, früh, nehmen 
zu, und bilden von Mittag ab wolk.'Bed., durch die Nchts dann und wann eia 
Stern [ich zeigt. Am ı2. wolk. Bed. früh, mit ziehendem’ Nimbus und eini- 
gen Regentropfen, ift Tags in SW etwas lichter. Das erfie Mond-Viertel, das 
um 6 Uhr 58° Abds eintritt, daher mit Weiter was zur Aufheiterung fich neigt, 


Vom 13 bis 19, Am 13, früh ziehen einzeln, morgenrothe Cirr, Str. über hei- 
tern Grund; von Mug ah ift es ftark bed. mit Regen, der bald fein bald fiark, 
Heute der Moud in der Erdnähe. Am 14. Nehts ftark nod bis Mutg gel. Schnee 
bei gleicher Bed.; dann ift die Bed, wolkig jedoch Nchts wieder dicht. Am 
15. faft gleiche Bed. früh, hat Mittgs den Himmel bis auf das S-Viertel verlal- 
fen und Abds und Nehts ift es ganz heiter. Am 16, Vormittags lölt lich die 
nach Mitternacht entfiandene Bed. auf und yon Mittg ab ift es heiter, mit ftark ' 
bedünftetem Horizonte und etwas Nbl, Am 17, 18 und ıg bedeckt, felten wal- 
kig, faft ftets gleichf, mit etwas Nbl. Der Voll-Mond ereignet fich daber bei 


Yom 20 bis 27, Am 20, Continuum, das in wellige Cirr. Ser, ausläuft, früh, 
Jo Gch bis Mittag in einzelye Cirr. Str, auf; Abds und Nchis heiter mit etwas 
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RKUNGEN 
Syfiem der Wolken. 


Nbl und geringem Stratus in SW, Am 21. Morgens dichter Nbl, der erft, Hack 
und nach. gegen Abend fich verliert; Mittgs gehet Cirrus-Schleier in dichten 
Cirrus über, der fich Nehmittgs in wolkige Bed. modifieirt, diefe, Abds an den 
Horizont fich fenkend, lälst die Nacht mit nur geringen Cirr. Cum, Oben und 
Cirr. Str. unten, heiter. Heute g U. 44° 10/4 Abds die Winter - Sonnen - Wen- 
de. Am 22. früh‘, ftark morgenrothe Cirr, Sır.; bis Mittag lichter geworden, 
ziehen fie fich Nachmittags nach Welten und der Himmel ift wolkenleer, 
doch nicht klar, Nchw aber, beiter. Am 23, gleiche Bed. früh mit einem mor- 
genroth. StreifinS, und fondert fich in Cirr. Sir. Gruppen mit eitem Damm am 
Horiz.; Abds und Nachts etwas Cirri, dann ohne Walken zwar, doch nicht 
heiter. Am 24, früh dünn, Schleier, um 8 Uhr zichet fchnell eine dichte Cirr, 
Sır, Decke aus NO und es bildet fich eine dichte Bed., [päter einzelne Schneeflock, 
Am 2h, 26 und 27 gleichf, und ftark bed., einzelne Schneefl. , letztere Tags, 
Abds Lölang der Dicke und Nachts heiter. Das Jetzte:-Monds-Viertel um 2 Uhr 
9‘ Nchmitigs, bei dem zugleich der Mond in feine Erd-Ferae kimmt, daher 
| mit heiterer Witterung. : 


Vom 28 bis 31, Am 28, früh ziehen leichte morgenrothe Cirr. Ser, über heitern 
Grund, Mittags vergröfßsern fie fich und am Horiz, ftebet Contin., Abds und 
Nehts aber ftark und gleich bed. Am 29, früh'fehr dünn verfchleiert, dann | 
heiter mit bedünftetem Horiz, und etwas Nbl, Am 3«. Am 51 | 
rundliche Cirr, Str, léfen fich auf, Mitigs heiter; gegen Aben große Cirr. Str, 
Flächen und Nchw gleich und fiark bed,; einzelne Schneefl.. Um ı Uhr 13! a. 
Nehmiitgs heute, die Sonne in der Erdnähe, ai 


” 


Charakterifiik des Monats: Plötzlicher Wechlel der- Temperaturen + 8 nnd 
— 10 Grad faft in der Mitte des Monais, läfst die Strenge des Frofies um fo 
mehr empfinden, Die Kälte ftarker öftlicher Winde mindert in etwas faft fete 
Bedeckung des Himmels, die jedoch Schaeé geting nur mit fich bringt. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1821, ZWEITES STUCK, 


L 
Ueber die gegenfeitigen M irkungen, welche auf ein- 
ander ausüben zwei electrifche Ströme, ein electrie 
fie Strom und ein Magnet oder die Erdkugel, 
und zwei Magnete; 


von. 


Amrere, Mitgl. d. Akad. d. Will. in Paris. 


Frei bearbeitet von Gilbert. 


Erfie Hälfte, 
(vorgelegt der Parif. Akad, den 2 Oct. 1820, mit einigen fpä- 
teren Einfchaltungen.) 


übergebe hier endlich:deih-Lefer die {chon im Novembere 
hefte.des vorigen Jahrgangs von mir angekündigte, und im De- 
eemberhefte wiederholt verfprochene freie Darfteliung der grofsen 
und wichtigen Arbeit, in welcher Hr, Ampere nicht nur die new, 
entdeekten Wunder der Voltaifchen Electricitit und des Magnets 
auf eine Weife in das Reine gebracht hat, welche in der That Be- 
wunderung vergient, fondern auch über den bisher noch fehr im 
Dunkeln liegenden Magnetismus der Erde ein Licht zu verbreiten 
anfängt, welches für mehrere Theile der Phyfik von erfreulichen 

Auwal, Phyfik, B.67. St.a. 3.1821. St. 2, H 
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{ 114 } 
Folgen feyn-wird. Nachdem in Paris Hrn Oerfted’s Entdeckung be+ 


kannt geworden war, ging anderthalb Monate lang (vom ı8 Sept, 


‘bis 6 Nov, 1820) faft keine Sitzung der Parifer Akademie der Wif- 
fenfchaften hin, in welcher nicht Hr. Ampere einen Vortrag über 
fehr intereflante neue Verfuche, die er auf diefem eben erft eröffne- 
ten und noch unberührten Felde gemacht hatte, und über die un- 
erwarteten Folgerungen hielt, auf welche diefe ihn führten, Was 
er in den Sitzungen am 18 und 25 Sept. vorgelefen hatte, fchmelz- 
er nochmals um, zu einer Abhandlung, von der er den erften Theil 
der Akademie in ihrer Sitzung am 2 Oct, vorlegte. Hr. Arago hat 
diefe Arbeit in daffelbe Heft der phyfikalifch - chemifchen Zeitfchrift, 
welche er mit Hrn Gay - Luffac herausgiebt, eingerückt, in welchem 
fich die im vorigen Novemberhefte diefer Annal. enthaltene Nach- 
richt von feinen fchönen electrifch ? magnetifchen Verfuchen findet. 
Bevor jedoch der zweite Theil erfchien, war Hr. Ampere in feinen 
Forfchungen wiederum fehr viel weiter gekommen, Schon in der Sit- 
„zung am 9 Oct. gab er zu dem, was im erften Theile enthalten war, 
wichtige Nachträge und Erweiterungen; nicht minder in den Sitzun- 
gen am 30 Oct. und 6 Nov.; und alles das fchaltete er feiner Ab- 
bandlung in dem zweiten, einen Monat Später erfcheinenden Theile 
ein. Diefer hat dadurch zwar an Reichthum und innerem Werthe, 
nicht aber an Ordnung und Deutlichkeit gewonnen; vielmehr dünkt 
inich, er fey etwas zerriffen und unförmlich. Ich glaube daher Hrn 
Ampéres Beiftimmung darin nicht zu verfehlen, dafs ich hier von 
feiner Ordnung abgewichen bin, und die Materien fo zufammenge- 
reiht habe, wie fie theils ihrem Inhaite nach zufammen gehören, 
theils eine die andere erläutern. Bei diefem Verfchmelzen bin ich 
zwar frei, aber doch treu verfahren; und hier und da dürfte mein 
Ausdruck fchärfer, als in der Urfchrift feyn. Durch den feiner 


Allgemeinheit wegen etwas dunklen Vortrag im Anfange, laffe der 


Lefer fich nicht abfchrecken; er wird fich weiterhin belohnt finden, 
Gilbert. 
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| Abfchnite 1. Kinlsitung. 


le 


Die electroinotorifche Wirkfamikeit (action éleétro- 
motrique) äulsert fich durch zwei Arten von Wirkuühi-' 
gen, welche genau von einander zu unterfcheideit oe 
find, und die ich mit dem Namen electrifche Span! “ 
nung die eine, und electrijcher Strom die 
zeichnen will. 

Die erfte, die electri/che Spannung, nimmt ran 
in zwei aufeinander einwirkenden, durch einen Nicht- 
Leiter von einander getrennten Körpern inallen andern 
Punkten ihrer;Öberfläche, als in denen wahr, wo dieStelle 
der Trennung ilt (ou /a/éparation eft etablie). Die Wir- 
kung der electromotorilchenThätigkeit befieht in diefem 
Falle darin, beide Körper oder Syfieme von Körpern 
in zwei Zufiände von Spannung zu verletzen, deren — 
Unterfchied entweder fich gleich bleibt, wenn nämlich 
diefe Wirkfamkeit felbft conftant ift, und zum 
durch gegenleitige Berührung zweier verlchiedenarti- ' 
ger Körper erzeugt wird; oder veranderlich iff, wenn 
wie beim Reiben oder Drücken in der fie hervorbrin- 
genden Urfach Veränderungen vorgehen kénnen.' Sie’ 
ift die einzige Wirkfamkeit, welche in einem Nicht= 
Leiter Statt findet, und zwar nur'wenn fie fich zwilehen 
den verfchiedenen Theilen deflelben entwickelt;' von . 
ihr giebt der Turmalin beim Verändern 
peratur ein Beilpiel. 

Die zweite Wirkung, die Strom, 
dagegen in zwei auf einander einwirkenden Körpern 
vorhanden, wenn fie einen Theil eines leitenden [ge- 
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[n6] 
fchloffenen, galvanifch - electrifchen] Kreifes bilden, 


und mit einander noch durch andere Punkte ihrer 
Oberfläche in Verbindung find, als durch die, wo die 
electrilche Thätigkeit fich erzeugt; eine Bedingung, die 
{chon erfüllt ii, wenn die beiden Körper oder Syfte- 


me von Körpern, zwilchen welchen die electromotor. 


Wirkfamkeit Statt findet, mit der Erde, die dann einen. 


Theil des Kreifes ausmacht, in leitender Verbindung fte- 
hen. In diefem zweiten Falle findet in den beiden Kör- 
pern. keine elecirilche Spannung mehr Statt, fie ziehen 


leichte Körper niclıt mehr auf eine merkliche Weilean, - 


und das 


Körper vorgeht, nicht mehr nachzuweilen. Dennoch 


dauert die eleciromotorifche Wirkfamkeit in ihnen: 


fort, wie fich dadurch zeigt, dals Waller, flülige Säu- 
ren oder Alkalien, oder eine Salzauflöfung, wenn fie 
Theile des Kreifes ausmachen , wie bekannt, zerletzt 


werden, befonders wenn die electromotorilche Wirk-. 


famkeit eine bleibende ift; und überdem wird, wie 


eben erft Hr. Oerfied entdeckt hat, von der electromo-> 


torifchen Wirklamkeit, welche fich berührende Me- 


talle erzeugen, eine Magnetnadel, die man irgend 


einem}, Theile des geichloflenen Kreiles nahe bringt, 
aus ihrer Richtung abgelenkt. Alle diefe Wirkun- 
gen hören aber fogleich auf, wenn man den Kreis öff- 
net und die Schliefsung unterbricht: die Wailerzerfet- 
zung ift dann verfchwunden, die Magnetnadel tritt in 
ihre gewöhnliche Lage zurück und bleibt in ihr unver- 
rückt, ‚dagegen fiellen fich die. Sparinungen wieder 
ein,, und leichte Körper werden wieder angezogen; ein 
offenbarer , Beweis, dafs, diefe Spannungen nicht die 
Urfache der Zerfetzung des Wallers und der von 
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Herrn Oerfted anfgefundenen Ablenkung der 
netnadel find. 

Diele zweite Wirkung ift offenbar die. einzige, wel- 
‘che Statt finden kann, wenn fich die electromotorifche 
Thätigkeit zwifchen den verfchiedenenTheilen deffelben 
Leiters entwickelt. Die Folgerungen, welche ich [über 
die Natur des Magneten] in diefer Abhandlung,aus den 
Oerfied’fchen Verfuchen ziehe, werden uns die Wirk- 
lichkeit einer folchen Entwickelung in dem einzigen 
Falle kennen lehren, in welchem wir bis jetzt fie zu- 


zugeben Urfach haben. 


2 


Wir wollen nun nachforfchen, worauf die Ver- 
fehiedenheit dieler beiden welentlich zu unterfchei- 
denden Klaffen von Erfcheinungen beruht, von denen 
die eine in der Spannung und den längfi bekannten 
Anziehungen und Abfiofsugen, die andere in den Zer- 
fetzungen des Wallers und vieler anderer Körper, in 
der Veränderung der Richtung der Magnetnadel, und 
in einer von den gewöhnlichen electrifchen gänzlich 
ver{chiedenen Art von Anziehungen und Abfioßun- 
gen befteht, die ich glaube zuerfi wahrgenommen zu 
haben, und die ich, zum Unterfchiede von jenen, Vol 
taifche Anziehungen und Abflofsungen (attractions 
et répulfions voltaiques) nennen möchte. 


Sind zwei Körper oder Syfieme von Körpern, 


zwilchen welchen fich die electromotorifche Wirklam- 
keit entwickelt, nicht mit einander durch einen zulam- 
menhängenden Kreis von Leitern verbunden, find 
aber doch diefe Körper felbfi, wie in der Voltaifchen 
Säule, Leiter, fo kann man fich von diefer Wirk lam- 
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keit keine andere Vorftellung machen, als dals fie im- 
merfort pofitive Electricität in den einen, und negative 
Electricitat in den andern diefer beiden Körper bringt. 
In dem erlien Augenblicke fieht nichts der Wirkung, 
die fie bezweckt, entgegen, und es häufen fich daher 
die beiden Electricitäten jede in dem Theile des gan- 
zen Syfiemes an, nach welchem fie hinfirebt; diefe 
Wirkung aber hört auf, fobald der Unterlchied der 
electrifchen Spannungen, der gegenfeitigen Anziehung 
beider Electricitäten, durch welche fie fich zu vereini- 
gen fireben, hinreichende Stärke giebt, um der elec- 
tromotorifchen Wirkung das Gleichgewicht zu hal- 
ten. Alsdann bleibt alles in diefem Zuftande, abgefe- 
hen von dem Verluf an Electricitét, welcher durch den 
den Kreis unterbrechenden Nichtleiter z. B. die Luft 
hindurch, allmählig einzutreten pflegt, indem es kei- 
nen Körper zu geben fcheint, der vollkommen ifolirt. 
In dem Maalse als diefer Verluft eintritt, nimmt die 
Spannung ab; da dann aber zugleich die gegenleitige 
Anziehung der beiden Blectricitäten aufhört der elec- 
tromotorifchen Wirkfamkeit das Gleichgewicht zu 
halten, fo mufs diefe letztere, im Fall fie beftändig ift, 
aufs nene pofitive Electricität der einen, negative der 
andern Seite zuführen, und die Spannungen dadurch 
in der vorigen Grölse wieder herfiellen, Diefes ift der- 
jenige Zuftand eines Syftems von Electromotoren und 
Leitern, welchen ich electrifche Spannung nenne. Es 
ift bekannt, dafs er in den beiden Hälften eines fol- 
chen Syfiems fortbefieht, fowohl wenn man fie von 
einander trennt, als auch wenn man fie nach Aufhör 
ren der electromotorifchen Wirkfamkeit noch in Be- 


rührung lälst, vorausgeletzt dals fie durch Druck oder 
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Reiben in zwei Kérpern, die nicht beide Leiter find, 
erzeugt fey. In diefen beiden Fällen nehmen die Span- 
‘nungen wegen des eben erwähnten Verlufies an Elec- 
tricität allmählıg ab. 

Wenn dagegen die beiden Körper oder Syfieme 
von Körpern, zwilchen welchen die electromotorilche 
Wirkfamkeit vor fich geht, überdem mit einander 
durch leitende Kérper verbunden find, ( vorausgefetzt 
es finde fich nicht etwa in diefen eine der erftern glei- 
che und entgegengeletzte. electromotorifche Wirklam- | 
keit, welche das electrifche Gleichgewicht und die Span- 
uungen erhalten würde), fo verfchwinden diefe Span- 
nungen oder werden wenigftens [ehr klein, und es tre- 
ien die Erfcheinungen ein, welche den zweiten Zu- 
ftand charakterifiren. Da aber dadurch in der Anord-, 
nung der Körper, zwifchen welchen fich die electro- 
motorifche Wirkfamkeit entwickelt, nichts verändert 
wird, fo mufs ohne Zweifel diefe Wirkfamkeit auch 
dann noch fort befiehen; und da ihr nun die gegen- 
feitige Anziehung der beiden Electricitäten, (welche 
durch den Unterfchied der electrilchen Spannungen, 
die völlig oder beinahe null find, gemeilen wird,) 
nicht mehr das Gleichgewicht hält: fo muls, wie man 
allgemein annimmt, in diefem Fall die electromotorilche 
Wirkfamkeit ungehemmt fortfalıren die beiden Electri- 
eitäten nach eben den entgegengeletzten Richtungen, wie 
zuvor, fort zu treiben. Es entfteht folglich dadurch ein 
doppelter electrilcher Strom, der eine von pofitiver, der 
andere von negativer Electricität, welche Ströme beide 
von den Puncten, wo die electromotorifche Wirkfam- 
keit rege ılt, ab, nach entgegengeleizten Richtungen 
gehen, und fich in dem Theile des gefchloflenen Krei- 
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fes vereinigen, der diefen Puncten gegenüber liegt. 
Die Bewegung diefer Ströme ilt befchleunigend, bis 
das Beharrungs - Vermögen der electrilchen Flüfligkei-* 
ten, und der Widerfiand, den fie wegen Unvollkom- 
menheit des Leitungs- Vermögens felbft der befien 
Leiter erleiden, mit der electromotorilchen Kraft in 
Gleichgewicht kommen, worauf fie mit gleichblei- 
bender Gelchwindigkeit fo lange fortfirömen, als diefe 
Kraft in derfelben Stärke fortdauert; immer aber hö- 
ren fie augenblicklich auf, wenn der Kreis unterbro- 
chen wird. 

Diefes ift der electrifche Zuftand einer [in fich 
zuriicklanfenden] Reihe von Electromotoren und Lei- 
tern, den ich der Kürze halber mit dem Namen elec- 
trifcher Strom bezeichne *). Und da hier befiändig 
von den beiden entgegengeletzten Richtungen die Re- 
de feyn wird, in welchen fich die beiden Electricitäten 
bewegen, fo fetze ich ein für allemal fefi, dafs wenn 
ich von der Richtung des electrifchen Stromes rede, 
ich darunter jedesmal die der pofitiven Electricität 
verfiehe. Der electrilche Strom in der Voltai- 
Sehen Säule geht folglich von dem Ende derfelben, das 
in der Wallerzerfetzung den Wallerftoff giebt, zu dem 
den Sauerfioff-gebenden Ende; dagegen geht in dem 


*) Beffer wäre es vielleicht gewefen, um allen Mifsverftand zu 
vermeiden, ihn Voltaifchen Strom zu nennen. Von electri- 
fchem Strom darf man alfo hinfüro nicht mehr anders als in 
diefem Sinne reden; immer bedeutet er den Strom in der ge- 
fchlofsnen Voltaifchen Batterie, nicht die längs eines Leiters 
hinfliefsende Electricität einer Art, wie +z. B. das Strömen der 
pofitiven Mafchinen-Electricitat durch einen Leiter in den 
Erdboden. Gilb. 
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leitenden Kreife zwifchen den beiden Enden der Säule 
der electrilche Strom von dem den Sauerfioff gebenden, 


"zu dem den Wallerfioff gebenden Ende der Säule, Um 


aber diele beiden Fälle in eins zufammen fallen zu 
können, braucht man nur die Erklärung folgender- 
malsermalsen zu fallen: dals man Richtung des elec- 
trifchen Stromes diejenige nenne, in welcher der Wal- 
ferltoif und die Salzbalen fich bei der Zerfetzung von 
Waller und von Salzen bewegen, diefe Zerletzung ge- 
he in dem fchlielsenden Leiter vor, oder in den feuch- 
ten Scheiben zwilchen den Plattenpaaren der Säule. 
Die gelehrten Unterfuchungen der HH. Gay-Luf- 
fac und Thenard über die Voltaifche Säule, welche ei- 
ne reiche Quelle wichtiger Entdeckungen in faft allen 
Zweigen der Phyfik geworden find, haben uns belehrt, 
dals die Zerfetzungen, z. B. des Wallers, der Salze u. 
[. f., keineswegs von dem Unterfchiede der Spannun- 
gen an den beiden Enden der Säule abhängen, fondern 
dals fie einzig und allein durch das hervorgebracht 
werden, was ich den electrifchen Strom nenne. Denn 
wenn man die beiden Enddrähte der Säule in reines 
Waller führt, fo findet fo gut als gar keine Zerlet- 
zung Statt; fobald man aber diefem Waller, ohne 
übrigens etwas in dem Apparate zu ändern, eine Säu- 
re oder eine Salzauflölung zuletzt, tritt [chnelle Zer- 


fetzung ein, weil reines Waller ein fchlechter Leiter - 


ift, und zum befleren Leiter wird, wenn man es mit 
Säure oder Salze verfetzt, Dals die electrilche Span- 
nung der in dem Waller eingetauchten Einden der 
Drähte hierdurch nicht vermehrt werden kann, if 
offenbar; fie findet fich vielmehr in dem Grade ver- 
mindert, als das Waller zu einem belleren Leiter 
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wird. Der electrifche Strom ifi es, der hierdurch ver- 
fiärkt die Zerfetzung vermehrt; ihm gehört alfo allein 
die Zerfetzung des Wallers und der Salze an. 


Es ift nicht fchwer darzuthun, dafs auch er al- 
lein in den Oerfied’fchen Verfuchen auf die Magnet- 
nadel wirkt. -Man braucht nur eine Magnetnadel auf 
eine horizontale Säule [einen Trog- Apparat] zu fet- 
zen, deren Axe fich ungefähr in der Richtung des mag- 
netifchen Meridians befindet. So lange beide Enden 
nicht leitend verbunden find, fieht die Magnetna- 
del wie gewöhnlich; fobald man aber die beiden En- 
den der Säule durch einen Dralıt verbindet, verändert 
_ die Nadel plötzlich ihre Richtung, und bleibt in der 
rietten Lage fo lange, als die Schliefsung danert und 
die SäuleihreKraft behält, ftehen. In dem Grade als diefe 
Kraft abnimmt, nähert fich auch die Nadel allmälig ihrer 
gewöhnlichen Richtung; und fie kömmt augenblicklich 
zu derfelben zurück, wenn man den electrifchen Strom 
unterbricht, und die Verbindung aufhebt. Und doch 
ifi es gerade diefe Verbindung, welche die electrifchen 
Spannungen völlig oder gröfstentheils verfchwinden 
macht. Alfo können nicht diefe Spannungen auf die 
Richtung der Magnetnadel Einfluß haben, fondern es 
hat diefes allein der electrifche Strom. Befindet fich 
in dem gefchloflenen Kreife des Apparats Waller, das 
kaum eine Zerletzung erleidet, fo wird auch eine Mag- 
netnadel, die man unter einem andern Theile des 
fchließsenden Drahtes fiellt, nur [ehr {cliwach abge- 
“lenkt; giefst man dann aber unter das Waller, ohne 
irgend etwas anderes in dem Apparate zu ändern, Sal- 
peterläure, fo wird nicht nur die Zerletzung' des Wal- 
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fers befchleunigt,. fondern zugleich auch die Ablen- 


kung der Magnetnadel vergrößert, 
3. 


Die gewöhnlichen Electrometer zeigen an, ob elecr 
trifche Spannung vorhanden, und wie fiark fie ift.. An 
einem Infirumente, welches die Gegenwart des elec- 
trilchen Stromes in einer Voltaifchen Säule oder in ei- 
nem Leiter zu erkennen ‚giebt, die Stärke deflelben 
mifst und die Richtung nachweifi, in der er flielst, 
fehlte es uns aber bisher noch völlig. Jetzt endlich 
befinden wir uns in dem Befitz eines folchen Infiru- 
mentes. Denn um alles diefes zu erlangen, ift weiter 
nichts nöthig, als dafs man die horizontale Säule [den 
Trogapparat] oder irgend einen Theil des fchlielsen- 
den Drahtes, in horizontaler Lage, ungefähr in die 
Richtung des magnetifchen Meridians bringe, und 
dann eine Bouflole oder ein ähnliches, nur durch den 
Gebrauch, zu welchem man es beftimmt, von ihr ver- 
fchiedenes Infirument , auf die Säule fetze, oder unter 
oder über dem horizontalen Theile des Schlielsungs- 
dralites anbringe. So lange der leitende Kreis irgend- 
wo unterbrochen ift, bleibt die Magnetnadel in ihrer 
gewöhnlichen Lage, entfernt fich aber aus ihr augen- 
blicklich, wenn man den electrilchen Strom durch 
Schlielsung wieder herftellt, und um fo weiter, je kräf- 
tiger diefer Strom ift. Die Richtung des electrifchen 
Stromes last fich aber jedesmal nach folgendem Gelet- 
ze erkennen: „Man verletze fich in Gedanken in den 
„electrilchen Strom, fo dafs deflen Richtung von 
„den Fülsen nach dem Kopfe gehe, und denke fich, 
„man habe das Geficht nach der Magnetnadel zy ge» 
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„kehrt, fo wird fiets das nach Norden gerichtete Ende 
„derfelben (welches ich immer den Stidpol der Mag. 
netnadel nennen werde *, weil er mit dem magneti- 
{chen Siidpol der Erde gleichartig ift) durch die Wir- 
„kung des electrifchen Stromes nach der linken Hand 
„zu abgelenkt.“ Und noch kürzer will ich dieles fo 
ausdrücken: der Südpol [gewöhnliche Nordpol] der 

Magnetnadel wird von einem electri/chen Strome, 
der auf die Nadel wirkt, nach der linken Hand zu 
abgelenkt. Ich halte es für das fchicklichfie dielem 
Infirumente, um es von dem gewöhnlichen Electrome- 
ter zu unterlcheiden, den Namen Galvanometer zu 
geben. Es ifi rathfam, fich deflelben in allen Verfu- 
chen über die electrilchen Ströme zu bedienen, (ge- 
rade fo, wie man Electrometer an der Electrifir - Ma- 
{chine anzubringen pflegt), um in jedem Augenblicke 
fehen zu können, ob der electrifche Strom, und in wel- 


cher Stärke er vorhanden ift. 


Der erfie Gebrauch, den ich von diefem Inftru- 
mente gemacht habe, war, mittelft deflelben darzu- 
thun, dafs der in der Voltaifchen Säule felbfi vorhan- 
dene, von dem negativen zum pofitiven Ende fliefsen- 
de electrifche Strom auf die Magnetnadel diefelbe Ein- 
wirkung hat, als der electrif{che Strom, welcher in dem 
fchliefsenden Leiter von dem pofitiven nach dem ne- 
gativen Ende der Säule firömt. 


*) Zwar richtiger als im gewöhnlichen Sprachgebrauche, aber 
demfelben ganz entgegen; und es ift fchwerlich zu hoffen, dafs 
man fich allgemein an diefen neuen Sprachgebrauch gewöh- 
nen werde, da der bisherige den Schiffern und den Feldmef- 


fern mehr zufagt. Gilb. 
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_ Nimmt man-zu diefem Verfuch zwei Magnetna- 
deln, von denen die eine auf der Säule [dem Trogappa- 
rate], die andere über oder unter dem Schliefsungs- 
drahte derfelben fieht, fo fieht man im Augenblicke 
des Schlielsens den Südpol [Nordpol ] beider Magnet- 
nadeln nach der linken Seite des electrifchen Stromes. 


‘weichen, nahe über oder unter welchem fie fieht. Be- 


findet die zweite fich über dem Schliefsungsdraht, fo 
wird fie daher nach der entgegengeletzten Seite als die 
erfie, auf der Säule fiehende, abgelenkt werden, weil 
die Ströme in diefen beiden Hälften: des gefchloflenen 
Kreiles fich in bewegen; 
(chwebt fie dagegen unter dem [chlielsenden Leiter, fo 
weichen beide Nadeln nach derfelben Seite hin, blei- 
ben einander beinahe parallel, und treten, fobald man 
den leitenden Kreis unterbricht, fogleich beide wieder 
in ihre anfängliche Lage zurück. — Damit aber die- 
fer Verfuch gar keinen Zweifel in Hinficht der Wir- 
kung des in der Säule vorhandenen .electrifchen Stro- 
mes übrig lalle, ift es nöthig, dals man ihn, ‘wie ich 
es gethan habe, mit einer Säule mit Trögen anftelle, 
deren Zink- und Kupfer -Platten in der ganzen Aus- 
dehnung einer ihrer Oberflächen zulammen gelöthet, 
und die nicht blos an einen Streifen von Metall ange- 
löthet find; denn diefen könnte man mit Recht für ei- 
uen Theil des Leiters nehmen *). 


*) Avec unö pile äauges. Hier fieht man alfo mit völliger Ge- 
wifsheit, dafs Hr. Ampere den Nameti Säule (pile) auf alle 
Arten von Apparaten zur verftärkten galvanilchen Electricität, 
(welche man in Deutfchland häufig  galvanifch - electrifche 
oder Voltaifche Batterien genannt hat) ausdehnt, und’ ‘dafs 
alfo unter feinen horizontalen Säulen immer Trog- Apparate, 
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Abfchnitt 2. Vonder gegenfeitigen Wirkung zweier electrifchen 


Ströme auf einander, 
4. 


ı:. Diefes iff es, was man vor mir von den Verfchie- 
denheiten in den Wirkungen der Electricität in den 
beiden eben befchriebenen Zufiinden wulste, dem Zu- 
ftande der ruhenden Electricität, (oder der nur fehr 
langlaın fich bewegenden, demn es iff unmöglich die 
Körper, in denen fich electrifche Spannung aufsert, 
wöllig'zu ifoliren), :und dem Zufiande zweier electri- 
Jehen Ströme, eines, pofitiver und eines negativer Elec- 
tricitiit, welche längs eines Kreifes leitender Körper 
hinfliefsen. In der gewöhnlichen Theorie der Elec- 
tricatat ‘denkt man fich die beiden Flüffigkeiten, aus 
der. die Electricität gleichlam zulammengeletzt fey, 


welche wir von den Säulen unterfcheiden, zu verftehen find, 
Sein Trog- Apparat ift nach dem, was er hier angiebt, einer 
‚vonder erften Einrichtung, oder vielleicht ein Zellen - Appa- 
rat nach Art des grofsen der polytechnifchen Schule, mit dem 
_ die HH. Gay-Luffac und Thenard ihre Verfuche angeftellt ha- 
ben; nicht von der neueren in England allgemein tiblichen 
Einrichtung. Diefe letzteren find aber, die Kupferplatten mö- 
gen in ihnen den Zinkplatten an Oberflache gleich, oder von 
‚einer doppelt fo grofsen Oberfläche feyn, zu dem Verfuche 
doch immer eben fo brauchbar als die erfteren, da auch ih den: 
Metallftreifen jedes Paars Zink und Kupfer, an den diefe ange- 
löthet find, der electromotorifche Procefs mit vorgeht und der 
electrifche Strom auf diefelbe Weife und mit derfelben Kraft 
‚von der Kupfer- zur Zinkplatte, .alfo in derfelben Richtung 
wie in der Säule überhaupt:getrieben wird, als wenn Kupfer 
_ und Zink unmittelbar einander berührten, worüber man meine 
Abhandlung im Decemberfück 1820 S. 349 vergleiche. Gilb. 
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würden fortdanernd in dem einen. Theile eines ge- 
fchloffenen Kreifes von einander getrennt, und aus 
ihm in entgegengefetzter Richtung fchnell in den an- 
dern Theil des Kreifes getrieben, in welchem fie im- 
merfort fich wieder vereinigen. Obgleich fich der elec- 


trifche Strom, in dem Sinne dieler Erklärung genom- 


men, mit eirier gewöhnlichen Electrifir - Mafchine er- 
halten läfst, wenn man-einen Leiter mit dem Reib- 
zeuge und mit dem Hauptleiter gehörig verbindet, fo 
kann man ihn in einer gewillen Starke jedoch nur mit 
Hülfe der Voltaifchen Säule hervorbringen, man müßs- 
te denn über fehr grofse Electrifirmafchinen gebieten 
können. Denn es bleibt die Menge von Electricität, 
welche durch Reibung in einer gegebenen Zeit in ei- 
ner gewöhnlichen Electrifir-Mafchine erzeugt wird, 
diefelbe , welches auch das Leitungs-Vermigen des 
übrigen Theils des Kreifes fey; die Menge von Elec- 
tricität, welche eine Voltaifche Säule in einer gegebe- 
nen Zeit in Bewegung letzt, wächfi dagegen immer 
fort in eben dem Grade, ‚je beller der Leiter ift, durch 
den man.die beiden ‚Enden derlelben mit einander 
verbindet. i 
Die hier in der Kiirze LEERE Verfchieden- 
heiten find indefs nicht die einzigen, welche diefe bei- 
den Zuftinde der Electricität von einander unter{chei- 
den. ‘Ich habe noch merkwürdigere Verlchiedenhei- 
ten zwilchen ihnen entdeckt, bei Verfuchen mit zwei 
Voltaifchen Säulen, in deren Schliefsungs - Drähten 
ich ein geradliniges Stück in jedem angebracht hatte. 


Das in dem.einen war unbeweglich, das in dem an— , 


dern aber ruhte auf Spitzen und war durch ein Ge- 


gengewicht leicht beweglich gemacht. Die beiden Vol- | 
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ta’fchen Säulen wurden fo gefiellt, dafs diefe beiden 
geradlinigen Theile der Schlielsungs - Drähte fich par- 


allel neben einander befanden, und dafs der bewegli- 
che fich dem unbeweglichen nähern oder von ilım ent- 


fernen konnte, olıne aufzuhören demfelben parallel 
zu feyn. Liefs ich nun zugleich den electrilchen Strom 
der einen Säule durch den erfiern, und den electri- 
fchen Strom der andern Säule durch den zweiten die- 
fer Drähte gehen, fo zogen die beiden geradlinigen 
Theile ieh an, wenn beide Ströme einerlei Richtung 
hatten, fliefsen dagegen fich ab, wenn beide Ströme 
in entgegengefetzter Richtung fich bewegten. 


Diefes Anziehen und Zurückfioßen, welches zwi- 
{chen electrifchen Strömen Statt findet, ift aber wefent- 
lich von dem verfchieden, welches die Electricität im 
Zuftande der Ruhe erzeugt. Erfiens hört es angen- 
blicklich auf, gleich den chemifchen Wirkungen, fo- 
bald man den leitenden Kreis unterbricht. Zweitens 
zeigt es fich dem gewöhnlichen electrifchen An- 
ziehen und Abftofsen darin gerade entgegengeletzt, 
dafs bei dem gewöhnlichen die Electricitäten entge- 
gengeletzter Art fich anziehen, und die gleicher Art 
fich abftofsen, indels bei dem Anziehen und Abftolsen 
der electrifchen Ströme gerade das eutgegengeletzte 
Verhalten Statt findet *). Sind nämlich der beiden par- 
allelen Stücke der Schlielsungs- Drähte gleichnami- 
ge Enden nach einerlei Seite zugekehrt, und einander 


*) In fo fern, wenn fie nach einerlei Richtung fliefsen, + E und 
+ E, wenn fie aber im entgegengefetzten Sinne fliefsen, 
+ E und — E in beiden Leitern von einerlei Seite her ein- 
treten. Gilb. 


A, 


= =~ += © & 


4 
4 
4 


[ 129 ] 

fehr nahe, fo erfolgt Anziehung ; find dagegen ihre 
ungleichnamigen Enden einander zunichft, fo erfolgt 
Abfiofsung, _ Drittens, es bleiben in dem Fall wenn 
Anziehung Statt findet und ftark genug iff, um den 
beweglichen Leiter mit dem tınbeweglichen in Berüh- 
rung zu bringen, beide an einander wie zwei Magnete 
hängen, indels ein pofitiv und ein negativ electrifirter 
Leiter, die fich anziehen, fich nach der-Berührung fo- 
gleich wieder trennen. Viertens endlich, geht das 
Anzielien und das Abfioßen zwilchen zwei electrifchen 
Strömen in dem luftleeren Raume gerade fo vor, 
als in der Luft, welches wiederum dem entgegen ift, 
wie fich zwei auf die gewöhnliche Weile enigegenge: 
fetzt electrifirte Leiter verhalten. 

Wie fich diele neuen Erfcheinungen re er- 
klären laflen, davon kann hier noch nicht die Re- 
de feyn. 

Die Anziehungen und Abfiofsungen „ welche fich 
zwifchen zwei einander parallele electrilehe Ströme 
äulsern , je nachdem fie fich nach einerlei oder nach 
entgegengeletzter Richtung bewegen, find Thatfachen, 
welche fich durch einen leicht zu wiederholenden 
Verfuch bewähren laflen, Das dazu befiimmte Infirus 
ment muls aber unter einem Glaskaften fliehen, damit 
man ficher fey, dals der bewegliche Leiter gegen allen 
Luftzug gefchützt fey, und nicht etwa von der Luft 
in Bewegung geletzt werde. Die bequemfte Einrich- ~ 
tung ift folgende. Man befeftige den einen leitenden 
Draht auf zwei niedrigen Stützen in horizontaler Lage 
unbeweglich, und führe ihn durch das Fulsbrett 
durch, fo dafs er fich mit den beiden Enden der einen. 

Annal. d, Phyfik, B. 67. St.2, J. 1821, Sum. I 
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Batterie leicht in Verbindung fetzen lafle. Dem be- 
weglichen horizontalen Draht gebe man zwei aufwärts 
gehende Arme, löthe an jeden eine feine Stahlfpitze, 
verbinde beide durch einen Glasfiab, und lafle die 
Spitzen anf zwei fenkrechten Metallfiäben ruhen, zwi- 
fchen welchen dann alfo der bewegliche Draht herab- 
hängt. Und zwar mufs alles fo eingerichtet feyn, dafs 
er mit dem nnbeweglichen Drahte in einerlei hori- 
zontaler Ebnedemfelben parallel hängt, und wenn er in 
Bewegung kömmt, ihm parallel bleibt. Durch ein in 
der Mitte des Glasftabs angebrachtes Gegerigewicht 
mufs man der Beweglichkeit des herabhängeuden Drah- 
tes noch zu Hülfe kommen. Werden die beiden me- 
tallifchen Stützen deflelben mit den entgegengefetzten 
Enden einer zweiten Voltaifchen Säule in leitende Ver- 
bindung geletzt, fo geht der electrifche Strom diefer 
zweiten Säule durch ihn hindurch. 

Daß die electrifchen Ströme, welche man durch 
die beiden Drähte leitet, von zwei verfchiedenen Säulen 
kommen miiflen, ift jedoch eineMeinung,von der ich fehr 
bald zurückkam. Es reicht völlig hin, wenn beide leiten- 
de Drähte Theile eines und deffelben | Scliliefsungs-Krei- 
fes ausmachen; denn in einem folchen Kreife ift äber- 
all der elestrifche Strom in einerlei Stärke vorhanden. 
Und auch diefes ift wieder ein offenbarer Beweis, dafs 
die electrifchen Spannungen der beiden Enden der 
Säule auf die Erfcheinungen, mit denen wir uns hier 
befchäftigen, von gar keinem Einflufle find ;’ denn zu- 
verlaffig ift in dem übrigen Kreife keine Spartans 
vorhanden *). 


i) Daffelbe wird auch dadurch beftitigt, dafs es möglich ift, die 
‚Magnetnadel in fehr grofser Entfernung von der Säule in Be- 
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Bezeichnen wir die nach derfelben Seite zu lie- q 
genden Enden des felten Drahtes (4B) und des be- 1 
weglichen leitenden Drahtes (4 B’) mit 4, 4 die ei- 
nen, mit B, B’ die andern, fo ınuls, wenn man A 
mit dem einen Ende der Säule, ferner B mit 4, und 3‘ 


wegung zu fetzen, mittelft eines fehr langen Leiters, der in 
der Mitte fo gebogen ift, dafs er über oder unter der Nadel in 
der Richtung des magnetifchen Meridians weggeht. Der ausge- 
zeichnete Gelehrte, dem die phyfikalifch - mathematifchen Wir- 
fenfchaften, vorzüglich die grofsen Fortfchritte, die fie zu un- 
ferer Zeit gemacht haben, verdanken (Hr. Markis Lapla- 
ce), gab mir diefen Verfuch an, und er ift vollkommen ge- 
glückt. — Es liefse fich diefem Erfolge entfprechend folgen- 
dermafsen ein elsctrifcher Telegraph einrichten, mit dem 
man alles was man wollte durch andere Körper hindurch, uud 
ungeachtet aller Hiudernifle, in der Ferne fchreiben könnte, 
Man müfste fo viel Drähte als das Alphabet Buchftaben hat, 
neben einander nach jenen Ort führen, dort über jedem eine 
mit einem der Buchftaben bezeichnete Magnetnadel anbringen, 
und die beiden Enden jedes Drahtes, deflen Buchftabe ange- 
deutet werden foll, mit den beiden Enden einer an dem erften 
Orte ftehenden Volta’fchen Säule in Verbindung fetzen kön- 
nen, wozu fich bequem eine über der Säule angebrachte Kla- 
viatur würde brauchen laffen, deren Klaves mit den Buch- 
ftaben der zu ihnen gehörenden Magnetnadeln bezeichnet wä- 
ren. :Um:damit zu correfpondiren brauchte man nicht mehr 
Zeit, als zum Lefen der einzeln angegebenen Buchftaben nöthig 
wäre, {Erft fpäterhin habe ich durch ‚Hrn Arago erfahren, 
dafs ein folcher Telegraph fchon von Hrn Geh. R. von Söm- 
mering angegeben worden ift, nur mit dem Unterfchiede, 
dafs er fich flart Magnetnadeln, auf die man damals die Wir- 
kung des electrifchen Stromes noch nicht kannte, dazu der 
Wafferzerfetzung in fo viel abgefonderten Gefäfsen, als es Buch- 
ftaben giebt, bedienen wollte,] Ampere, 
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mit dem andern Ende der Säule leitend verbindet, der 
electrifche Strom nothwendig in einerlei Richtung 
durch die beiden wagerecht neben einander befindli- 
chen Theile der leitenden Drähte 4 B und 4 B’ ge- 
hen; und in diefem Fall ziehen fie einander an. Ver- 
bindet man dagegen B mit B’ und 4 mit dem zweiten 
Einde der Säule, fo geht durch beide Drähte der elec- 
trifche Strom nach entgegengefetzter Richtung; und 
in diefem Falle fio/sen fie einander ab. Da übrigens 
die Abftofsungen und Anziehungen der electrifchen 
Ströme fich in allen Punkten des gefchlollenen Kreifes | 
äufsern, fo ift es leicht zu überfehen, dafs ein einzi- 
ger felter leitender Draht hinreicht, fo viel bewegliche 
Drähte anzuziehen und abzufioßen, und fo viel ver- 
fchiedene Magnetnadeln aus ihrer Richtung abzulen- 
ken, als man nur immer will. Ich werde daher zwei 
bewegliche leitende Drähte neben dem feften in einem 
Glaskafien anbringen lallen, um nach Verlfchiedenbheit, 
wie fie mit einander und einer Säule zu einem Schlie- 
(sungs-Kreile verbunden werden, Anziehung zu dem 
feften Drahtein beiden, oder Abftofsung von demfelben 
in beiden, oder in dem einen Anziehen, in dem an- 
dern Abftofsen zu gleicher Zeit bewirken zu können. 
[Es zeigt Fig. 1 auf Taf. HI das zu diefen Verfn- 
chen befiimmte Infirument, wie es Hr. Ampere wirk- 
lich hat ausführen laffen *). Es fieht auf dem Fuß- 
breit mn, unter einem Glaskaften, der die Bewegun- 
gen der Luft abhalt und in einen hölzernen horizon- 


*) Es fcheint erft nach der Vorlefung am 2 October fertig gewor- 
den zu feyn; Herr Ampere zeigte es der Parifer Akademie 
in einer Sitzung am 9 October vor, und ftellte damit in ihrer 
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talen Rahmen 'eingelallen iff, aufserhalb welchem die 
vier aus Buchsbaumholz gedrehten Becher A, S, 7, U 
fiehen, die beftimmt find, etwas Queckfilber, und 
darin die Enden der melfingnen Verbindungsdrih- 
te aufzunehmen, welche durch den Rahmen in den 
Glaskaften gehen, und an die vier metallnen Träger 
M, N, P, Q angelöthet find. Die beiden erfien tra- 
gen den fefifiehenden leitenden Draht A B, und laflen 
fich, wenn man die fie fefi haltenden Schrauben un- 
ter dem Fulsbrett lüftet, in dem Spalten I, I verfchie- 
ben, damit dieler Draht dem beweglichen näher zu 
bringen oder von ihm weiter zu entfernen fey. Die 
beiden andern Träger P, Q haben jeder oben ein fiäh- 
lernes Schälchen X, Y, das grofs genug ift, etwas 
Queckfilber in fich aufzunehmen , in welchem die bei- 
den an den melfingnen Faflungen £, F der Glasröhre 
OZ befeftigten Stahlfpitzen fiehen, mit denen der be- 
wegliche Draht auf diefen Trägern ruht. In der Mitte 
diefer Glasröhre befindet fich eine dritte melingne 
Fallang, an welcher ein kleines Melfingrohr 7 ange- 
löthet ift, in das der Stiel des Gegengewichts 4 einge- 
rieben ift, der etwas gekrümmt feyn muls, damit man 
durch Drehen deflelben in dem Röhrchen, den Schwer- 
punkt des ganzen beweglichen Theils etwas verändern 
könne. Auch diefe beiden Träger fiehen in einer 
Spalte K L, in der fie durch Schrauben: unter dem 
Fulsgeftell fefi gehalten werden, damit man fie einan- 


Gegenwart Verfuche an; die Befchreibung fteht erft als ein. 
’ Nachtrag am Ende feiner grofsen Abhandlung, ich verfetze fie 
aber hierher, wohin fie gehört, und fo auch die auf fie fol- 
gende Befchreibung des zweiten Inftruments, Gilb. 
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der näher bringen oder von einander entfernen könne. 


An den beiden Faflungen E, F find die Enden des be- 


weglichen, mit zwei rechtwinklichen Knieen verlehe- _ 


nen Drahtes ECDF angelöthet, dellen wagrechter 
Theil eigentlich das ausmacht, was Hr, Ampere den 
beweglichen Leiter nennt.] 

[Will man von diefem Apparate Gebrauch machen, 
fo mufs man zuerli die beiden beweglichen Träger P, 
Q in einer folchen Entfernung von einander fefi- 
Schrauben, dafs die Spitzen der Fallungen E, F genau 
in den Mittelpunkten der kleinen Schälchen X, Y fie- 
hen; und eben fo die Träger des feften Drahtes in der 
Entfernung, welche man fiir die fchicklichfte halt, 
-anfchrauben, Alsdann hängt man den beweglichen 
Dralit auf feinen Stahlfpitzen ein, und dreht den Stiel 


des Gegengewichtes 4 lo lange, bis man die Lage hat, | 


zu welcher der bewegliche Leiter von lelbfi wieder zu- 
rückkömmt, wenn man ihn in kleine Schwingungen 
fetzt. Will man nun zeigen, dals zwei electrilche Strö- 
me, die in einerlei Richtung flielsen, einander anzie- 
hen, fo letzt man das Queckfilber in den heiden Be- 
chern R und U, oder in den beiden Bechern $ und 
T', welche zu entgegengefetzien Enden des feften und 
des beweglichen Drahtes 4B, CD gehören, (mittelfi 
eines unter dem Fufsbrett des Infirumentes weggehen- 
den Mellingdralites mit aufwärts und wieder herab- 
wirls gebogenen Enden) in leitende Verbindung, und 
verbindet dann das Queckfilber der beiden andern Be- 
cher, durch zwei andre Meffingdrähte, mit den Enden 
einer Voltaifchen Säule, Will man dagegen das Ab- 
flofsen zweier entgegengefetst flielsenden electrilchen 
Ströme zeigen, fo muls man die beiden Becher R 
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und §, oder J und UV, die an derfelben Seite der. bei- 


den Drähte fiehen, mit einander, die beiden andern 
an der entgegengefetzten Seite neben einander. iehen- 
den Becher aber mit den Enden der Voltaifchen Säu- 
le in Verbindung fetzen. Will man endlich den elec- 
trifchen Strom nur durch einen der Drähte gehen laf- 
fen, fo verbinde man allein die beiden Becher, die an 
den Enden deflelben fichen, mit den Enddrähten der 
Säule *).] 
[Späterhin hat Hr, Ampere diefen Apparat noch in 
einer etwas veränderten Gefialt ausführen laflen, nam- 
lich fo, wie man ihn in Fig. 2 abgebildet fieht. Jeder 
der beiden Schlielsungs- Drähte 4, B if hier [chnek- 
kenförmig vielmals in einer Ebne umher geführt, wel- 
ches diefem Theil die Geftalt einer Scheibe giebt. Der 
felte Schliefsungs-Draht A ruht auf zwei in dem 
Falz des Bodenbretts verfchiebbaren Fülsen, und if 
durch die beiden mit mehreren Knieen yerfehenen 
Drähte, welche man in der Figur Geht, mit dem Queck- 
filber in den Bechern 7’ und U durch den Fußsleifien 
des Glaskaftens hindurch verbunden. Der bewegliche 
Schlielsungsdralit B hängt dagegen an der lothrechten 
Glasrélire CD, die bis zum Mittelpunkte der Spirale 


herabgeht, und längs der diefer Draht äußerlich {chrau- 


*) Da fich in mehreren andern Apparaten des Herrn Ampére: 
vier eben fo angeordnete Buchsbaum - Becher mit etwasQueck- 
fiilber befinden, mit denen der bewegliche und der fefte Leiter 
durch angelöthete Drilite verbunden find, fo ift es genug ihren 
Zweck und ihren Gebrauch, der in allen derfelbe if, bier ein für 
allemal befchriehen zu haben. Bei den übrigen Inftrumenten 
werden fie daher nur in den Figuren angezeigt, in den Befchrei- 
bungen aber nicht weiter erwähnt werden. 
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benférmig, im Innern geradlinig herauf geführt if, 
wovon der Grund im zweiten Theile des Auflatzes er- 
hellen wird. Das geradlinige Ende ift angelöthet an 
der meffingnen Fallung E, womit fich die Glasröhre 
zu oberfi endigt, und welche die Hülfe V für das Gegen- 
gewicht # trägt, das in diefer Hülle eingerieben if; 
diefe Fallung ifi zugleich mit einer Stahlipitze L verfe- 
hen, welche in dem fiählernen Schälchen Y in einem 
Queckfilbertropfen auffteht. Das [chraubenförmig auf- 
fieigende Drahtende ift an der Mefling- Fallung D der 
Glasréhre geléthet, an welcher fich eine zweite Stahl- 
fpitze befindet, die in dem ftahlernen Schälchen X 
ebenfalls in einem Queckfilbertropfen fieht. Um diefe 
Spitzen kaun die-Glasröhre fammt der Draht{cheibe 
pendelartig vor und zurück fchwingen. Wie die bei- 
den fiahlernen Schälchen, in welchen die Spitzen fie- 
hen, mit den beiden Faflungen der rechtwinklig gebo- 
genen Glasröhre, die als Fuls dient, und diefe durch 
zwei Drähte mit dem Queckfilber der beiden andern 
Buchsbaum -Becher A und $ leitend verbunden find, 
erfieht man deutlich aus der Figur. ] 


Abfchnitt 5. Ueber die gegenfeitige Wirkung eines electrifchen 
Stroms und eines Magneten *), 
5, 
Dals electrifche Ströme auf einen Magneten ein- 
wirken, ift zuerfi wahrgenommen worden von Herrn 


Oerfied. Mir hat diefe Entdeckung Veranlaflung ge- 


*) Hr. Ampere ftellt zwar diefen Abfchnitt zuletzt, er gehört 
aber in der That hierher, indem das, was er noch ferner in 
feiner Abhandlung voranfchickt, nur durch ihn verftändlich 


wird, er auch der Zeit nach vorangeht, und Hr. Ampere auf 
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geben, die gegenfeitigen’ Einwirkungen aufzufinden, 
welche zwei electrilche Ströme anf einander, und der 
Erdkörper auf einen electrifchen Strom ausüben, und 
die Art zu entdecken, wie die Electricität alle Erfchei- 
nungen des Magneten dadurch hervorbringt, dals in 
ihm eime ähnliche Verbreitung (difribution) derlel- 
ben, wie in emem electrifchen Strome, Statt findet, 
und zwar nach krummen Linien, deren Ebenen fenk- 
recht auf der Axe des Magneten ftehen, und die in fich 
zurücklaufen. Die mehreften diefer Anfichten habe 
ich zwar erft {pater durch Verfuche bewährt, fie fin- 
den fich aber {chon in der Abhandlung angegeben, 
welche in der Sitzung der königl. Akademie der Wif- 
fenfchaften am 18 September 1820 von mir vorgelefen 
wurde, und ich will daher, was ich in diefer Sitzung 
vorlas, unverändert hierher fetzen, nur mit Ueberge- 
hen deflen, was man in gegenwärtiger Abhandlung 
{chon gefunden hat, und der Befchreibung der Appa- 
rate, die ich damals erft wollte ausführen laflen. Auf 
diefe Art wird fich der Gang überfehen laffen, den ich 
in meinen Unterfuchungen über diefen Gegenliand 
genommen habe. 

Die Verfuche, welche ich tiber die gegenfeitigen 
Wirkungen angeftellt habe, die zwei Leiter, welche 
Voltaifche Säulen fchliefsen, auf einander ausjben, 
haben mich belehrt, dafs alle Thatfachen, die fich auf 
die gegenfeitige Wirkung zwilchen electrifchen Strömen 


ihm in dem fich beruft, was er beim Abdruck voran ftellte, 
Daher nehme ich mir die Freiheit die alte Ordnung wieder 
herzuftellen, was Hr. Ampére felbft, wie ich nicht zweifle, bil» 
ligen wird. Gilb, 
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und Magneten beziehen, fich auf zwei allgemeine Re- 
fultate zurück führen laflen, welche man fürs erfte als 
lediglich durch Beobachtung gegeben anzufehen hat, 
bis man fie wird auf ein einziges Princip -zurückfüh- 
ren können, wie ich das weiterhin andeuten werde. Ich 
will hier den Anfang damit machen, dals ich diefe 


Refultate auf die einfachfte und allgemeinfte Weile P 


ausfpreche. Das erfle betriflt die richtende Einwir- 
kung eines dieler Körper auf den andern *); das zwei«- 
te die anziehende und abflofsende Einwirkung, wel- 
che fie nach Verichiedenheit der Umftände auf einan- 
der ausüben. 

Richtende Einwirkung. Wenn von diefen bei- 
den Körpern [einem Magneten, und einem geradlini- 
gen Leiter eines electrilchen Stromes] der eine felt, 
der andere beweglich, jedoch blos in einer auf der 
kleinften Entfernung des Leiters von der Axe des Mag- 
neten fenkrechten Ebene drehbar ift, fo firebt der be- 
wegliche fich fo zu drehen, dafs der Leiter und die 
Axe des Magneten mit einander rechte Winkel ma- 
chen, und dals der fonft nach Norden weilende Pol des 
Magnets, zur Linken von dem ift, was man gewöhn- 
lich den galvanifchen Strom nennt und ich hier den 
electrifchen Strom genannt habe, der entgegengeletzte 
Pol.aber fich zur Rechten von diefem Strome befindet; 
wobei vorausgeletzt wird, dals die Linie, welche die 
kürzefte Entfernung des Leiters von der Axe des Mag- 
neten mifst, dicle Axe zwifchen den beiden Polen 


*) Taction directrich d’un de ces ‘corps fur lautre; fie ift das, 
was ich in diefen Annalen bisher mit dem Ausdruck ablenken- 
de Kraft bezeichnet habe. Gilb, 
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durchfchneide. — Um diefe Ausfage fo allgemein ‘als 
möglich fallen zu können, mufs man aber zwei Arten 
von Leitern von einander unter{cheiden: erflens die 
Säule felbfi, in welcher das, was ich den electrilchen 
Strom nenne, fich von der Seite ab, wo bei der Wal- 
ferzerletzung der Wallerfioff erfcheint nach derjeni- 
gen hin bewegt, an welcher der Sauerfioff zum Vor- 
fchein kömmt; und zweitens den die beiden Enden 
der Säule mit einander verbindenden Leiter, in wel- 
chem derfelbe Strom von der Seite, die den Sauerfioff 
giebt, ab, nach der zuwärts flielst, welche den Waf- 
ferfioff entbindet. Beide Fälle laflen fich leicht zufam- 
men fallen, wenn man fefiletzt, dals man unter Rich- 
tung des eleotrifchen Stroms diejenige verfiehe, nach 
welcher, wenn der Schliefsungskreis durch Waller 
oder Salzauflölungen unterbrochen ift, der Wallerftoff 
und die Salzbafen durch die fie zerfetzende Wirkung 
der Säule fortgeführt werden. Uebrigens [etzt alles, 
was ich über diefen Gegenftand zu fagen habe, keines- 
wegs voraus, dals wirklich ein Strom in diefer Rich- 
tung vorhanden fey, und man kann, wenn man will, 
den Ausdruck electrilcher Strom, blos für eine be- 
queme und gewöhnliche Bezeichnungsart dieler Rich- 
tung nehmen, 

In den Verfachen des Hrn Oerfted ifi diele rich- 
tende Wirkung fiets mit der verbunden, welche der 
Erdkörper auf die Magnetnadel ausübt, manchmal 
anch mit der fogleich näher zu befchreibenden zwei- 
ten Wirkung, welche ich die anziehende und abfto- 
(sende nenne. Da diefes zu verwickelten Refultaten 
führt, bei denen es {chwer ift die Umftande zu analy- 
firen und die Gefetze zu erkennen, fo habe ich, um 
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die richtende Wirkung eines electrifchen Stromes auf 
einen Magneten von diefen fremdartigen Urfachen un- 
geltért beobachten zu kénnen, folgendes Inftrument 
machen laflen, das ich eine aftatifche Magnetnadel 
[d. h. eine durch fremde Einflüffe nicht gehemmte] 
nenne. 

Diefes auf Taf.IV Fig.3 abgebildete Infirument beficht 
‘aus einer Magnetnadel 4B, welche in ihrer Mitte 
mit einer auf ihr fenkrechten Axe CD verlehen if, 
die fich vermöge einer Einrichtung, wie fie an den 
Fufsgeftellen der Fernröhre angebracht wird, mittelf 
zweier Stell{chrauben E und F, in jede beliebige Lage 
bringen läßt, Die Magnetnadel kann fich blos in ei- 
ner anf diefer Axe fenkrechten Ebene bewegen, und 
der Kiinfiler muls fie fo gearbeitet haben, dafs ihr 
Schwerpunkt genau in der Axe liegt, und dafs fie vor 
dem Magnetifiren völlig äquilibrirt iff, und in jeder 
beliebigen Lage ruht. Magnetifirt man fie dann, fo 
hat man an ihr ein Infirument, womit fich erflens 
nachweilen läfst, dafs, fo lange die Ebene, in der 
fich die Nadel bewegen kann, nicht fenkrecht auf 
der Richtung der Neigungs - Nadel ift, der Erd- 
Magnetismus firebt die ‘Nadel in diejenige Linie die- 
fer Ebne zu bringen, welche von allen der Richtung 
der Neigungs- Nadel am nächfien kömmt, und das 
ift eben die Projection dieler Richtung auf jene Ebene, 
Giebt man dann alfo zweitens der Axe der Magnetna- 
del diefes Infiruments eine folche Stellung, dals fie 
der Neigungs-Nadel parallel ift, folglich die Ebene, 
in der fich die Nadel bewegen kann, fenkrecht auf der 
Richtung der Neigungs - Nadel ift, fo hat der Erd- 
Magnetismus keinen Einfluls weiter auf die Lage der 
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Nadel, welche alfo durch u Vorrichtahg vollkom- 
men aftatifch wird. | 

Das Infirument hat überdem in der Ebne, in wel- 
cher die Nadel fich bewegt, einem in Grade eingetheil- 
ten Kreis ZMN, in dellen Mittelpunkt fich die Axe 
der Magnetnadel befindet. Die beiden kleinen Glas- 
fiibe G H und IK, welche an demfelben in den ent- 
gegengeletzten Enden eines Durchmellers befeftigt 
find, dienen den Schliefsungsdraht der Voltailchen 
Säule zu halten, der feine richtende Einwirkung nun 
allein, ungeltért von der Schwere und dem Erd- 
Magnetismus, auf die Magnetnadel änfsert. 

Der mit diefem Apparate anzufiellende Hauptver- 
fuch ift, nachzuweifen, dafs der Winkel, um welchen 
die Magnetnadel von einem electrifchen Strome, der 
durch diefen Draht fliefst, aus ihrer Richtung abgelenkt 


wird, ftets ein rechter ift, wenn die richtende Einwir- 


kung allein auf die Magnetnadel Einflufs äufsert. 
Anziehende und abflofsende Einwirkung, Ein 
Leiter, welcher die beiden Enden einer Voltaifchen 
Säule verbindet, und ein Magnet, deflen Axe einen 
rechten Winkel mit der Richtung des electrifchen Stro- 
mes macht, der diefen Leiter durchfliefst, ziehen ein- 
ander an; wenn der Siidpol des Magnets zur Linken 
des anfihn einwirkenden electrifclien Stroms ift, bei- 
de alfo fich in derjenigen Lage befinden, welche fie 
vermöge ihrer gegenfeitigen Einwirkung auf einander — 
anzunehmen fireben. Dagegen flo/sen fie einander ab, 
wenn ‘der Südpol des Magnets fich rechts von dem 
Strome befindet, beide alfo in der entgegengeletzten 
Lage als die find, in welche fie einer den andern zu 
verletzen fireben. Man fieht aus Ausfage diefer 
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beiden-Refultate,-dafs die Wirkung zwilchen-dem Lei- 
ter und dem Magneten fiets gegenfleitig ift. Diele Ge- 
genfeitigkeit der Wirkungen. war das erfie, was ich 
durch Verfitche nachzuweilen mich bemühte, ob{chon 
fie an fich offenbar ift. Die Verfuche gelangen voll- 
kommen, es würde aber etwas Ueberflülfiges feyn, fie 
hier zu befchreiben, 

_ Die beiden Arten von Wirkung zwifchen einem 
Magnet und einem [chliefsenden Draht, die ich hier 
als blofse Ergebnille der Erfahrung hingeftellt habe, 
reichen völlig-aus, alle von Hrn Oerfied beobachtete 
Thatfachen zu erklären, und voraus zu befiimmen 
was in ähnlichen Fällen, über die man-noch keine Er- 
fahrung angeftellt hat, erfolgen mufs. Sie befiimmen 
z. B. voraus, alles was eintreten muls, wenn ein elec- 
trifcher Strom auf die Neigungs - Nadel einwirkt. Ich 
lafle mich hierüber in das Einzelne nicht ein, weil al- 
les, was ich fagen könnte, unmittelbar aus unfern bei- 
den Auslagen hervorgeht. Nur muls ich bemerken, 
dafs als ich nur_noch das erfie allgemeine Refultat aus 
dem, was’ Hr, Oerfied in feiner Note mittheilt, abgelei- 
tet hatte, ich daraus fogleich die Erklärung der 
magnetifchen Erfcheinungen, als begründet durch das 
Vorhandenfeyn electrifcher Ströme in dem. Erdkör- 
per und in den Magneten, abzuleiten verfucht habe, 
und dals eben diefe Erklärung mich zu dem zweiten 
allgemeinen Refultate, und zu einem Verfuche, der 
es bewähren follte, geführt hat, welcher mir voll- 
kommen gelungen ift. Hr. Arago bemerkte, als ich 
ihm diefes mittheilte, mit Recht, es lafle fich allein 
aus diefer Anziehung zwifchen einem Magneten und 
dem Leiter eines electrilchen Stroms, die auf einander 
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- rechtwinklig in der Richtung»fiehen, in die fie fich ge- 
genleitig zu verletzen ftreben, und aus diefer Zurück- 
ftofsung zwilchen: beiden in. den enigegengeleizten 
Lagen, "diejenigen Erfcheismngen . 'erklären , wel- 
che Herr Qerfted in dem Fall: wahrgenommen‘ hat, 
wenn eine horizontal - [chwebende Magnetnadel einem 
lotlırechtem galvanilchen Leiter genähert wird 9. Die- 
fes Geletz lalle ich felbfi leicht. aus dem: Oerfed’fchen 
Verfuche ableiten, welcher lautet: ,;wenn derlothrechte 
„Draht, deflen oberes Emde die Electrieität von dem 
„negativen Ende des galvanilchen Apparates erlialt, 
„fich nahe bei einem Punkte in der: Nadel,befindet, 
„der zwifehen ihrem Pole und Mittelpimktexliegt, 
„wird diefer Pol nach Weften getrieben.“ * 
diefe wefiliche Bewegung der Magnetrfdel, gleich viel 
ob fich der Draht weftlich' oder öfllich vow thr: befin- 
det, [ey imerfien Fall eine Anzieliung, im zweiten ei- 
ne Abftolsung, welche aus dem Gründeverfolgeh j: weil 


im erfiern der Siidpol links, im von 


dem electrilehen Strome if. 
Ich die Richtigkeit ein; 


es fcheint mir aber darum lelbfi für diefen Falk nicht » 


weniger wichtig zu feyn, dals ‘man die beiden:allgemei- 
nen Refultate der gegenleitigen Wirkung eines! Mag- 
neten und eines einen electrifchen Strom leitendah 
Drahtes auf einander fo unterfcheide, wie ich es hier 
gethan habe. Denn maw fiebt. dann ein, dafs in die- 
fem Falb Anziehung und Abfiofsung nach dem Geletze 
des zweiten: lier entwickelton 

neq rofl 
*) (8) S. 300! des vorigen diefer Annalen. Gu 
**) Dafelbft S. gor, Gel 
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erfolgt; dafs dagegen in dem unmittelbar vorhergehen- 
den Oerfied’fchen Verfuche, der lautet: „wenn der loth- 
„rechte, oben die negative Electricität erhaltende Schlie- 


„Ssungs - Draht, einem Pole der Nadel gegenüber _ 


„fieht, bewegt die Nadel ich Sftlich,“ der Erfolg da- 
von abhängt, dafs die Nadel die durch das erfie allge- 
meine Refultat befiimmte Richtung, unter den von mir 
angegebenen Befchrinkungen, annimmt. 

Das Infrument, mittelft deflen ich die Wirklich- 
keit‘ desjenigen gegenleitigen Einwirkens eines Mag- 
nets und eines electrifchen Stroms auf einander, wel- 
che ich die anziehende und abfiofsende Einwirkung 
genannt habe, bewähre, hat eine folche Anordnung, 
dafs die richtende Einwirkung an dem Erfolg, wel- 
chen man beobachtet, keinen Antheil haben kann. 
Man findet es in Fig. 4 auf Taf. IV abgebildet. Es 
befieht aus einem Fufsgefiell 4 BC, dellen beide Ar- 
me BEG und BFH den horizontalen Schliefsungs- 
Draht X L-halten, neben welchem man eine kleine 
eylindrifche Magnetnadel MN an einem Faden Co- 
confeide CM, von dem obern Ende C des Fußsgefiel- 
“ les herab hängt, bald mit dem Nordpol, bald mit dem 
Südpole nach unten gekehrt. 

[Beide Einwirkungen , die richtende, und die an- 
gschertde und abfioßende, laflen fich auch in zwei 
Schlielsungs -Dräliten, welche von electrifchen Strö- 
men durchfloflen werden, zugleich darfiellen, wenn 
man dem beweglichen Schliefsungs -.Dralite eine fol- 
che Einrichtung giebt, dafs er beim Bewegen nicht 
dem feften parallel bleibt, fondern um eine Axe, die 
auf beiden Drähten in ihrer Mitte lothrecht fieht, 
fich drehend, mit dem feften Drahte horizontale von 
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o bis 360° wachfende Winkel bildet. In Pig. 5 auf 
Taf. IV ift ein folcher Apparat abgebildet.] Je nach- 
dem zwei electrifche Ströme den feften und den be- 
weglichen Draht nach einerlei oder nach entgegenge- 
fetzter Richtung durchfliefsen, ziehen die unter oder _ 
neben einander befindlichen Hälften beider einander 
an, oder ftofsen fie fich ab; und dem gemäls muls der 
_ bewegliche Draht fich fo lange drehen, bis er. dem fe- 
fien Drahte parallel ifi, in einer Lage, in welcher der 
electrifche Strom durch beide in einerlei Sinn fliefst. 
Diefe Wirkung zweier electrifcher Ströme fiellt der 
Apparat (ehr gut vor Augen. Führt man vermittelfi 
des Queckfilbers des Bechers $ und den durch den 
Rahmen des Glaskafiens gehenden Draht, den electri- 
{chen Strom einer Voltailchen Säule durch den zu- 
nächfi fiehenden Träger C dem feften Schliefsungs - 
Drahte AB zu, fo durchflielst er ihn in der Richtung 
von A nach B, und geht dann durch den zweiten Tra- 
ger B.D und,dellen wagerechten Arm DE, in das klei- 
ne fiahlerne mit einem Queckülber - Tropfen verfehe- 
ne Schälchen. In diefem Schälchen fieht die loth- 
rechte glälerne Axe, welche die Mitte des Infiruments 
einnimmt, mit einer Stahlf{pitze, die unter der mef- 
fingnen Fallung J ängelöthet ift, daher der electri- 
{che Strom mittelfi diefer Fallung in den an ihn gelö- 
lötheten, um die glaferne Axe drehbaren leitenden 
Draht in der Richtung XL M N OP, und durch das 
Endfiück deflelben P Q in das Queckfilber der Schale 
Q fliefst *), welches durch den Rahmen des Glaska- 


*) Steht diefe Schale in der verlängerten gläfernen Axe unter 
I, und hat das Drahtende P Q zwei gehörig angebrachte 
Annal. d, PhyGk, B. 67. St 2 J. 1831 ‘St a K 
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fiens, mit dem Becher R und dem andern Ende der 
Voltailchen Säule in leitende Verbindung gefetzt wird. 
Es fallt in die Augen, dafs bei diefer Anordnung, wo 
überdem der drehbare Leiter zu Anfang an dem Stif- 
te 7 des fefien Leiters anliegt, das wagerechte Stück 
MN des beweglichen Drahtes von dem electrifchen 
Strome im entgegengeletzten Sinn, als das wagerechte 
Stück AB des feften Drahtes, durchfloflen wird, indefs 
nach einer halben Umdrehung des beweglichen Lei- 
ters KLMNO PR der electrifche Strom beide wa- 
gerechte Theile in einerlei Sinn durclifliefst *). 

Der Erfolg des Verfuchs mit diefem Inftrumente 
entfprach ganz der Erwartung. In dem Augenblick 
als der Voltaifche Kreis gefchloffen wurde, drehte fich 
der bewegliche Theil des Apparats durch die Einwir- 
kung, welche die beiden electrifchen Ströme, die an- 
fangs durch A B und durch M N in entgegengefetz- 
ter Richtung floflen, aufeinander ausübten, fo lange 
hin und her, bis beide Ströme parallel neben einan- 
der in einerlei Richtung hinfloflen. Durch die erlang- 
te Gelchwindigkeit ging er nämlich über diefe Lage 
hinaus, kehrte aber dahin wieder zurück, und kam 
nach einigen Schwingungen in ihr zur Ruhe. 

Es folgt hieraus, dafs bei der gegenfeitigen Ein- 
wirkung zweier electrifchen Ströme auf einander, in 
der That die richtende Kraft, und die anziehen- 
Kniee, fo kann fich diefer ganze Draht um die Axe dvehen, 


ohne dafs er mit dem Queckfilber der Schale Q aufser 
Verbindung kömmt, wie in der Figur angedeutet it, Gilb. 


*) Unfireitig reicht dann der Stift 7’ nicht bis an den Draht 
PON hinauf, Gilb, 
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de oder zurückflofsende Kraft auf einem und demfel- 
ben Principe beruhen, und blos verfchiedene Aeu- 
fserungen einer und derfelben Wirkfamkeit find. Es 
ift daher nicht nöthig zwilchen diefen beiden Wirkun- 
gen hier den Unterfchied zu machen, der von Wich- 
tigkeit iff, wenn von der gegenfeitigen Einwirkung die 
Rede ift, welche ein electrifcher Strom und ein Mag- 
net anf einander ausüben, und man den Magnet wie 
gewöhnlich in Beziehung auf feine Axe betrachtet; 
denu alsdann fieht man vielmehr ein Befireben beider, 
(des Schliefsungs - Dralits und des Magnets) fich in 
Richtungen, die aufeinander fenkrecht find, zu letzen. 


6. 


Als ich über die Urfachen der neuen von Hrn Oer- 
fied aufgefundene Erfcheinungen nachdachte, fiellteich 
felir bald folgende Ueberlegung an. Gefetzt man habe 
noch nicht gewulst, dafs die Magnetnadel fich in eine 
befiimmte Richtung von Süden nach Norden dreht 
und nur in ihr zur Ruhe kömmt, als man die Eigen- 
fchaft derfelben entdeckte, von einem electrilchen 
Strome fo gedreht zu werden, dals fie fich fenkrecht 
auf die Richtung deffelben, mit ilırem Südpole links von 
dem Strome, zu fiellen firebt, und man fände nun erft 
jene Eigenichaft derfelben, fich mit diefem links 
von dem electrifchen Strome fich- fiellenden Ende, ; 
fiets nach Norden zu drehen: fo wiirde fich ge- 
wils jedem der einfache Gedanke unmittelbar auf- 
drängen, ob denn nicht etwa auch auf dem Erdkörper 
an feiner Oberfläche beftandig ein electrifcher Strom 
in einer folchen Richtung fliefse, dafs Norden fich 
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links yon einem Menfchen befinde, den man fich, das 
Geficht nach der Magnetnadel gewendet, allo riick- 
lings an der;Erde liegend, fo dächte, dafs der Strom 
in der Richtung von feinen Fiifsen nach dem Kopfe 
ginge. Dals ein folcher Strom von Off nach Weft, in 
einer Richtung fenkrecht auf die magnetifchen Meri- 
diane fliefsen mülste, fällt in die Augen. 

Je mehr man das Ganze der bekannten Erfchei- 
nungen beachtet, defto mehr Wahrfcheinlichkeit er- 
hält diefe Hypothefe. Ein folcher Strom wäre mit 
dem in der Voltaifchen Säule felbf vorhandenen zu 
vergleichen, der, wie ich gezeigt habe, auf die Mag- 
netnadel fo wirkt, als wenn er von dem Kupferende 
nach dem Zinkende derfelben, wenn beide durch ei- 
nen Leiter verbunden find, flölle; oder befler noch mit 
dem einer Säule. welche eine in fich zurückkehrende 
krumme Linie bildete. Denn wahrlcheinlich giebt es 
in unferer Erde nichts, was einem zulammenhängen- 


den, homogenen Leiter gleicht. Dagegen befinden fich 


die verfchiedenen Materien, aus denen die Erde zu- 


fammengeletzt iff, ganz in dem Fall einer in fich felbf 


‘ zurücklaufenden Voltaifchen Säule, welche aus Ele- 


menten, wie fie der Zufall’ an einander gebracht hat, 
befieht, und rings um die Erde gleichfam einen zu- 
fammenhängenden Gürtel bildet. Solche zufällig an 
einander liegende Elemente werden freilich immer ei- 
ne viel weniger kräftige Electricität erregen, als wenn 
fie in regelmäfsiger Folge periodifch wiederkehrend an 
einander gereiht wären; fie mülsten aber ausdrücklich 
in der Abficht, dafs keine Wirkung Statt finden folle, 
zufammen geordnet feyn, wenn in einer Reilıe ver- 
fchiedener Körper, welche eine gefchloflene krumme 
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Linie rings um die Erde bilden, nicht nach irgend ei- 


ner Richtung hin ein electrifcher Strom entfiehen foll-. 


te. Es findet fich, dafs in unferer Erde die Körper fo 
an einander liegen, dafs auf ihr ein folcher Strom 
von Oft nach Weft vorhanden if. Er dreht überall die 
Magnetnadel fo, dafs ihre Richtung fenkrecht auf die 
feinige ift, und eben diefe Richtung der Magnetnadel be- 


zeichnet uns daher auf der Erde einen Strom nach mag- 


netilchen Parallelkreifen, in fo fern derjenige Pol der 


Nadel, welcher von dem electrifchen Strome fich links 
fetzt, fiets dem Nordpole zugewendet ift: durch ihn 
wird die Nadel gerichtet und in den magnetifchen Me- 
ridian gedreht. 

Ich mufs hierbei bemerken, dafs die Wirkungen 


der Säulen von der in England üblichen Bauart, de- | 


ren man fich zum Verbrennen eines feinen Metall-. 
drahts felbft mittelft eines einzigen Paars Zink und 
Kupfer, die in eine Säure getaucht werden, bedient, 
hinlänglich beweilen, dals es eine zu eingefchrinkte 
Anficht afi, wenn man eine electromotorifche Wir- 
kung blos zwifchen den Metallen zulaflen will, und 
die zwilchen ihnen befindliche tropfbare Flülfgkeit 
nur in fo fern fie leitet für wirkfam hält *). Dafs zwei 
Metalle electromotorilch wirken, hat Volta auf das. 
Vollfiändigfie bewielen; folgt daraus aber, dafs .diefe 
Wirkung zwifchen ihnen und andern Körpern, und. 


*) Schon aus der Art, wie Hr, Ampere hier Wollafton’s fogenann- 
ten Mikro-Electremotor befebreibt, und noch mehr aus dem, 
was fogleich folgt, fcheint zu erhellen, dafs diefem fcharffin- 
nigen Phyfiker die Lehren Volta’s und feiner Schule von der 
galvanifchen Electricitét nicht im Einzelnen genau bekannt 
geworden find. Gilb, 
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zwilchen diefen Körpern allein nicht auch vorgehe? 


Sie findet wahrfcheinlich zwilchen allen Körpern, wel. 
che Electricität von fchwacher Spannung leiten kön- 
nen, in der Berührung Statt, ift aber in Säulen aus 
Metallen und verdünnten Säuren weit merkbarer, weil 
diefe Körper fie the ils mit der mehrelien Kraft zu ent» 


wickeln, theils die 'Electricitat am befien zu leiten - 


fcheinen *). 

Zufammenordnungen nicht-metallifcher Körper, 
wir wir fie machen können, vermögen nie eine elec- 
tromotorilche Wirkung, welche mit der einer Voltai- 
{chen Säule aus Metailplatten und einer Flulfigkeit 
vergleichbar wire, hervorzubringen **), weil wir un- 
fern Apparaten keine [elır grolse Länge geben können; 
eine Säule aber, die rings um die Erde reichte, würde 
unfireitig eine bedeutende Kraft befitzen,, auch wenn 
fie nicht aus Metallen beftinde, und ihre Elemente 
nur durch Zufall an einander gebracht wären. Denn 
bei einer fo grofsen Linge mülste alles nach Abficht 
angeordnet feyn, wenn die Wirkungen nach einem 
Sinn, und die nach dem enigegengeletzien einander 
ganz zerfiören follten. 

Es iff hierbei noch zu bemerken, dals mehrere 
electrifche Ströme unabhängig von einander, in dem- 
‘felben Körper nicht anders befiehen können, als wenn 
fie in ihrer ganzen Linge durch Nicht- Leiter von ein- 


*) Alles das ift Volta’s Lehren nicht entgegen, aber vage und 
fchwankend, ingefs Volta uns hierüber feft Beftimmtes gege- 
ben und durch fcharffinnige Verfuche bewährt hat. Gilb. 


“) Die bedeutend kräftigen Säulen zweiter Klaffe fcheinen dem 
Hrn Verf, hierbei nicht im Gedächtniffe gewefen zu feyn, G, 


ar 

a F: 
fa: 
de 
. 
$i 
w 

fc) 
St 
R 
Pi 
. 
bi 
de 
he 
A 
& 
m 
be 

A 
di 

li 

b 
fe 


a ea @ @ we 


{ ) 


ander voilkommen ifolirt find; und felbfi in diefem 
Fall müfsten fie auf einander einwirken, da ihre Wirk- 
famkeit durch alle Körper hindurch geht. Noch viel 


mehr muls das der Fall feyn, wenn fie auf einer Kugel, 


deren Theile fietig zulammen hängen, beifammen find. 
Sie miiflen dann alle eine gemein{chaftliche Richtung 
annehmen, welche die mittlere aller electromotorilchen 
Wirkungen auf diefer Kugel ift, Uebrigens bin ich 
weit entfernt zu glauben, dals diele electromotori- 
{chen Wirkungen die einzige Urfach der electrifchen . ° 
Ströme find, die fich auf unferer Erdkugel durch die 
Richtung geben, welche die Magnetnadel an jedem 
Punkte der Oberfläche der Erde annimmt. Vielmehr 
bin ich überzeugt, dafs die Haupturfach eine ganz an- 
dere ifi, worüber ich mich bei einer andern Gelegen- 
heit weiter erklären werde. Diele Urfach ift jedoch 
der Axen-Umdrehung der Erde unterworfen, würde 
allo für jeden Ort eine immerfort fich gleich bleibende 
Abweichung der Magnetnadel geben, der Zrfahrung ent- 
gegen. Aus diefem Grunde glaube ich, dafs die electro- 
motorifche Wirkung der Körper, aus denen unfere Erde 
befieht, fich mit diefer allgemeinen Wirkung verbin- 
det, und dals fie die allmähligen Veränderungen der 
Abweichung bewirkt, je nachdem in dem alten oder in 
dem neuen Continente der Erde die Oxydation merk- 
lichere Fortichritte macht. _ 

Was die täglichen Veränderungen der Abweichung 
betrifft, fo find fie leicht zu erklären, durch die abwech- 
felnden Temperatur-Veränderungen diefer beiden Re- 
gionen während der Zeit einer Uradrehung der Erd- 
kugel; denn man kennt {chon feit längerer Zeit den 
Einflufs der Temperatur auf die electromotorifche 
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Wirkfamkeit, worüber Hr. Deffaignes fehr interef- 
{ante Beobachtungen gemacht hat. Zu den electromoto- 
rifehen Thätigkeiten der verfchiedenen Theile der 
Erde mufs man auch die der magnetilchen Erze rech- 
nen, welche, wie wir fehen werden, als Voltaifche 
Säulen zu betrachten find. Die Temperatur - Erhö- 
hung, die wir in den Leitern der electrifchen Ströme 
grofser Voltaifcher Säulen wahrnehmen, kann in den 
Leitern der electrifchen Ströme der Erdkugel nicht ganz 
fehlen; und follte das nicht die Urlach derjenigen in- 
neren Wärme der Erde feyn, deren Wirklichkeit vor 
kurzem durch Verfuche bewährt worden ifi, über wel- 
che in eine der letzten Sitzungen der Akademie eins 
ihrer Mitglieder, dellen Arbeiten über die Wärme die- 
fen Theil der Phyfik in das Gebiet der Mathematik 
verletzt haben (Fourier), einen Bericht abgeftattet 
hat, Und bedenkt man, dafs bei hinlänglich mächti- 
gen Strömen diefe Teemperatur- Erhöhung bis zum 
dauernden Weilsglühen, und der lebhaftefien Licht- 
Entbindung, ohne Verbrennen und ohne Gewichts- 
‘verluft vor fich geht, follte es da nicht erlaubt feyn zu 
vermuthen , dals die dunkeln Himmelskugeln nur 
fchwache electrifche Ströme haben, die felbfi leuch- 
tenden dagegen die Wärme und das Licht, die fie 
ausfirahlen, von ihren mächtigeren electrifchen Strö- 
men erhalten? *) 


*) In diefer Vorftellung dürfte denn doch der Phantafie ein et» 
was zu freies Spiel gelaffen feyn. Eher möchten die vulkani- 
Sehen Erfcheinungen fich auf den hier angedeuteten Grund 
zurück führen laffen; und das auf eine ganz andre Weife 
als es Patrin, und die ihm gefolgt find, zu einer Zeit gee 


than haben, wo es uns an allen den Kenntniffen von der gale 
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Bekanntlich fuchte man ehemals die Erfcheinun- 


gen des Magnets durch Ströme zu erklären, meinte 
aber, fie leyen der Axe des Magnets parallel; eine La- 
ge, in der fie fich durchkreuzen und zerfiören würden. 

Sind nun aber electrifche Ströme die Urfach der 
Wirkfamkeit der Erde im Richten der Magnetnadel, 
fo müllen fie es auch bei der Wirkung eines Magnets 


auf einen andern Magneten feyn. Und daraus folgt, 
dals man den Magneten als eine Vereinigung (afJem- 
blage) vieler electrilcher Ströme zu betrachten hat, 
die in Ebenen fenkrecht auf feiner Axe, und zwar in 
einer folchen Richtung fliefsen, dafs der Südpol der 
Magnetnadel, d. h. der Pol, der fich nach Norden zu R 
dreht, fich rechts von diefen Strömen befindet, weil er ar 
immer eine folche Lage annimmt, dafs er zur linken _ 1 
Hand eines aufserhalb des Magneten, demfelben par- 
allelen und dicht neben ihm vorhandenen electrifchen 
Stromes iftj*); oder es ordnen fich vielmehr diefe Strö- 
me in dem Magnete fogleich nach den kürzelien in fich 
zurücklaufenden krummen Linien an ( ff établiffent ) 
von der Linken zurRechten oder von der Rechten zur 
Linken kreifend, wobei die Linie, welche anf den Eb- 
nen diefer Ströme [durch ihre Mittelpunkte] fenkrecht 
ift, die Axe, und die Enden derfelben die beiden Po- 
le des Magnetes werden. Folglich find an jedem der 


vanifchen Electricität und den electrifchen Strömen, die ei- 
ner folchen Erklärung einige WVahrfcheinlichkeit geben, nech 
vollkommen fehlte, Gilb, 


*) puisqwil oft toujours a gauche d’un eourant place hors de 
Paimant, et qui lui fait face dans une direction paralléle, Wie 
Hr. Ampere diefes verftandea wifien will, wird weiterhin 
erhellen. Gilb, 
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Pole eines Magnets, die electri{chen Ströme ans denen 
er befielit, in concentrifchen, gefchloflenen Curven 
vorhanden. 

Diefe Anordnung habe ich, fo gut es fich thun liefs, 
mit einem electrifchen Strome nachgealımt, indem ich 
den Mellingdraht, der ilın leitete, in der Mitte {chran- 
benförmig wand, und die geradlinigen Enden durch 
Glasröhren nach den entgegengeletzten Enden einer 
VoltailchenSäule führte. Je nachdem ich den electrifchen 
Strom durch diele Spirale hin- oder her- warts gehen 
liefs, wurde fie von dem Pole eines Magneten, den ich 
fo hielt, dals feine Axe auf die Ebnen der Schrauben- 
gänge fenkrecht fiand, ftark angezogen oder abgefto- 
(sen, erfieres wenn die elecirilchen Ströme des {chrau- 
benférmigen Dralites und des Magnets in einerlei Sin- 
ne, letzteres wenn fie in entgegengefetztem Sinn flollen. 
Nimmt man fiatt des Magnets einen andern {chrau- 
benférmig gewundenen Draht, durch den man den 
Strom in demfelben Sinn als im Magneten fliefsen 
lafst, fo zeigt er zu dem erftern diefelben Anziehun- 
gen und Abfiofsungen. Auf diefe Weile entdeckte 
ich, dals zwei electrifche Ströme, die in einerlei Rich- 
tung fliefsen, fich anziehen, und zwei electrilche Strö- 
me, die nach entgegengefetzter Richtung flielsen, fich 
abfiolsen. — Endiich zeigen auch zwei Magnete in ihrer 
Wirkung auf einander diefelben Anziehungen und Ab- 
ftolsungen, welche Folge der Anordnung der fie bil- 
denden electrifchen Ströme, und deren gegenleitiger 
Anziehung und Abftofsung find. ... Wir werden 
immer mehr finden, dafs diefe electrifchen Ströme 
die einzige Urfach aller magnetifchen Erfcheinun- 
gen find. 
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or) 

Ich konnte erfi in der Sitzung am 25 September 
meine Vorlefung beendigen, und bef[chlofs fie mit ei- 
nem Ueberblick, in welchem ich aus den Thatfachen, 
die ich mitgetheilt hatte, folgende Schlülfe zog: 

1. Zwei electrifche Ströme die parallel neben ein- 
ander fliefsen, ziehen einander an, wenn fie in einer- 
lei, fiofsen fich ab, wenn fie in entgegengeletztem 
Sinne firömen. 

2. Können zwei nahe bei einander befindliche 
Drähte fich blos in parallelen Ebenen drehen, fo firebt 
jeder von zwei electrifchen Strömen, die durch fie flie- 
fsen, den andern in eine Lage zu drehen, in der bei- 
de Ströme parallel in eiuerlei Sinn fliefsen. y 

3. Diefe Anziehungen und Abftofsungen find ganz 
verfchieden von den gewöhnlichen electrifchen Anzie- 
hungen und Abfiofsungen. 

4. Alle Oerftediche, in diefer Vorlefung analyfirte 
und anf zwei allgemeine zurückgeführte Erfcheinungen 
des Einwirkens eines electrifchen Stroms auf den Mag- 
neten, fallen unter das eben angegebene Geletz des ge- 
genleitigen Anziehens und Abftofsens zweier electrifcher 
Ströme, wenn man annimmt, dafs ein Magnet eine 
Vereinigung vieler electrifcher Ströme ift, welche durch 
die Wirkung der Theilchen des Stahls auf einander, 
analog der der Elemente einer Voltailchen Säule, her- 
vorgebracht werden, und in Ebenen flielsen, die fenk- 
recht aut der geraden Linie durch die beiden Pole des 
Magneten fiehen. 

5. Wenn der Magnet in der ER ift, in die er 
fich durch die Wirkung der Erdkugel zu fetzen firebt, 


fo fliesen die Ströme dellelben in enigegengeletztem. 
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Sinn, als in welchem Sonne und Sterne ihren tägli- 
chen Umlauf am Himmel machen; in der eitgegenge- 
fetzten Lage, wo die gleichnamigen Pole nach einerlei 
Seite gekehrt find, bewegen fich die Ströme in einer- 
lei Sinn mit dem fcheinbaren Lauf der Sonne. 

6. Die bekannten Einwirkungen zweier Magne- 
te auf einander fallen unter dallelbe Gefetz. 

7. Eben fo die Wirkungen des Erdkörpers auf ei- 
nen Magneten, wenn man electrifche Stréme in 
demfelben annimmt, die in Ebenen fenkrecht auf die 
Neigungsnadel, von Ofi nach Weft in der untern Hälfte 
(au defJous de cette direction) flielsen. 

8. Zwilchen den beiden Polen eines Magneten ift 
keine andere Verfchiedenheit, als lediglich die, dafs 
der eine Jinks, der andere rechts von den electrifchen 
Strömen ift, die dem Stahle die magnetifchen Eigen- 
{chaften geben. 

g. Als Volta bewiefen hatte, dafs die Electricititen 
der beiden Enden [einer Säule Sch nach denfelben Ge- 
Setzen als die beiden auf gewöhnliche Weile erregten 
Electrieitäten anziehen und abfioßsen, hatte er darum 
noch nicht die Einerleiheit dargethan, der durch die 
Säule und der durch Reibung in Thätigkeit geletzten 
Fliffigkeiten; fie wurde diefes aber, fo weit fich nur 
phyfikalifche Walırheiten beweifen laflen, als er zeig- 
te, dafs zwei Körper, von denen der eine durch die 
Säule, der andre durch die Electrifirmafchine electri- 
firt worden waren, auf einander unter allen Umfiän- 
den eben fo wirkten, als wenn fie beide mit der Elec- 
tricität der Säule oder mit der gewöhnlichen Malchi- 
nen-Electricität erfüllt find. Diefelbe Art von Be- 
‚weis findet fich hier in Rückficht der Einerleiheit der 
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Anziehungen und Abfiofsungen der electrifchen Strö- 
me und der Magnete. Ich habe fo eben der Akademie 
die gegenfeitige Wirkung zweier electrifcher Ströme 
auf einander vorgewielen; die längfi bekannte Wir- 
kung zweier Magnete auf einander fallen unter daffel- 
be Gefetz. Diefe Aehnlichkeit allein würde aber im- 
mer nur darthun, dafs die electrifche und die magneti- 
{che Flüffigkeit einerlei Geletzen gehorchen, wie man 
das langft angenommen hat, und die einzige Verände- 
rung, welche:in der gewöhnlichen Theorie des Mag- 
netismus gemacht werden miilste, wäre, anzugeben, 
dafs die magnetilchen Anziehungen und Abftofsangen 
nicht mit denen; die auf electrifcher Spannung beru- 
hen, fondern'nur mit den yon mir zwilcheu zwei elec- 
trilchen. Strömen aufgefundenen zulammen  gefiellt 
werden: können. , Die Verfuche des Hrn Oerfied, in 
welchen: ‚wir von einem electrifchen Strome diefelben 
Wirkungen in einem Magneten hervorgebracht [e- 
hen, beweifen aber nun, dals es einerlei Flüffigkeiten 
find, welche in beiden Fällen wirken. 

In der Sitzung am g October fprach ich noch ein- 
mal über diefe Einerleiheit der Electricität und der Ur- 
fach der magnetifchen Erfcheinungen, und zeigte, 
dafs der Magnet die Eigenfchaften, welche ilin charakte- 
rifiren, nur dadurch befitzt, dafs fich in ihm, in.den 
Ebenen fenkreoht anf die gerade Linie zwifchen: (eine 
beiden Pole, diefelbe Dispofition der Electricitat findet, 
welche in dem {chliefsenden Leiter einer Voltaifchen 
Säule vorhanden ift; eine Dispofition, die ich mit dem 
Namen electrifcher Strom bezeichne,, wobei ich aber 
in meinen in der Akademie yorgelefenen Abhandlun- 
gen fiets ausdrücklich bemerkte, dals.diele Einerleiheit 
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der magnetifchen Parallelkreife im Magnete mit den 
fehließenden Leitern der Voltaifchen Säule, die feft 
zu fiellen ich hauptfächlich zur Abficht hatte, unab- 
hangig fey von der Vorftellung, die man fich von die- 
fer electrifchen Dispofition machen möge. 

Um diefe Einerleiheit durch directe Verfuche dar+ 
zuthun, hatte ich den in dem zweiten Abfchnitte gegen- 
wärtiger Abhandlung befchriebenen und in Fig. 1 ab- 
gebildeten Apparat machen laflen, und mit ihm wie- 
derholte ich die Verfuche in der Sitzung der Akade- 
mie am October *): Es gehören zu demfelben zwei 
kleine, fehr fiark magnetifirte, wie zwei Lanzenfpit- 
zen geftaltete Magnetnadeln, die in ihrer Mitte mit ei- 
nem Meflingblech, das'eine Art doppelter Klammer 
bildet, und mit einem kleineh Pfeil verfehen find, der 
dazu dient, die Richtung der Ströme nachzuweilen, 
wie-ich fie mir in dem Magneten denke, und von de- 
nen der Verfuch darthun foll, dafs es electrifche Ströme 
find. Eine folche Nadel fieht man auf Taf;IH in Fig.6 
abgebildet, wie fie fich von der Seite und von’ unten 
her gefehen zeigt: ab ift die Magnetnadel, ef der 
Pfeil; ‘und cd das kleine den doppelten Haken bilden- 
de M&ffingblech, vermöge deflen fich die'Nadeln auf 


*) ‘Hr, Amp?re giebt erft hier die durch die Abbildungen in Fig. 
‚ and 2 erläuterten Befchreibungen feiner beiden Apparate, mit 
‚denen er die Anziebungen, und Abftofsungen, welche electri- 
- fehe Ströme auf einander äufsern , vor Augen ftellt, Ich habe 

“ diefe Befchreibungen an das Bnde des zweiten Abfchnitts verfetzt, 
wohin fie unmittelbar gehören, und trage alfo hier nur noch die 


eben fo intereffanten als beweifenden Verfuche vor, welche er _ 


> mit demfelben über die Natur des Magneten angeftelit hat. -G. 
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ner beiden Infirumente anhängen laffen... Diefes muls 
in einer folchen Lage gefehehen, dals die gerade Linie 
durch ihre Pole lothrecht, die Richtung ihrer Ströme 
alfo den leitenden Drähten parallel ift; und zweier fol- 
cher Nadeln Ströme laflen fich dabei beliebig nach ei- 
nerlei oder nach entgegengefetztem Sinn richten. Mit 
diefen Nadeln lallen fich nun folgende: Verfuche an- 
fellen: 

Nachdem ich in dem in Fig. 1) abgebildeten In- 
firumente Anziehen und Abfiofsen der beiden leiten- 
den Drähte A B, CD dadurch bewirkt habe; dafs ich 
zwei electrilche Ströme in einerlei und dann in entge- 
gegengeletztem Sinn durch fie fliefsen Jaffe, leite ich 
nur durch einen derfelben einen electrifchen Strom, 
und hänge auf den andern auf die angegebene Weile 
eine meiner Magnetnadeln, und zwar zuerft fo, dals 
die Ströme, welche ich in der Nadel annehme, fich 
in demfelben Sinn, als zuvor der durch den Draht flie- 
sende electrifche Strom bewegen. Man fieht dann 
diefelben Erfcheinungen des Anziehens oder des; Ab- 
fiofsens, welche zuvor in den beiden leitenden Dräh- 
ten, vermöge deflen, was ich die anziehende und ab- 
Rofsende Wirkfamkeit derfelben genannt habe, Statt 
fanden. Und hängt man dann diefelbe Nadel um, 
fo dafs nun ihre Ströme im entgegengelfetzten Sinne 
als zuvor fliefsen, fo zeigt ich die entgegengeletzte Er+ 

“ fcheinung, vermöge derfelben Wirklamkeit, genau fo, 
als wenn man dem Strome, dellen Stelle die Nadel ver- 
tritt, die entgegengeletzte Richtung als zuvor, durch 
Verbindung der beiden Enden des Leiters diefes Stro- 


mes mit den enigegengeletzten Enden der Säule gege- 
ben hätte. | 
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Zuletzt lafle ich durch keinen der beiden leitenden 
Drähte meines Apparats einen electrifchen Strom ge- 
hen, hänge aber auf jeden eine meiner Magnetnadeln 
lothrecht, fo dafs ihre Axe auf dem Drahte recht- 
winklich fieht, und allo ilıre Ströme mit diefem 
Drahte, parallel find. Man erhält dann wiederum, 
ent{prechend den bekannten Wirkungen zweier Mag- 
nete auf einander, erfiens dielelben Anziehungen 
und Abftofsungen als wenn electrifche Ströme durch 
die beiden leitenden Drähte flölfen, wenn die Ströme 
beider Nadeln entweder in einerlei, oder in entgegenge- 
fetztem Sinne als die electrifchen Ströme fliefsen, de- 
ren Stelle fie vertreten; und zweitens die umgekehrten 
Erfcheinungen, wenn die Ströme der einen Nadel in 
gleichem, die der andern im entgegengeletzten Sinne als 
zuvor die electrifchen firömen; alles der Theorie ent- 
fprechend, welche Einerleiheit der Ströme des Mag- 
nets mit den Strömen der Voltailchen Säule an- 
nimmt, 

Diefe Einerleiheit beider Ströme läfst fich auch mit- 
telft des in Fig.5 Taf.IV abgebildetenInfiruments darthun, 
wenn man ftatt des fefien leitenden Drahtes MN darin 
einen Magnetfiab horizontal fo anbringt, dafs die Ströme 
diefes Magneten in demfelben Sinn fliefsen, als zuvor 
fler elestrilche Strom durch den feften leitenden Draht 
flofs. Leitet man danıt blos einen electrifchen Strom 
durch den beweglichen Draht *), fo fieht man diefen 
durch Wirkung der Magnetnadel in diefelbe drehende 
Bewegung kommen, als in dem Verfuch, da electri- 


“ #) Unftreitig aus der Schale U, durch DET und den’ drel« 
baren Draht KLMNOPO, in die Schale A. Gilb. 
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felie Ströme durch beide leitende Drähte, den felten 
und den drehbaren , floflen, und kein Magnetftab mit 

im Spiele war. Um einen Magnetfiab fo anbringen 

zu können, wie es zu diefem Verfnche gefchehen mula, 

dient mir in diefem Apparate: der Träger X Y, an def- 

fen Ende fich eine offene Hülfe Z befindet, in die fich 

der Magnetfiab hinein fchieben, und in der ange- 
gebenen Lage mittelfi einer Druckfchraube V befefti- 

gen lafst. 


8. 


‘Es wäre bite nun der Ort, noch von einer andern 
Art von Wirkfamkeit der electrifchen Ströme zu reden, 
von der nämlich, durch die fie dem Stahle die mag- 
netifchen Eigenfchaften mitzutheilen vermögen, und 
zu zeigen, dals alle Umfiände, die bei diefer Wirk- 
fanıkeit, deren Kenntnifs wir Hrn Arago verdanken, 
Statt finden, redende Beweife für die in diefer Abhand- 
lung aufgeftellte Theorie find, und dafs durch fie die 
electrifche Natur des Magnets, diefer Theorie ent[pre- 
chend auf das vollfiändigfie dargethan wird, 


Auch hätte ich, um nichts zu übergehen, was 
wir über die gegenfeitige Wirkung der [chliefsenden 
Drähte und der Magnete willen, von den fehr inter 
eflantén Verfuchen zu reden, welche ein [charffinni- 
ger Phyfiker, Hr. Boisgi er “der Akademie der 
Wilfenfchaften in einer Abhandlung, die am 9 Octo- 
ber 1820 vorgelefen wurde, mitgetheilt hat. Einer 
feiner Verfuche läfst keinen Zweifel über einen Haupt- 
punkt in der Theorie der gegenleitigen Wirkung 
zwifchen {chliefsenden Drähten und Magnete übrig, 


Annalı d, PhySk, B.67. Sta. Li 
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indem er darthut, dals diefe Wirkung zwifchen dem 
Schliefsungsdrahte und allen auf der geraden Linie 
durch‘ die beiden Pole fenkrecht fiehenden Quer- 
fchnitte des kleirien Magneten, auf den er wirkt, gleich- 
mälsig Statt findet, tind nicht mit grölserer Kraft in 
deh Polen als in den übrigen vorgeht, wie das der 
Fall il, wenn man ‘die Einwirkung aller Punkte der 
Äxe eines Magnetfiabes auf eine kleine Magnetnadel 
unterlucht. 

Die Entdeckungen des Herrn Arape find indels 
{chon von ihm felbfi den Phyfikern bekannt gemaclit 
worden *), und ich hoffe, daß auch Herr B oisgi- 


1 ) Siehe Stück 10 des vorigen Jahrg. diefer Annalen S. 311. _ 


Nach dem Protokoll der Verhandlungen in der Parifer Aka- 
demie der Wiffenfchaften wies Hr. Ampere nach, in einem 
kurzen Auffätze, den er am ı6 October vorlas, dafs alle 
Umflände bei der von Hrn Arago bewirkten Magnetifirung 
‘yon Stahlfläben durch die Voltaifche Säule, der von ihm 
(Hrn Ampere) dargethanen Identität der electrifchen Ströme 
mit den Strömen, welche er in dem Magnete in Ebnen fenk- 
recht auf der Axe deflelben annimmt, entfprechen ;' und ia 
‚der Sitzung am 30 October zeigte er den Verfuch vor, dafs 
_ der Erd - Magnetismus einen beweglichen Draht, durch. wel» 
chen ein electrifcher Strom fliefst, in eine der Neigungs-Nadel 
‚‚entfprechende Lage dreht [ der ‘Verfuch mit der aftatifcben 
Nadel, welcher hier S. 140 befchrieben it). In derfelben 
Sitzung las Hr. Biot feine Abbandlung über die phyfil ikali- 
fchen Gefetze, nach welchen die metallifchen Schliefsungs- 
"Drähte Voltaifcher Säulen auf die Magnetnadeln wirken, 
off, diefe Ann, Dee, H. S. 392.) Endlich benachrichtigte noch 
Hr. Ar ago die Akademie mündlich, in der Sitzung aim 6 No- 
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raud feine Abhandlung bald in den Druck geben 
wird *). Ich werde dann in einer zweiten Abhand- 
lang, in der ich mich mit der mathematifchen Theo- 
rie der Erfcheinungen durch electrifche Ströme zu be- 
{chaftigen denke; Gelegenheit haben, aus ihnen, zum 
Beweile der Genauigkeit. diefer meiner Theorie, die 
Folgerungen zu ziehen, auf welche die Thatfachen 
führen „, die-Herr Boisgiraud beobachtet hat. Auch 
verlpare ich für diele zweite Abhandlung die Unter- 
fuchung der Gefetze der gegenleitigen Wirkung zweier 
Magnete, welche es anfangs meine Abficht war hier 
noch hirizu zu fügen, und man wird daher erft dont 
die Nachweilung finden, dafs diefe Geletze nothwen- 
dige Folgen der Urfach find, welche ich für fie in 
gegenwärtiger Vorlefung angegeben habe. _ 

vember, dafs er mit Hilfe der "gewöhnlichen Electricität alle 
 Erfcheinungen der Magnetifirung bewirkt habe, welche fich 

a ibm beim Magnetifiren mittelft der Voltaifchen Säule gezeigt 
hatten. —_ ‚£Ich habe mich. alfo geirrt, da ich im December- 
hefte S, 406 in einer Anmerkung zu Hrn Akad. von Yelin’s 
intereffanter Wiederholang diefer Verfache vermuthete , es 

fey in det dafelbit erwähnten Notiz im Moniteur, von Hrn 
‘Arago! s Magnetifirung mittelft der urn a Säule die Re- 
de gewefen. ] Gilb. 


*) Sie folgt hier gleich auf gegenwärtigen Auffatz, 
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= Ferfuche uber die Wirkung der V oltaifchen Säule 
auf die oe 
von 
Boiscırauo d. Aelt., Rep.d. Phyf.a.d. Mil. Sch. v. St. Cyr. 
Frei ausgezogen aus e. in d. Parif. Akad. am 9 Oct, 1820 
vorgelefenen Auffatze, von Gilbert *), 


Herr Boisgirand war in der Sitzung der Akademie 
am 11 September gegenwärtig, in welcher Hr. Arago, 
nach feiner Riickkunft,von Genf, einige der Oerfted’- 
{chen Verfuche wiederholte, und wurde durch fie zu 
eignen Verluchen über die Einwirkung der Voltai- 
{chen Electricität auf die Magnetnadel veranlafst. Von 
dem, was ihm eigen ifi, giebt er in diefem Auflatze 
Bericht. Es fianden ihm zwei wenig kräftige Trogap- 
parate alter Einrichtung, jede von 20 Platten - Paaren, 
zu Gebot. Er hatte die dicken Meffingdrahte an den 
Enden der Tröge jeden mit einem dünnen Platindrahte 
verfehen, und beim Schliefsen wurden diefe mit einan- 
der in Berührung gebracht. Der beide Tröge mit ein- 
ander verbindende Zwifchen -Draht, wirkte auf die 
 Magnetnadel gerade fo als die Schliefsungs - Drähte. 
Nur wenn diefe fich berührten war Wirkung; auch 
bei der kleinften Entfernung ihrer Spitzen von einan- 


*) Aus den Annal. ds phy/. et de chim., mit Uebergehen von 
manchem, was in Deutfchland allgemein bekannt if, Gilb. 
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der keine; und je nachdem die beiden Tröge fo mit 


einander verbunden waren, dafs fie übereinfiimmend, 
oder entgegengeletzt wirkten, fah er ihre Wirkung auf 
die Nadel fich einander vermehren oder vermindern. 
Zwilchenbringen yon einem einzigen Blatte mit der 
Flüffigkeit der Tröge genäfsten Papiers, oder eines klei- 
nen Stiickchens Kohle, oder von etwas gemeinem Waf- 
fer zwifchen den beiden {chliefsenden Platindrähten , 
verminderte die Wirkung fehr bedeutend. In Hrn 
Am pére’s fehr kräftigem Trogapparate hob Kohle, be- 
fonders wenn fieglühte, und mit$äure verfetztes Wal- 
fer die Wirkung nicht gänzlich auf. Als er die Mag- 
netnadel unter den die beiden Tröge verbindenden 
Platindraht geftellt hatte, wurde fie beim Schlielsen © 
beider Tröge mit Platindraht fiark abgelenkt, blieb aber 
unverrückt fiehen als Er felbfi den Kreis mit feuchten 
Händen {chlofs, obgleich er einen empfindlichen Schlag 
erhielt. Er erklärt es ich hieraus, warum er von einer 
Säule von 48 Platten - Paaren von Laubthaler -Grafse, 
die mit feuchten Tuch{cheiben aufgebaut war und ei- 
nen ziemlich fiarken Schlag gab, keine Wirkung auf 
die Magnetnadel erhalten habe. 

An einem 8 Linien langen magnetifirten Stahldrahte, 
der von dem Punkte in [einer Mitte nach den beiden En- 
den zn in entgegengefetztem magnetifchen Zuftande war, 
und dener an einem fehr feinen Faden Seide horizontal 
gehängt hatte, bemerkte der Verf., dafs jedesmal, wenn 
er demfelben den Schliefsungsdraht nahe brachte, und 
nun der Pol der magnetifirten Nadel von der einen Seite 
zur andern über diefen Draht hinweggehen wollte, da-, 
bei aber etwas anftiefs, — der ganze Faden in eine 


{chwingende Bewegung, dem Schlielsungsdraht zu- 
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wirts nnd von ihm ab gerieth, bis die Nadel bei hin- 
langlicher Entfernung fich fo bewegte, dafs der Draht 
fie nicht aufhalten könnte; und dabei vermied fie die 
ihr zugekehrte Seite des Drahtes , indefs fie lich in der 
neuen Lage an der entgegengeletzten Seite, zu der fie 
hinüber gegangen war, anhing. 

Um bei diefem Verfuche die Einwirkung der 
Schwere zu entfernen, überzog Hr. Boisgiraud die klei- 
ne magnetifirte Nadel mit etwas Fett und legte fie auf 
die Oberfläche eines Walferbeckens. Sie {chwamm auf 
ihr, und obgleich fie nicht bis zur Sättigung magneti- 
firt war, drelite fie fich doch ziemlich Ichnell in den 
magnetifchen Meridian zurück, wenn man fie aug . 
demfelben entfernte. Näherte man ihren beiden En- 
den die beiden Schlielsungsdrähte, fo trat an ihren 
Enden Wallerzerfetzung ein. Sie zeigte dielelben Er- 
fcheinungen von Ablenkung als die auf einem Stifte 
fchwebende Magnetnadel, jedoch ohne merkliche Os- 
eillationen, Ueberdem liefs fich aber an ihr fehr {chin 
wahrnelimen, dafs wenn der Schliefsungsdraht hori-' 
zontal im magnetifchen Meridiane gehalten wurde, 
und dicht über fie wegging, ihr Mittelpunkt beim’ 
Drehen unverrückt blieb; welches eine völlige Symme- 
trie.der Wirkung zu beiden Seiten des Mittelpunkts 
der Nadel, und gleich grofse Kräfte vorausfetzt, wel- 
che in der Ebne der Wallerfliche in gleichen Ent- 
fernungen vom Mittelpunkte auf die Nadel an eneciee 
Seiten wirkten. , 
Folgendermafsen bewegte fich diefe Nadel in der’ 

Richtung des magnetilchen Meridians wobei die 


*) Suivant le meridien mognetiqua, Gilb. 
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Richtung des Schliefsungsdrahtes immer von der Zink- 
Seite des Apparates ab nach der Kupfer-Seite zu an- 
gegeben ift *). Die Anzeige der Bewegungen kömmt 
immer gleichmäßig beiden Polen der Nadel zu, und’ 
fie lallen fich auf dem Waller beliebig verlängern. Die 
Ausdrücke Anziehung oder Abflofsung zeigen an, dafs 
die Nadel fich dem Schliefsungsdraht nähert oder von 
denifelben ‚entfernt. 

„Als der Schliefsungsdraht horizontal über der 
„ Wallerfläche von Of nach Weft ging, Abflofsung ; 
„von Weft nach Oli Anziehung. Als er fich unter 
„der Wallerfliche befand, im erften Fall Anziehung, 
„im zweiten ‚Abflofsung.“ Ift der Schliefsungsdraht 
recht genau fenkrecht auf der magnetilchen Mittags- 
ebene, fo geht die Bewegung der Nadel in dem mag+ 
netifchen Meridiane vor (fuivant le meridien mage 
netique); ohnedem ift fie zugleich mit einer ablenken- 
den Beweging (mouvement de la déclinaifon) ver- 


bunden **). Befindet fich aber bei diefer Lage des 


*) Das heifst alfo, die angegebene Richtung ift die, in der ihn 
der electrifche Strom durchflofs, bezogen auf die magnetifchen 
Weltgegenden, 


t 


Hielt Hr. Boisgirand den Schliefsungsdraht über oder vor’ dem 
Nordpol der Nadel horizontal und genau fenkrecht auf die 
magnetifche Mittagsebene, fo wies das Links für einen den 
Draht von Oft nach Weft durchfliefsenden Strom genau’ nach 
Süden, bei entgegengefetzter Richtung des Fliefsens genau 
nach Norden; mufäte alfo im érften Fall die Schwimmen- 
de, in diefen Richtungen ungehindert bewegliche Nadel fich 
vom Schliefsungsdrahte entfernen, im zweiten fich ihm nähern ; 
und fo zeigte es der Verfuch, Daffelbe war der Fall, wenn der 
Schlielsungsdraht in gleicher Lage fich über oder vor dem 
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Schliefsungsdrahts der Punkt in‘der Mitte der Nadel 
lothrecht unter demfelben, fo bleibt die Nadel in Ru- 
he; und diefes Gleichgewicht ifi fefibefiehend (fla- 
ble), wenn der Schlielsungsdraht; in dieler Lage eine 
Anziehung auf die Pole der Nadel zu äufsern [cheint, 
dagegen veränderlich (mobile), wenn der: Schlie- 


(sungsdraht eine folche Richtung hat, dafs er auffie 


eine Abflofsung äulsert. Diefe merkwürdige Erfchei- 
nung fcheint zu beweifen, dals der Schlielsungsdraht 
nicht blos auf die Pole der Nadel wirkt *). 

„Als der Schliefsungsdraht lothreeht öfßlich von 
„der Nadel war, und der electrifche Strom ihn durchflofs 
„von oben nach unten, Anziehung; von unten nach oben, 
„Abflofsung. Als er wefllioh von der Nadel war, im 
„erkien Fall Abflo/sung, im zweiten Anziehung,“ **) 


Südpol der Nadel befand, weil diefer Rechts abgelenkt wird, 
wie eine Zeichnung fogleich nachweifl, Auf diefe Weife find 
alfo diefe Verfuche des Verfaffers zu verftehen. Gilb, 


*) Geht der electrifche Strom vom magnetifchen Weft nach Of 
fiber den Mittelpunkt der Nade} fort, fo liegt links von dem- 
felben Norden, rechts Süden, ftrebt er alfo den Nordpol nach 
Norden, den Stidpol nach Süden fortzutreiben; eine Ver- 
rückung der Nadel etwas nach Norden macht dann fogleich 
die Summe der nach Norden fie treibenden Kräfte gröfser als 
die der nach Süden fie treibenden, und die Nadel mufs nach 
Norden weichen, Geht dagegen der Strom von Oft nach Welt, 
fo liegt links von demfelben Süden, rechts Norden, fcheinen 
alfo die Pole vom Drahte angezogen zu werden; und ift auch 
ein längeres Stück der Nadel nördlich als füdlich vom Drahte, 
fo bewirkt das nur ein Verfchieben, wobei der Mittelpunkt 
wieder unter den Draht kömmt, daher in diefem Fall diefe La- 
ge der Nadel fet beftehend ift.t- Unftreitig ift es diefer Verfuch, 

den Hr, Ampere bei dem, was er S. 161 fagt, im Sinne hatte, G 
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In gewiflen Fallen folgen Anziehung und Abfio- 
fsung auf einander anf eine merkwürdige Weile. Man 
denke fich den Schliefeungsdraht unter der Waller- 
fläche, [fenkrecht auf der magnetilche Mittagsebne ], 
und durch die beiden Stellen an den entgegengefetzten 
Seiten der Nadel, in welchen er die Oberfläche des 
Wallers durch{chneidet zwei Parallel - Linien mit dem 
magnetifchen Meridian gezogen. Es fand fich nun je- 
desmal, dafs wenn die Nadel in der Abtheilung der 
Wallerfliche zwifchen diefen beiden Parallelen von 
den Schlielsungsdrähten angezogen wurde, fie in den 
beiden Abtheilungen aufserhalb Abfiofsung erlitt, und 
umgekehrt. Zwar ging die Nadel, wenn fie in einer diefer | 
Abtheilungen abgeftolsen wurde, durch eine Bewegung, 
die zum Theil ein Ablenken (une declinaifon) war, in 
die Abtheilung über, in welcher Anziehung Statt fand, . 
mehr oder weniger langlam, je nachdem die Nadel 
entfernter war. War fie aber einmal in die anziehen- 
de Abtheilung gekommen, fo befchleunigte fich ihre 
Bewegung, bis fich ihre Mitte dem Schliefsungsdrahte 
gegenüber befand; diefer Punkt der Mitte näherte fich 
dann aber diefem Drahte nur langfam, und häufig 
vermochte er nicht ihn zu erreichen, welches auf 
Haarröhrchen - Wirkung zu berulıen [cheint, 


Man erfieht aus diefen letzten Verfuchen, dafs nur 
dann Gleichgewicht für eine Magnetnadel, die der 


*) Auch hier ift zu verftehen, dafs fich der lothrechte Draht ne- 
ben den Polen der Nadel in den angegebenen Lagen befindet; 
die Nadel wird dann in dem magnttifchen Meridian nördlich 
oder füdlich gefchoben, welches fich aber doch kaum für ein 
Anziehen oder Abftofsen ausgeben läfst, Gilk. 


ae 
| 
N 
= 
{ 
= 
A 


{ 170 J] 


Einwirkumg des Schlielsungs - Dralites ausgefetzt iff, 
Statt iindet, wenn der Punkt in ihrer Mitte von al- 


len Punkten in ihr dem Schliefsungsdrahte am näch- 


fien iff. 

Wurde die Nadel in einer Abtheilung des Wal- 
fers zurückgefiolsen, und trat in eine.anzieliende Ab- 
theilung ein, fo {chien es Hrn Boisgiraud haufig, dafs, 


je nachdem diefes mit dem Nord - oder mit dem Süd-: 


Ende gefchah, fie ein gréfseres Beftreben habe nach 
dem einen als nach dem andern Theile des Schlie- 
{sungsdrahtes fich zu begeben; doch beflätigte fich das 


nicht immer. Diefes Befireben gewiller Seiten der 


Nadel und des Schliefsungsdrahtes fich vorzugsweife 
vor andern zu vereinigen, die vielmehr fich abzufto- 
fsen {clieinen, meint er, möge eine grofse Rolle in die- 
fen Erfcheinungen fpielen, Auch {chlofs er aus die- 
fen Verfuchen, dafs die mittlere Kraft aus den Kraf- 
ten, welche diefe Bewegungen bewirken, in einer auf 


die Richtung des Schliefsungedrahites fenkrechten Eb- 


ne zu wirken [cheine; welches fehr richtig ift. 

Eine dritte Art von Verfuchen, welehe Herr Bois- 
giraud noch mit feinem magnetifchen Stahldrahte an- 
fiellte, gab zu verwickelte Erfcheinungen, als dals er 
aus ihren Folgerungen zu ziehen fich getraute. Er 
hatte mittelft zweier Wachskiigelchen einen Faden 
Coconfeide an einem felten Punkte befeftigt, undan dem 
unteren Ende deflelben einen kleinen magnetilchen 
Stahldraht mit feinem einen Pole; der andere Pol def- 
felben war mit etwas Seife befchmiert, und hier klebte 
er daran einen Siegellackfaden oder ein Stückchen Sil- 
berdraht, fo dafs fie horizontal [chwebten. Dieler dem 
Coulomb’fchen Electrofkope ähnliche Apparat follte 
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die Einwirkung des Schliefsungsdrahtes auf die Seiten 
der Nadel nachweilen; und er zeigte dem Verf. in der 
That Wirkungen diefer Art, die er aber für täufchen« 
de und trügerilche Er[cheinung erklärt. ' 


" Ein Magnetftab den er in der Hand hielt, {chien 
nämlich mit feinem Nordpol ftets die nach Süden ge-, 
wendete Seite der hängenden Nadel anzuziehen, und 
der Südpol dagegen die nach Norden zu gekehrte Sei» 
te, und er konnte eine halbe Umdrehung des horizon- 
talen Siegellacks -Streifchens dadurch bewirken, dals 
er den Südpol des Magnetftabs der Südfeite der hän- 
genden Nadel, oder den Nordpol des Magnetfiabs der 
Nordfeite derfelben näherte; ja felbfi eine ganze Um- 
drehung, | da die angezogene Seite (ift anders diefer 
ungenaue Ausdruck erlaubt) der Bewegung des Pols, 
der fie anzog, folgte. Auch zeigte fich ein Beftreben 
in der Nadel, die eine ihrer Seiten nach dem magneti- 
{chen Nerden, die andere nach Siiden zu drehen, denn. 
wenn man fie aus diefer Lage brachte, fo kam fie zu 
ihr nach mehreren Schwingungen zurück; wenn fie 
aber eine ganze Umdrehung gemacht hatte, blieb fie in 
diefer neuen Lage, da die Windungskraft des Seiden- 


fadens ausnehmend gering if. 


Es könnte {cheinen, fagt der Verfaller, diefe Verfu- 
che bewiefen, dale die Nadel nicht blos in der Rich- 
tung ihrer Länge, fondern auch in einer Richtung 
nach der Quere magnetilche Pole habe; allein es ift 
leicht fich zu überzeugen, dafs diefe letzteren Pole 
nicht vorhanden find, und dafs eine kaum fichtbare 
Krümmung der Nadel hinreicht, die beobachteten Er- 
fcheinungen zu bewirken. JG es eine Krümmung in 
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Einer Ebene, fo dreht der Erdmagnetismus’ diefe Ebe-. 


ne in den magnetifchen Meridian, mit der Höhlung 
‘ nach demjenigen Pole der Erde zu, der den untern Pol 
der Nadel anzieht. Und ein Magnetfiab, der fiärker auf 
fie als die Erde wirkt, richtet diefe Höhlung oder die 
convexe Seite nach fich zu, je nachdem er den untern 
Pol der Nadel anzieht oder zuriickfis{st. Dals es aber 
fo gut als unmöglich ift, einem von einer Rolle ge- 
‘nommenen Draht, wie es der war, der zu des Verfal- 
fers Verfuchen gedient hatte, alle Krümmung vollkom- 
men zu benelimen, fällt in die Augen; und der Verf. 
brauchte den Draht nur fiärker, und nach einander 
nach verichiedenen Seiten zu krümmen, um dentlich 
überzeugt zu werden, dafs die Dispofition der Sciten 
der Nadel fiets durch die Krümmung befiimmt wird. 
Daffelbe muls alfo, {cliliefst er, auch bei {chwicherer, 
ja unfichtbarer Krümmnng der Fall feyn, und eine 
nicht magnetifche Nadel miifste ähnliche Erfcheinun- 
gen zeigen. Vielleicht, fügt er hinzu, laflen fich aus 
folchen Täufchungen magnetifche Erfcheinungen, wel- 
che von einigen Phyfikern angekündigt worden find, 
erklären. 
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Burschtungen über die Natur und die 
des Nordlichts; em 
von Bıor in Paris. 


Frei bearbeitet, und mit von Gilbert, 


Zweitt, Hälfte. 


Woher rührt die Materie Nordlichts?_ 


Die Erörterungen über die optifchen und phyfikali- 
{chen Charaktere des Nordlichts haben uns in-diefem 
Meteore walıre Wolken kennen gelehrt, die manch- 
mal leuchten, fo dünn find, dafs fie in dem Luftkreife 
in grofsen Höhen geraume Zeit lang {chweben kön- 
nen, und wenigfiens zum Theil aus Materien befte- 
hen, die der Einwirkung des Magnetismus empfäng- 
lich find, indem fie fich von felbfi in Säulen verthei- 
len, die in “allen Gegenden, über welehen fie hängen, 
die mitilere Richtung der magnetifchen Kräfte der Er- 
de annehmen, und während fie durch den Scheitel- 
punkt ziehen, oder nicht weit von demfelben entfernt 
find, die Magnetnadel in unordentliche Bewegungen 
verletzen. Alles diefes if reine Thatfache, unvermengt 
mit Hypothefen. Es ift nicht minder gewils, dals das 
Nordlicht in den Gegenden nahe am Pole häufig er- 
{cheint, in andern Gegenden aber defto feltener , je 
. weiter fie vom Pole entfernt find; dafs es in diefen auch 
an Lebhaftigkeit in eben-dem Maalse abnimmt ; und 
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dafs man über einen gewillen Abfiand vom Pole hin- 
aus, zum Beifpiel aufserhalb des Polarkreifes, die Ma- 
terie deflelben immer von Norden kommen und nach 
Süden fich fortbewegen fieltt. Wir find hieraus be- 
rechtigt zu [chlielsen, „dafs fich das. Meteor nicht über 
allen Gegenden unmittelbar bildet, fondern dafs es über 
die fiidlicheren Erdftriche von Norden her verletzt wird. 
"Die Geburtsfielle oder der Heerd deflelben lafst fich 
felbft noch genauer nachweifen, durch Beobachtung der 
Richtung, in der man das Meteor fiets und überall 
ankommen fieht. Denn es befindet fichder Mittelpunkt 
des Nordlichts an jedem Orte in derjenigen löthrech- 
ten Ebne, welche durch det Punkt des Horizontes geht, 
nach welchem die Magnetnadel hinweift,, Zielit man 
nun aber anf einem Erdglobus Linien in den; Richtun+ 
gen, welche in den nérdlichften Ländern, wie Kam- 
tichatka, Sibirien, Lappland, Spitzbergen), ‚Island 
und den nordwefilichen Külien Amerikas die Magnet- 
nadel (Abweichungsnadel) :hat, wenn fie ruhig flieht, 
fo findet fich, dals diefe Linien alle nach einem, ziem+ 
lich beichränkten Raum hin laufen, der in Nordwelt 
von Grönland und nur wenig nördlich: vori der Baf- 
fins - Bay liegt. : Von dort aus miüllen alfo die Materien, 
die das Nordlicht erzengen;.' als von ihrem Mijtel- 
punkte ausgehn; und es ift wichtig zu bemerken, dals 
auch diefes eine aus der Erfahrung entnommene Be- 
dingung ili, der jede Erklärung des Nordlichte wath: 


*) war diefe letztere Bedingung betrifft, fo mufs fie vers 
beffert werden, dafs jene Linien nach zwei verfchiedenen Stel- 
lien zu laufen, von denen die’eine tn dem Eingange der. Hud- 
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Aber durch welche Urfach kann wohl: aus diefem. 
Theile der Erde magnetifche Materie hervorgetrieben, 
vaporifirt,,‚und-än der Atmofphäre bis zu den Höhen 
erhoben werden: in welchen die Nordlichts-Wiolken 
fich befinden ? » Wir find hier ‘von Beobachtungen 
verlaflen; ein Gürtel ewigen Eifes umgiebt die Werk- 
fiatt, ans der das Meteor hervorgeht und: macht fie 
völlig 'unzügänghch ;. wir ıiüllen uns alfo mit wahr- 
Scheinlichen ‚Vermuthungen begnügen. Doch ‘haben 
wir dabei weriighens den grofsen Vortheil, dafs wir es 
mit einfachen: und genau beftimmten Thatfachen zu 
ihun haben, und dafs es blos darauf ankömmt unter 
den mechanifchen Urfachen, welche die: Natur uns 
darbietet, diejenige nachzuweifen, welche nach Ana- 
logie von Ort:und. Wirkung: am wahrfcheinlichften 
diefe Thatfachen hervorbrinigt;' eine Lage, die offen- 
bar fehr verfchieden von der if, in die fich diejemigen 
Phyfiker verletzt hatten, von deren Erklärungen des 
Nordlichts ichim Anfange diefee Auflaizes gelprochen 
habe. Denn fie unternahmen €s, nicht eine einzige 
und ifolirte Thatlache, fondern ein ganzes Syliem zu- 
fammengeletzter Thatlachen zw erklären; von denen 
ihnen die am mehrften- charakterifüfchen Einzelnhei- 
ten, und ‘felbft das noch. 
kannt waren. 


fons- Bay, die andere’in der Gegend von Nova Zemlja Tiegen, 
Vulkane giebt es in diefen béiden Gegenden’ und in grofsen 
Entfernungen umher nicht, und hier möchte daher wieder eine 
fchwache Seite von Hrn Biot’s Erklärung feyn, von der ich 

‚eine andere fchon in meiner Nachfchrift $. 
zu haben glaube, _ Gilb,. 
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Unterfucht man die geologifche Befchaffenheit der 
Gegenden, welche den Heerd des Nordlichts, wie wir 
ihn hier beftimmt haben, umgeben, fo zeigt fich, dafs 
fie zw allen Zeiten fchrecklichen Verheerungen von 
Vulkanen Preis gegeben waren und es noch find. (?) 
Noch jetzt thätige Vulkane brennen im 'Schofse des Ei- 
fes rings um diefe Polar-Zone in den Alentifchen In- 
in: Island, in Kamtfchatka. Wie oft hat nicht 
ganz Island erbebt, und ift in feiner ganzen Malle er- 
{chiittert worden! Lieft man die Berichte, welche Au- 
genzeugen diefer grolsen Phänomene erflättet haben, 
fo erkennt man darin mit Erftaunch. eine Menge von 
Wirkungen, welche mit dem Nordlichte die grölsten 
Analogien zu haben fcheinen. Unanfhérliche electri- 
fche Entladungen, grolse in die Luft anfieigende Gar- 
ben von.Feuer, brennende Kugeln, die, nachdem fie 
zu ungeheuren Höhen angeftiegen find, zerplatzen und 
ihre: Bruchfiücke mit {chrecklichen Explofionen um- 
her zerfireuen, und vorzüglich Wolken vulkanifchen 
Staubes,. ‚welche nicht blos das unglückliche Island um- 
hiillen, ihm das Tageslicht entziehen, und in bren- 
nend heifsem Regen darauf herabfallen, fondern fich 
noch' viel weiter in der‘ Atmofphäre verbreiten, und 
mit Hagel und Ungewittern. gemengt hunderte von 
Meilen von da auf den Schetländifchen und den Orka- 
difchen Infeln herabfallen, auf eine ganz ähnliche 
Weile, wie vor 8 Jahren (am 30 April 1812) die In- 
fel Barbadoes von der Alehe des Vulkans auf, St. Vin- 
cent bedeckt wurde *), 


*) Hr. Biot hatte EIER wie er fagt, das vor Augen, was die 
gelehrten Islander Olaffen und Povelfen in ihrer „Reife durch 
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So gewaltige Ausbrüche, welche aus Schlünden 


hervorkommen, die fo tief find, dafs fie unter der fe- 
ften Erdrinde mit einander von einem Ende der Erd- 
kugel bis zum andern in Verbindung zu fiehen {chei- 
nen, müllen, bei einiger Dauer, über den Schlünden, 
aus denen fie hervorgehen; heftige Luftziige und wahre 
auffteigende Winde erzeugen, welche den vulkanifchen 
Staub bis zu Höhen mit hinaufzu führen vermögen , die | 
weit über die gewöhnlichen Welken hinausliegen. Die a 


Island, veranftaltet von der königl. Akademie der Wiffenfchaf- 
ten zu Kopenhagen,“ (in den Jahren 1752 bis 1757), von dem 
fürchterlichen Ausbrache des Katlegiaa im J. 1755 erzählen, 
eines der mit ewigem Eife bedeckten Vulkane Islands, der 
nicht weit öftlich vom Hekla liegt und ihm an Wath nicht nach« 
fteht. Statt deffen, was er davon nach der franzöfifchen Ue 
berfetzung des Hrn Gauthier de la Peyronie anführt, fetze ich 
hierher, was fich davon in der guten deutfchen, zu Kopenha- 
gen 1774 in zwei Quartbänden erfchienenen Ueberletzung 
Th. 2 S. 74 findet, unter der Ueberfchrift: „Reife nach den. 
Wafler - und Feuer - fpeienden Eisbergen ‚“ von denen, fagen — 
jene Reifenden, Island einige atfweifen kann, die wohl nicht 
ihres gleichen haben, Sie machten die Reife im J. 1756 um 
den Katlegiaa zu befteigen, denjenigen diefer Berge, der 
dem bewohnten Südlande am nächften ift, zu deflen Kra+ 
ter fie aber, aller Bemühung ungeachtet, nicht hinauf zu 
gelangen vermochten. Am 17 October i755 um 10 Uhr 
fühlte man in Myrdal, welches fiidlich vom Berge am, 
oder unweit des Meeres liegt, fehr gefchwinde und un- 
' ordentliche ErdRöfse, und darauf erhoben fich mit einem flar- 
ken Knall aus dem Eisberge, aus 3 nahe bei einander befindli- 
chen Oeffuungen, abwechfelnd Feuer und Waffer mit furchtba- 
rem Krachen, Das Feuer behielt die Oberhand und thaute 
das Eis, womit der Berg bedeckt war, in folcher Gefchwin- 


Annal, d, Phyfik, B. 67. St.2, J. 1821, M 
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gröbfien Theile diefes Staubes fallen zuerfi wieder her- 
ab, die feinften aber, und vielleicht auch der fie be- 
gleitende Dunft, verweilen viellänger in der Luft, und 
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können daher vom Winde bis zu ungeheuren Entfer- . 
nungen über Meer und Länder hinweg getrieben wer- 
den. Die Reifenden, welche Island befucht haben, er- 
wähnen eine Art trocknen Nebels, der dort die vulka- 
ı nifchen Ausbrüche begleitet; man fieht durch ihn die 
Sonne nur mit einem matten röthlichen Schein, und 


— digkeit auf, dafs das ganze Land, in einer Beite von 4 Meilen, 
vom Katlegiaa füdlich bis an die See mit einer Wafferfluth 

_, überftrömt wurde, die eine unglaubliche Menge Eis in Stük- 
ken und Berg -ähnlichen Maffen, worin Hausgrofse Felfen fa- 
fsen, mit fich zur See herabrifs. Als die dicke fchwarze Rauch- 

| wolke zuerft aufftieg, fiel ein dichter Hagel von Bimfteinen 
bis zu 3 Pfund fchwer, und grauen fehr harten Steinen, die 
alle glühend waren. Zuweilen wurden grofse helle Feuerku- 
geln hoch in die Luft geworfen, wo fie in unzählbare Stücke 

» gerfprangen und in den entfernteften Gegenden gefehen wur- 
den. Auf den Steinhagel folgte ein wirklicher Hagel, der fich 
von dem gewöhnlichen darin unterfchied, dafs in jedem Ha- 
gelkorn etwas Sand oder Afche eingefchloffen war, welche da- 
mals die Luft in der Höhe erfüllten. Alles diefes gefchah den 
erften Tag. Die folgende Nacht zeigte der Berg ein eben fo 
feltenes als fchreckliches Feuerwerk. Nicht blos die Spitze 
des Bergs, fondern auch der ganze Himmel waren voll Feuer 
und Flammen, und befonders wenn die Blitzähnlichen Kugeln 
zerfprangen, war es fo hell als am Tage. Beftändig ftand 
über dem Berge eine Feuerfäule, die in allerlei Geftalten und 
Farben erfchien, und dabei hörte man ftets ein Braufen und 
Krachen und häufiges Knallen, wie von dem gröbften Ge- 
fchütz. Die Luft war überdem mit einem unerträglichen 
Schwefelgeruch angefülit, der nebft der feinen Afche in Nafe 
und Mund drang und anf die Bruft fiel. Den ıgten ward de" 
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er befieht aus fo anfserft feinen Theilen, dafs er durch 
die kleinfien Ritzen dringt, und wie die Luft, und 
mit ihr, i in die am forgfältigfien verfchloflenen Räume 
dringt. Dafs er von {chwefliger and metallifcher Natur 
fey, leidet keinen Zweifel (?); denn er reizt [chmerzhaft 
Augen, Mund und Nafe der Thiere, die ihm ausgeletzt. 
find, und in dem, was fie anf hufien und aus{pucken, 
erfcheint er wie ein [chwarzes” Pulver. Hat ein folcher 
Dunft nicht alle phyfikalifchen Eigenfchaften, welche 
erfordert werden, damit er fich fehr weit in der Atmo- 
{phare verbreite? und follte er es nicht feyn, der den 


Berg Rill, und ein dicker Nebel nebft Regen bedeckte ihn und 
die ganze Gegend. Die folgende Nacht entzündete fich das 
Feuerwerk wieder, Ein Nordweftwind machte am Igten in 
Myrdal klares Wetter , fo dafs man die Rauchfäule voll rother 
Funken über dem Berge fah, die die folgende Nacht über al- 
les erhellie; öftlich von Myrdal blieb es dagegen Tag uud 
Nacht über finfter, und es regnete fchwarzen Sand und Afche 
im ganzen öftlichen Island; das Knallen war an diefem Ta- 
ge oft fo fark, dafs man es 30 Meilen davon im füdlichen Is- 
land hörte; und an demfelben Tage fiel die Afche auf Fa- 
röe.“ [In der That, fügt Hr. Biot hinzu, flog die Afche da- 
mals noch viel weiter, als auf die Faröefchen Infeln, nämlich 
bis zu den Schetländfchen und den Orkadifchen Infeln, wie 
aus einem authentifchen Documente in Arthur Edmonftön’s 
Befchreibung der Schetländifchen Infeln Th, 2 S. 183, und 
aus dem förmlichen Zeugniffe des Dr, Barry in feiner Ge- 
fchichte der Orkaden,deren Bewohner er war, hervorgeht] — 
An einer andern Stelle führen die beiden Isländifchen Reifen- _ 
den noch an, am 18 Oct. 1755 fey über das ganze Isländifche 
Nordland, bei nur fchwachem öftlichem Winde, ein ganz unge- 
wöhnlicher röthlicher Staubnebel gefallen, den man im Ge- 
ficht und in den Augen verfpiirte, und über welchem heller 
Himmel war, Gib. | 
M 2 
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Gefetzen des Erd-Magnetismus gehorchend und der 
Luft-Electricität in den nördlichen Gegenden zumLeiter ' 
dienend, die Erfcheinungen hervorbringt, welche wir 
in dem Nordlichte wahrnehmen ? Wenigftens {cheint 
die ausnehmend weite Verbreitung deflelben zu man- 
chen Zeiten, eine Thatfache zu feyn, die kaum noch 
Zweifel.zulälst, da im J. 1783 ganz Europa mit einem 
Nebel bedeckt gewelen ift, der völlig diefelben Charak- 
tere zeigte. Man hat fich damals durch entfcheidende 
Verfuche überzeugt, dafs er nicht aus nallem, fondern 
ans trocknem Dunft beftand; er hatte einen ftinkenden _ 
und {chwefligen Geruch; er reizte die Organe der Thie- 
re, die ihm ausgefetzt waren; und man war überralcht 
zu bemerken, dafs ein [ehr heftiger Nord-Wefi-Wind, 
der auf das erfte Erfcheinen dellelben folgte, fatt ilın zu 
zerfireuen, ihn vielmehr dichter machte. Alle Nach- 
richten ftimmen dahin überein, dafs er über ganz Eu- 
ropa und über dem Mittelländifchen Meere verbreitet 
war, und Reifende fanden ilin auch auf den héchften 
Gipfeln der Alpen. Auf dem Atlantifchen Meere en- 
digte er fich aber 100 Lieues von den Küften, und in 
Amerika hat man von ihm nichts gefehen; ein Beweis, 
dals er an der Axen-Umdrehung der Erde Theil 
nahm, und dals er folglich lediglich ein irdifches Phä- 
nomen war *. Nun aber zeichnete fich das Jalır 1783 


*) In dem Journal de phyfiqne 1784, Vol. 24, findet man viele 
Nachrichten über diefen fogenannten Höhenrauch : Prof, Toal- 
“ do, der ihn in Padua beobachtete, giebt in feinem Berichte (daf. 
S. 3) wenig Genaues und bemerkt nur im Allgemeinen, dafs 
es ein trockner Nebel war, der nicht durch Verdünftung von 
der Erde aufftieg, fondern aus der Atmofphäre herab kam} wahre 
fcheinlich fey er während der Erdbeben, die in demfelben Jahre 
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durch fürchterliche vulkanifche Ausbriiche aus, wel- 
che Kalabrien verheerten und das ganze fefte Land Eu- 
ropas, von Island bis zum Aetna, beben machten. Nach 
einem authentifchen Berichte, der in den Schriften 
der Parifer Akademie gedruckt ift, und aus dem ich 
die mehrfien hier angegebnen Befonderheiten genom- 
men habe, erfchien diefer dürre Nebel zuerft in den 


Kalabrien und Sicilien verheerten, entftanden, und durch den 
Wind über Italien verbreitet worden; und der befondern Natur 
' deffelben feyen die vielen merkwürdigen Gewitter zuzufchreiben, 
die Statt fanden, während er herrfchte, Er giebt darauf Be- 
fchreibungen des Phänomens, wie man es in Frankreich gefehen 
hat, und in diefen finden fich einige Angaben, welche bewei- 
fen, wie fcharf und reizend der Nebel war, Er fetzte zum Beifpiel 
gegen Ende Juni’s während der Nacht auf den Pflanzen eine 
dicke, klebrige Flüffigkeit ab, die einen ftinkenden Geruch 
hatte, widrig fchmeckte und fehr ätzend war. Daffelbe nahm 
der Graf Gioeni in Sicilien nach dem Ausbruche des Aetna im 
J. 1781 wahr (Philof. transact. for 1782. p.1). — In demfelben 
Bande des Journal de phyfique findet fich S. 404 ein Auffatz 
Senebier’s, der bei der bekannten Wahrheitsliebe diefes 
gelchickten Beobachters,von befonderem Werthe it. Seine 
Angaben des Standes des Haar - Hygrometers mitten im Hö- 
henrauch bewiefen offenbar, dafs er nicht feucht war; Sauflu- 
re fand, verfichert er, denfelben Dunft bis auf die Gipfel der 
Alpen; und auch er macht auf die ungewöhnliche Menge vou 
Gewittern aufmerkfam, die während deflelben eintraten, 
Während [einer Herrfchaft, fagt er, herrfchten die Gewitter. 
Er führt an, dafs man diefen Nebel den grofsen vulkanifchen 
Ausbrüchen habe zufchreiben wollen, welche in diefem Jahr 
in Kalabrien, Sicilien und Island Statt gehabt haben, verwirft 
“ aber diefe Meinung mehr jedoch nach hypothetifchen Anfichten, 
die aus dem damals noch fehr unvollkommenen Zuftande der 
Chemie hervorgingen, als zu Folge einer gründlichen Erörterung 
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füdlichen Provinzen Frankreichs am 17 Juni, und er 
dauerte dort ununterbrochen fort bis zum 22 Juli, als 
endlich mächtige Ungewitter (orages) ihn nieder- 
fchlugen: aber gerade in den erfien Tagen deflelben 
Monats Juni wüthete in Island der heftigfie Ausbruch 
der Vulkane, deflen man fich zu erinnern weils. Am } 
1 Juni fing die Erde an zu beben; am 8 Juni drangen 


der Thatfachen. Die vollftindigfte und gründlichfte Befchrei- 
bung, die mir von dem Höhenrauch des Jahres 1783 vorge- 
kommen ift, findet fich am Ende der Schriften der Parifer 
Akademie der Wiffenfchaften auf das J. 1781. Hr. Mour- 
gue de Montredon erzählt darin feine eigenen in der 
Provence angeftellten Beobachtungen, verzeichnet, fo zu fagen, f 
den Gang des Meteors von den nördlichftien Gegenden Enro- | 
pas an, und fchreibt ihn, dem zu Folge, den vulkanifchen Aus- 
brüchen in Island zu, wobei er indefs als möglich annimmt, 
dafs die Ausbrüche in Sicilien und in Kalabrien zur Entfte- 
bung deffelben in den füdlichen Gegenden können beigetragen 
haben. Dafs übrigens diefer Nebel auch in England bemerkt | 
worden ift, welches Einige läugneten, beweift die fehr genaue | 
Befchreibung deffelben in einem Auffatze Th, Backer’s in 
den Philof. trancact. for 1784. p#283. Die berühmte Feuer- 
kugel, welche Blagden eben dafelbft p. 201 befchrieben hat, 
erfchien am 18 Auguft 1783, folglich während der Dauer des 
trockenen Nebels, der Europa bedeckte. Biot. 

{ Die vollfändigten Nachrichten von dem merkwürdigen 
Höhenrauch, welche fich in den Ephemeriden der Mannheis» 
mer meteorol. Gefellfohaft vom J. 1783 finden, fcheint Hr. Biot 
nicht gekannt zu haben. Einen belehrenden und aus andern 
Schriften noch vervollftändigten Auszug aus denfelben giebt 
Hr. Prof. Brandes in feinen Beiträgen zur Witterungskun- 
de, Leipz. 1820 $. ı72f., wo auch Nachrichten von den 
Erdbränden, welche damals vom 1 Juni bis 16 Auguft in Island 
wütheten , ausgezogen find.] Gilb. 
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Rauchfäulen aus mehreren Bergen hervor; eine grofse 
Anzalıl von Kratern, die von einander entfernt liegen, 
kamen zu einerlei Zeit zum Ausbruch und hüllten die 
ganze Gegend in dichte Nacht, welche nur von Zeit zu 
Zeit unter Donnern erfcheinende Blitze, Feuerku- 
geln und Ströme brennender Lava erhellten. Da nun 
gerade nach diefem Zeitpunkte der dürre Nebel fish 
im nördlichen Europa zu zeigen anfing, und fich danu 
fort{chreitend über die füdlicheren Gegenden verbrei- 
tete, fo ift es wenigfiens wahrfcheinlich, dafs diefer 
Nebel aus den feinfien Theilchen des vulkanifchen 
Staubes, oder, wenn man will, aus gasartigen Ausflül- 
fen befiand, welche Nordwinde bis in pnfere Gegen- 
den verfetzten, und die hier in geringerem Maalse alle 
Erfcheinungen des Isländilchen dürren Nebels her- 
vorbrachten *). | 
Diefem Dunfte würde alfo nur die Eigenfchaft 
zu leuchten abgehen, um ihn mit allen Charakteren, 
die wir in den meteorilchen Wolken des Nordlichts er- 
kannt haben, ausgerüftet zu erblicken. Man hat aber 
in der That wahrgenommen, dafs er in der Nacht einen 
{ehr merklichen Schein verbreitete **) ; und damit 


*) Ich finde diefe Thatfachen in dem Artikel Iceland der Edin- 
burger Encyclopädie, in welcher jeder folcher Artikel von 
Männern, die in Lagen gewefen find, um fich genau unter- 
richten zu können, ausgearbeitet wird. Das genaue Zufam- 
mentreffen der Zeit diefer Ausbrüche und des Erfcheinens des 
Höhenrauchs in Europa, den die nordweftlichen Winde dort- 
hin führten, if ein fehr merkwürdiger Umftand, der nflr für 
diefe Erörterung von vielem Gewichte zu feyn fcheint. Biot, 
[Aber warum gab es damals keine Nordlichter? Gilb.] 

**) Nach einem Briefe des Pfarrers zu St. Veran, Namens Ro- 
berjot, an Delamétherie in d. Journ. de phyf, A. 1784- p. 399. 
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übereinfiimmend haben Einige von den Phyfikern, wel- 
che die Eigenthiimlichkeiten des Nordlichts zum Ge- 
genfiande ihrer Beobachtungen gemacht hatten, z.B. 
Mairan und Van Swinden, bemerkt, das dem -Erfchei- 
nen des Nordlichts faft immer ein gewilles in {der Luft 


verbreitetes Phosphoresciren vorangeht, das nahe am 
Horizonte befonders merklich if, 


Sollten nicht diefe Aehnlichkeiten hinreichen es 
wahrfcheinlich zu machen, dafs in der That die 
Materie des. Nordlichts, welche phospliorescirend 
und magnetifch ifi, und von den vulkanifirtefien Ge- 
genden der Erde zu uns kömmt, nichts anders als 
eine Malle der feinften Auswürfe der Vulkane im ho- 
hen Norden ifi? Es würde daun begreiflich, wie älın- 
liche Heerde auch am Siidpol dieles Meteor hervor- 
bringen können, wo ebenfalls die magnetifchen Kräf- 
te im Miitel nach einer Richtung fenkrecht auf die 
Oberfläche der Erde wirken, und wo die Luft wegen 
der Trockenheit, die fie in der Eiskälte hat, ebenfalls 
ein Schlechter Leiter für die Blectricität il; es würde 
ferner begreiflich, wie das Nordlicht an Oertern auf 
unferer nördlichen] Halbkugel manchmal auch am 
Sudhimmel, und nicht immer nur an dem nördli- 
chen Himmel erfcheinen kann, indem die electri- 
fche Erleuchtung der Wolken, aus denen es befteht, 
local und zufällig ifi; endlich würde man begreifen, 
warum man keine regelmälsige Periode in den Erfchei- 
nungen dellelben gewalir wird. Doch ich wiederhole 
es, diefe letzten Ideen find blofse Inductionen, wel- 
clıe durch die Erfahrung erfi beglaubigt werden mül- 
fen. Um Yieles aber zu tlıun, muls man entweder die 
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Erfcheinungen, die das Nordlicht zeigt, oft und häu- 
fig unterfuchen, oder fich bemühen, die Materie auf- 
zufangen, aus der es befieht, indem man zu den Zei- 
ten, wenn es niedrig fieht, papierne Drachen auffiei- 
gen lälst, oder fich in Luftbällen :u demfelben erhebt. 
Habe ich mich jedoch nicht in der phyfikalifchen 
Analyfe, die ich von diefem Phänomen gegeben habe, 
geirrt, fo ifi hinfüro von Beobachtungen, welche fich 
in unfern füdlichen Gegenden über die Eigenthiim- 
lichkeiten deflelben anftellen laflen, nur wenig Auf- 
fchlufs zu erwarten. Man mole fich zur Quelle def- 
felben unweit des Pols verfügen, um es genauer zu 
findiren. Ein einziger in Island, in Spitzbergen, oder 
im Innern der Baffıns - Bay hingebrachter Winter 
würde uns wahrfcheiulich das enthüllen, was uns in 
diefer Hinficht kennen zu lernen nöthig ift, und uns 
zugleich Auffchlüffe über mehrere der wichtigfien 
noch nicht beantworteten Fragen geben, welche fich 
über die phyfikalifche Befchaffenheit des Erdkörpers 
aufwerfen laflen. Glücklich, wem noch jugendliche Kraft 
erlaubt, eine fo gefährliche Unternehmung zu wagen! 
Nichts erfüllt die Seele mit einem edlern und lebhaf- 
tern Gefühl, als die Betrachtung der grofsen Phäno- 
mene der Natur, wenn fie unfern Blicken enthüllt, 
was fie bisher den Augen anderer noch nicht hatte fe, 
hen laflen *). 


*) Von einem noch jenfeits (weftlich) der Baffins- Bay in dem 
Polarmeere hingebrachten Winter, wird fo eben in London der 
umftändliche Bericht des jetzt zum Schiffskapitain erhobenen 
Lieutenant Parry gedruckt ausgegeben. Mit feinen beiden, 
zum Auffuchen der Nordweftlichen Durehfahrt ausgefchickten 
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Schiffen, wurde er dort fchon in der Mitte Septembers 1319 
yom Frofte iiberrafcht, und brachte in einem kleinen Ha- 
fen der gröfsten der Infel- Gruppe Neu-Georgia, zu dem er 
fich durch 5 Zoll dickes Eis den Weg bahnen mufste, big 
in den eilften Monat in 74° 47° Breite und 110° 47° welt. 
Länge von Greenwich zu, (alfo 5° nördlich von der Mündung 
des von Hearne entdeckten Kupferminen-Fluffes, und nur 
noch gegen 55 Längengrade oder 17 Breitengrade öftlich 
von dem Meridian der Berings-Strafse), umgeben von 30 
Fufs dickem Eife, in einer 56 Tage lang dauernden Nacht, 
in weicher felbft grofs gedruckte Buchftaben nicht zu erken- 


.nen waren, und bei einer Kälte, die, als fie am gröfsten 


war (im Januar) — 52° F. (— 45°R,) betrug. Die Nordlich- 
ter fcheinen indefs dort etwas befonders Auffallendes nicht 
gezeigt zu haben, da in den vorläufig bekannt gewordenen 
Nachrichten} nichts weiter von ihnen gefagt wird » als dafs fie 
den Reifenden in Süden blieben, als fie fich, in 100° weil. 
Länge von Greenwich, wo die Neigung der Nadel 86° betrug, 
40 Meilen nördlich von dem magnetifchen Pole glaubten, ob- 
{chon die Abweichung nur auf 79° geftiegen feyn foll. — Dafs 
Hr. Biot kein Wort darüber fagt, warum der Höhenrauch 
im J. 1783 fich nirgends in Nordlichts- Säulen geordnet und ein 
Nordlicht dargeftellt habe, wie es doch hätte gefchehen miif- 
fen, wenn er wirklich die Materie des Nordlichts, und folg- 
lich dem Magnetismus unterworfen gewefen wäre, darin glau- 
be ich ein Bekenntnifs zu fehen, dafs diefer fcharffinniger Phy- 
fiker felbft feine Hypothefe nicht für ausreichend hält, fon- 
dern fie als Mittel zu etwas Richtigerem zu gelangen betrach- 
tet, Dafs die neuen Entdeckungen über die electrifche Natur 
des Magnets von wefentlichem Einfluffe auf die Theorie des 
Nordlichts feyn müffen, fällt in die Augen. 
Gilbert, 
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Verdunkelung der Luft in Nordamerika, und fehwar- 
ser Regen zu Montreal in Canada, am 23. Nav. 1819. 
Aus den Amerikanifchen Zeitungen, 


Das dunkle und trübe Wetter, welches wir vor eini- 
ger Zeit in diefer Stadt hatten, ift über die gefammten 
vereinigten Staaten Nordamerikas, und über die be- 
nachbarten Provinzen verbreitet gewefen. In der Pro- 
vinz Maine (der nördlichfien) war die Finfiernils zy 
Zeiten fehr grofs, und während derfelben hörte man 
gelegentlich Donnerfchläge und fah fehr helle Blitze; 
das Ausfehen des Himmels war fo furchtbar, dafs die 
niehrften in Schrecken und in Beforgnils geriethen. 
Auch in Montreal war die Dunkelheit fehr fiark, be- 
fonders an diefem Sonntag Morgen; die ganze Luft 
{chien mit einem Dunft yon fchmuziger Orangefar- 
be angefiillt zu feyn, und es fiel wihrend deflen ein 
Regen, der {chwarz wie Tinte ausfah, und offenbar mit 
einer {chwarzem Rufs ähnlichen Materie gelchwängert 
war (impregnated). Unter mancherlei Vermuthun- 
gen, die man maclıte, war auch die, dafs ein Vulkan in 
einer entfernten Gegend ausgebrochen fey. Es wurde 
darauf fchönes Wetter, und dieles dauerte, bis am näch- 
fien Dienfiag um 12 Uhr ein fchwerer, nebelartiger 
Dunft die ganze Stadt fo dicht umhüllte, dafs man in 
allen Häufern und in den Läden Licht anzünden 
mulste; ein Furcht und Schrecken erregendes Schau- 
fpiel. Etwas vor 5 Uhr fühlte man einen fchwachen 
Stols eines Erdbebens, der von einem Getöfe wie ent- 
ferntes Artillerie - Feuer begleitet war; und nun erreg- 
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te die erftaunliche Dunkelheit des Dunftes allgemeine 
Aufmerkfamkeit. Als fieetwa 20 Minuten nach 3 Uhr 
am allerfiärkfien zu feyn {chien, wurde plötzlich die 
ganze Stadt von dem hellften Blitzfirahl erleuchtet, den 
man je zu Montreal gefehen hat, und unmittelbar dar- 
auf folgte ein fürchterlicher Donnerichlag, der fo fiark 
und nah war, dafs er die fefiefien Gebäude bis anf den 


Grund erfchütterte; auf ilın folgten mehrere Donner- 


fchläge und diefe waren von einem heftigen Regenguls 
begleitet, welcher Jiofelbe {chwarze Farbe als der vori- 
ge hatte *), Nach 4 Uhr wurde es heller am Himmel 
und die Furcht fing an zu fchwinden;, bald darauf ent- 
deckte man Feuer in dem Thurme der franzöfifchen 
Kirche in der Notre- Dame Stralse; die Flammen {chlu- 
gen oben zur Spitze heraus, und diefe fah durch den 
Nebel wie ein Leuchtthurm aus, den man auf der See 
aus der Ferne fieht, Es gelang erft zwifchen 8 und g 
Uhr das Fener nach grolser Anfirengung zu lé{chen, 
nachdem um 8 Uhr das eiferne Kreuz unter fürchterli- 
chem Krachen herabgefiürzt und in mehrere Stücke 
zer{prungen war, 


*) Hr, Biot beruft fich am Ende feiner Abhandlung liber das 
Nordlicht auf diefes Meteor, das er erft nach Vollendung der- 
felben kennen lernte, als auf ein folches, das fowohl durch 
feine Aehnlichkeit mit den Staubnebeln Islands und dem Höhen- 
rauch von (783, als durch feine Eigenthümlichkeiten, die Ideen 
üiber die Materie des Nordlichts, auf welche ihn diefe Aehnlichkeit 

eführt habe, auf eine auffallende Weife beftätige. Herr Dr. 
hladni war geueigt diefen verdunkelnden fohwarzen Dunft 
für eine cosmifche Staubmaffe zu halten, auf welche die Erde 
bei ihrem Lauf um die Sonne geftofsen fey, welche Meinun 
er auch von dem Höhenranche gefafst hatte. Die Erdftéfse, un 
die Blitze und Donner, fcheinen eher für Hrn Biot’s Meinung zu 
fprechen; aber warum zeigten fich auch hier keine Vertheilung 
des fchwarzen Dunftes in Säulen und kein electrifches Flam- 
menlicht, wenn diefer dunftartige Staub wirklich die Materie 
des Nordlichts wäre, Gilb, 
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Vv. 


Ein Nordlicht gefehen zu Glasgow am ig Sept. 1817 
von Cu. Durin, Mitgl. d. franz. Infi. 


(Aus einem Briefe an Hrn Arago. *) 


Glasgow in Schotland d. 20 Sept. 1817. 


Geftern, etwas vor g Uhr Abends, befuchte ich die 
neue Glasgow’er Sternwarte, welche auf einem Hügel 
nordweftlich vor der Stadt erbaut ift. Dr. Ure führte 
mich dahin, deflen Eifer und Thätigkeit die Sternwar- 
te ihr Entfiehen durch freiwillige Unterzeichnung vor- 
züglich zu verdanken hat. Sie ift mit vielen und 
fchönen Infirumenten ausgeriiftet. 

Der Abend war {chén; Mond und Sterne glänz- 
ten ziemlich lebhaft, und als wir auf der Sternwarte 
ankamen, zeigte fich hier und da am nördlichen Him- 
mel ein weißslicher Schein. Er wurde allmählig im- 
mer weniger ungewils, und erfchien bald beftimmt als 
Nordlicht. Wir fliegen nun auf die obere Terrafle der 
Sternwarte, um mit einem Blick alle leuchtende Stel- 
len zu überfehen. Es war das erfie Mal, dals ich die- 


*) Abgedruckt in den Annal. de chim. et de phy/. t. 6. Ich fetze 
diefe Befchreibung als eine der neueften eihes Nordlichts, und 
als von einem an das genaue Bemerken gewöhnten Gelehrten, 
hierher, damit der Lefer das Vergnügen haben möge, Herrn 
Biot’s Hypothefe an ihr, während er fie noch frifch im Ge- 
dächtniffe hat, zu prüfen, Gilb. 
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J 
fes erhabene Schaufpiel genofs, das mich mit unaus- 
fprechlichem Erfiaunen und Ergötzen erfüllte, und 
ich bin fo glücklich gewelen eine der {chénfien Er- 
fcheinungen, die in dielen Gegenden wahrzunehmen 
if, zu felien. 

Das Licht war über einen Raum nach Norden 
hin verbreitet, den ein Vertikalkreis begränzte, dellen 
Ebene beinalie fenkrecht auf die Richtung der Mag- 
netnadel war. Das Zenith war die am mindeften lich- 
te Stelle und {chien ein Mittelpunkt zu feyn, von wo 
aus die Strahlenbiindel ( faisceaux ) fich entwickelten, 
indem fie immer glänzender wurden, je mehr fie fich 
dem Horizonte näherten; doch kamen fie nie bis zu 
ihm herab, fondern endigten ich unregelmäßig in ei- 
ner Höhe von 15 bis 20°, mdem fie einen eckigen Um- 
fang bildeten, nach Art der Glorien, wemit die Mah- 
ler und Bildhauer den Thron der Gottlieit zu umge- 
ben pflegen *). ; 

Am merkwürdigfien war mir das Spiel der Strah- 
len und die Wellenbewegung in ihrem Lichte. Diefe 
Strahlen waren in breiten Gruppen gebildet, die fich 
bald einander näherten, bald von einander entfernten; 
fich manchmal in Malle zu erheben, manchmal wie 


*) en préfentane un ¢ontour anguleüx, comme ces gloires .. - 
Hrn Dupin fcheint das Nordlicht eine ganz fremde Erfchei- 
nung auch in fo fern gewefen zu feyn, dafs er vermuthlich 
noch keine Befchreibung eines ziemlich vollftindigen Nord- 
lichts. gelefen hatte; daher die ganz eigene und auffallende 
Art, wie er das Gefelene befchreibt. Sein Contour ängu- 
leux war wahrfcheinlich der den Horizont durchfchneidende 
Lichtbogen, der bis zu einer Höhe von 20 Grad aufftieg; die 
Strahlen gingen wahrfchcinlich nicht vom Zenith aus nach dem- 
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- ein Regen von Licht herabzukommen fchienen. Uu- 
d abhängig von diefen allgemeinen Bewegungen gab es 
- in jedem Strahlen-Biindel eine Bewegung zur Seite 5 
n (un mouvement lateral), welche man durch die © 

grölsere oder geringere Intenfitat der parallelen Strah- 
n len erkannte; man fah daher die mehr oder minder . 
n leuchtenden Theile parallel fortfchreiten, wie regel- 
P mälsige Wellen. Noch merkwürdiger war es, dals 
I~ fich oft in demfelben Strahlenbündel zwei Wellenbe- _ 
0 wegungen in,enigegengefetzten Richtungen zeigten, fo 
1, dafs die Nüanzen von Schatten und von Licht regel- 
h mälsig in entgegengefetzten Richtungen übereinander 
u fortgingen, ohne fich zu vermilchen, fo wie das zwei 
i- Wellenbewegungen auf der Oberfläche einer Fliffig- 
1- keit in dem Augenblicke thun können, in welchem 
1- die Oberflächen entgegengefetzter Wellen auf einan- 
= der treffen. 

Das Licht war im_Ganzen filberweils, oder ein 

wenig orangefarben ; doch zeigten fich an den unte- 
le ren Enden der Strahlenbiindel einige prismatifche 
h Farben, wie roth, gelb und blau; eim fchwaches Grün 
1; nur ein einziges Mal: 
ie 


felben, fondern umgekehrt von diefem Bogen nach dem Ze- 


* nith zu, ohne es zu erreichen. Den eckigen, vielleicht un- 
ie terbrochenen oder Stellenweife mehrfachen Bogen würde er 
+h dann auch wahrfcheinlich nicht mit einer Glorie vergli- 
j- then haben, da man mit diefem Ausdruck die Lichterfchei- 
le nung zu bezeichnen pflegt, die da, wo die Neigungs - Nadel 
ue verlängert den Himmel därchfchneidet, von den fich durch- 
le krenzenden Flammen des Nordlichts, wenn fie über das Ze- 
ie nith hinaus gehen , den Heiligenfcheinen ähnlich , gebildet zu 


ne werden pflegt. Gilb, 
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Während der erfien 20 Minuten waren die Er- 
{cheinungen des Nordlichts nur [chwach; während der 
folgenden 25 Minuten aber glänzend und beftändig 
wechfelnd, und alsdann verfchwand das Licht durch 
unmerkliches Abnehmen. Zuerfi hörte das Schielsen 
der Strahlenbündel (la projection des faisceaux) und 
ihre Bewegung nach der Seite auf; dann verlöfchte 
die geradlinige Geftalt der Strahlen, und es blieb am 
“Himmel nichts als ein blafler Schein, dem der Milch- 
firafse ähnlich, der unten von einem grofsen nach der 
Erde zu hohlen Kreisbogen begränzt wurde. Und 
auch diefes Licht hörte auf fichtbar zu feyn, ungefähr 


1 Stunde nachdem es am glinzendften gewelen war. 


Der Himmel fehien nicht durchfichtig genug zu _ 


feyn, dafs man annehmen könnte, er fey ohne allem 
Dunfi gewelen, aber Wolken fah man nicht: eine 
einzige, ziemlich kleine, die fich in der Himmels- 
hälfte befand, welche das Nordlicht einnahm, {chien 
eine Art von Klippe zu feyn, an der die Lichtbündel 
fiehen blieben und deren Ränder fie blos etwas aus- 


zackten (?). Man [ah die Sterne deutlich in den Zwi- 


fchenräumen zwifchen den Strahlen, felbfi in den 


Zeitpunkten , wenn diefe am lebhaftefien waren; aber _ 


unter den Bündeln bis zum Horizonte war der Him- 
mel {chwarzlich und hier fah man die Sterne nur mit 
Schwierigkeit. 
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vi. 
Das Schwungrad am Berghafpel betreffend, 


von dem 
Berg - Commiflions- Rath von Bussz in Freiberg. 


€ 


Da ein Hafpelknecht, wenn er die Kurbel 


umdreht, langs einiger Bogen weit vortheilhafter als 
in dem andern zu drucken vermag, fo ift:es {chon des- 
halb rathfam, dafs er feine Anfirengung an den un- 
bequemen Stellen nicht vergeude, fondern für 
die vortheilhaftern auffpare. Da es ferner die Erfah- 
rung lehrt, wie fie mir zuvörderft bei den Druckbäu- 
men der Brand(pritzen fich aufgedrungen:hat, ‘dafs es 
für die Kraftanwendung tınferer Muskeln ungemein 


zuträglich ift, wenn Anfirengung und Ausruhen oft 


fich wechfeln: fo ift es auch in diefer Hinficht zu. 


wünfchen, dafs man dem Hafpelknechte die Lehre ge- 
ben könne, er folle nur in folchen Bogen des Arbeits- 


| kreifes, wo es ihm bequem fällt, mit vollem Ernfte 


aufdrucken, in den übrigen Bogen weniger zu wir. 
ken füchen, auch in einigen feine Hände ohne allen 
Druck die Spille verfolgen laffen. 

2. Diefer Rath aber findet insbefondere bei dem 
einmannifchen Hafpel nicht Statt, wenn er nicht mit 
einem Schwungrade verfehen ift; weil das Trägheits- 


moment feines Rundbaumes und feiner Kurbel, /ammt 


Annal. d, Phyfik, B, 67. St. 2. J. 1821 St, a, N 
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dem Trägheitsmomente feines leeren uud vollen Ri 
bels mit dem Seile, nicht vermögen würde, die Bewe- 
gung mit hinreichender Gelchwindigkeit fortzufeizen, 
wenn der Arbeiter auch nur einige Zeit hindurch völ- 

lig nachlaffem wollte. 

3. Denn wenn fo eben, da der Arbeiter zu drük- 
ken aufhört, die Gefchwindigkeit im Kraftpunkte = c 
ift, würde nach ¢ Secunden die Gefchwindigkeit del- 


~ felben nur noch » = ¢ — 2g en .t feyn, wenng 


das Belchleunigungsmafs der confianten Schwerkraft, 
= 17,371 Leipziger Fuß, und L nebfi 4 die Druk- 
kungen bedeutet, welche Laft nebfi Bewegungs - Hin- 
dernifs der Bewegung des Kraftpunktes entgegen let- 
zen, M aber das Gewicht der lämmtlichen bewegten 
Mallen , vermittelft ihrer Trägheitsmomente ebenfalls 
auf den Kraftpunkt reducirt. Weil nämlich die Be- 
wegungs-Hindernille, Widerftand der Friction und der 
Seilesbiegung, mit Recht als conftant, von der Ge- 
fchwindigkeit unabhängig, betrachtet werden, auch 
für L nur der volle weniger dem leerem Kübel ange- 
rechnet, und die etwas veränderliche, aber unbe- 
trächtliche Seileslaftung unbeachtet gelallen wird, da- 
mit das ganze L+H conftant bleibe, M aber hier (das 
Trägheitsmoment der menfchlichen Arme befeitigt) 
auch conftant bleibt: fo hat man nicht nöthig, zuvör- 
derfi die Differenzial- Gleichung zwilchen dv und dt 
anzuftellen, fondern es kann in diefer Hinficht die 
Aufgabe elementarilch behandelt werden. _ Eben des- 
halb ifi es auch ohne Differenzial- und Integral - Rech- 
nung Schon klar, dafs 
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feyn mils, wenn die während Secunden durchlau- 
fene Bogenlänge des Kraftpunktes bedeutet, ohne wäh- 
rend dieler Zeit irgend. einen neuen Kraftdruck em- 
pfangen zu haben. 


4. Der Hr. Rath Magold i in feinem Lehrbnche 
Bd. 5, und Hr. Prof. erg in dielen Annalen 1820 
St.4 nehmen nun an, dals man ein gehöriges Schwung- 
rad angebracht habe, wenn man dadurch das Träg- 
heitsmoment der Mafchine dergeftalt vergröfsert hat, 
dafs (a den Halbmeller -des Kraftkreifes bedeutend) 
s= Nr 2a mit v=o geworden fey, alfo der Kraft- 
punkt wegen Trägheit der Mallen olıne neue Kraft 


noch N Umläufe vollenden würde, wobei dann der 


Erfiere nur N= . der Andere dagegen N= = ve yer- 
langt.. 

Wem ich diefe Forderung für zwecktreffend hiel- 
te, fo würde ich die Rechnung um ein ziemliches kür- 
zer und einleuchtemer, als es dort gelchehen if, auf 
folgende Weile abthun. 

5. Vermittelfi des Schwungringes weld m um X 
vermehrt, und der Schwungring fo eingerichtet gefor- 
dert, dafs man die durch ihn vermehrte‘ Zapfenfric- 


tion, vorläufig wenigftens, nicht mit anzurechnen ha- - 


be. So hat man (» und # das durch den Schwungring 
vergrölserte v und 8 bedeutend), 


L+H 


"=e- 3% 
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und dann # = Ne 2a feyn foll: fo muls 


x= (L+ A) — M gemacht werden. 


6. Es fey nun 2a = 3 Fuls und N=, auch 
ebenfalls mit Herrn Prof. Hecht dellen p (alfo mein 
L+H) = 29 Pfund, und es werde auch dellen v 
(mein c) = 3,9 Fuls gegeben (obgleich dieles für ei- 
nen bewaffneten Hafpel eine auch im vortheilhafte- 
fien Kraftacte {chwerlich zu Gefchwindig- 
keit ift): fo hat man 


Mm x= 4.00807 — 314-3. 17,377 


359 3:9 4-1,3- a9 
— 3,14 . 19,377 
= 6.67 g7 7026 Pia. 


Um M zu finden, nehme ich mit Herrn Hecht: 
» des Rundbaumes Trigheitsmoment — = 44 
2) des Hafpelhornes Trigheitsmoment ete 
was zu grofs) = 22,50 
überdiefs aber auch 3) das Trägheitsmoment des 
Seiles — 5 Pfd., fammt feines leeren und vol- 
len Kübels (40 + 140) Pfd., alfo 185.0,386° *) — 28,86 


Ueberhaupt — 55,80 
Alfo das den fämmtlichen bewegten Maflen im Kraft- 


punkte gleichgiltige M = "5-7"? — 24,8 Pfa., und 
demnach X = 702,6 — 24,8 = 678. 

Das Trägheits- Moment dieler Mafle wäre alfo 678.4 
= 1525. Das Schwungrad des Herrn Prof. Hecht, 


*) Gerade diefer beträchtlichfte Theil des Trägheits - ee 
ift von Hrn Prof, Hecht vergeffen woilfen, 
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fchemt mir, feine eignen. Berechnungen mit henutzf, 
nur 1294, allo um 231 zu wenig Moment zu gewäh- 
ren; obgleich, von Ihm das Trägheits-Moment der Kü- 
bel, Jammt Seil pnd gar nicht 
achtet if. 

"In den Annalen a, a.'O. $.417, und ebeh fo ih 
Magold’s mathemat, Lehrbuche, Theil 5. 8. 468 
heilst es, dafs man die dicken ‘Schwnngringe wegen 
des. "Widerftandes; ‚der Luft vermerden mülle. Aber 
dor Tolide Ring felbft hat ja, da er den Raum; wel- 
chen er durchfchwingt, immerfort durchaus ausfillt, 
gerade gar keinen Widerfiand yonder Luft zu leiden; ; 
und gegen feine Arme:'ifi diefer fo unbeträchtlich, 
daß er der Erwähnung nicht verdient, obgleich in ei 
nem ‘étwanigen allgemieineren Lehrvortrage, ‘wegen 
anderer fehr grofsen oder’ fehr fehiiell nmldafenden 
muls öririnert werden. 
An dem einniäfinifchen Berkliafpel: würde ‘ein 
Schwungring von Holz fordick und fo breit ausfallen, 
dals er dadurch gar zu vielen Raum einnähme, auch 
wenn man ihm 6 Fufs im Durchmeller geben wollte, 
welches felten einen fchicklichen Platz finden würde. 


Die welentliche Urfach ‘aber weshalb die ganze 
obige Rechnung fiir die Anwendung wenig niitzen 
kann, iff, darin zu fuchen, dals es nicht blos darauf 
ankommt, wie viel Bogen das Hafpelhorn vermöge der 
Trägheit durchlaufen würde, bis der Arbeiter aufs 


neue drücken foll, fondern welche Gefchwindigkeit 


x 


dann das.Horn noch an fich habe! 
Man nehme wie vorhin die beiden Gleichungen 
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vor Augen, und verlange vorknfig, daß feyn 


folle dm Ende der sten Secunde, während rn 
= Ne. = N, Puls durchlau- 


führen Ueberichlage, = 2g und M= 25 Pfd, 
gefunden; die Gefchwindigkeit aber, werde, jmmer- 
hin noch: ‚hoch genug, um.ak,ce = 3,5 Fuls, und N, 
hoch genug = angeletzt, indem doch fe 
der einmännifche Hafpel durch mehr als etwa go Grad 
ahne, neuen ‘Kraftdruck nicht, wird umzulaufen ha- 


Ben: hat mart 3 29 
= 517 — 25 = 493. 

Sollte, und, könmte nun, die Malle i im 
ge dergefialt angebracht werden, dals fie fänımtlich 1 um 
1,5 Fuls, wie der Kraftpunkt, vot’ der Drehaxe ent- 
fernt wäre, ‘fo mülste der Ring’ wirklich 492 Pfd. wie- 
gen, würde alfo etwa 3 . 492 = 123 Pfd! Frictions- 
widerfand am Zapfen verurlachen, und dafür ı im aus 


punkte den Kraftaufwand ungefähr 34 Pid, 


erfordern, welches mehr als den gten Theil von der 
fammtlichenKraft des Hafpelknechtes ausmachen würde! 
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‚Aus. diefem Grunde ift man ‚genöthiget; dem 
eine größsere Entfernung der Amp 
—R heilst , fo ik +R?) 
der mittlere Halbmeller für fein Teagheitsmoment. 
Wire nun dieler & # 'Fals, "fo brauchte er nur noch 


alfo etwa halb‘ fo viel Maf- 


2.2.2 

als vorhin zu haben, ad, fo würde Leine Erie- 
tion um die Hälfte vermindert werden. vs 
Man denuke fich nunmehr ein hélzernes, Geftell- 
rad angebracht, deffen aufserer Umfang/um, 2 Fuls von 
der Axe entfernt und breit;genug fey, um mit Roll- 
blei 5 Fußs breit umlegt.zu werden, Da der Kubik- _ 
fuls Blei ungefähr 555 Pfd.,wiegt, fo wird diefes Blei, 
» Fuls dick aufgelegt, noch über .= „4.555, allo 
über 4.555". x Pfd. wiegen. ; 

Noch mehr wird deflen Tragheitemomput über 
4.555.#.2.2 hinausgehen, alfo die im Kraftpunkt ihm 


gleichgältige Malle mehr als 4.555. # 2-2-4 pra. be- 
tragen. Soll. nun (indem wir von den 
492 Pfund etwa 42 Pfund für das hölzerne , Geliell- 
rad abrechnen ) noch = 450 Pfund feyn, fo mal 


‘Durch folch eine ‘leichte, ungefähre EN 
find wir gewils, für einen einmännifchen Hafpel ein 
[chickliches :Geftellrad für den’ Schwungring vorge- 
richtet zu haben, wenn fein Kranz 4 Fuls ; im grölsten 
Durchmefler, und fo viel Breite hat, dal ‚man ihn 
‘mit 4Zoll breitem Rollblei umlegen kann; ; "indem eben 
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diefe Rechnung zugleich angiebt, dals etwa § Zoll Blei- 
dicke hinreichend fey, um das Hafpelhorn etwa go 
Grad hindurch dergeftalt fortzutreiben , dafs. deflen 
anfängliche Gefchwindigkeit ¢ = ot Fufs während 


diefes Fortlaufens héchfiens bis ; auf —. == Fuls 


verringert werde, und es Pirfuche 
auszumitteln ift, ob die Arbeit etwa noch beffer för- 
dere; wenn man noch etwas mehr Blei aufge- 
legt hat! 

Ich behaupte, dafs diefes durch Verfüche auszu- 
mitteln fey, Denn felbfi auch wenn man lauter Ar, 
beiter von einerlei Kraft und Körperbau anzufiellen 
hätte, fo würde man ihnen doch nicht ganz zu lagen 
‚willen ‚ in welchen Punkten’ des Umilaufes fie zu drük- 
‘ken anfangén und auf hören föllen, und noch weniger 
wird man die vortheilhaftefte Grölse des Gefchwindig- 
keits = Wechfels zu beftimmen ’wilfen. Denn einem, 
der etwas fehwerfällige Arme hat, wird es erwünfeht 
feyn, dafs er in ihrer Gelchwindigkeit nicht viel zu än- 
dern habe} Ein anderer wird es gern haben, dals er 
nach ziemlich verminderter Gefchwindigkeit etwas 
plötzlicher einzuwirken habe. An der Zeit, wird man 
fagen, geht defio weniger vorloren, je weniger die Ge- 
fchwindigkeit.wechfelt! Aber das kann ja nur-von 
derjenigen, Zeit gelten, in weleher die Umlaufszeit be- 
harrlich iR. Der einmännilche Hafpel fördert durch 
fa unbeträchtliche Höhen, dafs feine Befchleuni- 
gung im Umfange und feine Verzögerung am Ende 
‘des Aufwindens, zwei beträchtliche Theile der ganzen 
Aufwindungszeit ausmachen, und dadurch Zeitverluft 
verurlachen würden, wenn man dem Schwungringe 
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ein [ehr betrachtliches Tragheits -Moment verfchaffen 
wollte, Ueberdiels aber mufs man mit dem Trägheits- 
moınente lieber zu wenig als zu viel thun; damit der 
Arbeiter nicht gar zu viek von feiner Herrfchaft über 
dem Halpel verliere, fall es durch diefen und jenen 
Vorfall rathfam wird, ihn eiligft in Ruhe zu, bringen. 
Polhem’s Meinungen vom Schwungrade, nach 
welchen die Länge eines gewillen Schwingungs - Halb- 
meflers, wie bei dem Pendel, für die Umlaufszeit zu 
beachten feyn foll, würden freilich einen Büfch, 
Mönnich, und noch neuerlicher, da jene in Deutfch- 
land fehon zurück gewiefen waren, einen Nordwall 
in Scliweden, nicht zu ganz-unftatthaften, völlig an- 
gesründete verleiten können, wenn 
ie ebenfalls, wie Herr Magold und Herr Hecht 
und andere Mathematiker in Deutfchland, die Bewe- 
gung des Schwungrades nach wahrer Mechanik zu be- 
urtheilen gelucht hätten: übrigens aber dürften Pol- 
hem’s Anhänger, denen als folchen die höhere, wah- 
re Mechanik nicht gehörig bekannt ift, mit Recht er- 
wiedern können, dals mit ihrer eigenen Erfahrung jene 
Beurtheilung und ‚Berechnung durch die höhere Me- 
chanik’nicht iibereinftimme'’’ In diefer Hihficht fchien 
es mir rathfant bei Zeiten jer emzugefiehen: bei eir 
nigen,Ma/chinen , ua namentlich auch bei dem ein- 
mannifchen Berghafpel, if, das befle, Schwungrad 
von folchen fehlüpfriehen Gründen abhängig, dafs es 
rathfam ift, nur die ungefähre Grofse und Majje 
deffelben durch vorläufige Rechnung zu beflimmen, 
die übPige Ausmitteling dagegen den Kerfuchen zu 
Das Rollblei felteint mir, für den hier be- 
handelten,Halpel und die dahin gehörigen Verfuche 
fehr gelchickt, weil man fehr bequem davon in gan- 
zen‘, halben und Viertel -Umfängen hinzuthun, anch 
wegnehmen kann; indem diefe Streifen: durch Nägel 
mit breiten Köpfen und noch breiteren Unterlagen 
fehr bequem und hinreichend haltbar können aufge» 
nagelt werden, « ./ N. — x - 
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Gr af Bug: woy an Horn Doctor und Pen 
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Meine feit mehreren J ahren fortgeletzten Bemühun- 
gen im Gebiete der höheren Analyfis, welentlich da- 
hin | zielend die Integrälfechnung ‚allgemeineren 
Methoden zu unterwerfen, als bisher, fo") wie! zugleich 
den Schwierigkeiten der Frrationalität urld“Tränscen- 
denz fo mancher Ausdrücke B bei deren Anwendungen 
abzuhelfen;;..djefe Bemühnngen: haben: mich anit meh- 
reren nützlichen Refultaten belohnt, die ich ‚Bisher 
blos i in Mannleripten zum eigenen ( ‚verwen- 

dete. :Ich will fie nunmebro.mach und. nach-bekannt 
machen; ‘nnd habe zu diefem Ende kürzlich den An- 
fang gemacht, ‘und zwar ‘durch eine Kleine’ Abhand- 
lung unter dem Titel: Eine neue Methode r den 
Infinisefimalkalkül, nämlich. die umgekehrte Ablei- 
tung der Functionen (dérivation inverfe) „warin. ich 
unter andern. anf folgende:Refultate gelange;,. welche, 
wegen [chnellerer Verbreitung unter dem 'miäthemati- 
fchen Publikum, in Ihren gelchatzten Annalen wohl 
nicht am Orte fiehen — 


welches um fo maaan if, j je größser der Werth von 
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m angenommen wird, jedoch mufs m immer noch ei- 
nen endlichen Werth beibehalten. 

Es ift für alle Bögen von o° bis 45° und von 
180° bis 135°, oder für file Cofinufle von + 1 bis 
+ 0,7071068 
worin-dör gröfßte Fehler betragen kann 
und für alle Bogen von 45” bis 96%, ‘hnd von 135 bis 
90°, oder für: alle. Cofinufle vom + 
s = Arc Cos u= me + 1,57079633 

+ 03551851. u 
worin, fchon, das Transcendente enthalten aft, Hier - 
drückt .,die ‚halbe ‚rectificirte Peripherie . 
= 5,14 59266, und m jede gerade (0, 2) 4, +) “oder 
ungerade eG, 3, 5 .) Zahl, j je “x + 
oder = — iff; jedoch wird in allen Fallen'd = + 


geben 
Gas (ne = ] mars Pr testo 


worin m = Oy By 4, 6, densi: % 

„gültig; von o° bis 4 45°. und von, 135° 225°. 
Der grolste, Fehler kann hier betragen = 

‚ Fürs > 45° fagen wir. 

Cin — cos A - 
wolelbft die Potenz vernachlälfigt werden darf, 
wenn # yon — * nicht [ehr' abweicht, welche Gleichun- 
gen gültig find‘ von + 45° bis + 90° und von 90° bis 
135°, dann von 225° bis 270° n.[.w., wobei’ der grölste 
Fehler betragen kann = 
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Refultate; aus.den su Karlsruhe angeflellten, Witte. 
rungs - vom J, 1819, und den vor- 

von Hofrat Profi Py 
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Ait der waren diefel- 
ben, wie ‘feit vielen Jahren.’ Die Beobächtiingen ge 
fchahen Morgens im ‚Winter zwilchen’ 7 ‚ind 8, im 
Sommer zwilchen, +6 und $7, Uhr, Mittags zwilchen 2 
und,3;.: ‚Nachts zwilchen. 10 und 11 Uhr,... Die meteo- 
rologifchen Infirumente find von belondgtes Güte; der 
Vernier des Barometers giebt Zehntheile einer Li- 
nie alt franzöf. Mafses an, und dem Stande des feften 
Thermometers gemafs wird der Queckfilberftand auf 
die Normal-Temperatur. von 10° Reaumur.‘ redu- 
zirt; Zwar nicht bei den taglichen, wohl aber bei den 
monatlichen’und jährlichen allgemeinen Refultaten. Da 
das Barometer in einem Zimmer hängt, welches be- 
ftändig bewohnt wird, fo lafst fich die Tensperatur zu 
25° R. annehmen, und darnach der Barometerftand 
nöthigenfalls Ausch Subtr: von 0,3 bis 0,4 Lin. auf die 

Nomaltemperatur bringen. Das Niveau des, Barome- 

ters befindet fich tg Fuls über dem Pflafter des Markt- 

platzes. Das Reaumur/fcehe Thermometer hängt: im 

Schatten, frei gegen Norden, und das de Luc’/föhe 

fifchbein-Hygrometer zunächfi bei demfelben. Die 
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Richtung des Windes wird nach den befien Fahnen 
der Stadt und nach dem Zug der Wolken, oder nach 
der Richtung ‚des auffieigenden Rauches, beftimmt. 
Die Regen - und / erdünflungs - - Meffer haben einen 
Quadratfuls Oberfläche. 


Barometer: Gröfste Höhe, 28/ am. 2 Ja- 
nuar Morgens bei Nordwind, trübem Himmel, und ei- 
ner Temperatur von 0,5. Geringfte ‘Hohe a7" 2,25/ 
am 21 November Mittags, bei Südweltwind, Regen, 
Thauwetter ,. and + 5,1° R. _ Veränderung 14,13. 


Mittlere Barometerhöhe 27” .allo um 0,11 


héher als gewöhnlich. vee 


Thermometer: Grofste Wärme am 6 Jali Nach- 
mittags 27,6° im Schatten, ‚eine gréfsere Hitze wurde 
hier unter andern beobachtet, 1783 am 5 Aug. 29,5°%, 
1798 am 4 Aug. 28°, 1800 am ig Aug. 28,7°, 1802 am 
8 Aug. 27,7°, 1804 am 6 Juni 27,7°, 1807 am 13 Juli 
28°, und 1818 am 25 Juli 28,6°. Die gröfste Kälte be-- 
trug am 8‘ Januar Morgens —'6,4°; wir hatten 1785 
am i März = 15,7%; (19776 am 29 Jan. — 16,29; 1784 
am 31 Jan. — 17,5%; 1788’am 26 Dec. — 18,5°; 1783 
am 30 Dec. 19; und 1798 am 26 Dec: — 20°R, 
Kalte. Temperatur - V eränderung 34°. Mittlere Teme 
peratur + 88°5 fie-war in den ıg vorhergehenden 
| 


1800 8,2° 1806 9,1° 1812 7,27 
1801 92 1807 85 BB SI 
1803 75 1809 80. 1815 85 
‚2810.78 1816 7.3 
18 1817 93 1817 


1818 8,5 
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‘Die mittleren ‘Temperatiren einzelnen 


; | Januar | Febr. | März | April | Mai 
1800 2,3° | —o4° | 91° | 115° | 13,8° 
1801 3,0 2,6” 6,2 10, 13,1 1, 
- 1802 be 3,0 2,4 5,2 9,1 1 1,4 
1803 | — 1,5 09 | 3,0 94: 9,5 
1804 +43 0,5 3,0 78 13,0 
1805 | —ı, | 1,3 34 73 10,7 
..1806 | -+3,9 3,8 48 60 | 139. |, 
1807 O1 3,1 1, 6,9 1395 
2808. 0,7 0,8 65 14.8 
1809 1,4 +4,0 49 5,2 12,8 


1816 +12 0,0 41 8,6 14,2 
1817 +34 +41 40 5,3 10, 
18 1 8 2,7 3,0 49 9,9 10,1 
1819 1,7 3,3 51 9,8 12,9 
Mittel 


1800 +0,1 +2,0 42 13,7 


Diefe.20 Jahre geben für Karlsruhe eine mittlere jähr- 
liche Wärme von 8,1*. Mithin war das Jahr 1819 um 
0,6° warmer als ein gewöhnliches Jahr, Mit Ausnah- 
me des Monats Noveniber waren alle übrigen Monate 
wärmer als gewöhnlich, es war dies befonders der Fall 
im Januar,, Februar, Marz, April, Juli, Auguft und 
September; die Temperatur der Monate Mai, October 
und December waren der > vr ganz, oder 
fehr nahe, gleich. 


Hygrometer : Grofste Feuchtigkeit am 25 März 
Nachts, und 20 Juli Nachts 97°. Gröfste Trockne am 
10 Mai Mittags 26°. Veränderung 71°. Mitilere Feuch- 
tigkeit 69°. 


1810 — 5,0 0,9 5, 11, 
1811, | —2,8 31 | 92 |. | 14,7 
1812 | — 23 3,4 42 5,3 23,3 
Ke 1813 —1,0 4,1 49 9.8 12,6 |: 
Ri 4 1814 — 1,9 — 1,2 34 959 11,0 
j 
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Monate waren in diefen 20 Jahren folgende: 


Juni Juli ‘| Aug. Sept. “Oct, | Nov. Dec. 


12,2° | 14,6°:| 168° | 13,4° | 78° | 53° | +1,50 
155°. 15,0 13:3 92 5,4 +355 
15,2 14:6 17,2 12,4 9,5 37 |‘ +19 
13,6 16,3 16,0 9,2 12 45 3:3 
15,0 | 141 12,6 40 +1,2 
137 } 14,5 .| 12,6 

142 | 15.7.) 15,4 11,9 17 5.7 6.1 
14,0 7188 11185 | 16,8 9,6 5,2 +0, 
140 | 17,6] 16,2 | 12,0 70 | 40 | 24 
13,9 15,1 15,1 11,8 6,9 2,2 +33 
138 | 152 | 14.9 | 14,2 8,2 50 | +31 
16,9 4 16,4 dz 15:4 15,2 11,1 5,7 +1,8 
13,9 149 | 1255 9:6 28 | 


13, 14,0 | 13,6 045 | 85 3,9 +03 * 
12, 15,9 14,4 11,6 7,6 5,0 —+4,0 
13,9 14,0 [| 1454 12,8 8,9 2,1 0,3 


12,1 | 13,3 | 133. | 117 | 81 | 20 th 
15,2 14,2 14,0 14,2 55 |. 59 

15,3 16,3 1 14,3 12,3 | 78 57 | —08 
14,5 | 162 16,0 13,0 8,2 32 +17 


139 |(153 | 153 | 82 | 42 | +16 


Die Winde kamen von Norden 78 Mal (haufig. 
Augufi, Juli, November, lelten Januar, Februar, Marz); 


von Nordoft 394 Mal (häufig Augufi, Mai, October, 
April und December; felten Februar, Juni und Juli); 
von Often 16 Mal (häufiger im October, gar nicht im 
Februar, Juni, Auguft, November und December); von 
Südofl g Mal (hauptlächlich im October); von Süden 
13, Mal (in jedem der Monate Februar, April, Juni 
und November 2 Mal); von Südwefl 500 Mal (häufig 
Februar, Juni, März und December, feltner Mai, Au- 
gufi, April); von Weft 66 Mal (häufig Mai, Juni, 
Juli, Auguft; felten aber im Januar, November und 


December); von Nordwe/t 19 Mal (häufiger Juni, Sep- 
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tember; gar nicht im Januar und December). Die 
herrfehenden Winde waren alfo die von Südwefl; zu- 
nichft die von Nordofl, welches hier gewöhnlich 
der Fall iff. 
In Hinficht der Witterung überhaupt hatten wir 


folgende Zahl von Tagen: 
anz | ganz Reg. | Schn | Grpl.| Ge- | Stür- | Ne- 
im J. | hei- | trü- |verm.| Ta- | Ta- | und | wit- | me | bel 
tere | be ge | ge |Schl.| ter 

wot | 58 | 72 | 235 | 143 | 24 6 | 21 | 13 1 

1802 | 90 | 68 |} 207 | 105 | 23 6 | 16 | 10 8. 

1803 | 58 FR 236 | lor | 21 6 | 20 | 15 6 

3804 | 34 272 | 147 | 27 6 | 18 8 | 10 

1805 | 46. | 64 | 235 | 127 | 29 7/17 in | 4 

1806 | 33 | 90 | 242 | 162 | 17 3 {14 | 25 | 15 

1807 | 42 87 236 | IOL | 41 2 21 13 6 

1808 | 36 | 89 | 241 | 125 | 32 5 120 | 17 1 

1309 | 27 | 66 272 | 129 | 26 4 19 11 2 

1310 | 29 | 72 | 264 | 136 14 | 5 | 13 | 14 | 6 

win | 52 | 50 | 263 | 124 ! 24 7 | 22 2 ° 

wi2 25 | 78 | 269 | 125 | 24 | 17 12° 

1813 | 16 | 59 | 290] 1291/15 | 9 | 26 113 | 9 
1914 | 44 | 60 | 261 | 127 | 22 4 | 21 5 2 ] 
| 32 | 6t | 272 | 137 | | 14 | 19 | 21 2 

116 | 17 | 67 | 282] 172] 3t 13 | 13 !22 | 10 
1317125 145 | 295: $1781 16 | 25 | 29 | 27-4 19 

1818 | 30 | 53 | 282 | 138 | 34 | 17 [15 | 25 | 25 
1819 | 18 | 16 | 286 | 154] 30 | 16 | a7 | 5 | 13 f 


| | d 


Mittel | 38 | 67 | 260 | 136 | 25 8 Iıg Jı4 8 


In dem J. 1819 hatten wir allo weniger ganz heitere 
Tage als in den ıg vorhergehenden (1813 und 1816 
ausgenommen), das heifst folche Tage, an welchen 
fich von frülı Morgens bis in die Nacht gar keine Wol- 
ken zeigten, und nicht einmal die Hälfte von der ge- 
wöhnlichen Zahl. Die meiften ganz heitern Tage fie- 


len im Mai (7), und im September (4). Der ganz Ir 
trüben Tage, wo während der Beobachtungszeit fich M 


auch keine Spur von heiterm Himmel zeigte, hatten 
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waren im Juni, Juli und Augufi, die Nebel befonders. 


{ 29 ] 
wir 6 weniger als gewöhnlich; hier zeichnen fich der 
December, November, October und Januar aus. Im 
Auguft und September war kein ganz trüber Tag. Der 
vermifchten Tage mit mehr oder weniger partiell hei- 
term und trüben Himmel, hatten wir 26 mehr als ge- 
wöhnlich. Es regnete an 18 Tagen mehr, es fchneite 
an 5 Tagen mehr, und es fielen Graupeln und 
Schlofsen an 8 Tagen mehr, als gewöhnlich. Die Zahl 
der nahen und fernen Gewitter übertraf die gewöhn- 
liche um 8, der Nebel um 5; die meiften Gewitter 


im October. Stürme waren wie gewöhnlich, die mei- 
fien im Januar. 


Die gelammte Menge des auf 1 Quadratfuls gefal- 
lenen Regen- Schnee- Graupel - und Schlofsen-W of 
fers betrug 4232 Kubikzolle, oder ag Zoll 4,7 Linien 
Höhe; fo hoch würde es nämlich am Ende des Jahres, 
hier über der Erde geftanden haben, wenn davon 
nichts in fie eingedrungen, abgelaufen oder verdün- 
fiet wäre. In den vorangegangenen Jahren see 
diefe Waflerhöhen: 


. 1801 33° 1808 264! om 1814 19% 


1802 24 6 1809 25 5 1815 19 4 
1803 28 © 1810 26 oO 1816 3t 06 
1804 30 ı 1811 21 6 1817 26 50% 
1865 28 7 1812 ar © 1818 21, zZ 
1806 26 6 1813 25 ı ' 


{m Mittel aus 17 Jahren fielen alfo 25” 6 auf 1 eins 
dratfußs, und deshalb wäre der Waflerftand im . verflof- 
lenen Jahre um 3“ 10,7 höher gewelen. Es regnete 
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nur in den Jahren 1801, 4 und 16:mehr; die übrigen 


Jahre belonders 1811, 12, 14, 15 u. 1818 waren trockner, 


Die Witterung überhaupt war folgende: Januar, 


bei hohem Barometerftande, milde, trübe, etwas nafs, 
ftürmifch. — Februar, bei gewöhnlicher Barometer- 
höhe, ebenfalls milde, etwas nafs; inzwifchen war, 
ohrigeachtet jener warmen Witterung, die Vegetation 
noch nicht befonders vorgerückt, — März, etwas ho- 
her Barometer, wärmer als gewöhnlich, nicht befon- 
ders nafs. — April, etwas tiefer Barometer, gleich- 


falls beträchtlich warmer als gewöhnlich, und trocken; 


fchon in der erften Hälfte rückte bei einer Wärme von 
21,1° die Vegetation aufserordentlich  fchnell' voran, 
anid die aufs reichlichfie blühenden Obfibäume, fo wie 
die zahlreichen Samen an den Weinfiöcken, gewähr- 
ten die (chénften Hoffnungen; aber der Zuftand der 
Atmofphäre ward gewitterhaft, und es fanden keine 
Entladungen fiatt, die Wärme nalını ab, und am 28, 
29 -und 30 hatten wir Reif und Eis, wodurch befon- 
ders die Apfelblüthen litten; am 30 Abends ward es 
mild, und mit viel weniger Verlufie als 1819 war die 
drohende nahe Gefahr vorüber. Hier und da, z.B. bei 


Durlach, wurden die Weinberge durch zweckmalsige 


Räucherungen mit Erfolg gegen den Froft gefchützt. — 
Mai, etwas niedriger Barometerfiand, trocken; die 
Wärme nahm einigemal ungewöhnlich zu, fank aber, 
ohne bedeutenden Regen, wieder herab; am Ende ka- 
men hier und da bereits Weinfiöcke zum Blühen. — 


Juni, bei hohem mittlern Barometer, wärmer als ge- 
wöhnlich; gewitterhaft, nafs, und für die ganze Ve- 
getation ungemein günfüg; {chon in der erfien Hälfte 
waren die Weinftöcke grölstentheils verblüht. — Juli, 
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an 
hoher-mittlerer Baromeierft., wärmer- als gewöhnlich, 


und es würde dies noch mehr gewelen feyn, wenn nicht 
Gewitterregen von Zeit zu Zeit abgekühlt hätten; im 
Anfange des Monats ward der grolse Comet fichtbar. — 
Augufi, hoher Barometerfiand, warm, gewitterhaft, 
trocken, und fehr giinftig für die ganze Vegetation; 
gegen die Mitte des Monats gab es {chon häufig ganz 
reife Trauben. — September, beträchtlich hoher Ba- 
rometerfi., warm, heiter, trocken, und noch am Ende 
des Monats vollkommene Semmertage. — October, 
tiefer Barometerlt., Wärme wie gewöhnlich, trüberHim- 
mel, nafs; im Anfange noch {chéne Tage, wobei die 
Weinlele begann, am Ende des Monats war das Laub 
der meiften Binime noch ungewöhnlich grün: — No- 
vember, tiefer Barometerft., kühler als gewöhnlich, trü- 
be, und nafs; erfi gegen die Mitie des Monats waren 
die meiften Bäume ganz entlaubt. — December, tiefer 
Barometerfiand, gewöhnliche Wärme, trübe, unge- 
wöhnlich nafs, wodurch grofse Ueberfchwemmungen 
entfianden *). , 


Das Jahr 1819 war allo warm, bei etwas hohem 
mittlern Barometerfiande,, bei lelten ganz keitern Ta- 
en, und bei einer bis im October fortdauernden ziem- 
Kehen Trockenheit. Nach von Humboldt’s Erfahrun- 
gen kömmt die mittlere Temperatur des Aprils, vor- 
züglich aber die des Octobers, gewélinlich mit der 
mittlern jährlichen eines Orts überein. Dies wird denn 
auch durch die für Karlsruhe erhaltenen Refultate 
vollkommen beftitigt. Denn wir haben aus ıgjähri- 
gen Beobachtungen eine mittlere jährliche ärme - 
von 8,1°, die der Monate April und October beträgt 
aber 8,2°; auch im verflollenen October war fie gerade 
8,2°. Uebrigens zeichnete fich das verfloflene Jahr 
durch feine allgemeine, grolse Fruchtbarkeit befon- 
ders aus. . 


*) Die einzelnen monatlichen Refultate feiner zuverliffigen und 
höchft fchätzbaren meteorolugifehen Beobachtungen macht Hr. 
Hofrath Böckmann fchon feit einer geraumen Zahl von Jah- 
ren alle Monate ausführlich in den Beilagen zur Karlsruher 
Zeitung bekannt. Gilb. 
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IX. 
Einige meteorologifche Bemerkungen 


von Hrn Casrexvuam; aus e. Briefe an den Prof, Pictet. 


Turin d, 7 Dec. 1819 *)s 


.. » Rechnet man die heiteren, die wolkigen, die 
bedeckten und anderen Tage zufammen, welche in 
den meteorologifchen Beobachtungs - Regiftern angege- 
ben werden, fo erhält man immer der Tage viel zu 
viel; z. B. nach den im Journ, de phyf. abgedruckten 
paril. Beobachtungen für den December 1816 123, für 
den Januar 1817 118, für den März 117 Tage etc.; nach 
den Beobachtungen zu Pavia für den April 1817 55, 
den Mai 36, den Juni 38 Tage; und nach Flaugergues 
in feinem Auflatze im Junihefte 1818 S. 135 für das 
Jahr im Mittel 449 Tage, alfo 94 Tage mehr als das 
Jahr hat. Um den Zuftand der Atmofphäre mit einer 
gewillen Genauigkeit anzugeben, darf man die ver- 
fchiedenen Zufiande nicht blos nach Tagen, fondern 
man mus fie zugleich nach ihrer Dauer angeben. Ich 
{chmeichle mir in meinem Auffatze im Junihefte 1819 
und in der demfelben angehängten Tafel die Einfach- 
heit und den Nutzen der Beobachtungsart, welche ich 
den Meteorologen empfehle, um den jährlichen Zu- 
fiand der Atmofphire mit der größsten Genanig- 


*) Kurz ausgezogen aus der Bibl. univer/. Dec, 1319. °C. 
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keit und is zu erhalten, klar vor dr Augen ge- 
legt zu haben, 

. «Ich bin überzeugt, dals die Störungen. (aliera- 
rations) im regelmälsigen Gang der Temperatur, von 
welchen die Veränderungen des Windes abzuhängen 
fcheinen, die Urfachen der Bewegungen des Queckfil- 
bers im Barometer find, und dafs die Barometer -Ver- 
änderungen ganz und gar den Veränderungen und der 
Variabilität des Windes untergeordnet find. Die Be- 
obachtungen des Thermometer - Standes und der 
Winde fcheinen mir daher am mehrfien intereffiren 


~ zu müllen, und werden uns wahr{cheinlich am erfien 


fichere Refultate verfchaffen. 

Die wahre mittlere Temperatur eines Ortes wird 
Sich fehr fchwer mit Zuverlaffigkeit befiimmen laflen, 
wenn man nicht die Maxima und die Minima be- 
obachtet. Beim Zufammenfallen meiner Beobachtun- 
gen fand fich, dafs der niedrigfte Stand des Thermoy 
meters sation ziemlich {pit nach dem Aufgange 
der Sonne, nämlich um g oder 10 Uhr Morgens im 
Sommer, und der héchfte einigemal vor Mittag und 
um 3° oder 4% höher als zu Mittag gewelen war. 
Es {eheint daher nicht möglich zu feyn, aus Beobach- _ 
tungen, die an beftimmten Stunden angefiellt find, die 
wahre mittlere Temperatur herzuleiten. Diele geben 
nur die Beobachtungen der Thermometrographen. — 
Daflelbe gilt von der mittleren. Höhe boy pete 
meters. 

Folgende über das Thermometer 
fcheint mir Beachtung zu verdienen : „Eine merkli- 
„che Differenz in plus, in dem regelmälsigen Gange 
„des Minimum, if fafi immer eine Anzeige nahen 


lie 

zu 
en 
ir 
ch 

as 
er: 

as 

T- 

rn 

ch 

19 
h 
- 

ch 
U- 


[ 214 Jj 


„Regens.“ So z.B. war am 13 Auguft 1819 das Mi- 
nimum 13,66°, am folgenden Tage dagegen 18°, "und 
2 Stunden nach der Aufnahme erfolgte ein fiarker-Re- 
gen. — Am 29 Juli war das Minimum von 15 auf 
28,9° gefliegen, und wir hatten den ganzen Tag mit 
Unterbrechungen Regen, — "Ich habe dietes feit An- 
fang meiner Beobachtungen bemerkt ; die Anzeige 
fehlt: nie oder nur höchft felten. Sie.fcheint uns die 
Möglichkeit zu zeigen, Gränzen für das Minimum 
zu beftimmen, welche den Regen und das fchéne Wet- 
ter genauer als das Barometer anzeigen werden, 


Was dieles letztere betrifft, fo habe ich häufig 

fehr merkliche Veränderungen im Stande des Barome- 
ters erfolgen fehen, ohne dafs irgend eine fichtliche 
Veränderung im Zuftande der Atmofphire darauf er- 
folgt wäre. 
“ Das Minimum des Standes des Thermometers fin- 
de ich, wenn es gegen Norden hängt, gewöhnlich um 
134° höher, als wenn daflelbe Infirument nach Welten 
zu frei hängt; und während zweier Monate eben von 
mir vollendeter Beobachtungen hatte es nur zweimal 
in beiden Lagen einerlei Stand. Diefes hat mich be- 
fimmt, dem Minimum eines nach Welten zu frei 
hängenden Thermometers den Vorzug zu geben. 

Ich fchliefse hieraus, dalo es grolse Schwierigkei- 
ten habe, mit Zuverlilligheit Folgerungen iiber die 
Toawneletns zweier Orte zu ziehen , welche fich nicht 
vollkommen unter einerlei Umfländen befinden. . . . 
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X 
Einige HöhenmefJungen aus Steiermark; 


aus e. Briefe des Hrn Jax. Pas. Kurız, 
Prof. d, Phyf, am Lyc., und d. Aftronom, am Johanueum zu Gritz, 


Die Höhenmeflungen einiger fieiermärkifchen Alpen, 
welche Ihnen mitzutheilen ich fo frei.bei, habe ich in 
Gefell{chaft des Hrn Dr. Jofeph Hartn agel, Hof- 
gerichts-Adv. zu Salzburg, im Juli 1820 vorgenommen. 
Wir führten mituns ein gutes von den Gebrüdern R o- 
fpini.in Gratz verfertigtes tragbares Gefals-Barometer, 
dellen Skale mittelft eines Nonius Zwölftel einer Wie- 
ner Linie unterfcheiden liefs; der Durchmeller des 
Gefälses betrug g, der Röhre 0,75 W. Linien; ferner 
an Bo-iheiliges Thermometer, ein Fernrohr u, ££ 
Die Gebrüder Rofpini hatten die Gefälligkeit mehrere 
während unferer Abwefenheit an ihrem Normalbaro- 
meter angeftellte Beobachtungen uns mitzutheilen, 
Dadurch find wir in den Stand gefetzt worden, gleich- 
zeitige Beobachtungen an den 6 bis g Meilen von Gratz — 
entfernten Alpen, mit denen in Gratz durch.eine ein- 
fäche Interpolation zu erhalten, Es geben iiberdeni 
die etwa 30 Jahre hindurch zu Gratz angeftellten, Ba- 
rometer - Beobachtungen der Gebrüder Rofpini die 
mittlere, Borometerhöhe 27” 7% bei einer mittleren 
Temperatur von 16° R. Beide Data mit Schuck- 
burgh’s Beobachtungen des Baronıeter- und Thermo- 
meter-Standes am Meere verglichen, geben eine Hohe 
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‘ 
ven Grälz über die Meeresfläche von 157,77. Meter bi 
oder von 499,1 Wiener Fuls, wofiir man unbedenklich F 
158 M. und 500 W. F. fetzen darf. Ich habe an unferen ac 
Beobachtungen die nöthigen-Correctionen, wegen der — H 
Temperatur „der ungleichen Durchmeller der Queck- ve 
filber - Säulen in der Röhre und der Gefälse, und we- il 
gen der Capillarität beider Berometer- Rasen anger a 
Stand des ‘ 
Beobacht. d Ort der Beobachtung Barome- | Thermg+ | I 
Zeit ters meters 
48 Joli In Steiermark 
2U. Ab. Schwamberg im Wirths- \ 
haufe des Iberen Gödl 3' gu] 19° R. 
6- - Butter facker - Kreuz 17 
7°95! St. Anna 254 2 | 15 
19 Juli 
7» 35 M.jUntere 
Alpe 23 6 2 14 \ 
9-35 - - |Frauenkogel, worauf di 
- von Bruchfteinen zu- ‘ P 
fammengelegte Säule #22 9 6 12,5 
uI- 28 ..- Speikkogel 225 9 10,5 
20 Juli In Kärnthen 
6 - 30 - M.|St. Gertraud 27 32 4 17 
1- 30+ A.| St. Leonhard 26 6 8 18 . 
- | Reichenfels 3 3% 23 q 
5-10* + |Dachschen J 
21 Juli In Steiermark : 
7 - 12 - M.| Peters - Alpe 21 6 13 T 7 
2-10» Ab 26 .O 3 23 


4 
5 
5 


bracht, und darauf nach der bekannten Laplace’fchen 


{ 27 J 


Formel, mit Hinweglaflung des für die Lage des Beob- 
achtungsorts unbedeutenden Breiten - Coefficienten, die 
Höhen über Grätz berechnet, und durch Hinzufügen 
von 590 W, Fuls die Höhen der Beobachtungsérter 
iiber der Meeresfläche gefunden, wie es folgende Tafel 


ausweifet: 
Stand des Gratzer | Corrigirte Höhe über die 
ters meters obere Stat, Gratz Metr, [Wien.Fufs 
in Meter | in Meter m. 
a7’ 6%) 21,5 R. | 0,72362 | 0,72896 2378 |. . 752 
27 5 18 270183 oO, 26 460,3 5 1428 5 
f 4 
13° | 15064 a6is 
65) 
15,5 | 0,60494 117646. | 5584 
| 20 | 059727 | 0751160 1900 6013 
278 | 47 072092 | 0.733359 3043 963 
$7 8,5) 0,70452 | 523,8. 1658 
23 0.69659 0,73555 639.6 74 
17 0,69138 7046, | 2220 
0,60954 1764 5582 
27 9 15 
0,59436 1980 4266 
37 24 0,69103 697,8 2208 
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Perdunklung der Luft und 7 a Regen in Ka- 
nada, und Seiden- Regen in Brafilien 
‘ 


Ag 9g Növeinber 181g: die Stadt “Montréal ; in 
Ober- Kanada plötzlieh. in! ‚gänzliche Finfternils ge- 

hüllt, nnd es fiel in Menge ein Hogan; fo fchwarz wie 
‘inte. Hr. ‘Martin’ Paine hat eine Flafche diefes 
Regenwallers dem Lyceum zu New - York, iiberfchickt, 
und das’ Ergebnils der chemifchen Analyfe, welche 
man hier. damit angefiellt hat, war, dals der einzige 
fremde Körper den es enthielt, Ruf oder Kohlenfioff 
fey. Man war allgemein } in dem Lande der Meinung, 
dals diefer Rufs ein Erzeugnils der grolsen Feuers. 
brünfie fey, welehe während der Zeit der Dürre in 
den ungeheuren Waldungen füdlich vom Ohio aus- 
gebrochen waren, und dafs der Wind ihn his Ober- 
Kanada geführt habe Ef 

In der Nacht’ am a6) November 1819, fiel zu 
Broughton} an Nord- Amerika eine grolse Menge eines 
fchwarzen Staubes auf den ra meray der idie Erde 
bedeckte. 


*) Es ift diefes das in Auff. IV diefes Stlicks user be- 
 fchriebene Phänomene, in welchem Hr, Biot die Materie des 
Nordlichts und Hr. Chladni eine kosmifche. Staubmaffe zu fe 
hen geneigt waren, Noch andere überrafchende meteorologi- 
fche Merkwürdigkeiten weit verbreiteter and oder Forts 
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(Aus einem Schreiben des franzößfchen Confuls 
Lainé zu Fernambuk in Brafilien, vom 1 Nov. 1820). 
„In Anfang des Octobers »regnete es hier und unge- 
fähr 30 Lieues umher, | Landeinwarts fowohl als über 
der See, eine Art von Seide, von der fehr viele Perfo- 
nen etwas aufgelefen haben. Ein franzöfilches Schiff, 
das hier ankam, war ganz damit bedeckt; worden. Die- 
fes [Ereignils, wovon man kein Beilpiel kennt, befcliäf- 
tigt hier die Leute fehr,¢ Der Anblick der von Hrn 
Laine mitgefchickten Probe brachte mich auf die Ver- 
muthung (lagt Hr. Arago), dafs diele Fernambuker 
meteorilche Seide etwas Aehnliches ‘als. die feidenarti- 
gen Faden feyn möge, welche in den Umgebungen 
von Paris der Wind zu gewillen Jahrszeiten in man- 
cherlei Richtungen \ vor ‘fich her'treibt *). Die chemi- 


fche Analyte wird‘ uns darüber wahrfeheinich. 


belehren, 


Brinde, werden meine Lefer in einem der folgenden Hefte fin- 
den. Vor nicht langer Zeit meldeten Zeitungs - Nachrichten 
vom November 1820° folgendes Ereignifs aus einem an Kana- 

‘da gränzenden Lande: - „In Neu-Schotland wüthete neulich 
„ein Feldbrand 3 Tage lang und verwüftete einen der, frucht- 
„barften, yon mehregen Flüffen durchfchnittenen Diftrict 
»zwifchep Yarmouth. und Annapolis, in einer Lange von 17 

n engl. Meilen; es s wurden dabei die Kartoffeln in der Erde ger 
Pr braten. G 


*) Die dem ‘Nashen Siegriden Sommers bekanıten 
Fäden von Spinnen - Geweben, welche der Wind im Herbfte 
aber die vor fich her treibt, ‚Gib. 
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XII. 


Auszüge aus Briefen: den electrifchen 
und eine‘ Feuerkugel betreffend. 


ı) Von Herrn Prof. Erman in Berlin, 


, „Hatte ich ‚ meinem Vorhaben gemäß, Ihnen 
bereits im Anfange Decembers meine Unterfuchung 
für die Annalen der Phyfik zugelendet, kurz und bün- 
dig, wie fie damals war, fo, würde fie wenigftens den 
Reiz der Nenheit gehabt haben. Sie ift indefs zu ei- 
nem kleinen Buche angewachfen, [,, Umriffe zu den 
phyfifchen Verhgltniffen des von Hrn Prof. Oerfted 
entdeckten electro-chemifchen Magnetismus, [hizzirt 
von P. Erman. Berlin 1821. 122 $. 8] Vielleicht find 


mitzutheilen, welches mir erwünfcht feyn würde, um 
fernere Verhandlungen daran anknüpfen zu können *) 
Ob fich meine Anficht mit den Ampere - Arago’Ichen 
. Beftinimungen vereinigen läfst, das ıfi die Frage. Ich 
glaubé faft, dafs dieles im Wefentlichen nieht unmög- 
lich fey, und dann welcher Gewinn! Denn die Kar- 
tefianifchen rechts und links gewundenen Strömungen 
find wahrlich felbfi für die Skeptiker eine harte Prü- 
fung *). Wie kann diele an den Oberflächen lanfen- 


*) Diefes foll allerdings, und’ weni es Raum und Zeit ‘erlauben 
fchon im nachften Hefte gefehehen , es fey denn dafs det Hr. 
Verf. ielbf die Rolle des a rg zu übernehmen fieh 
entfchlöffe, Gilb, - 

“) Herr K., ein Freund diefer Annalen, den ich erfuche fich 


Sie nicht abgeneigt eine kurzeNotiz darüber IhrenLefern 


[ 220 ] 
; 
| 
. 
4 
> 
‘ 
‘ 
ie 
. ‘ 


I- 


{ 221 ] 
de Strömung je mit dem übereinflimmen, was wir bei 
Streichen der Stäbe fehen, und was wir von dem Koér- 
citiv - Vermögen des Eilens willen?‘ warum. zeigte 
dann nicht jeder electrilch - geladene Leiter die magne- 
tifchen Erfcheinungen, und namentlich nicht der Tur- 
malin? und wie wire es zu ‚begreifen, dafs bei einem 
concentrifch übereinander gewundenen Leiter die ein- 
ander fo nahe gerückteri entgegengeletzten Windun- 
gen der Strömungen, anfiatt fich zu fiören, vielmehr 
eine erhöhte Wirkung. geben? Doch die Zeit wird 
hierüber entfcheiden, Ich finde, dals fich Hr. Biot der 
Anficht, welche ich in meinem Umrifle zur Sprache 
gebracht habe, nähert, und noch mehr Hr.Berzeline. .. 


2) Von Herrn Reg. Rath Prechtl, Dir, d, pol, Inf, 
Wein d, 24 Febr. 1821, a 


Der Auffatz, den ich Ihnen zur méglichft fehnel- 
len Aufnahme in Ihre Annalen überfchicke, enthält 
einige Entdeckungen, durch welche der Oerfied’Iche 
Verluch wahrfcheinlieh erft feinen wahren Werth er- 
hält, indem es mir, wie Sie fehen werden, gelungen 
it, die Erfcheinungen des Schliefsungs- Drahtes an 
dem Magneten, durch eine neue Magnetifirung deflel-- 


mir näher zu erkennen zu geben, vermifste mit Recht bei dem 
Arago’fchen Auffatze eine Erklärung des Rechts- und des 
Links-Gewundenfeyns von Spiralen und von Sehrauben- 
linien, Spiralen von Innen nach Aufsen in horizontaler Bbe- 
ne, und Schraubenlinien von unten aufwärts um lothrechte 
Axe beichrieben, find, je nachdem fie nach dem Körper des 
Belchreibenden zuwärts von Links nach Rechts, oder von 
Rechts nach Links hin befchrieben find, im erften Fall rechts-, 
im zweiten Fall links - gewundene. Gilb. 
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bennachzuweifen. Dieler ganze Gegenftand wird hier- 
durch nun fehr einfach, und die magnetilohen und 
electrilchen Erfcheinungen werden zur Einheit‘ ges 
bracht, indem durch meine Entdeckung nun den elec» 
trifchen Difpolitionen ganz gleiche magnetifche Di« 
fpofitionen gegenüber fiehren *%. Obgleich “ich noch 
mancherlei zu fagen hätte; fo zögere ich doch nicht; 
Ihnen diefe Arbeit zu überlenden;; dafs bei dem {chnel- 
len Förtfchreiten der Naturkunde man, wenn man ei- 
nen Gegenftand gleich vollfiändig beliandeln will; 
leicht um die Priorität einer Arbeit kömmt, davon ha- 
be ich ‘bereits Erfahrung’ gemacht. Denn ich kann 
z. B. aus meinen alten Manuieripten unbezweifelt bes 
weilen, dafs mir die Magnetifirung von Drähten in 
der voltaifchen Kette vor 10 Jahren nicht inbekannt 
war. Ich finde in dielen' alten Notizen, dafs auch das 
Waller im Kreife der Säule fich magnetifch zeige, 
und ich, werde bei der -nichfien Gelegenheit diefen 
Verluch wiederholen. Die Reihe der magnetifchen 
Ladungsfähigkeit der Metalle finde ich gleichfalls in 
meinen Schriften bereits angegeben. Sie gründet fich 
auf das Geletz des geraden Verhältnilles der Cohäfion 
und des umgekehrten des electrifchen Leitungs- Ver- 
mögens; fie wird durch die fpäteren Children’fchen 
Verluche beftätiget. Bleibt mir Zeit dazu, fo erhalten 
fie darüber etwas ein anderes Mahl. 


*) Der für diefe Materie fehr wichtige Auffatz lief gerade beim | 


Schluffe des Stückes ein. Das folgende Heft wird in ein Paar 
Wochen in den Händen der Phyfiker feyn, und diefe Notiz 
hinreichen, dem Herrn Verf, die Priorität feines eben fo in- 
tereflanten als fcharffinnig benutzten Fundes zu fichern. Gijb.. 
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3) Von Herrn Hofrath Débereiner in’fena, 
. Jetzt, wo die Erforfcliung der Urfache der 
magnetifchen Kraft und Verhaltnille angehoben hat, 


verdienen Zweifel geprüft zu werden, wie fie mach 


Schw. u. Mein. Journ. 1821 $. 104 Dr. Seebeck ‘an’ der 


magnetilchen Polaritat des Nickel- und des Kobalt 


Metalls hegen foll, indem er fie durch Spuren von Eis 
fen bedingt glaubt; man follte. daraus: eine Preisfrage 
machen. Ich habe keinen Grund an der magnetilcheni 
Polarität derfelben zu zweifeln fie fiel fehr ftark 
an dem zeigt, was ich von beiden Metallen anf eine 
neue héchft einfache Art bereitet habe, nämlich durch 
Glühen der aus völlig eifenfreien Auflöfungen des Ko- 
balt- und des Nickel- Oxyds dargeftclltén oxalfauren 
Kobalt - und Nickel - Oxyde in Radmen, vor dem 
Zutritt der Luft gelchiitzt waren. — Sollte es fich be- 
Rätigen, ‚dafs auch Chrom und Mangan. der magne- 
tifchen Polaritat fähig find, fo möchte ich nach, Ana- 
logie {chliefsen, dafs auch Kiefel--und Talk- Erde, 
oder wenigliens die metallifehen Grundlagen derfel- 
ben, der magnetifchen Reaction unterworfen: feyn 
müllen. Denn beide find Hauptbeftandtheil der Me- 


teorfteine und des polaren Serpentins, und die Meteors 


fteine wahrfcheinlich, Producte der electro - 
{chen Thatigkeit unferes Planeten. 
Was Hr. G. R. Hermbfiädt ebendaf. 8. 8: £. über 


Legirung der Metalle mit Kalium etc. meldet, ift von 


mir bereits vor 8 oder g Jahren in Schrweigg. Journ, 
B. 3 S. 443 gelagt worden. Ich {prach dort die Natur 
der Schwefel- und Phosphor - Alkalien wie folche 
neuerlichfi in Frankreich erkannt worden, aus; und 
fügte am Ende als Refultat meiner Wahrnehmungen 
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. über das Verhalten mehrerer Schmelzmittel gegen Me- 
talle hinzu: „Bei {chwer reducirbaren Matall- Oxyden # 
follte man es auch unterlaflen, Glasflüffe (Glas, Borax # 
u. { w.) zur Beförderung des Schmelzens anzuwenden, 
Es wird von diefen Schmelzmitteln immer eine nicht 
unbedentende Menge mit reducirt, und das Reduct, es‘ 

. fey Kalium, Silicium, Boracium oder Natronium, geht | 
dann mit dem reducirten Metalle in Verbindung und? 
verändert feine Eigenfchaften.“ — Alle acide Metalle 
haben eine Neigung, fich mit alkalifchen und bafi- | 
{chen Metallen zu verbinden, und if die Aciditat der- | 
felben fo grofs, dafs fie felbf mit Wallerloff Säuren 7 
bilden, wie z. B. beim Tellur, fo wird eine gefättigte,) 
Verbindung des Oxyds mit Kali {chon durch fchwa-! 
ches Glühen mit Kohle vollkommen reducirt und in I 
ein elementares Metallfalz verwandelt. | 


$ 
4) Von Herrn Prof. Rrandes in Breslau. 4 


Ani 12 Februar Abends 7 Uhr habe ich eine; ver- 
muthlich fehr entfernte, kleine Feuerkugel beobach- 
tet, die von Süden nach Siidweften in etwas nieder- ° 
wärts geneigte Richtung zog, und 2° über dem Hori- 
zont verlchwand. Ihre ewegung war langlanı, fo daßs © 
fie etwa 8° bis 10°, die ich fie zurücklegen falı, in 4 ° 
Secunden durchlief. Da man hieraus mit Wahrichein- 
lichkeit anf eine großse Entfernung {chliefsen darf, fo 
kann fie in Oefterreich vielleicht viel grölser erichienen 
feyn, indem es wohl möglich ift, dals fie über 100 Mei- 

Jen von hier im Zenith ftand. Da ich gerade auf der 
Sternwarte war, fo habe ich mit einem Parallactifch ° 
aufgeliellten Infirumente die Lage der Endpunkte be- , 
fiimmt, auf 29° füdl. Declin. und 27° Rectafcenfion, das 
heifSt in 35° Reimath. Ihre ganze Bahn konnte ich, 
da der Mond nicht erlaubte am Horizont Sterne zu 
fehen, nicht genau befiimmen, doch kann ielı die Rich- 
tung des grölsten Kreifes, von welchem fie einen Theil 


durchlief, als etwa durch den Halen gehend angeben. 
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METEOROLOGISCHES TAGEBUCH DE 


FÜR DEN MONAT JANUAR. 1821; GEFÜHRT 


BAROMETER bei + 10° R, THERMOMETER R. frei im Schatten THERMOME- | SAUsS. HA 
TROGRAPH 
4 sono: mit] 16 apps) 10 wre | 8 sume 6 | io una sum |ı 
p- Lio. |p. Lin. |p. Lin, | p. Lin. | p. Lia, VoRaER | TAGs 
11:58, 62) 55, 584 05, 97153, 16) 55, 1a] — 994) = — 895) — 920) — 8% gf—10°, 7) — 79,8] 5 | - 
sl 3s 99] 5s 88) 59 60|5% 49/ Sa 5: a5 67 73 98 9 4 8 9 6 50 5] 
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Erklärung der Abkürzungen in der Witterungs+Spalte. bt. heiter, sch, schön, vr. vermischt, tr, 
dig oder Wind, sırm. stürmiseh, Höhreh, Hebersagh , Sch. Schnee, Seh. Schacefucken, Af. Reif , Schl. Seblos 
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DER STERNWARTE ZU HALLE, 


RT VOM OBSERVATOR DR. 


WINCKLER, 
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it, tr, trüb, Nb, Nebel, Th. Thau, Dt, Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitse , wad. oder Wa, wit; 


» Reb. Reg 


‚und Mg, Morgenroth, Ab. Abendroth. 
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BEMERK 
sy 


nach Howard’s 


Vom 1 bis 4 Januar, “Am » gleichförmig und fiark hed. ; Abds gel. Schnee. Am 
2. Nachts, währte der Schnee mafsig fort und fiel einzeln bis Mitag, Nachmittags 


-theilt-heh die Beds;-Abids ift das Zenith frei, (pater aber, ziehet Conti. vom 


Horiz, heräuf und bringt feinen Schnee, Am 5, ftark bed. und bis Mittag mä- 
fsig Nbl. Am 4. von Nehts ab, bis Abds Schnee oft ftark. -Der Himmel gleich 
. und fiark bed. Nenmond Morgens 7 U. 5° bei trübem, Schnee bringend. Weiter, 


Vom.5 bis 11 Jan. Am 5. fark und gleich, nur um Mittag, wolkig, bed. fonit 
Nbl und Duft und SpätAb. fein Reg. Am 6,’ wolkige Bed. löft am Nachmittage 
durch Cirr. Str. fich auf, Abds nur noch’ ein Damm derlelben in SW u. Nachts 

"heiter, Am 7. nach dickem Nbl früh, wolk. Bed., Mittags ift fie lichter, Abds 
an den-Horiz. gelenkt and Nachts, ziehen nur einzelne Cirro Strati über heitern 
Grund. Am 8. bis Mittag heiter, dann, dünn verfchleiert, Abds Cirr. Str., ei- 
nige Cicr. Partien, fiets Pu Horiz. fiark bedinftet nud mälsig Nbl. Am g. 
dünner Schleier überall; wach dem Horiz. hin, modißzirt fich diefer in Cirro 
Str. uud höher ftehen einige matte Cirro Camuli, von Mittg ab mehr Wolken- 
bildung und {chon Abds gleichf. bed. Heute der Mond in feiner Erdnähe. Am 
10. früh herrichende wolk. und firke Bed., wird Mittgs etws lichter béfond, im 
W; Abds Verdichtung, doch mit vorwaltender Cirr, Stratus-Formation, einzelne 
Regeniropfen. Dana fiuken die Wolken an den Horiz. und Nachts ift es heiter, 
Am 11. gleichf. und ftarke Bed. wird nur Mittgs etws wolkig. Von 2 bis 9 U. 
gel. Reg. Das erfie Monds-Viertel um 2.U, 57° Morg., bringt alfo Aufheite- 
rung des Wetters mit, 


Vom 12 bis 18 Jan, Am 12, gleiche Bed., auf der Nachmtigs ziehender Nimbus 
fich zeigt, fondert fich [pat Abds in Cirr. Str. früh bis 9 U. fein Reg: u. Duft, 
von #3 bis 7 U. Abds gel, Reg, Am 13: früh läfst die Modifikation Cirro Str. 
‘heitere Stellen zwilchen fich, Mittags aber, herrfeht wolk, Bed, um 2 Uhr etws 
Reg., daon, oben offen, mit kleinen fchnell ziehenden Cirr. Str. und Nachts 
wiederum dicht bed, Am 14. Morg, wolk. Bed. in der Cirr. Str. vorwalten, 
dicht gegen Mittag bis Abds um 6 U. etws Reg., daun aber [chnelle Hellung u. 
eine heilere Nacht folgt. Heute Eisgang der Saale, Am ı5. früh, m S Cirr. 
Ser., fonft heiter, Mittgs rings am Horiz, Neigung zur Modif, Cumalus die in 
N u. $ wirklich auftritt; um 2 U. wenig Graupeln und in NW charakterifiifch 
Camulo Stratus Abds u. Nchts zwifchen ziehenden Cirr. Strati heitere Stellen. 
Am 16, früb auf dünner Welkendecke, Cirr, Str, in varia forma, auch Cirr, 
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RKUNGEN 
Syfiem der Wolken, 


Cam, jagen fich, dann «dicht bed.; vow bis 12 Schnee und’ von'r ab anters 
brochen gel, und Nachts fen, Regen, Am 17. wolkige aghe Bed. mit [char- 
fem Wolkeudrange vor dem Winde; fie dauert bis Nchmitt. des ı8, dann, Abds, 


Autlöf, in Cirre Str. die fich zum Horiz, fenken. Die Nacht heiter, Der Volle © 


Moud um 5 U, 6° Morg. folglich bei trüber und rahiger Witterung, | 


Vom 19 bis 26 Jan. Am 19, gleiche Bed. uur früh ein mrgroth, Streif am Horie. 


Abds Nbl und Duft. Am 20. dichter Nbl und Duft, weichen erft Mittags daon 
heiter. Abds wolk. Bed, und [pater grofse Cirr. Str; Maffen, die oben heitere 
Stellen laffen. " Am 23. Tags gleich bed. Abds wie gefiern, früh etwas Regen 
bis 2U. Nbl und Duft, Am 22. bis Mugs gleiche Bed. dann Theilung in große 


an den Euden verwalchene Cirr. Str., Abds wieder bed., Nbl und Duft und | 


Nachts Schnee, Heute der Mond in feiner Erdferne. Am 23, Sirk bed. Nbl und 


. Daft, früh io U, etwas und von Abds 6 U, gel. Regew, der Nachts mit Schnee 
geinengt. Am 24, früh und Abds gleiche Bed., Mittgs formireu fich grofse | 


Cirr. Str, Mallen die felten einige lichiere Stellen haben. Am 25. früh wolken- 
leer doch nicht klar, kurz nach $ dicht bed. und von g bis 12 feiner Schnee, 
Am 26, wolk: Bed., modifizirt fich Mittgs in Cirr, Str. die einige Stellen heiter 
laffen , [chnell aber Rellt die Decke fich wieder her, Von'# U, ab und Nachts, 
Reg. und Schnee, Das letzte Monds- Viertel am 11 U, 81° Vormut,, [cheint 
daher eine knrze Aufhellung mit fich zu bringen. 2 


Vom 27 bis 31 Jan. Am 27. 28 u. 2g. ftets gleich und ftark bed,, Nbl.and Duft, | 


Nehts nach dem 27. Regen uud Schnee, _ Am 30, gleiche Bed. die früh vorhan- 
den, löft bis Mittags fich auf wo nach etwas Cirras übrig geblieben, dann, auch 
Nachts heiter mit etwas Nbl, Am 3ı. bis Abds heiter, gering Nbl, um 5 U, 
Abds aber fiark und hierauf gleichförmig und dicht bedeckt, ; 


i 


Charakteriftik des Monats: Bei felten heiterm, faft fiets fiark bedecktem Him- 


mel, und [ehr mafsigen Winden einigen Rückfian.d vom Härten December ab=~ 
gerechnet, fehr gelind; wenig Schnee, fiark Duft und Nebel, Höchft bedeu- 
tende Variation des Barometers, mehr noch als voriges Jahr, auszeichnend und 
diefe, 2 unbedeutendem Temperatur - Wechfel, nebft conitanter Höhe, auf- 
fallen 
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NNALEN DER PHYSIK. 


‚JAHRGANG 1821, DRITTES STÜCK. . 
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L 
Ueber.die, H irkungen, welche auf ein- 


ander ausuben zwei electrifche Ströme, ein electri». 
‚deher Strom und ein Magnet oder die Erdkugel, 
und zwei Magnete; 

von 

. Ameenz, Mitgl. d. Akad. d. Will. in Paris, 

‘Frei von Gilbert, | 
Hälfte 
BER? in der Parif. Akad, den 9 Oct., 30 Oct. und 6 Nov). 

Der Lefer wird fich vorhergebenden: Stücke erinnern, 
dafs Hr. Ampere in der efften Hälfte diefer Abhandlung feine Ent: _ 
deckuäg einer'bisher noch 'uhbekanhten Eigenfchaft der Electrici- 
tätin déai Zuftande, wie'fie in dem gefchloffenen galvanifch elec- 
trifchen’ Kreife*thätig it, bekannt gemacht, und durch feharflinnig. 
erdachte Verfuche mittelft fer feiner Apparate, wie es mir fch 
bündig dargethan hat, dafs ungeachtet folche fogenannte Arömende 
Eleetricität in Electrometern keine Spannung bewirkt, doch zwei 
electrifohe Ströme, (ein Kunftausdruck, worunter der Zuftaud der 


Aunal, d, Phyfik. B. 67. St. 5. J. 1821. 51.5. P 
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Electrieität in dem gefchloffenen galvanifeh electrifchen-Hreife zu 
verftehen ift, auch wenn er von einem einfachen Strémen der Elec- 
tricität nach Franklinifch - Voltaifchen Anfichten etwas wefentlich 
Verfchiedehes feyn föllte,) je nachdem fie nach einerlei oder nach 
entgegengefetzter Richtung neben einander hinfliefsen , fich aus 
der Ferne her anziehen oder abftofsen. Ueberdem hat er in der 
erften Hälfte'nachzuweifen gefucht, dafs die bisher fiberfehenen 
zuerft von Hrn Oerfted aufgefundenen Erfcheinungen, welche fol- 
che ftrömende Electrieität in der Magnetnadel, und umgekehrt der 
Magnet in den Leitern folcher electrifchen Ströme bervorbringen, 
und’ nicht minder die bekannten Erfcheinungen bei der Einwin 
Kung zweier Magnete auf einander, insgefammt fo vorgehen, als 
wenn um die Axe eines jeden Magnets electrifche, eihander parallele 
Ströme nach einerlei Sinn, in fenkrecht auf feiner Axe ftehönden 
"Ebenen umherkreiften, Um den Beweis zu vollenden, dafs in dem 
Magnete wirklich nichts anders als folche Rrömende Eléctricitat thitig 
fey, kam es nun noch darauf an, durch blofse electrifche Ströme 
den Magnet diefer Vorftellung entfprechend darzuftellen, und ins 
befondere zu zeigen, dafs auch diefe Ströme den magnetifchen 
Einfüffen der Erde’ folgfam find, und bei-möglichf leichter 
weglichkeit ihres Leiters die Erfcheinungen der magnetifchen Ab- 
weichung und Neigung darftellen. Diefes ift der Gegenftand, diefer 
zweiten Hälfte der Abhandlung, welche mir alle Aufmerkfamkeit, 
felbft dann zu-verdienen fcheint, wenn man ein Strömen der Elec- 
tricität in der. gefehlofsnen galvanifch - electrifchen Kette leugnen, 
und fomit dem Beweife feine. bindende Kraft benehmen follte, 
Gilbert. 
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 Abfchnittt 4. Nachbildung eines Magnets darch 

Die Unterfuchung der, gegenfeitigen Wirkungen), 
welche ein electrifcher: Strom und ein Magnet auf eixi- 
ander ausüben, verglichen mit der zweier electrilcher 
Ströme auf einander, hatte uns überzeugt, dals in je- 
dem, Punkte der Oberfläche eines Magnets ein electri- 
{cher Strom vorhanden ift, der in einer, Ebne flielst, 
welche auf der Axe des Magnets [enkrecht.fielit. Eine 
bloise;; Zulammenfiellung der Thatfaghen if, hinrei> 
chend, ‚keinen Zweifel übrig zu laflen, daß nicht wirk- 
lich folche electrifche Ströme um die Axa.des:Magnets 
vorhanden find, oder vielmehr, dale, nichivdie Mag- 
netifirung lediglich darin’ beftehe, daß man den Theil- 
chen.des Stahls die, Eigenlchaft ertheilt, an der Rich+ 
tung der eben angegebenen Ströme dielelbe.electromo+ 
torifche Wirklamkeit erzeugen, .welohe wir nicht 
blos in der Voltaifchen: Säule, fondern auch. in dem 
Zinkfpath, in dem erbitaten Turmalin, und (elbfi: in 
einer aus gefeuchteter Pappe und einemiäinzigen Me. 
tall zulammengefetzten Säule wahrnehmen, wenn in 
ihren gegeniiberftehenden, Enden. zwei: werfchiedene 
Temperaturen Statt finden. Dabei hat aber der Magi 
net das Eigenthümliche, dafs fich in.skrh diefe electro- 
motorifche Wirkfamkeit zwifchen den Theilchen ei- 
nes uud deflelben Körpers, der ein ‚guter electrifcher 
Leiter ift, entwickelt, ‘und daß daher diefe Wirklam- 
keit. nie, irgend, eine ‚Spur von electrifcher Spannung, 
fondern ‚blos einen fietigen. Strom hervor- 
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{287 
zubringen-vermag, wie er Statt finden würde in einer 
Voltaifchen Säule, die in fich felbfi als Ring oder als 
eine andere gefchlollene Kurve zurück kehrte. Eine 


folche Säule kann in keiner Stelle ihrer Oberfläche we- 
der. eine Spannung; ‘noch die”gewöhnlichen electri- 
chen 'Ahziehtingen und 'Abftofsungen,, chemi- 
fche- Wirkungen: äußern; ‘dagegen wirkt’ der’ in ihr 
umherkreilende electrifche Strom auf einen andern 
electrifchen Strom ‘ablenkend ‚ind anziehend oder ab-+ 
fiolsond, und eben fo auf ‚einer ‘Magnet denn auch 
diefer ift; riach’meiner Vorfiélhing, nichts anderes als 
eine. Vereimigung von electrifehen Strömen lölcher 
Art. Wir find fo in dem 'Vorhergehenden ‘zu dem 
unerwartete Refultate gelangt, dafs die Erfeheinun- 
gen des ‘Magnets einzig und allein von der Elevtricität 
hervorgebradit' werden, und‘dafs die beiden Pole'ei- 
nes Magnets von einander ‘ite 'ghr nichts weiter 'ver- 
fchieden ‘find: als dals fie ‘im Beziehung der’ electri- 
{chen Strénie, aus denen der Magnet befteht, entge- 
gesigeletzi liegen der Siidpel nämlich (das'heilst der- 
jenige , der: ich‘ in der. Magnetnadel nach ' ‘Norden 
richtet) rechts von dielen‘Strömen, und der Nord- 
pol, der fich naelı Süden drektt, von denfelben *). _ 
Diefe' Art den Magnet ‘fich vorzuftellen bringt alle 
Erfcheinungen ‘deflelben auf die! électrifchen Ströme 
zurück, über deren gegenfeitige Wirkung ich [eit dem 


*) Wenn man fich nämlich in der Richtung, in der diefe Ströme 
‚ Niefsen, denkt, das Geficht von’der Achfe abwärts gekehrt, in- 
dem für einen aufserhalb der Magnetnadel befiridlichei ‘Strom, 


in welchen man fich.mit dem Gefichte nach dem Magiietb 2u- 
gewendet.denkt » der Ampér’fche Südpol links it.  Gilb. 
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Druck des erfien Theils diefer Abhandlung neue Re- 
fultate erhalten, und,der Akademie am g October und 
6 November mitgetheilt habe, daher, ich jetzt wieder 
auf diefe Ströme und ihre Wirkungen zurück komme. 

Diefe Art wie ich mir den Magnet denke, als be-, 
fiehend aus einer Menge electrifcher Ströme, welche 
in Ebenen, die auf der geraden Linie durch feine beiden 
Pole fenkrecht fiehen, und um diefe Axe des Magnets 
fliefsen, — hat mich yeranlafst zu verfuchen, ob fich 
nicht die Wirkungen des Magnets follten nachahmen 
laflen mittel [chraubenförmig gewundener Leiter, in 
denen, wenn ein electrifcher Strom längs ihnen hin- 
flielst, jeder einzelne Schraubengang einem_elestri- 
{chen Strom ungefähr nach der Anordnung darfiellen 
würde, wie fie die electrilchen Ströme in einem Mag- 
nete haben. Dabei werde, glaubte ich anfangs, der 
Umftand nicht von fiérendem Einfluffe feyn, dafs die 
Schraubengänge [chief gegen die Axe fichen, wenn 
man ihnen nur eine recht kleine Höhe gebe. Allein 
je niedriger man fie macht, defio mehr mufs man der 
Schraubengänge nehmen, und aus diefem Grunde 
muls, wie ich in der Folge fand, die Wirkung dieles 
Schiefftehens immer dielelbe bleiben, wie niedrig man 
auch die Gänge macht. 

Ich hatte in dem Anflatze, den ich in der Akade- 
mie am ı8 September ver meine Abficht angekiin- 
digt, Meflingdralite {chraubentérmig winden zu laflen, 
um mit ilnen alle Wirkungen des Magnets nachzu- 
ahmen, fowohl eines gewöhnlichen Magnets, als auch 
einer Magnetnadel, „nd zwar letztere mittelft eines 
um eine Glasröhre fchraubenförmig gewundenen Mef- 


fingdralites, der fammt der Röhre nach Art der Mag- 
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netnadel auf einer feinen Spitze im Gleichgewichte 
fchwebt; eine Aufhängung, welche ich, wie wir fe- 
hen werden, in der Folge mit einer andern vertaufch- 
te. Ich erwartete, dals [wenn man durch einen fo 
eingerichteten [chranbenförmigen Draht einen electri- 
fchen Strom leite] die Enden deflelben nicht blos von 
einem Magnetfiabe gerade fo würden angezogen und 
abgeftofsen werden, als die Pole einer Magnetnadel , 
fondern dafs auch die Einwirkung des Erdkérpers fie 
in die magnetifche Abweichungslinie drehen würde. 
Das erfiere gelang vollkommen mittelft der in Fig. 7 
Taf.V abgebildeten Vorrichtung. Aber für die richtende 
Kraft des Erdkörpers hatte der Apparat nicht genug 
Beweglichkeit, und diele Kraft wirkte an einem zu kur- 
zen Hebelarm. Ich kam damit erft einige Zeit nach- 
her zu Stande, mit Hülfe der in dem folgenden Ab- 
fchnitt zu befchreibenden Apparate. 

Der Meffingdraht, aus welchem der fchraubenför- 
mige Leiter befteht, den ich zu jenem Verfuche ein- 
richten liefs, ifi um die beiden Glasröhren 4 CD, 
BEF (Fig. 7) gewunden, und feine beiden Enden 
find, das eine durch die erfiere, das andere durch die 
zweite Glasröhre hindurch geführt, kommen bei D 
und F heraus, und gehen, das erftere DG lothrecht 
herab in das Queckfilber des darunter ftehenden Be- 
chers M, das andre lotlırecht aufwärts und mittelft 
zweier rechtwinklicher Kriiee in das Queckfilber des 
Gefälses N herab, welches auf dem Träger POR fteht. 
Beide Drähte endigen fich mit Stdhfpitzen, und diefe . 
gehen in das Queckfilber, es fieht aber blos die obere Spit- 
ze auf dem Boden ihres Bechers N auf. Das Queckfilber 
in den beiden Bechern wird mit den entgegengefetzten 
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. Ender einer Voltaifchen Säule in leitende Verbindung 


geletzt.. Es ift kaum néthig zu bemerken, das dasje- 
nige Ende diefer aus dem electrilchen {chraubenférmi- 
gen Meffingdraht gebildeten Nadel, welches zur rech- 
ten Hand der electrifchen Ströme liegt, (wenn man 
fich in ihre Richtung denkt), in Beziehung auf einen 
Magnetftab die Erfcheinungen darftellt, welche uns 
der Südpol (gewöhnliche Nordpol) einer gewöhnli- 
chen Magnetnadel zeigt, und das links liegende En- 
de die Erfcheinungen Nordpols 
Südpol). 

Ich liefs mir darauf einen Ze machen , ganz 
wie den in Fig. ı abgebildeten, nur dals er ftatt des 
feften und des beweglichen geradlinigen Leiters, zwei 
um Glasröhren fchraubenförmig gewundene Melfing- 
drähte hatte, deren Enden olıne durch die Glasröhren 
zurück zu gehen, in zwei Becher mit Queckfilber ge- 
führt waren, mittelfi deren fie fich mit den entgegen- 
gefetzten Enden einer Voltaifchen Säule eben fo wie 


die geradlinigen Leiter jenes Apparates verbinden lie- 


fsen. Bei den Verfuchen, die ich mit ‘diefem Infiru- 
mente machte, entdeckte ich eine neue Thatlache, von 
der es mir anfangs {chien, fie ftimme nicht, überein 
mit den andern Erfcheinungen gegenfeitiger Wirkung 
zweier electrifcher Ströme, oder eines electrifcheu 
Stromes nnd eines Magnets, die ich bis dahin beob- 
achtet hatte. Seitdem habe ich mich indefs überzeugt» 
dals in ihr nichts dem Ganzen diefer Erfcheinüngen 
Widerfprechendes ift, dafs man aber, um fie zu er- ı 
klären, als allgemeines Geletz der gegenfeitigen Wir- 
kung zweier electrifcher Ströme auf einander, ein Prin- 
cip annelımen mülle, das ich bis jetzt zwar nur für 
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electrifche Ströme, die durch fchraubenförmig gewun- 
dene Drähte fließen, dargethan habe, das ich aber für 
allgemein gültig halte für alle unendlich kleinen Theile, 
aus denen man jeden electrifchen Strom gleichlam zu- 
fammengefetzt denken muls, wenn man die Wirkun- 
gen dellelben berechnen will, gleichviel ob er in einer 
geraden oder in einer krummen Linie flielse. 

Diefes Gefetz lautet: „Jedes kleinfie Theilchen 
eines electrifchen Stroms übt in jeder Richtung auf ei- 
nen andern electrilchen Strom oder auf einen Magnet 
eine Anziehung oder Abftolsung aus, die derjenigen 
gleich ifi, welche, wenn man fich die Kraft in zweien 
naclı andern Richtungen zerlegt denkt, die beiden Sei- 
tenkräfte vereint nach derfelben Richtung hin ‘aus- 
üben würden.“ 

Man überfieht leicht, warum diefes in dem Fall, 
wenn der electrifche Strom längs eines [chraubenför- 
mig gewundenen Drahtes fliefst, in Rücklicht der Wir- 
kungen gilt, welche nach Richtungen parallel mit der 
Axe der Schraubengänge und in Ebenen [enkrecht auf 
diefer Axe vor ich gehen. Denn es fiehen dann die mitt- 
lere Kraft und diele beiden Seitenkräfte für jeden un- 
endlich kleinen Bogen der Schraubenlinie zu einander 
in einerlei Verhältnifs, und eben fo die Wirkungen, 
welche durch die ihnen entlprechenden unendlich 
kleinen Theile des electrifchen Stromes hervorgebracht 


*) La loi dont il f’agit confifte en ce que la petite portion de 
courant électrique, dirigee fuivant la refultante, exerce, dans 
quelle direction que ee foit, fur un autre courant, ou fur un 
aimant, une action attractive ou repulfive egale ä celle, qui 
réfulterait, dans la meme direction, de la reunion de deux 
postions de courans dirigees fuivant les compofantes, 


~ 
| 
WE 
j 


{ 255 ] 
werden; und däraus folgt, ‚dafs diefes Verhälinils auch 
zwilchen den: Integralen diefer Wirkungen Statt ha- 


-ben muls. 


Gilt aber diefes Geletz fee: zwei Seitenkräfte und 
die aus ilınen ent{pringende mittlere Kraft , fo muls es 
auch für drei, für vier, kurz für jede grölsere Zalıl 
von Kräften in Beziehung auf die aus ilnen ent{prin- 
gende mittlere Kraft Gültigkeit haben, da man im- 
mer die mittle¥e Kraft wieder als Seitenkraft betrach- 
ten kann. j 

Und daraus folgt für die durch {chranbenférmig 
gewundene Drähte fliefsenden electrifchen Ströme, dafs 
die durch jeden Schraubengang hervorgebrachte Wir- 
kung aus zwei andern zulammengeletzt ift; nämlich 
erflens aus. der eines parallel mit der Axe der Schrau- 
benlinie fliefsenden electrilchen Stromes, dellen Inten- 
ftät durch die Höhe der Schraubengänge dargeftellt 
wird, und zweitens durch die eines kreisförmi- 
gen electrifchen Stromes, deflen Intenfitat die Kreis- 
linie darfiellt, welche der Durchfchnitt ifi einer 
auf diefer Axe fenkrechten Ebene mit der Oberfla- 
che des Cylinders in der die Schraubenlinie fich den- 
ken lafst. Und da die Summe der Höhen aller Schrau- 
bengänge nach paralleler Richtung mit der Axe der 
Schraube, nothwendig diefer Axe felbft gleich ifi, fo 
folgt hieraus noch, dafs aufser der Wirkung, welche 
die kreisförmigen Quer-Ströme, die ich mit denen des 
Magnets vergleiche, hervorbringen, überdem noch 
ein electrifcher fchraubenförmig flielsender Strom die- 
felbe Wirkung, als ein Strom von gleicher Intenfität 
der längs der Axe der Schraube flielst, hervorbrin- 
gen muls, 
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Führt man durch diefe-Axe den leitenden Draht, 
nachdem er die Schraubengänige gebildet hat, zurück, 
und {chliefst ihn, um ihn von ihnen zu ifoliren, in 
einer Glasröhre ein, die fich innerhalb der Schrauben- 
_ linie befindet, fo hat der electrifche Strom in diefem 
geradlinigen Theile des leitenden Drahtes eine ent- 
gegengeletzte Richtung als die parallel mit der Axe 
gerichtete Seitenkraft, welche beim Fliefsen deflelben 
durch die Schraubengänge thätig ift, und wird daher 
dasjenige anziehen, was diefer abftölst, und abftofsen was 
diefer anzieht. Diefe beiden Wirkungen werden fich 
folglich aufheben, und es wird allein die Wirkung 
der kreisférmigen Quer -Strömungen übrig bleiben, 
welche vollkommen ähnlich der Wirkung des Mag- 
nets if. Diefe Einrichtung hatte ich dem in Fig. 7 
auf Tafel V abgebildeten Inftrumente gegeben, ohne 
. noch diefen Vortheil zu kennen, welchen fie gewährt; 
und das ift der Grund, warum mir diefes Infirument 
genau die Wirkungen eines Magnets zeigte. Schrau- 


benförmige Drähte dagegen, durch deren Axe nicht ein 


geradliniger Theil des Leiters zurück ging, gaben mir 
überdem die Wirkungen eines geradlinigen der Axe der 
Schraubengänge gleichen Leiters; und da die Halbmeller 
der cylindrifchen Oberflächen meiner Drahtichrau- 
ben ziemlich klein waren, fo überwogen felbfi in ihnen 
die Wirkungen nach der Länge die nach der Quer; eine 
Erfcheinung, die mich in Verwunderung fetzte, ehe 
ich die Urfach derfelben aufgefunden hatte. Noch war 
ich mit Auffuchung derfelben belchaftigt, und wollte 


durch neue Verfuche alle Umfiände diefer Erfchei- 


nung, die ich zuerft in der gegenleitigen Wirkung 
. zweier Ichraubenförmig gewundenen Leiter, und daun 
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auch in der eines folchen Leiters auf eine Magnetna- 
del wahrgenommen hatte, fiudiren, als fie auch-von 
Hrn Arago in diefem letztern Fall, bevor ich ihm et- 
was davon gefagt hatte, beobachtet wurde. Diefe 
fchraubenförmigen Drähte, in deren Axe der Draht 
in gerader Linie zurück geht, werden ein vortreffli- 
ches Hülfsmittel für experimentale Unterfnchungen 
feyn, weil fie nicht ‚blos, wenn man den Schrauben- 
gingen nur wenig Höhe giebt, diefelbe Art von Wirk- 
famkeit als die Magnete äufsern , fondern auch, wenn 
man die Schraubengänge fehr hoch macht, in ihnen 
einen Leiter hat, der felbfi faft ohne Kraft ift *), und 
doch: den electrifchen Strom hin und her führt, fo dafs 
man nicht zu fürchten braucht, dafs die in diefem 
Theile des Leiters befindliehen ‚electrifchen Ströme, 
die zu beobachtenden und zu mellenden Wirkungen 
der andern Theile des Voltaifchen Kreiles fören 
möchten. 

Die Erfcheinungen des Magnets laflen fich auch 
mittelft eines wie in Fig. 8 Taf. V gewundenen, den 
electrilchen Strom leitenden Drahtes genau nachah- 
men. In ihm findet zwifchen allen Theilen nach der 
Richtung der Axe diefelbe Compenfation fiatt als in 
den [chraubenförmigen Drähten, die durch die Axe zu- 
rücklaufen. Der in der Glasréhre B H eingelchloffe- 
ne Draht ift, wie man fieht, die Fortletzung deflen, 
der die kreisférmigen Ringe E, F, @ etc. bildet, und 
jeder diefer Ringe ift mit dem nächfi folgenden durch 
einen kleinen Bogen einer Schraubenlinie verbunden, 
deren Schranbenginge eine grofse Höhe im Vergleich 


*) un conducteur peu "pres adynamique, 
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mit dem Halbmefler der ‚cylindrifchen Oberfläche ha- 
ben, auf welcher fie fich befehrieben denken Jlallen. 
Da die Wirkungen diefer kleinen in der Figur mitden 
Buchfiaben Ad, N, O etc. bezeichneten Schraubenbo- 
gen in der Richtung der Axe der Glasröhre, der Wir- 
kung des Stückes 4 B des Leiters gleich und entge- 
gengeletzt find, beide fich alfo aufheben, fo bleiben in 
diefem Apparate blos die Wirkungen in den auf,der 
Axe der Glasröhre fenkrechten Ebenen und die, wel- 
che die kleinen Bögen M, N, O etc. in ihnen äufsern, 
übrig, welche letzteren aber fo [chwach find, dals es 
fo gut ift, als erhielte man in den mit diefem Appa- 
rate angeliellten Verfuchen blos die Wirkungen der 
Ringe E, F, G, ul £. 


> 


Seit meinen erfien Verfuchen über den Gegen- 
fiand diefer Abhandlung, bin ich bemüht gewefen das 
Gefetz aufzufinden, nach welchem fich die anziehen- 
de und die abfiofsende Wirkung, welche zwei elec- 
trifche Ströme anf einander ausüben, zugleich mit ih- 
rer Entfernung von einander und mit dem Winkel, 
der ihre gegenleitige Lage befiimmt, verändern. Ich 
war hinlinglich überzeugt, daßs fich diefes Geletz nicht 
aus der Erfahrung ableiten lafle, weil es nur fir 
Theile des electrifchen Stromes von unendlich kleiner 
Länge einen einfachen Ausdruck zuläfst, und man mit 
folchen Theilen keine Verfuche anfiellen kann; Die 
Wirkungen, welche fich mellen laflen, gehören alle zu 
unendlich vielen folchen unendlich kleinen Elemen- 
ten und find die Summen ihrer einzelnen Wirkun- 
gen; und diele Summen Jaflen fich nur durch zwei 
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a~ Integrationen‘ finden ; von denen die eine für die gan- 
n. te Ausdehiniing des einen’ electrifchen Stroms in Be- 
n giehung auf einen Punkt des‘andern, tind die zweite 
0- init dem'Hefultate diefer erften Integri irung, innerhalb 
der ‘durch die Granzen ‘des erfiern Strom gegeberien 


e- Gränzen, für die ganze Ansdehnung des’ zweiten ge- 
in macht werden mufs. Das Refültat dielér 2weiten In- 


er tegration, itmerhalb der dürch die Enden des Zweiten 
l- Stroms gegebenen Gränzen genommen, ift es allein, 
ny was fich mit dem vergleiclion läfst, was die Erfahrung 
es uns, giebt. Daraus folgt aber, wie ich in meiner am 


g October in der Akademie vorgelelenen Abhandlung 
er bemerkte , dafs’ diefe Integrationen das Erfie.find, wo- 
mit man \fich® ‘befchaftigen mufs, wenn ‘man die"gegen- 
feitigé Wirkting zweier electrilcher Berad- 
liniger oder krammliniger, von gegebener ‘Tange auf 


1- einander beftimmen will, oder die Wirkung, eines 
15 electrifchen, Stroms auf einen. ‚Magnet, oder. zweier 
1- Magnete auf einander, in fo fern man den Magnet 
als ein Syftem vieler electrifcher Stréme-voni 
1- gebenen Anordnung betrachtet. we 

1, Einem {chénen Verfuche zu Folge, Hr. 


h Biot zur Vergleichung der ‚Wirknugen, angeftellt hat, 
it die der, Erdkörper in.zwei,Magnetliaben von gleicher 
ir Gröfse und Geltalt,; die durelı einerlei Verfalıren mag- 
netihrt, ıder: eine aber hohl, der atidere maffiv waren, 


it hervorbringt , imıfs man annehimen, dafs die in den 
e | Ebenen’ lenkrecht auf der Axe des Magnets | befindli- 
u chen Ströme von einerlei Intenfitat find, weil.aus die- 


fem Verfuche. hervorging, dals.die bewegende, Kraft 
der Malle proportional wer, und dafs folglich. die Ur- 
faclie;* von’ der’ fie herriilirte, \ntit  einerlei'Intenfität 
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auf alle: Theilchen eines anf der Axe fenkrechten Quer- 
{chnitts wirkte. Dabei variirt aber die, Intenfitat von 
ay Querfchnitt zu Querichnitt, nach ihrem Abfiande von 
den Polen. Hat der Magnet eine durch Umdrehen 
um.die gerade Linie durch feine beide Pole zu erzeu- 
gende Gelialt, fo müllen überdem alle Ströme deflelben 
Querfchnitts Kreife: feyn , und dann lallen fich die Be- 
rechnungen vereinfachen *%%. Man berechne nämlich 


*) Da bei der dunkeln Kürze des Ansdrucks « es 1 möglich, wäre, 
dafs ich einiges anders verftanden hätte als der Verf. es mein. 
"te, fo fetze ich hier die ganze Methode der Berechnung zu- 

‘gleich in der Urfprache hef: ,,Ce qui donne un moyen pour 

- fimplifier les calculs relatifs aux aimans de cétte forme, en 

_ caleulant d’abord l’action dune portion infiniment petite: d’un 

courant électrique fur un affemblage de coyransy¢irculaires 
concentriques, occupant tout l’espace renferme dans fa Surface 
dun circle, de maniere que les intenfites, qu’on leur attribue 

* dang le calcul, Joient proportionrielles & la diftance infiniment 

petite de deux courans confeoutifs mefuree fur'un' rayon, puis- 

que fans cela le réfultat de Pintegration dependrait du nom 
bre des parties infiniment petites dans lesquelles on, aurait 
divife ce rayon par les cirvonferences, gui reprejentent les 
courans; ce qui efl abfüurde, Comme un courant eirculaire ef 

‘attire dans la partie, ou u a ‘lieu, dans la direction a courant 

x ‘qui agit für lui, et repouffé dans la partie ou ıl & lick en fens 

contraite, l’action fur une furface ‘de cercle perpendiculaire a 

Vaxe del aimant confiftera. en une refultante egale a la diffe 

_ rence entre les attractions et repulfions decompofees pargllele-. 

ment ü cette refultante, et un couple refultant que les at- 

tractions et repulfions tendront egalement & produire. On en 
trouvera la valeur par des integrations relatives aux ‚rayons 
courans circulaires, Gui devront etre  prifes'' depiis' zero’ 

jusqu’au rayon de la fürface quand l'aimant eft plein, ‘et ene 
tre les rayons des fiirfaces interjeure et exterieure, quand c'eft 
un eylindre creux, faudra multiplier alors de 


erfi die. Wirkung eines unendljch kleinen Theils eines 
electrilchen Stroms auf eine Menge kreisförmiger con- 
centrilcher Ströme, die den ganzen Raum einer Kreis. 
fläche einnehmen, und deren Intenfitäten man bei der 
Berechnung. der unendlich kleinen Entfernnng zweier 
einander folgender Ströme, gemellen auf einem Halb- 
meller, ‚gleich fetzt,, weil,ohnedem das Refultat der In- 
tegration abhängen wiirde yon der Zahl der unendlich, 
kleinen Theilchen, welche die dieStröme repräfentiren- 
den Kreisumfänge auf diefem Halbmeller abfchnitten, 
und diefes wäre angereinat., Da, wenn. ein: electrifcher 
Strom anf einen kreisférmigen Strom wirkt, diefér.an 
der Stelle, wo. beide einerlei Richtung haben, :angezo- 
gen., wo, fie enigegengeletzt flielsen, abgeliolsen wird, 
fo befieht die Wirkung, welche er auf einem auf der 
Axe des ‚Magnets ,fenkrechten . Kreisfchnitt 
ans, einer mittlern -Wirkuug, welche.,der, Differenz 
unter den Anziehungen und Abfiolsungen, die ihr 


seite operation: ¢° par Pepaiffeur infiniment petite de la 
‚ tranche et.par, lintenfite, commune des courans dont elle efi 
compojea;, 2° par Pintenfite et ‚la longueur d’une portion in- 
finiment petite du gqurant électrique qu’on fuppofe.agir fur el- 
le; et on aura ain: les valeurs de la refultante ef ‚lu couple 
refultant dont fe compofe action elémentaire entre une tran- 
che-cirqulaire ou en forme de couronne, et une portion infini- 
ment petite de ce, courant, Au inoyen de.¢ette valeur, 
S’ugit de Faction mutuelle..d’un aimant et dun courant, foit 
rectiligne d'une longueur finie, „foit curvilignes Ay aura 
plus, ‚pour en trouver action mutuelle, in- 
tégrations, qu’exigera le calcul de la refultante et da couple 
_réfultant de toutes les actions. élémentaires entre chayue-tran- 
eha‘de Paimant et chaque portion infinjment, petite du gourant 
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parallel zerfällt worden; und einer zweiten mittleren 
Wirkung; welche diefe’Anziehungen' und Abftofsun- 
gen ebenfalls hervorzubringen fireben. Man findet. 
ihren Werth durch Integrationen in Beziehung auf die 
Halbmeller der kreisförmigen Ströme, welche von o 
bis zur Oberfläche zu nehmen find, wenn-der Magnet 
voll ift, dagegen von der inneren bis zur äufseren' 
Oberfläche, wenn er ein’ hohler Cylinder ii. Multi- 
plicirt man dann dieles Relultat erflens mit der un- 
endlich kleinen Dicke des Kreisfchnitts- und mit der 
gemeinfchaftlichen Intenfität der Ströme, aus denen er 
befieht, ' und zweitens mit der Intenfitat und’ der: 
Lange eines unendlichen kleinen Theils des auf diefen: 
Kreis{chnitt wirkenden electrilchen Stromes, fo ‚hat 
man die Werthe der beiden mittleren Wirkungen; aus! 
denen die elementare 'Wirkungen zwilchen einem 
kreis -; oder einem ring -förinigen Schnitt des Magnets- 
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Mais f’il f’agit de Paction mutuelle de deux aimans cy- 
lindriques, ereux ou folides, il faudra d’ubord reprendré la va- 
leur de celle d’une tranche circulaire ou en förme de couronne, 
et Pune portion infiniment petite de courant électrique, pour 
en cunelute, par deux  intégrations, Vaction mutuelle entre 
cette tranche et une tranche feniblable, en confiderant celle - 
ci témme ‘compofée de cöurans <irculaires, disnofes ‘comme 
dans la premiöre. On aura ahfi la refultante etjlejcouple re- 

 filtant de Vaction mutvelle de dewk tranches infiniment min- 
ges‘, par dé nowelles “integrations on obtiendra les memes 
chofes relativement @ celle de deux aimans compris. fous des 
furfates' de revolution, aprés toute fois qu'on aura determine 
- par lo comparaifon des refultats du calcul et de ceux de Pex- 
perience; Jüivant quelle fonction de la diftance de chaque 
tranche @ un des poles de Vaimant, varie Vintenfité des cou- 
rans electriques de cette tranche, 
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und eirien unendlich’ kleinen Theil eines electrifchen 
Stromes zulammen gefetzt ift, Man braucht dann nur 
die Integrationen auszuführen, fo hat man die Summe 


aller gegenleitigen elementaren Wirkungen zwifchen 


jedem Querfchnitt des Magnets und jedem unendlich 
kleinen Theilchen des electrifchen Stromes, nach den 
beiden mittleren Richtungen, und mithin die gegen- 
feitige' Wirkung zwilchen dem Magnete und einem 
gerade - oder krumm -linigen electrifchen Strome von 
einer'gegebenen Länge. Für die gegenfeitige Wir- 
kung, welche zwei Magnete von der gegebenen Gefialt — 
aufeinander ausüben, muls man auf ähnliche Art. die 
beiden mittleren Wirkungen zweier kreis- oder ring- 
förmigen, Querfchnitte derlelben auf eimander berech- 
nev, und dann integriren, nachdem man jedoch zuvor 
durch ‚Rechnung und Verluche beftimmt hat, nach 
welcher Function des Abfiands der Querfchnitte von 
einem der Pole des Magnets die Intenfitat der electri- 
chen Ströme in diefem Querfchnitt fich verändert. _ 
: Ich habe diefe Berechnungen, fo fern fie die ge- 
genfeitige Wirkung eines Magnets und eines electri+ 
{chen Stremes, und ‚die gegenleitige Wirkung zweier 
Magnetei betreffen,. noch: nieht ‚ausgeführt, fondern 
blos die: gegenleitige Wirkung zweier geradliniger.elec- 
trilchen Ströme von endlicher Grölse unter derjenigen 
Hypotließe: durch Rechnung beftimmt, welche den von 
mir’ beobachteten Erfcheinungen und ‚den ‚allgemeinen 
Refultaten: der Erfahrung, im Beziehung auf den Werth 
der Anziehung zwilchen zwei unendlich kleinen Thei- 
len électrifcher Ströme, am beften entlpricht, Ich hat- 
te zwar die'/Abficht meine Formel und ihre yerlchiede- ' 
Annal. d, Phyfik. B. 67. J, 1822 
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nen Anwendungen nicht eher bekannt zu machen, als 
wenn ich fie mit Verfuchen, bei denen alles ganz genau 
gemellen ift, würde vergleichen können ; nach Erwägung 


aller Umfiände der Erfcheinungen halte ich indefs' die 


Hypothefe für fo wahrfcheinlich, dafs ich in einem der 
folgenden Abfchnitte einen kleinen Abrifs der Sache 
- geben will. Ich bemerke hier nur noch, dals die Vor- 
ansfetzunig, welche man bei den beiden erften Bereth- 
nungen macht, in den electrifchen Strémen des Mag- 
riets werde durch die Gegenwart eines andern electri- 
{chen Stroms oder eines andern Magnets nichts geän- 
dert, bei weichem Eifen falfch iff, bei gehartetem 
Stahl aber erlaubt zu feyn feheint. Denn da gehärte- 
ter Stahl die Modificationen beibehält , welche man in 
ihm durch Magnetifiren, es fey wie in des Hrn Ara- 
go’s Verfuchen durch einen electrifchen Strom, oder 
auf die gewöhnliche Weife, hervorbringt;' fo fcheint, 
dafs auch während des Einwirkens eines andern Mag- 
nets oder eines electrifchen Stroms auf einen‘ Magnet 
aus gehärtetem Stahl, weder die Richtung noch die 
Intenfität der Ströme, ans denen er befteht, verändert 
werden können, denn es mülsten fonfi diefe Verände- 
rungen fortdauern, wenn die Einwirkung aufhört. |! 

Um die Mellungen, deren ich bedurfte ‚mit aller 
Genauigkeit zu machen, hatte ich einen Apparat 'ein- 
richten laffen , ‘welchen ich den HH. Biot und Gay- 
Luffae am 17 Oct. vorgewielen habe. Er unterfchied 
fich von dem in Fig. ı abgebildeten blos darin, ‚dafs er 
fiatt des feften einen an einem Kreife angebrachten 
Leiter enthielt, und diefer Kreis fich um eine: hori- 
zontale Axe drehte, die mittelfi einer eingetheilten Rol- 
le, (powlie de renvoi) die den Winkel der beiden 
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Is clectrifchen Ströme nachwies, auf der Richtung des 
u beweglichen Leiters fiets fenkrecht erhalten wurde, Ei 
8 Da ich indefs das Infirument bald mit Beibchaltung 
ie I diefer Einrichtung fo veränderte, dafs es fich zu den 
er genauen Meflungen, die ich beabfichtigte, fehr viel 
he befler eignete, fo bilde ich hier nur diefen verbeflerten 
r- Apparat ab. Doch nahm ich {chon mittelft jenes zum 
h- erften Male die Einwirkung des Erdkérpers auf die 
& electrifchen Ströme wahr, welche‘ die gegenfeifige 
= Wirkung der beiden Leiter, die ich mellen wollte, 
n- fiörte. Ich unterbrach daher damals diefe Meflung 
m und liefs die beiden Apparate machen), welche diefe 
” Wirkung des Erdkörpers in volles Licht letzen, wid 
u mittelft deren ich auch in electrifchen Strömen die Be: 
ne wegungen hervorgebracht habe, welche die horizons’ 


er tal [chwebende Magnetnadelj in die mägnetifche.AB- 

nt, weichungslinie, und die Neigungsnadel in die Ebnd 

ig” des magnetifchen Meridians bringen. Ich werde diefe 

vet letzteren Infirumente, und die Verfuche, welche ich’ 

lie mit ihnen angeftellt habe, in dem folgenden Abfchnit-' 

mt te fo befchreiben, wie es in der Abhandling gelche+' 

hen ift, die ich am 30 October in der Sitzung der Aka 

demie der Willenfchaften vorgelefen 

Hier wende ich mich wieder zu’ meinem 

ferten Apparate, welcher zum Meflen der Wirktng' 

r° zweier electrifcher Ströme in beliebigen‘ Lagen bes! 

ed ftimmt if, und den ich mad Taf. in 10 und" 
eF abgebildet habe 


en 
*) Da, der deutlichen diefes Apparats ungeachtet, der 
ol Lefer finden ‚dürfte fich dem die 


en 
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_ {Der bewegliche Theil des einen Schliefsungs- 
Drahtes, welchen Hr. Anıpere den beweglichen Leiter 
nennt, befindet fich unter dem Glaskaften, und ift an 
einem fenkrecht herabhängenden Drahte 47H frei 
fchwebend aufgehängt; die Kraft, mit der die electri- 
{chen Ströme, welche den fefien und den beweglichen 
Leiter durchfließen, auf einander einwirken, wird 
durch die Windungskraft dieles Drahtes, welche ih- 
nen entgegen wirkt, gemellen. 

Um die Kraft zu meflen, mit welcher zwei elocteis 
{che Ströme, die durch geradlinige Leiter flielsen, ein- 
ander zu drehen fireben, (welches Rotatious - Moment 
mit den Winkeln, welche die Ströme mit cinander 
machen, fich verändert), bedient ich Hr. Ampere als 
beweglichen Leiters eines wie im Fig. 11 geflalteten 
Drahtes ABOC DEF, welcher nach lothrechter fo- 
wohl als nach horizontaler Richtung aus ganz gleichen 
Theilen befieht, die von dem electrifchen Strome in 
entgegengefetztem Sinne durghfloflen werden. Auf diefe 
entgegengeletzten gleichen Ströme wirkt der Erd-Mag- 
netismus auch entgegengefetzt nnd gleich, feine Wir- 
kungen heben fich alfo auf, und.es ift fo gut, als wenn 
auf einem fo gelialteten Leiter der Erd - Magnetismus 
gar keinen Einflufs hat. Das Ende J ift mit einer fiah- 
lernen, Spitze M, das Ende F mit einer ganz gleichen 
fiählernen Spitze N verfehen, die beide lothrecht über- 
einander find. An diefem oberfien Ende wird der be- 
wegliche Dralit an den lothrechten Draht HH fo ge- 


„Einrichtung und den Gebrauch zu verdeutlichen, fo, habe ich 
„mir erlaubt in des umklammerten Stelle von Hrn Ampére’s 
Darftellung etwas abzugehen, Gilb, 


4 
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hängt, dafs die beiden Spitzen in das Queckfilber der 
Stahlfchälchen KZ (Fig. 10) herabreichen, olıne doch 
auf dem Boden aufzufichen, und diefe Schälchen letzt 
man mit den beiden Enden einer Voltaifchen Säule in 
leitende Verbindung. Setzt man dann dicht unter dem 
horizontalen Arm C.D (Fig. 10) des hängenden Lei- 
ters einen feften geradlinigen Leiter in den Glaskaften, 
nnd führt durch ihn einen electrifchen Strom, fo 
dreht diefer den beweglichen Leiter, und die Gröfse 
des Drehungs- Winkels giebt die Größe der Kraft, 
womit diefe Drehung gefchieht. 
Der Apparat, wie ihn Fig.10 darftellt, ifi be- 
fiimmt, die Gröfse der Anziehung oder Abfiofsung zu 
mellen, welche zwei geradlinige electrifche Ströme in 
gegebenen Entfernungen, und wenn fie unter gegebe- 
nen Winkeln gegen einander geneigt find, auf einan- 
der ausüben. Auch hier befteht der bewegliche Leiter 
wieder aus gleichen entgegengeletzt liegenden Theilen 
ABCd und abe DE, damit die Einwirkung des Erd- 
Magnetismus auf ihn fich autfhebe; hängt wie der vo- 
rige an dem Draht A 7, deflen Wirkung der Anzie- 
hung oder Abfiofsung der beiden Ströme das Gleich- 
gewicht halten foll, und taucht die beiden Stahl - Spit- 
zen A und E in das Queckfilber der Schälchen X und 
L ohne den Boden derfelben zu berühren. Diefe Schäl- 
chen können von Stahl oder Platin feyn. Die Drälıte, 
auf welchen fie fiehen, gehen der eine, X U, im In- 
nern der Glasröhre zu dem Queckfilber in dem näch- 
fien Buchsbaum-Schälchen, der andre, Z Y, in hohen 
Windungen äulserlich um die Glasröhre zu dem 
Queckfilber im zweiten Buchsbaum -Schälchen. Jenes 
wird mit dem einen Ende der Voltaifchen Säule, die- 
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fes durch den Draht 7 und das federnde Melfingblech 
T, mit einem Dralitkreife am Umfang des eingetheil- 
an ten Kreifes, der den feften Leiter S/S RR‘ trägt, in 
a > . Verbindung gefetzt. Die Glasfiule geht in einer Nu- 
Fa the, läfst fich alfo in ihr verfchieben, und wird mit 
der Schraube a fefi geftellt. Die Enden des fefien Lei- 
ters gehen um den eingetheilten Kreis herum, und 
hier drückt gegen den einen diefer Drahtkreife das fe- 
dernde Blech 7, gegen den andern das ähnliche fe- 
dernde Blech ZJ, und J wird mit dem andern Ende 
der Voltaifchen Säule verbunden. Der fefte Leiter be- 
findet fich aufserhalb des Glaskafiens, und der in dem 
Theil SA deflelben fließende electrifche Strom wirkt 
durch das Glas hindurch auf den electrifchen Strom, 
der durch den Jothrechten Arm BC des beweglichen 
Leiters fliefst. Das Fufsbrett K‘ des lothrechten ein- 
getheilten Kreifes des feften Leiters lafst fich auf dem 
horizontalen Brett, auf welchem es fieht, vorwärts und 
rückwärts mittel der Stell{chraube M bewegen; die- 
fes Brett felbft aber ift heranfwarts und feitwärts ver- 
{chiebbar mittelfi des lothrechten Brettes N, an wel- 
chentes fe fitzt. Diefes Brett hat eine lothrechte Nu- 
the, und das an dem Geftell des Apparates unbeweglich 
befeftigte lothrechte Brett Q eine wagrechte Nuthe; 
durch beide Spalten geht die Spindel der Prefsfchraube 
Q, mittelft welcher man das horizontale Brett in jeder 
beliebigen Lage‘ felt fiellen kann, Der eingetheilte 
Kreis läfst fich mittel der Schnurräder P, P um die 
r horizontale Axe drehen, welche ihn trägt, und da- 
dureh wird zugleich der Arm SR in lothrechter Ebne 
gedreht, fo dafs man ihn unter jedem beliebigen Win- 


P 


_ kel mit der Richtung des Armes BC des keneglinhen 
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Leiters fiellen kann. ] 

die Anziehung und Abfolsung zu 
fährt Hr. Ampere fort, welche die beiden Leiter auf 
einander ausüben, wenn fie parallel in ver{chiedenen 
Entfernungen von einander find, und die gerade Linie 
durch ihre Mitten (qui en joint les milieux) auf ih- 


nen fenkrecht fteht, dreht man die lotlırechte Axe, von 


welcher der Draht, der den beweglichen Leiter halt, 
herabhängt, in eine folche Lage, dafs der Arm BC 
diefes Leiters fich lothrecht über dem Nullpunkte des 
geradlinigen Mafsfiabs gh befindet *); und das lalst 
fich dadurch leicht bewerkfielligen, dafs diefer Null- 
punkt gerade unter der Schneide des am Ende des 
Malsfiabs fiehenden lothrechten Mellingplattchens m 
liegt. Der Zeiger np, welcher in n an dem Fußsbrett 
des eingetheilten Kreifes des feften Leiters befeftigt if, 
zeigt auf diefem Malsftabe die Entfernung der Arme 
BC und SR der beiden Leiter von einander. Schlielst 
man nun mittelfi der Enden der beiden Leitungen den 
Kreis’der Voltaifchen Säule, fo geht der Arm BC vor 
oder zurück, je nachdem der electrifche Strom deflel- 
ben von dem des Arms SR angezogen oder abgelto- 
(sen wird; man führt ihn aber zu feiner anfänglichen 
Lage durch Drehen der Axe, an welcher der Draht 
HH" hängt, zurück. Die Zahl von Umläufen und 
von Theilen eines Umlaufs, welche der Zeiger r auf 
der an diefer Axe felt fitzenden eingetheilten Kreis- 


_*) Welcher Mafsftab zu dem Ende durch den Fufsleiften in den 
Glaskaften felbft hinein gehen muls, wie auch die ee 
andeutet, Gilb. 
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Scheibe nachweift, giebt die Gröfse der Anziehung oder 
Abfioßung, welche die beiden electrifchen Ströme anf 
einander äufserten, gemellen durch die 
des hängenden Drahtes. 

Für Phyfiker iff es kaum nöthig zu erinnern, dafs 
da die Intenfität der electrifchen Ströme fich zugleich 
mit der Wirklamkeit der Säule immerfort verändert, 
man zwilchen je zwei Verluchen für verfchiedene Ent- 
fernungen,, oder für verfchiedene Richtungen des be- 


‘ weglichen Leiters, in denen die Linie durch die Mit- 


ten beider nicht aufhört auf ihnen fenkrecht zu feyn, 
— einen Verluch in einem confianten Abftande mit 
parallelen Leitern anftellen muls, um durch Interpo- 
latiou die wahre Intenfität der electrifchen Ströme bei 
jenem Verfuchen befiimmen zu kénuen. Will man 
aber die gegenleitige von BC und SR auf einander für 
den Fall meflen, wenn die Linie durch ihre beiden 
Mitten nicht fenkrecht auf ihre Richtungen ift, fo 
mufs man die Scliraube Q lüften, welche den einge- 
theilten Kreis des fefien Leiters an dem Apparate felt 
hält, ihn in die ‚erforderliche Lage bringen, in diefer 
befeftigen, und dann die in.der vorigen Lage angeftell- 
ten Verluche bei denfelben Winkeln, aber kleinerm Ab- 
fiande beider Leiter in dieler neuen Lage wiederholen, 
und dann für verfchiedene Abfiände; fo hat man alles 
wasnöthig ift, um anfden Einfluls diefer verfchiedenen 
Umfiände auf die gegenleitige Wirkung der beiden 
electrifchen Ströme {chlielsen zu können. Dann if 
nur noch übrig nachzufehen, ob das Ganze diefer Re- 
fultate mit dem übereinfimmt, was die Berechnung 
der Wirkung für alle diefe Umfiände ergiebt, dem an- 
genommenen Gefetze der Anziehung zwilchen zwei 
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unendlich kleinen Theilen ee Ströme auf ein- 


5. Electrifche Ströme, durch den Erd-Magne- 
tismus nach den magnetifchen Weltgegenden gerichtet **), _ 


rt 


10. 


Dafs es mir anfangs nicht gelingen wollte, den lei- 
tenden Draht eines electrifchen Stroms durch die Wir- 
kung des Erdkörpers in Bewegung kommen zu fehen, 


daran war "vielleicht weniger die Schwierigkeit den | 


Draht auf eine hinlänglich ‚bewegliche Art zu unter- 
fützen, als das Vorurtheil Schuld, es komme darauf 
an, den eleetrifchen Strömen, an denen fich die Wir- 
kung des Erdkörpers zeigen folle, eine derjenigen mög- 
licht ähnliche Anordnung zu geben, welche fie im 
Magnete haben.  Dicfe Idee hatte mich bei dem in 
Fig. 3 abgebildeten Infirumente, das ich: in diefer Ab- 
ficht ausführen liefs, allein geleitet, indels ich viel- 
mehr bei der Einrichtung deflelben die Theorie hätte 
zu Rath ziehen follen, welche die Erfcheinungen des 
Magnets auf die der electrifchen Ströme zurückführt, 
Daher kam es, dals ich nieht auf den Umiiand auf- 
merkfam war, dafs der Südpol der Maguetnadel nur 


*) Nach dem Berichte von den Verhandlungen in der Parifer 
Akademie der Wiffenfchaften während des Monats December, 
las Hr, Ampere in ihr vor: am 4 December „eine Abhandlung“ 
und in jeder der beiden folgenden Sitzungen „eine Note über 


das mathematifche Gefetz der electrifchen Auziehungen und 


Abftofsungen. Gilb. 


**) Was in diefem Abfchnitt fteht, habe ich in der kön. Akad, d, 
Wiffenfch, am 30 October vorgelefen. Amp. 
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auf eine indirecte Weife durch die Wirkung des Erd- 
kérpers nach Norden und herabwirts, der Nordpol 
der Nadel dagegen nach Süden und heraufwärts ge- 
dreht wird, indels die unmittelbare Wirkung des Erd- 
körpers vielmehr dahin geht, die fenkreeht auf der 
Axe des Magnets fiehenden Ebenen, in welchen fich 
die electrifchen Ströme befinden, die den Magnet aus- 
machen, fo zu drehen, wie es’ die mittlere Richtung 
der Kräfte aller Theile des Erdkörpers mit fich bringt, 
das heilst alfo, an jedem Orte fo zu drehen, dafs diefe 


Ebenen einer auf der Neigungs - Nadel fenkrechten 


Ebne parallel find. Diefe Betrachtung zeigt uns, dals 
nicht eine Linie, fondern eine Ebene durch die Wir- 
kung der Erde unmittelbar in eine beftimmte Rich- 
tung gedreht wird; und daß es folglich darauf an- 
kömmt, die Anordnung der Electrieität in dem Ae- 
quator der Magnetnadel nachzuahmen, welcher eine 
in fich felbfi zurücklaufende krumme Linie ifi, und 
dann nachzulehen, ob ein fo angeordneter electrilcher 
Strom vermöge der Wirkung des Erdkörpers auf ihn, 
in eine Lage werde verletzt werden, derjenigen paral- 
lel, in welcher die Erde den Aequator einer Magnet- 
nadel zu bringen ftrebt, das heifst fenkrecht auf die 
Richtung der Abweichungs- oder Neigungs-Nadel, 


und ob der electrifche Strom, den man auf diefe Art — 


‚zu richten verfucht, in diefer Lage in demfelben Sinn 
fliefsen werde, in welchem die Ströme einer der Wir- 
kung der Erde folgfamen Magnetnadel kreifen. Je 
nachdem die Erfcheinungen der Abweichungs - Nadel 
oder die der Neigungs- Nadel, auf diefe Weile follen 
dargeftellt werden, muls die Ebne, in der der electrifche 
Strom flielst, im erflen Fall lothrecht, wie der Aequa- 
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tor der horizontal [chwebenden Nadel, und um eine 
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durch feinen Schwerpunkt gehende lothrecht fiehende 
Axe drehbar feyn; im.zweiten Fall aber wie der Ae- 
quator der Neigungs- Nadel um eine in der Ebene die- 
(es Aequators befindliche horizontale, anf den magne- 
tilchen Meridian fenkrecht fiehende Axe fich drehen. 


Es {chien mir, eine doppelte Spirale von Kupfer eigne 
fich fehr gut dazu, die electrifchen Ströme des Aequators 
eines Magnets darzuftellen. Ich machte daher den Ver- 
{uch fie in die erfte und dann auch in die zweite diefer 
Lagen zu bringen, und in der That fand fich, dals wenn 
ich dann einen electrifchen Strom durch den Apparat 
durchleitete, er ich genau fo bewegte, wie es der Ae- 
quator einer Abweichungs-Nadel im erften, und wie 
es der Aequator einer Neigungs-Nadel im zweiten 
Fall gethan haben würde, Dabei nahm ich aber daf- 
felbe wahr, was fich in den Verfuchen des Hrn Oer- 
fied zeigt, indem in ihnen zwar die richtende Kraft 
des electrilchen Stromes, die Magnetnadel, auf die man 
ihn einwirken läfst, in eine rechtwinklige Lage gegen 
diefen Strom zu bringen firebt, man aber, wenn fich 
der Schliefsungs -Draht in dem magnetifchen Meri- 
dian befindet, nie eine Ablenkung von go® wirklich er- 


hält, weil fogleich die Wirkung des Erdkörpers mit. 


eintritt, und daher die Nadel fich in die mittlere Rich- 
tung aus diefen beiden Kräften zur Ruhe fetzt. In mei- 
nen Verfuchen mit der doppelten Spirale wirkten der 
richtenden Kraft des Erdkörpers, im erften Fall die Dre- 
hung des Fadens, an welchem das Inftrument aufge- 
hangen war, und im zweiten Fall die Schwere des Ap- 
parats entgegen, weil fich der Schwerpunkt nicht ganz 
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genau in die horizontale Linie bringen liefs, um wel- 
clıe die doppelte Spirale fich drehte, 

Durch Vermehrung der Zahl der Schraubengän- 
ge, aus denen die doppelte Spirale befieht, kann die 
von der Kraft der Erde abhängende Wirkung nicht 
vergrölsert werden, denn die zu bewegende Malle wird 
dann in eben dem Verhältniffe als die bewegende Kraft 
vergrößert.. Diele Ueberlegung führte mich darauf, 
dals fich diefelben Erfcheinungen des Richtens nach 
den Weltgegenden auf eine einfachere Weile würden 
erhalten laflen, wenn ich.den Acquator der Magnet- 
nadel durch einen einzigen in fich zurücklaufenden 
Strom darfiellen , und mich zu dem Ende eines Krei- 
fes aus Kupferdralit bedienen würde, der, wenn auch 
nicht ganz gelchloflen, doch nicht weiter offen fey, als 
es unumgänglich erfordert werde, um durch Verbin- 
den [einer Enden mit den beiden Enden einer Voltai- 
{chen Säule einen electrifchen Strom durch ihn hin» 
‘durch leiten zu können. Zugleich überlegte ich, dafs 
die Geftalt des Umfangs gleichgültig fey, wenn nur alle 
Theile deflelben fich in einerlei Ebeue betinden; denn 
es kommt darauf an eine Ebene zu drehen und zu 
richten. 

Ich liefs diefen Ideen gemäß nun zwei Apparate 
verfertigen, von denen der eine auf Taf. VI in Fig.ıı 
abgebildet ift. Der leitende Meffingdraht bildet einen 
Kreis ABCD von etwas mehr als 2 Decimeter (742. 
Halbmefler, und die Enden deflelben find, das Eine 
an die ınelligne Falung E, das andre an die melfigne 
Fallung F' angeléthet, welche fich an den Enden der 
kleinen Glasröhre Q befinden, und jede mit einer fläh- 
lernen Spitze, AZ, N, verfehen find, welche in das 
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l- Queckfilber der beiden kleinen’ Platin -Schälchen O, P 


eintauchen, von denen allein die obere N bis auf'den 


m Boden des Schälchens herabgeht. . Diefe beiden Schäl- 


ie chen fitzen an den melfingnen Fallungen @ und Zder - u. 
ht zum Fufs dienenden Glasfäulefeft, durch die geradlinig u 
rd der eine, und um die in weitliuftigen Windungen der a 
aft andere Schlielsungsdraht geht, fo dafs die Wirkungen * 


fy ihrer beiden Ströme nach Aufsen fich faft ganz neutra- | 

ch lifiren. Jener endigt fich in dem Queckfilber der'Schäl- 

en chens U, diefer des Schälchens 7’, mit welchen beim 

Schlielsen die Voltaifche Säule in Verbindung gefetzt 

eu wird. Unter den Glaskafien; der diefes Infirument ge- 

gen die Bewegungen der Linft fchützt, fielle ich noch 

ch einen zweiten Kreis von’Melfingdralit, von einem et- 

als was grölseren Durchimeiler als den: vorigen, der an dem 

ne zweiten ganz älınlichen Glasfnfse in der Lage) unbe- 

weglich hängt, welche die Figur zeigt, undiand dieielbe 

Me Weile als; der bewegliche Kreis mit dem Queckfilber 

ils der Buchsbaum -Schilchen\@. und Sin. leitende‘ Ver- | 

lle bindung fieht. Will man die Einwirkung des Endkérpers ui 

in auf eineri nm eine lothrechte Axe beweglichen. electri- 

zu {chen Strom darfiellen, fo verbindet man blos dié.beiden _ 
Becher U und T mit den Endender Volteifohen Säule, , 

te und mit diefem Fall haben: wires hier allem zu than. 

Lafst man aber zugleich:durch den feften-Kreis einen 

en electrifchen Strom gehen, fo’zeigt dielen Apparat die 

Wirkungen zweier electrifcheu Kreisfiröme- auf 'ein- 

ne ander. ‘In.unferm Fall dient der fefte Drahtkreis blos 

ne dazu, genan die Lage der-anf dem magnétifchen Me- 

er ridian fenkrechten Vertikalebue anzugeben. in welche 

h- der bewegliche Kreis durch die Einwirkung der Er- 

de, wenn ein electrilcher Strom.ihn ge- 
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bracht werden toll. Maw fiellt dalıer zu Anfang des 
Verfuchs den fefien Kreis mittelft einer Bouflole in die 


gehörige Lage, und den beweglichen: Kreis in irgend 


eine‘andre beliebige, zum Beilpiel in dem magneti- 
{chen Meridian felbfi.\- Schliefst man dann die Kette, 
fo kömmt der bewegliche Kreis, fobald ein electrifcher 
Strom ihn durchflielst, in Drehung, {chwingt einige 
Mal um den feften , und bleibt endlich unter 
demfelben ftehen. 2 

Nach welchem Sinn diefes Drehen vor Geh geht; 
das hängt von der Richtung ab, in welcher der electri- 
{che Strom durch den :beweglichen Kreis fliefst: Will 
man es voraus beftimmen, fo denke'man fich eine ge- 
rade Linie die durch den’ Mittelpunkt des bewegli- 
chen Kreifes gehe, und auf der Ebene deflelben fenk- 
recht ftehe.. Befindet fich: der bewegliche‘ Kreis unter 
dem feften, fo ift diele Linie in dem magnetifchen 
ridian, und zwar fo, dals wenn man [ich den Stroni 
auf irgend einen, Punkt aufserhalb des Kreifes *) wir» 
kend denkt, das rechts won’ demfelben liegende Ende 
diefer'Linie, (und folglich das einem Beobachter, der 
fieh in den electrifchen Strom, das Geficht nach der Li- 
nieim Mittelpunkte deflelben gewendet, verletzt denkt, 
links liegende Ende diefer’ Linie), nach Norden zu ge- 
kehrt feyn“ würde ;: wodurch die Ricluung befimmt 
ifi, in ’welohe fich der bewegliche Kreis dreht. 

In dem zweiten Apparate, den man auf Taf. VI 
in Fig: 12 abgebildet fieht, wird der Aequator der Nei- 
gungs+ Nadel durch ein ungefähr 3 Decimeter (11 Zoll) 
breites, und 6 422 Zell ) Rechteck: 


*) In‘der Ebene deffelbei,: - 
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aus Meffingdraht 4 BC DE F dargeftellt, welches in 
Aan einem, wie H AK geftalteten Stückchen Mef- 
fingdraht geléthet ifi, das: felbfi: an der Melfing-Fal- 
fung FH der Glasréhre X,Y felt fitzt, und mit ‘einer 
kleinen fiählernen Spitze verlehen ift, die aufder' glat- 
ten Fläche des. umgebognen"Randes (le rebord taillé 
en bi/eau) der kleinen Eifenplatte N aufliegt, auf wel- 
che man etwas Queckfilber mit diefer Axe in Berüh- 
rung bringt. Der Melfingdraht des Rechtecks geht 
von F' durch die Glasröhre X Y bis zu der Meffing- 
fallung: G-'am andern Ende :derfelben ‚welche‘ eben- 
falls mit einer Stahlfpitze verlehen ift,:die auf dem 
umgebogenen Rand einer. kleinen Eilenplatte M .auf- 
hegt, wo man gleichfalls etwas:\Queckfilber hinbrin- 
gen Die, beiden metallnen Füßd:PQ und 
RS, welche die beiden Eifenplattchen Mund N tra- 
gen, werden mit dem Queckfilber in dembeiden Buchs- 
baums=Sechalen 7 und U, und dieles: mit den‘ beiden 
Enden der Voltaifchen Saule leitend verbunden. Um 
zu verhindern, dafs das lange Draht - Rechteck fich 
nicht biege; befindet fich :noels'in der:Mitte-der Glas- 
röhre eine 4, an welche ein‘ (ehr 
*) Das Zwifchenbringen von euiiheanee zwifchen je zwei ver- 
fehiedenen “nicht: an eitiander geldtheten ’Thieilen “Ger Lei- 
tung, ift in diefem Inftrumente’ und in den’ andern'von mir 
hier befchriebenen, zwar nieht unumgänglich nöthig ,. aber 
doch das.befte mir bekannte, Mittel, des. Glickens. der 
Verfuche; ficher zu feyn.. Zwei Mal hatte ich denfelben Ver» 
Such vergebens angeftellt, als ich aber bei nochmaligem Wie- 
derholen derfelben, durch, ein Queckfilber - Kügelchen eine 
beifere Verbindung bewirkte, gelang er vollkommen. ,; Amp, 
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dünnes und fehr leichtes hölzernes Trapez ZV. befe- 
ftiget it, deflen Endendie Mitten der der Glasröh- 
re parallelen Arme B.C und D E des Draht+Recht- 
ecks tragen...» _ > NN 

Dieles find die beiden. mit 
ich, in häufig wiederhölten.Verluchen.,. die. Erfchei- 
nungen der richtenden:Einwirkung der Erde auf elec- 
trifche Ströme, fehr iwiel. völlfiändiger als mit der 
doppelten Spirale dargefiellt habe. (In dem ierfen 
drelite ich:der bewegliche kreisförınige Leiter, gerade 
fo, wie ich»es angegeben liabe, und blieb nach -eini- 
gen Schwingungen hin:und her genau in.der Lage fie- 
hen, welehe-ähm die. Wirkung der Erde, der Theo- 
rie zu Folge, geben imußste. Bei den Verfuchen mit 
dem zweiten. Apparate letzte ich vor: deur Schlielsen 
der Voltaifehen: Sinle das: Draht - Rechteck in Schwin: 
gungen 5, da és dann inieine Lage kam, in der felt 
befiehendes Gleichgewieht Statt fand. .Beim Schlie- 
{sen der Säule. verliels.es.idiefe, Lage, um fich. mehr 
oder ‚weniger ‚genau in:diejenige zu verfetzen, in 
welcher fich der. Aequator..einer Neigungs-Naidlel in 
Ruherbefindet, und blieb an ihr nach einigen Schwin- 
gungen fiehen, im Gleichgewichte zwifchen der rich- 
tenden Kraft, welche die, Erde auf daflelbe duleerte, 
und der ‚Schwere, weleherdann den ‚Neigungs-Dralıt 
etwas: beg,- wodurch der,,Schwerpunkt. des Leiters 
unter die horizontale Axe der. Drehung ‚herab kanı. 
Sobald ‘der Voltaifche Kreis'geöffnet wurde, kamidas 
Draht- Rechteck zu feiner‘ erfien Lage mehrentheils 
wieder sariick, und gefchah das nicht genan, blieb 
es felbft einige Male ziemlich. weit von derfelben fie- 
hen,” fo ergaben alle Umfiände des Verfüchs, dals 


; 
er 
Wid 
+ 
4 
a 
. 
Bal 
Ar 
pole 
* 


[ 257 J 


daran ein Biegen des Drahtes und Verriicken des 
Schwerpunktes Schuld war, welches beim Oeffnen 
der Kette noch fortdanerte. In diefen Fällen fchlofs 
ich die Säule verkehrt als zuvor, um zu zeigen, dals 


‚nicht der Strom der Säule an dieler Wirkung Antheil 


habe, indem fie dann immer noch in demfelben Sinne 


‘Statt hatte, indels der electrilche Strom im entgegen- 


geletzten Sinne als zuvor durch den Leiter flofs. Dals 
die Bewegungen jedesmal in dem Sinne vor fich gin- 
gen, in welchem der Aequator einer Neigungs - Nadel 
fich bewegen würde, brauche ich kaum hinzu zu fü- 
gen. In allen Fällen drehte fich das Ende einer auf 
der Ebene des Dralit-Rechtecks fenkrechten geraden 
Linie, welche fich rechts von dem electrifchen Stro- 
me (und folglich von Jemand, der fich in der Rich- 
tung des Stromes mit dem Geficlite nach der Axe der 
Drehung zu gewendet befände, links) befand, herab- 
wirts, wie es der Südpol (Nordpol) eines Magnets 
thun würde, den dieles Ende darfiellt. 


Erklärung der Figuren 
auf den vier zu diefem Auffatze gehörenden Kupfertafeln, 


Taf, 111 Fig. 1 ftellt die beiden Apparate vor, mittelft deffen Hr, 
Ampere nachweift, dafs wenn zwei einander parallele Schlies 
fsungsdrähte Voltaifcher Säulen nicht weit von einander abfte« 
hen, und der eine fehr leicht drehbar ift, er von dem andern 
angezogen wird, wenn die gleichartigen Electricitäten an derfel- 
ben Seite der parallelen Stücke eintreten, dagegen abgefo- 
fsen wird, wenn die gleichartigen Electricitäten in den ei- 
‘nen an der entgegengefetzten Seite als in den andern eintre- 
ten; im Widerfpruch gewiffer Maffen mit dem gemeinen Ver- 
halten electrifirter (d, h. eine electrifche Spannung äufsernder) 
Körper, 

Aunal, d, Phyfik, B. 67. St. 5. J.ıö21. St.3. R 
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Der Apparat Fig. 2 zeigt das nämliche für zwei- fpiralförmig, ge- 
wundene Schliefsungs- Drähte, deren Spiralen zwei einander 
parallele Ebenen bilden. 

Fig. 6 ftellt die kleinen Magnetnadeln vorn und feitwarts. vor, 
welche fenkrecht auf die Drähte der Apparate Fig, 1 und 
Fig. 5 gefetzt, unter fich, oder mit gefchloffenen Voltaifchen 
Kreifen , diefelben Erfcheinungen im Drehen der beweglichen 
Drähte, als die fogenanuten electrifchen Ströme hervorbringen. 


Taf. iV Fig. 3 ift Hrn Ampére’s aftatifche, d. h. durch fremde 
Einfliiffe nicht gehemmte Magnetnadel, durch welche er die 
richtende Einwirkung electrifcher Ströme zeigt. 

Fig. 4 fein Apparat um die anziehende ie: derfelben 
einzeln nachzuweifen, 

In dem Apparat Fig, 5 bewirken zwei electrifche Strime, fais ein 
electrifcher Strom und ein Magnetftab, oder zwei Maghete, ein 

“ Drehen in dem beweglichen Draht-Leiter, dem Ampére’fchen 
Gefetze für electrifche Ströme und feiner Vorftellung von der 

electrifchen Natur des Magnets entfprechend, 

Taf. V Fig. 7 und Fig, 8 find Nachahmungen von Magnetftaben 
durch electrifche Ströme, Hrn Ampere’s Vorftellungen von dem 
Magnete entfprechend; der Schliefsungsdraht leitet um die 
Glasröhre electrifche Ströme, in Ebenen nahe fenkrecht auf 
der Axe der Röhre, insgefammt nach einerlei Richtung, und 
nun wirkt ein Magnetftab auf fie, wie auf andre Magnetftäbe. 

Der in Fig. 9 vorgeftellte Apparat bildet durch electrifche Ströme 
die Abweichungs- Nadel nach, und zeigt, dafs der Erd- Mag- 
ne:ismus einen{kreisférmigen, um eine lothrechte Axe dreh- 
baren Leiter eines electrifchen Stromes in eine Richtung fenk- 
recht auf den magnetifchen Meridian dreht. 

Taf. VI Fig. 10 ift das Inftrument, womit Hr. Ampere die Gröfse 
der Wirkung, welche electrifche Ströme auf einander unter 
ver{chiedenen Umftanden ausüben, mifst; und dazu gehört Fig. 11. 

Fig. 12 ftellt endlich den Apparat vor, in welchem der Erd-Mag- 
netismus in einem eleetrifchen Strome die Erfcheinungen der 
Neigungs- Nadel hervorbringt, 


Gilbert. 
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Ueber die wahre Befchaffenheit des magnetifchen 
Zufiandes des Schliefsungs- Drahtes in der. < 
Voltaifchen Säule ; 


von 


J. J. Precurı, Reg. R. u. Direct. d. polyt. Inft; in Wien. 


1 Der Schliefsungs - Draht der Voltaifchen Kette 
oder Säule, deflen Magnetismus feit Oerfied’s Ent- 
deckung ein Gegenfiand der Unterfuchungen der Phy- 
fiker ift, zeigt nach den bisher dariiber gepflogenen, 
und ‘wohl nunmehr in diefer Hinficht abgefchloffenen 
Unterfuchungen , folgende Grund - Erfcheinung. Man 
fielle fich vor, in der einfachen Kette gelchehe eine 
electrilche Sirömung durch den Schlielsungs - Draht 
in der Richtung vom Kupferpol zum Zinkpol, und 
bei der Voltaifchen Säule erfolge diefe Strömung vom 
Zinkpol' zum Kupferpol: fo erfolgt, wenn man eine 
Magnetnadel über den Schliefsungs-Draht halt, eine 
Ablenkung ihres Nordpols rechts von der Richtung je- 
ner Strömung: hält man die Nadel unter den Schlie- 
{sungs - Draht, fo erfolgt jene Ablenkung des Nordpols 
links von der Richtung jener Strömung. Unterfucht 


man zugleich die magnetilchen Anziehungen an den 

Seiten des Drahtes, fo findet fich, dafs auch diefe, je 

nach der Lage ihrer Punkte, der Magnetnadel eine 

ähnliche Lage zu geben fireben, oder dals im Allge« 
Ra 
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einen, wenn mehrere frei bewegliche kleine Mag- 
netnadeln der Wirkung diefer Anziehungen folgten, 
fie fich naclı einer und derfelben Richtung um die Pe- 
ripherie diefes Dralıtes herum legen würden, wie 
Fig. (1) Taf. V für einen Querlchnitt des Schliefsungs- 
Drahtes vorfiellt. 

2. Herr Ampere, dem das Verdienfi zukömmt, 
mehrere hierher gehörige Thatfachen aufgefunden zu 
haben, (unter andern die wichtige Modification der 
magnetifchen Wirkung des Schlielsungs - Dralites 
durch die Anwendung der {chraubenférmigen Win- 
dungen), hat in feiner ausführlichen Abhandlung diele 
-Erfcheinungen durch die Hypothele eines electrifehen 
Stromes zu erklären gefucht, dem die Eigen{chaft zu- 
kommt, den Nordpol rechts, den Südpol links von fei- 
ner Richtung zu letzen; und er hat auf diefe Art eine 
(wie fich fpäterhin zeigen wird) complicirte, erfi felbfi 
einer weiteren Erklärung bedürftige Erfcheinung zum 
Erklärungsgrund der ganzen Reilie der magnetifchen 
Erfcheinungen genommen. Ich werde in diefem Auf- 
faize beweilen, dafs die Annahme diefer Strömungen 
unnöthig, und die daraus abgeleitete Erklarungsart un- 
fiatthaft ift; und dafs die Erklärung der Erfcheinun- 
gen des electrifchen Schliefsungs-Dralites keiner neuen 
Hypothefen bedarf, fondern fich auf das Fandamental- 
geletz aller electrifchen und magnetifchen Erfcheinun- 
gen, „dals nämlich ungleichnamige Pole fich anzuzie- 
hen, und gleichnamige Ach zuviickzufiolsen {cheinen,“ 
zurückführen Jaffe *). 


*) Es fey mir erlaubt hierbei zu bemerken, dafs die Vorftellung 
eines electrifchen Stromes in dem gefchloffenen galvanifch- 
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5. Als ich vor längerer Zeit in Gefellfchaft der 


Herren Profelloren Neumann und Dr.Scholz mit 
einer einfachen Kette, befiehend aus einer in einem, 
felımalen. kupfernen Gefälse befindlichen Zinkplatte 


electrifchen Kreife Volta’n angehört, auf. deffen Autorität, 
Hr, Ampere fie annahm. Auch ich habe in meinem Auffatze, 
in St. 12 J. 1880, deffen Zweck es war, die Oerfted’fehen und 
die Genfer Ausfagen zu prüfen, und meine Lefer, in fo weit 
es hier auf Anwendung der Voltaifchen Theorie anzukommen’ 
fchien, zu orientiren, auf diefer Vorftellung als der einfach- 
ften gefufst, um fürs Erfte zu einem fichern Anhaltspunkte zu- 
verläffiger Thatfachen für die weitere Forfchung, ond zu einer 
allgemeinen, fie alle umfaflenden Ausfage zu gelangen. Dals 
in der Theorie zweier eleötrifcher Materien die Erklärung ei- 
ne-ganz andere werden miiffe, ift dort unter (4) S. 342. erin» 
nert- worden, „Wie geht:es zu, dafs ein electrifeher Strom 
„die Magnetnadel diefer allgemeinen Ausfage entfprechend aus 
„ihrer Richtung ablenkt?‘“ Diefes war die zweite, entfern- 
ter liegende Frage. In dem, was Hr. Ampere zur Beantwor- 
tung derfelben gethan hat, befieht das Verdienftliche feiner Ar- 
beit und das Eigenthümliche feiner Lehre, welche: folgender- 
thafsen lautet: „Zwei electrifche Stréme.ziehen fich.an oder 
ftofsen fich ab aus der Ferne, je uachdem fie nach einerlei 
dder nach entgegengefetzter Richtung fliefsen ;“ und „Alle 
Erfcheiuungen des gegenfeitigen Einwirkens von’ electrifchen 
Strömen, von Magnetnadeln, und von dem Erd~ Magnetismus 
eines anf die andern laffen, fich gentigeud aus der Hypothefe 
ableiten, dafs im Magnete die Axe deffelben von folchen elec- 
trifchen parallelen Strömen in Ebenen, welche fenkrecht auf 
derfelben ftehen, umkreift wird,“ Wiire es gewifs, dafs in 
dem Schliefsungs-Drahte des galvanifch - electrifchen Kreifes 
ein einfaches Strömen der Electricität, wie Hr. Ampere es fich 
mit Volta dachte, wirklich Statt findet, fo wtirden feine fcharf- 
finnigen Unterfuchungen wenig zu than übrig laffen, und uns 
die Räthfel nicht blos diefer neuen Erfcheinungen, fondern 
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von 27 Zoll" im Gevierten *), die Oerfied’fchen 
Verfuche wiederholte, und dabei den Schlielsungs - 
Draht mit einer kleinen Magnetnadel von 3 Zoll Län- 
ge unterfuchte, fiel mir fogleich bei, dals diefes von 
der gewöhnlichen Wirkungsart eines magnetifirten 
Drahtes abweichende Verlialten des’Schließungs-Drah- 
tes, fich durch transverfale Magnetismen miülle erklä- 
ren laffen. Ich ging nämlich dabei von der Vorausfet- 
zung, aus, dals der magneiehe Zufiand dieles Drahtes 


b.2is > 

des Magnetismus: aufléfen, shes die 
Hypothefe eines eiufachen electrifchen Stromes in dem galva- 
pifch electrifchen Kreife blos eine den Anfang der: Unterfu- 
chung erleichternde Fiction, fo fällt freilich die Bündigkeit der 
auf fie gefützten Beweile fort.‘ Eine folche Hülfs - Vorflellung, 
kann, wenm'man fie Zu lange beibehält und endlich vielleicht 
vergifst, ‚dafs fie eine Fiction ift, auf Abwege leiten: Ob es ei- 
nem fcharflinnigen deutfchen Phyfiker in gegenwärtiger Arbeit 
"gelungen fey, den Beweis zu führen, dafs Hr. Ampere fich in 
_ diefem Fall befinde, und uns aus andern Gründen eine genii- 
gende Erklärung der neu gefundenen Erfeheinungen von Hy- 
pöthefen unabhängig zu geben, Hierin dem Urtheile des fach- 

verftänd:gen Lefers vorzugreifen, 'fteht mir nicht zu. Gilb. 


‚%) Diefer Apparat, mit verdünnter Schwefel - und Salpeter-Säure 
» 3a Thätigkeit ‚gefetzt, giebt fo ftarke Wirkung, dafs die Mag- 
‚ netnadel fchon in einer Entfernung von ı Fufs und darüber 
von dem Schliefsungs- Drahte abgelenkt zu werden antängt, 
In jeder Lage des Schliefsungs - Drahtes (gegen die Declina- 
tions-Linie) fteht die Nadel fenkrecht auf feiner Axe; ift der 
Schliefsungs - Draht über der Dee Linie, fo beträgt 
die Ablenkung der Magnetnadel 90°; fchneidet derfelbe die 
Declinations - - Linie unter einem el Winkel, fo ift die 
Ablenkung. 130° (die Nadel kehrt fich um). Schon 3 bis 4 
Zoll unter dem Drahte nimmt die Nadel diefe feukrechte Rich- 
tung an, Pr 
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keine andere Difpofition haben könne, als fein cleetri-. 
{cher Zuftand, weil er eigentlich diefer felbfi if. Nuw 
ift aber die electrifche Ladungsweile des Schliefsungs- 
Drahtcs keine andere, als die der gefchloflenen: Säule 
felbft, In der gefchloflenen Säule liegen: aber die ent- 
gegengeletzten Electricitaten gleich fiark..an einander; 
in jedem Augeblicke neutralifiren fie fich «in der Wär- 
me und im Chemismns) und werden in.jedem Au- 
genblicke durch die electromotorifche Wirkung des 
Apparats wieder neu hervorgebracht, Diefe Electrici- 
täten haben daher keine Spannung nach den Polen, 
und die.Säule felbfi zeigt, mit der Erde in leitende 
Verbindung geletzt, an der Peripherie ihrer Platten 
keine andere Electricität, als die eines einzelnen Plat- 
tenpaares, . Befindet fich nun, wie vollkommen anzu- 
nehmen ift, der Schliefsungs - Draht in demfelben Zu- 
fiande; fo muls-er aus unendlich vielen nahe an ein- 
ander liegenden Magnetismen befiehen, deren Pole 
nach der Länge des Drahtes an einander liegen und 
fich wechfelfeitig binden, welche aber ihre Polaritäten 
nach dem Querlchnitte des Drahtes aufsern; fo dafs fo- 
nach diefer Dralit angefehen werden kann, ‚als aus ei- 
ner Menge Querfchnitten befiehend, an deren Peri- 
pherie die entgegengeletzien Pole an einander liegen. 
Einen folchen Querfchnitt verfinnlicht die Figur (2) 
Taf. V. 

4. Die Walırfcheinlichkeit diefer Anficht wird 
noch durch folgenden Yerfuch erhéht. Man {chlielse 
die Säule fiatt mit einem ganzen Drahte, : mit mehre- 
ren kleinen Stücken dellelben, die an ihren Enden 
gut an einander pallen, Es hängen dann alle Enden 
diefer einzelnen Stückchen ‚mit einer ‘gewillen: Kraft 
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an einander, oder es ift das eine Ende eines jeden 
Stückchens ein Nordpol, das andere ein Siidpol. Das 
nämiliche mufs nun auch Statt-finden, wenn [ehr viele 
folclve Stückchen vorhanden find; oder mit andern W or- 
ten: der Schlielsungs - Draht hat in feinen Querfchnit- 


ten fehr viele entgegengefetzte Pole an einander lie- 


gen. Die nach der Längendimenfion des Drahtes lie- 
genden Pole find an einander in Ruhe, und fiützen 
fich fämmtlich auf die beiden Endpole'der Säule; aber 
die Polaritäten der einzelnen Magnetismen treten nach 
den Querfelinitten.des Dralites hervor. 

5. Als ich diele Sache näher betrachtete, und 
fand, dafs fich daraus nicht nur alle Erlcheinungen 
des Schlielsungs -Drahtes erklären, fondern auch be- 
rechnen hiefeen: fo wurde mir diele Meinung beinalıe 
zur Gewifsheit. Da mir jedoch keine Erfalirung über 
Transverfal- Magnetismen oder über ihre Möglich- 
keit in der Art, wie fie hier vorausgeletzt wurden, be- 
kannt waren, fo bemülıte ich mich, fie auf irgend eine 
Art darzuftellen, um die Erfcheinungen des Schlie- 
fsunge - Dralites an denfelben zu controliren. 

Auf folgende Art, die fich anf die Vorausfetzung 
gründet, dals Transverfal - Magnetismen fich dann ein- 
finden müllen, wenn fich die Magnetismen nicht nach 
der Länge etabliren können, ift mir diefes gelungen, 
und ich glaube dadurch zugleich einige neue Thatla- 
ehen für die Lehre des Magnetismus erworben zu 
haben. 


6. Man wickle auf einer Glasröhre oder einem 


hölzernen Cylinder feinen oder gröberen Stahldraht in 


Spiralen auf, fo dafs fich diele einander berühren, und 


als ein zulammen hängender Ueberzug die Unterlage 
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bedecken. Man fetze dann an das eine Ende ‘diefes 
überfponnenen Cylinders den Süd- oder den’ Nord- 

Pol eines Magnets, und führe ilm nach der Länge des 

Cylinders, jedoch fo über ihn hin, dafs die Richtung 

des Striches in einer Ebene mit der Axe des Cylinders 

bleibt. ‘Es entfieht auf diefe -Art ein ee ‘der fol- 

gende’ Figenfchaften hat: 

_ 4) Seiner ganzen Länge nach hat er. auf. aie einen 
Seite den Nord- und aufsder ' Seite 
den Süd - Pok ... 

b) Diele Transverfal find in ‚allen 

Punkten der Länge des Draht-Cylinders gleich fiark. 

_.e) Die beiden Enden deffelben zeigen «dagegen 
keine Pole, und fie haben keinen andern Magnetis- 
mus, als denjenigen, welcher. jedem einzelnen Punkte 
der ganzen Länge:zugehöst; (der, Transverfäl - Magnet 
befindet fich alfo in demfelben Zufiande , ‘wie-die ge- 
{chlofiene Säule.) | 

d) Halt man diefen. Trabeuerfal: über 
eine Magnetnadel in die Abweichungs - Ebene, folenkt 
er, ganz auf diefelbe Weile, wie der Sehlielbungs - 
Draht, den: Nordpol der Nadel rechts. oder links ab, 
je nachdem der wirkende Nordpol feiner Transverfal - 
Magnetismen links oder rehts liegt, und zwar mehr 
oder weniger fiark; bei gehöriger Stärke feiner Mag- 
netilirung bis zu 90°. 

e) Führt man den einen Pol eines Magiäen über 
diefen Transverfal- Magneten dergefialt hin, dafs er 
um denfelben eine Spirale befchreibt ; fo magnetifirt 
fich derfelbe nach der Länge, die Transverlal -Mag- 
netismen verfchwinden, die beiden Pole befinden fich 
an den beiden Enden, und er gleicht nun einem ge 
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Stahldrahte. Die Longitudi- 
nal- and) Trasısverlal-Magnetismen find daher in ih- 
rer vollfiändigen neben: einander. nicht 
verträglich; 

fii Ebert fo tritt bei dicfom die 
ainial Maguetifirung ein, wenn man denfelben [piral- 
förmig über einen Cylinder aufwindet... In diefem Fal- 
le erhalten: die Transverlal- Magnetismen: ihre Rich- 
tung mach der Länge dieler Spirale, und diefe erhält 
nan Polarität nach der Länge. Halt man diefe neue 
Spirale umter einem recliten’ Winkel: über eine Mag- 
netnadel,i-fo lenkt fie 'diele nach: dev Richtung ihrer 
Axe: Es {chien mir bei diefen Verfuchen , dafs dasje- 
nige Enide des. Transverlal-Magneten, welches zu- 
nächft nach der Richtung der magnetilohen Directions- 
linie der (Erde fiand, den Nordpol annalim, das ent- 
gegengeletzte den Siidpol, ‘was ich jedoch mit Sicher- 
heit noch nicht ausfagen kann, ‚sisär 

Aulser diefem : Zransver/al - mit 
‚Polarifirung Jalen fich ohne Schwierig- 
keit: Magnete mit mehrfachen transverlalen Magnetis- 
aver herftellen. Auf folgende Art erhält'er an der Pe- 
riphevie: eiies Querfchnitts vier entgegengeletzte Pole, 
welche: zur Darfielluug der Haupterfcheinungen des 
electrifchen Schliefsungs - Drahtes hinreichen, 

Man nehme vier Magnetftangen von etwa § Zoll 
Dicke (Fig. (&) Taf. V), bereite ein Brettfiickchen vor, 
welches .ım der Mitte mit einer Oeffnung von etwa 
a Zoll-Durchmeller verfelien iff, und in welchem fich, 
unter rechten Winkeln fich kreutzend, Einfchnitte 
befinden, in welche die Magnetfiangen eingefchoben 
werdeu können, fo dafs ilıre {chmalen Seiten aufwärts 
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fiehen , befeftige dann in diefen Einfchnitten die Mag. 
netftangen dergeftalt, dafs ‘im der Oeffnung des Brettes: 
gleiche Pole einander gegenüber. fiehen; oder\in: der: 
Richtung ihres: Umkreifes:auf jeden Nordpol jedesmal 
ein Südpol folgt; und richte hefo,dafsdiefePoledenUm- 
kreis des gewundenen Drahtes (von etwa }'Zoll Durch» 
meller) in gleicher Entfernung (hier von go® zu go*) 
berühren. '!'Nun ziehe man: diefen gewundenen Dralıt 
durch die von den vier Magnet-Polen gebildete Oeff- 
nung hindurch, wobei man jedoch ‚darauf fehen 
hat, dafs:der gewundene Draht: micht’um' feine Axe 
gedreht’ werde, fondern dafs die Richtungjedes einzelnen’ 
Magnet-Pols in derfelben' Ebene mit: der Axe deffel- 
ben bleibe; (denn widrigenfalls bekommt der: —— 
den Longitudinal - Magnetismus). N 

8. Statt des gewundenen Eifen - oder Stahl - Drak: 
tes kann’ auch’ eine maffive ‘cylindrifche Stahifange 
genommen werden. Sie nimmt, auf dielelbe Art behan- 
delt, gleichfalls diefen melirfachen 'Transverfal- Mag- 
netismus an, ohne dafs ihre Enden einen flärkeren 
Magnetismus erhalten, als jeder ihrer‘ Querfchnitte, 
Es braucht übrigens keine Erinnerung ‚dafs man auf 
diefelbe Art die ‘Transverlal - Polaritäten eines Quer- 
fchnitts fo fehr vervielfaltigew könne, als es das Ver- 
haltnifs der Dicke der Enden der Magneifiangen zu 
der Peripherie des transverfal zu VENEN 
Stahlcylinders zuläfst. 

9. Diefe Transverfal- Magneten mit 
Polarität haben alle vorher genannten Eigenfehaften 
des einfacheh Transverfal- Magneten, 'nur find ihre 
Erfcheinungen noch mehr iibereinftimmend mit de- 
nen des eleotrifchen Schliefsungs- Drahtes. Denn ums 
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ter diefen mehrfach ‘polarifirten Magneten ift nun die 
Ablenkung der Magnetnadel die ee von 
jener über‘ demielben. 

106, Auf folgende Art kann'man einen Querfehnite 
des mehrfach, polarifirten Transverfal - Magneten in 
grölserem Mafsfiabe und mit verhaltnifsmalsig vergrö- 
fserter: Anzahl von Polaritäten darfiellen. 

Man .nehme einen Ring von Stahldraht,,. von et- 
wa: 4 bis 6 Zoll Durchmefler,’ und verfehe ihn auf fei- 
nem ganzen Umkreife mit:fo vielen Polen, als man 
darauf anbringen kann.’ Diefes gefchieht, indem man 
den Ring auf einen: Tifch legt, die beiden Pole eines 
hufeilenförmigen Magneten, die fo nahe ‘als möglich 
bei einander fiehen, auf einen Theil deflelben letzt, 
fie von hier abfetzt und: weiter-fort aufleizt, bis man 
wieder auf den Punkt zurück gekommen if, von dem 
man ausgieng. Hierbei -hat: man aber darauf zu 
fehen;, dafs zwifchen der: Stelle, auf welcher der eine 
Pol zuletzt gelianden, und der, wo man. den andern 
Pol des Magnets nenerdings anfletzt, etwa eben fo viel 
Zwilchenraum bleibe, alg zwilchen den beiden Polen 
des hufeileriförmigen Magnets (oder auch zweier anf 
ähnliche Art eingerichteter Magnetltangen): vorhanden 
ift. Auf diefe Art ifi es leicht, auf einem Stalilringe - 
von 5 bis 6 Zell Durchmeller 30 bis 30 entgegen guiletate 
Pole nebeneinander anzubringen. if 

Diefer Stahlring, welcher, einen Querfehnitt des — 
mehrfach polarifirten Tränsverfal- Magneten vorfellt, 
giebt mit Riickficht auf größsere Ausdehnung und ge- 
ringere Auzahl den hier vorhandenen Magnetismen 
alle Ericheinungen, welche-ein Querfchnitt des Schlie- 
fsungs~Drahtes darbietet. In jedem Theile deflelben 
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fieht' die Magnetnadel mit ihrem Norderide über dem- 
felben rechts, wenn fie unten links .. und um- 
gekehrt. 

ı1. Diefe directen Verfnche laffen über die Art 
des magnetifchen Zuftandes des SchliefSungs- Dralıtes 
keinen Zweifel mehr übrig. Alle hierher gehérizen 
Erfcheimungen erklären fich ans diefem Stande der Sa- 
che ganz natürlich und von felbfi, weil die Erfchei- 
nungen der Transverfal - Magneten ‘fich fimmtlich 
auch an dem electrifchen Schlielsungs- Drahte wieder- 
finden. Zu diefem Behufe ift es hinkinglich die Trans- 
verfal- Magnetismen des Querfchnitis eines fehr dün- 
nen Schliefsungs - auf Schema zu 


c d. Denn betrachiet man den. 


Querfchnitt des RT OR Drahtes Fig. 2 in feiner 
Wirkung auf einen Magneten oberhalb und unter- 
halb, und nimmt man feinen Durchmeller als gering 
an, fo find die Magnetismen ‘der oberen Hälfte + — 
+—+—+-— in ihrer Wirkung auf die Richtung 
der Nadel, gleich einem! Magneten mit der Richtung 
NS, und die untere Hälfte gleich einem folchen mit 
der Richtung SN. 


a) Zwei Schliefsungs- Drähte, welche von der- 
felben Richtung aus in der Kette magnetifirt find, zie- 


‚hen einander an; find fie in entgegengelätzter Rich- 


tung magnetifirt, fo fofsen fie fich ab. Denn im er- 
fien Falle kommt die Seite a oder ¢ des einen Drahtes 
der Seite b oder d des zweiten Drahtes gegenüber, fic 
ziehen fich alfo an, Im zweiten Falle. kommen der 


Seite u oder ¢ des erfien Drahtes, die Seiten a oder e 
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des zweiteniDrahtes gegenüber; fie fiofsen ficli alfo ab, 
indem gleichnamige Pole fich gegenüber ftehen.. 

6) Legt man einen Eifendraht auf den Schlie- 
{sungs- Draht in die Ebene feiner Axe, [o erfolgt kei- 
_ ne Magnetifirung; eben fo wenig, als die Magnetifi- 
rung eines Eilendrahtes erfolgt, welchen man in die 
Ebene der Axe des transverlalen Magnets legt, weil 
keine miagnetilche Ladung, d. i. Abwechslung von 
Nord - und Süd-Polen, nach der Längen - Dimenfion 
vorgeht. 

ce) Windet, man den Schliefsungs-Draht in Spi- 
ralen, und bringt in deren Axe einen Eifendraht, fo 
wird dieler magnetifirt, weil ($. 6. in diefem Falle 
die Transverfal-Magnetismen des Schliefsungs - Drahts 
in die Längen-Dimenfion oder in die Richtung der 
Axe der Spirale fallen, folglich Magnetifirung nach 
‚der Länge erfolgt. Diefe Magnetifirung if ihrer Pola- 
rität nach entgegengefetzt, je nachdem die Windun- 
gen des Schlielsungs - Drahtes rechts oder links gezo- 
‚gen find, weil diele Verfehiedenheit der Windungen 
die Folge lat, dafs entweder die eine Seite (c) des 
Schliefsungs -Drahtes, oder die entgegengeletzte (d) 
' nach derfelben Richtung hin gekehrt wird, wodurch 
allo auch eine Umkelirung der Polarität erfolgt, indem 
in dem einen Falle die Magnetifirang vom. Nerdpole, 
in dem andern vom Siidpole ausgeht. 

d) Eben fo mußs ein Eilendraht magnetifirt wer- 
den, wenn man ihn in einer Spirale um den geraden 
Schlielsungs- Draht lerumwickelt. Denn in diefem 
Falle wirken die Transverfel- Magnetismen des Schlie- 
Ssungs-Drahtes auf die Theile des um-denfelben ge- 
wuridenen Eilendrahtes gleichfalls longitudinal, und 
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bewirken daher deflen Ladung nach der Länge. — Die- 
fer Erfolg verträgt ich nicht mit Hm Am per e’s Theo- 
rie, weil um diefen auswärts gewundenen Bifendralt 
keine Strömung erfolgt, fondern diele Strömung durch 
die Axe feiner Windungen hindurch geht.. Der. Er- 
folg ift jedoch eben fo ficher, als die Mugnetifirung 
der Eilendrähte in den Spiralen des Sehlielsungs-Drah- 
tes. Man {chneide den Melfingdralı, welcher die bei- 
den Pole der Säule verbindet, in der Mitte auseinan- 
der, wickle um jeden der auf idiefe Art getrennten 
Drähte mit gleicher Windungsart einen, Kidendraht 
fo auf, dafs das eine Ende deflelben noch über das En- 
de des Melfingdrahtes hervorragt, und [chlielse'daun 


_ die Ketie mit dielen Enden: der beiden Eifendrähte. 


Im Angenblicke der Schlielsung der Ketie zeigen fich 
die freien Enden diefer Drähte magnetilch , und. zwar 
mit entgegengeletzten Polen. Waren die Windungen 
der Eifendrähte an den beiden Melhngdrähten rechts, 
fo hatte das dem Kupfer zugekehrte freie Ende,des Ei- 
fendralıts den Nordpol, und das dem Zink zugekehrte 
den Siidpol. Waren die Windungen der Eilendräh- 
te liriks, fo war der Nordpol derfelben anf der Zinkfei- 
te, und der Siidpol auf der Kupferfeite., Gab.man 
dem Eifendrahte auf dem einen Mellingdrahte idie 
Windung rechts, dem andern die Windung links, fo 
erhielten diefe Drähte naclı der rast gar keine 
Magnetifirung *). 

c) Aus dem unter $. 6 e) erwähnten Verhahen des 
Transverfal- Magnets folgt ferner, dafs im Selilie- 


*) Diefe Verfüche wurden, wie alle übrigen , mit dem bben er 
wähten Apparate angeftellt, Pr. 
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fsungs-Drahte Longitudinal- Ladung eintrete, wenn 
derfelbe mit einem andern Drahte fpiralférmig um- 
wickelt wird. In diefem Falle wirkt der Draht gar 
nicht auf die Magnetnadel, weil fein nach aufsen er- 
kennbarer‘ Magnetismus mit feiner Transverlal - La- 
dung aufhört, indem der Grund dieler Transverfal- 
"Ladung eben die Unmöglichkeit ifi, unter den obwal- 
tenden Umfiinden (wo die beiden Endpole an den 
Endpolen der Säule gebunden liegen) die Longitudi- 
nal-Ladung herzuftellen.— Ich hatte dielen Erfolg un- 
mittelbar aus den Verhalten meines Transverfal - Mag- 
netismus’hergeleitet, und war eben im Begriffe, ihn 
‘durch einen Verfuch zu befiätigen, als ich aus dem 
zweiten Theile von Hrn Ampere’s Abhandlung, die 
‘mir vor einigen Tagen zugekommen ift, erfah, dals er 
diefen Verfuch, durch einen Zufall geleitet, bereits 
'angeftellt hatte. Hr. Ampere hat zur Erklärung def- 
felben nach feiner Theorie eine Hypothele nöthig, 
nach welcher der electrilche Strom auch noch durch 
‘die Axe einer Spirale laufen foll. [ML fehe’ ob. S. 231.] 

f) Die Richtungen der Magnetnadel durch den 
Schliefsungs-Draht, und» der Grund der diefe Er- 
{cheinungen umfallenden Regel erhellen {chon von 
felbfi aus dem -bisher Gefagten , fo dafs es überflülfig 
wäre, noch viel hinzu zu fügen. Aus der Natur der 
Transverfal- Magnetismen folgt, wie bereits oben (3) 
erwähnt worden, dals eine kleine Magnetnadel, de- 
ren Mittelpunkt fich über irgend einem Punkte der 
Peripherie eines Quer{clinittes des Schliefsungs - Drah- 
tes befindet, eine Lage annehmen miifle, welche fenk- 
recht ift auf die Axe des Drahtes und auf die Linie, 
welche man von jenem Punkte aus fenkrecht auf die 
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Axe des Drahtes zieht, welches eigentlich das allge-_ 
meine Gefetz für diefe Transverfal - ‚Ladung, fonach 
auch für den Zufiand des der 
electrifchen Säule ift. 

Denkt man fich das obige Schema in den Quer- 
Schnitten eines Schliefsungs-Drahtes fortlaufend nach 
der Richtung eines angenommenen Stromes; fo fieht 
über demfelben der Nordpol der Magnetnadel rechts, 
unten links. Laufen diefe ‘Querfchnitte des’ 
Schließungs - Drahtes'von Nord nach "fo die 
Magnétnadel oben Weißen, 
unten naeh: Ofteni’z laufen diefelben ih der Richtung 
von Oft nach Welten, fo fieht der Nordpol “der Mag-* 
nieiniideligberr mach Norden (mit verflärktörIntehfität) 
unten ‘rach Süden; lairfen‘fie endlich’ it der Richtung“ 
fo fieht der Nordpol der Magnet- 
nadel oben Often, tinten nach Welten. 

detzte' Grund , ‘warum aber dem Schlie-! 
fsnngs+ Drahte die: Magiethadel den "Nordpol rechis 
abwendet; verdient’ noch eine nähere Unterfuchung; 
Worten: "Woher die beltimmte De: 
der Pole’ in den Trauisverfal - -Magnetis- 
men des Drahtes kömmit, fo dals am oberen 
wirkende’ Südpol rechts, unten ‚der Nördpol links“ 


liegt; oder, was daflelbe' itt waruin die züfmmenwir 


kendem'Pöle an der Peripherie des Qiierfehnitts i in der 
Richtung rechts nach’ der Ordnung NS, NS, und in 
der Richtung links mach’ der entgegengefetzten auf 
einandérfolgen. Diefer Grund fcheint in der Natur 
derseleetrifchen Pole und im ihrer Beziehung zu den“ 
magnetilchen- Polen’ zu Hegen , eine Beziehung, die. 
Aunal,'djPhyfik, B, 67. 6t, 5, 
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fich: wird beftimmen laflen,, wenn man ai‘ der. ifolir- 
ten Säule den Magnetismus wird beobachten kön- 
uen (a4). 

15. Durch das Bisherige ich, Folgends er- 
wiefen zu; ‚haben; 

Prftens. ‚Die Art des Zufandes des 
Schliefsungs - Drahtes der Säule: ift mit der Art feines 
electrifchen, Zuftandes, identifch, wie ich bereits in ei- 

“nem frühern Briefe bemerkt habe. 
Zweitens, ‚Dieler Schliefsungs- Draht if ein viele 
fach polarifirter Transverfal-Magnet, durch dellen ei# 
genthümliches Verhalten feine, se — 
nungen begründet werden. _ NG 

‚Drittens, „Die Magnetifrung 
auf zweifache Weile, nämlich. longitudinal und.trans-. 
verfal, Erfiere gefchieht, wenn; fich die. euigegenge- 
fetzten Pole nach;der Länge des magnetifirbaren Kör-. 
pers folgen,, letztere wenn fie. unter Umfianden, ge-- 
zwungen werden, fich nach den Querlchnitter zu eta} 
bliren. Der Longitudinal - Magnet Aimmt riickicht+, . 
lich der Vertheilüng der Magnetismen mit der; jfolir-, 
ten Voltaifchen Säule, oder;mit einem mit elestzilcher- 
Polarität geladenen Körper ,— der, Transverfal-Mag-; 
net „hingegen mit der gefchloffenen | ‚Säule oder. mit, 
dem electrilehen Leitungs - Drahte überein. Al: 

Viertens.. Man kann daher, den Zuftand ‚des! 
Schliefsungs - Drahtes keineswegs, übertragen quf, die! 
Erklärung des Magneten oder des Erd-Magnetismus, , 
da er felbft nichts anderes ifi als ein. Magnet, undızwar- 
ein, Magnet der zweiten Art, deflen Verhalten ficki ven) 
jenem der erften Art eben fo unterfcheidet, wie derZur 
. fiand der gefchlofenen von dem der ifolirten Säule. Die 
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Annahme von Strömungen u. [. w. wird hier ganz un-. 
nützt, indem alle vorliegenden Erfcheinungen fich auf 
das Fundamental - Gefetz der Electricität und des Mag- 
netismus (der Wechlelwirkung, der Pole) gründen. 
Es bedarf keiner Erinnerung, dafs die Erklärung, wel- 
che Hr. Ampere von dem Magneten macht, nach den 
vorhergehenden Erfahrungen ganz unfiatthaft fey, weil 
fie einen Zirkel enthält. 


14. Es folgt unmittelbar aus dem Vorigen, dafs 
der Zufiand des Schlielsungs - Drahtes keineswegs die 
einzige Art der Magnetifirung ift, welche die Vol- 
taifche Säule hervorbringt ; dafs die Transverlal - La- 
dung des Schlielsungs - Drahtes nur darum Statt fin- 
de, weil unter:den vorhandenen Umftinden die Lon- 
gitudinal - Ladung nicht möglich ift; und dafs daher, 
fo gut die gelchlofleneSäule-ein Transverlal-Magnet iff, 
auch die ifolirte Säule als Longitudinal-Magnet erf[chei- 
nen werde, fobald man im Stande feyn wird, ilır eine 
Einrichtung zu geben, die fo fchnelle electrifche Ent- 
ladungen- und Wiederladungen gefiattet, als die ein- 
fache Voltaifelie Kette. Diefes ift es, wasich in meinem 


_ früheren Breife die Magnetijche Säule genannt habe, 


Es ifi darum héchft wahrfcheinlich, dafs {chon die 
vollkommen ifolirte gemeine Voltailche Säule an ihren 
Polen magnetifche, wenn gleich {chwache, Wirkung 
aulsere, und ich zweifle nicht, dafs genaue Verfuche die- 
fes befiätigen werden. Der Magnet ift aber darum 
felbft keine Säule, fo wenig als ein mit electrilcher 
Polarität geladener Glasftab eine folehe if. Er ift ein 
durch die tellurifche Electricität electrilch geladener 
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Nichtleiter, für welche Electrieität alle Körper, aulser 
Eilen etc., Leiter find. Für die fchwache Electricität 
der Voltaifchen Säule find auch folche Leiter ladungs- 
fähig (treten für fie in den Zufiand der Nichtleiter) 
welche es für die tellurifche Electricitat nicht mehr 
find. Ich beziehe mich hierin auf meinen früheren 


Brief *). Ueber mauches andere, was’ hierlier ge- 


hört, kanu ich vielleicht nogh ein anderes Mal 


Sprechen. 


®) Anfichten über den Magnetismus und deffen Ableitung aus 
der Electrieität; ein Schreiben an den Prof, Gilbert, Wien d. 
20 Dec. 1820. (in St, 1 gegenw, Jahrg. dief, Annal, S, g1 f.) 


‚ Verbefferung. Auf S. 272 fchalte man in Zeile 2 von unten, 
hinter den Worten: welche fenkrecht ift auf die Axe des Drahtes, 
Folgendes ein: „oder vielmehr auf eine durch jenen Punkt mit 
der Axe des Drahtes parallele Linie.“ a 
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Ueber die Vergleichung der Barometerflände zu 


Genf und auf dem St. Bernhardsberge, 


von 


D'Avsuisson, Ingen. en chef des mines, zu Tonloufe. | 


Frei tiberfetzt von Gilbert *). 


Als ich. das Maiftiick der Bibliotheque univerfelle er-. 


hielt, worin fich Ihre intereflante Vergleichung der 


mittleren Refultate aus den Barometer - und Thermo- 


meter -Beobachtungen findet, die auf Ihrem Betrieb 
feit einigen Jahren gleichzeitig zu Genf und auf dem 
Bernhardsberge angeftellt werden, hatte ich eben in 
unferer Akademie der Willenfchaften einige Folgerun- 
gen vorgelelen, welche ich aus denfelben Beobach- 
tungen ziehe. Folgendes veranlafste mich zu dieler 
Arbeit. 

Es wird von den Phyfikern als eine ziemlich allge- 
mein ‘geltende Thatfache angenommen, dafs die Art, 
wie man die Höhen mit dem Barometer milst, die Hö- 
hen zur Zeit der Kälte zu klein giebt, befonders wenn 
die Temperatur plötzlich abnimmt. Die aufserordent- 
liche Kälte, welche wir im vergangenen Januar ge- 


Fr Aus einem in der Bibl. univerf. [in den Formeln indefs febr 


fehlerhaft] abgedruekten Briefe, welchen Hr. D’Aubuiffon zu 
Touloufe am 7 Juli 1820 Hrn Prof. Pictet in Genf fchrieb, und 
der für die, welche aus Barometerftänden Folgerungen ziehen 
wollen, von vieler Wichtigkeit if. Gilb. 
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habt haben, und die mit einem Male eintrat, verfchaffe 
uns, dachte ich, die befie Gelegenheit diele Thatflache 
zu prüfen, und ich glaubte in den von Ihnen bekannt 
gemachten Beobachtungen zu Genf und auf dem St, 
Bernhard, die {chicklichften Materialien zu einer lol- 
chen Prüfung zu finden. Aus dielen Beobachtungen 
habe ich für die mehrfien Tage des Jänners, die Höhe 
des St. Bernhards - Hofpizes über Genf bereclinet; und 
zur Vergleichung damit habe ich die nämliche Höhe 
auch aus den Beobachtungen an den heilsefien Tagen 
des vorliergehenden Sommers hergeleitet. Die Relul- 
tate find bedeutend verlchieden: nm aber die wahre 
Urfach diefer Verfchiedenheit aufzufinden, mufste ich 
den Gang des Barometers » wie er während der heifge- 
fien und während der kälteften Zeit des Jahres zu Genf 
und auf dem St. Bernhard gewelen war, genau erwä- 
gen und unter einander vergleichen. Die Ergebnifle 
diefer Berechnungen und Vergleichungen habe ich der 
Akademie der Willenfchaften zu Touloufe in einer 
Abhandlung vorgelegt, welche überfchrieben ift: Yon 
dem Einfluffe der Temperatur der Luft auf den 
Gang des Barometers, und auf das Héhenmeffen 
mit dem Barometer. Da ich mich Ihrer Materialien 
bedient habe, fo ift es billig, dafs ich Ihnen auch mit- 
thejle, welchen Gebrauch ich von denfelben gemacht 
habe, und Ihrer Prüfung und Kritik die vornehmften 
Refultate meiner Arbeit unterwerfe, 

1. 

Ein Barometer, welches fich in bedeutender Höhe 
über der Erdfläche befindet, mufs fieigen, wenn bei 
übrigens ganz gleich bleibenden Umftinden die Tem- 
peratur der Atmolphäre zunimmt. Denn durch diele 
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Wärme: Zunahme wird die unter dem Nivean des Ba- 
rometers befindliche Lavftmafle ausgedehnt; fie macht 
alfo, dafs ein Theil derfelben über diefes Niveau her- 
auftritt, ‘und dafs folglich mehr Luft als zuvor auf dem 


Barometer laftet. Ein in den untern Regionen der At- 


mofphäre befindliches Barömeter würde unter diefen 
Bedingungen, während derfelben Zeit immer unter ei- 
nem gleichen Drucke geblieben feyn, und alfo feinen 

Stand unverändert beibehalten haben. Aus diefer {chon 

von Andern gemachten Berrierkung fchien mir zu fol- 

gen, dafs wenn der Gang zweier Barometer, die 

fich in fehr verfchiedenen Höhen befinden, verglichen 

werden foll, nothwendig von diefer wie von jeder an- 

dern Urfach abzufelhen fey, welche auf eins derfelben 

allein‘oder doch viel fiärker als auf das andere wirkt; 

und dafs zu dem Ende der Stand des obern Barometers 

aufidenjenigen Stand redueirt‘werden mülle, welchen es 

gezeigt haben würde, wenn die zwilchen deft beiden Ba- 

ronietern befindliche Luftmafle immerfort diefelbe ge- 

blieben’ wäre: aus demfelben Grunde, warum man 

die oberen Barometerfiände auf. die nämliche Tempe- . 
ratur des Queckfilbers reducirt,’ bei der die unteren 
Baromieterfiände Statt fanden. Es lallen fich überdem 
die Wirkungen der auf beide Barometer zugleich ein- 
wirkenden fiörenden Urfachen nur dann ergründen, 
wenn man. zuvor die Stände beider Barometer auf ei- 
nerlei Temperatur der Luft reducirt.hat, , 

Eine Formel, nach der diefe Rednctionen‘ des 
Standes eines in einer’ gegebenen Höhe beobachteten 
Barometers auf eine gegebene befiändige Temperatur 
zu bewerkfielligen ifi, läfst fich ohne Schwierigkeit ab- 
leiten aus der Formel, nach der man deu Héhen-Unter- 
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fchied zweier Standpunkte aus den an ihnen beobach- 


teten Barometerfiänden berechnet. Man denkelich zu 


dem Ende ein Barometer, das anf einer zugänglichen 
Höhe hänge, und ziehe blos die lothrechte Luftläule 
in Betracht, welche fich zwilchen dem Niveau dieles 
Ortes und’dem des Meeres befindet. Diele Luftfäule 
verlängert und verkürzt fich , je.machdem die, Tempe- 
ratur zu- und ab- ninımt.  Gefetzt es befände fich an ih- 
rem oberen Ende ein Barometer, das zugleich mit dem- 
felben feine Stelle heraufwärts und herabwärts verän- 
derte, fo mülste ein folches Barometer immerfort ei- 
nerlei Stand behalten, fo fehr ieh auch die Tempes 
ratur der Luft veränderte: denn immer behielte es die-" 


felbe Luftmaffe unter fich, und allo auch über fich, wie. 
fich auch die Luft ausdehne oder zulammenziehe.. 
Auf den Stand eines lolchen feine Stelle mit der Tem- © 


peratur verändernden Barometers muls man. allo:den ' 

Stand reduciren, welchen ein auf irgend einer Höhe in 

einerlei Stelle bleibendes Barometer zeigt. Es fey nun 
‚. die Höhe, in welcher das feft fiehende Barometer tiber 


dem Niveau des Meeres hängt { in Meter]; 
h der Stand diefes feften Barometers ; 4 


A der Stand des beweglich gedachten Barometers, alfo ate 


was gefucht wird ; 

t die Temperatur 23 Luftfaule an ihrem unteren Ende 2 

e' die Temperätur der Luft in der Höhe a; 

T die mittlere Temperatur der Luftfäule unter der Vorausfet- 
zung einer conftanten Temperatur; 

T' die wittlere Temperatur der Luftfäule sichten die Wärne 
zugenommen (oder abgenommen ) hat, 


®) Statt diefer Erklärung fteht im Originale die von 7, welche 
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Da die Luft für jeden Grad der 80-theiligen Skale, 


um welchen fie wärfner-wird, fich’um 0,004 ansdehnt, 
fo muls die Grölse, um welche bei diefer Vermelirung 
der Wärme um 7” — T Grade, die a Meter lange 
Luftfänle länger wird, betragen @ >< 0,004 (Z’ — T) 
Meter, und dieles alfo ift der Unterfchied des Niyean 
des feften Barometers in der ‚Höhe, und des beweglich 
gedachten Barometers ‚an dem oberen Ende der 
Luftfänle, 


Aus dem gleichzeitigen Stande diefer beiden Baro- 
meter, A und.A’, ergiebt fich derfelbe Höhen - Unter- 
{chied ihrer Niveau, der bekannten Formel für das 
‘Héhenmeflen mit dem Barometer gemäls, 
= 18375-G + 0,004, t). h— Meter *), 
Polglich haben wir 
a>< 0,004. — -T)=18375 (140,004 #) Llog.h—log.h 
Daraus fich aber 
a(T— T) 
4594000, (1 40,004 #) 
Und fetzt man, wie gewöhnlich beim Mellen mit dem 
Barometer 


log: log. 


t+ 
T= 


\ 


*) Denn die Temperatur am obern Ende der Luftfäule und in. 


der obern Statian wird für diefelbe, — +t’, genommen, 2 Gilb. 


**) Wohlnur durch Schreibfehler fteht im Originale log h —logh'— 
etc, und'im Nenner der Zahlen -Coeffictent mit der Hälfte der 
obigen Größte, 2297000, angeletzt. Gilb. 


***) Das Original hat T+ = offenbare Drackfehlep. Gilb 
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fo erhält man 


9183000 (1 + 0,004 7) ? 


log A’ = log A — 


Die Reduction lafst fich indels noch A eine ein- 
fachere Weife hinlänglich genau machen, wenn man 
das Gewicht der Luftmafle berechnet, welche durch 
das Ausdehnen der Luft über das Niveau des Barome- 
ters hinauf getreteten iff, daraus die Gröfse, um. wel- 
che das Barometer aus diefem Grunde gelliegen feyn 
mufs, ableitet, und fie von dem Barometerftande, wie 
thn die Beobachtung ‘direct giebt, abzieht. Nun if 
bei o* Wärme, und 0,76 Meter Luftdruck die atmo- 
{pharifche Luft 10467 Mal fpecififch leichter als das 
Queckfilber; überdem ift das fpecififche Gewicht der 
Luft dem barometrifchen Drucke proportional, und 
nimmt für jeden Grad Wärme der 80- theiligen Skale, 
von o® Wärme an gerechnet, um 0,004 ab. Nimmt 
man daher an, welches fich olıne merklichen Felıler 
thun läfst, dafs in der ganzen Länge der Luftfäule, 
"nachdem fie fich durch Zunahme der Wärme verlän- 
gert hat, der barometrifche Druck = h, und die Tem- 
peratur = ¢ fey; — fo ergiebt fich die Größe, um 
welche das in der Höhe befindliche Barometer durch 
die Zunahme der Wärme geftiegen ift, oder 


a 
4594000. (1 0064 2°) 


“) Im Original fteht log k — log h! 


%) Statt him Nenner fteht im Originale 4. 0 eat 
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Oder, da = und = il, 
3977460 (140,004 #) 


Will man nur den Gang zweier Barometer, die 
in verlchiedenen Höhen hängen oder an zwei verfchie- 
denen Stationen beobachtet werden, mit einander ver- 
gleichen, fo kaun man annehmen, die Atmofphäre 
endige fich in der untern Station, und dann ift ¢ die 
Temperatur in diefer Station. 


Beim Vergleichen des Ganges des Barometers auf 


dem St. Bernhard und in Genf haben wir dem gemäls 


a = 2102 Meter. Für 7 läfst fich dag Mittel aus den 
mittleren Temperaturen zu Genf (+ 10°) und anf 
dem St. Bernhards-Berge (— 1°), alfo 42° R. neh- 
men. Endlich läßt fich im Zähler des Bruchs, für A 
der mittlere Barometerftand auf dem St. Bernhard 
= 0,5626 Meter fetzen. Diefes giebt 
0,0005 (t + t/ — 9°) **) 

1 + 0,004 ¢ 
eine Formel, die von mir bei diefen Rechnungen in 
der Regel gebraucht worden ft. 


Ati 


*) Im Original ftebt im Nenner 994365 ftatt 3977460. 
2102 >< 0,5626 
**) Da 3077460 
fehlt das — Zeichen. Folgende Ableitung diefer und der vor- 
hergehenden Formeln, aus der Formel fiir das barometrifche 
Höhenmeffen rührt von meinem Collegen Hrn Prof, Moll- 
weide her. ,,Bezeichnet M den Modulus des Briggifchen 
_ Logarithmen-Syftems, fo ift fehr nahe 


log (h — x) — log h = 


= 0,0003 fehr nahe ift, Im Original 
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Nach diefer leiztern Methode habe ich nun den 
Gang des Barometers auf dem St. Bernhard ‚während 
_der 34 Tage, über welche fich meine Rechnung er- | 
fireckt, reducirt auf den Gang, welchen es gezeigt ha- 
ben würde, wenn die Temperatur dort unverändert 
43° R. gewelen wäre. Auf der beiliegenden Zeich- 
nung *) fiellt die punktirte Linie diefen Gang dar. Zu- 
gleich fieht man auf diefer Zeichnung den wirklichen 


Gang, welchen die Barometer zu Genf und auf dem 
St. Bernhard nach den Beobachtungen hielten. Die 
vollen Linien zeigen den Gang von einem Sonnen - 


Es fey nun A’ h— x, fo wird, wenn man für - ' 
log h — log h' feinen Werth (S. 282 oben) fetzt, 
2Mx __2alt+t —ıT) 
2h—x 18375000 (1 + 0,004 t') 
Und da hier x eine kleine Gröfse gegen 4 wird, fo ift ohne | 
merklichen Fehler 
pas ah (t+t!'—2T) 
* — M.918750 (ı Foot) 
Es it aber M. 9187500 3990081, alfo 
ah (t+ t—2T) 
3990081 {1 +4- 0,004 t’) 
vermöge unferer logaritbmifchen Formel, womit die Formel 
S. 183 oben nahe genug übereinkommt. 
Setzt man mit Hrn D’Aubuiffon in der vorigen Formel 
a 2102, h — 0,5626, 27” 9°, fo wird 
0,000296 (t +t! — 9°) 
rad I 4 0,004 
Hr. D*Aubuiffon hat alfo-richtig gerechnet; wenigftens ift der 
Unterfchied zwifchen diefer Formel und der letzten auf der vo- 
rigen Seite, welche er gebraucht hat, ganz unmerklich.“ G. 


k"_h— 


*) Sie findet fich in der Bibl. univerfelle nicht. Diefer Mangel 
ift-aber ohne nachtheiligen Einfluis für das Verftehen des Fol- 
genden, G. 
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Aufgang bis zum nächfien, abgefelien von den fiünd- 
lichen Variationen ; die punktirfen Linien aber den 
Gang von Sonnen-Aufgang bis 2 Uhr Nachmittags 
und von 2 Uhr bis zum niächfien Sonnen - Aufgange. 
Betrachtet man den reducirten Gang, fo fällt fo- 
gleich in.die Angen, dafs die Ungleichheiten deflelben 
weit kleiner als die Ungleichheiten des wirklichen 
Ganges find ; die letzteren fieigen bis auf 26 Millime- 
ter, indels die erfieren nicht über ı3 Millimeter be- 
tragen ; (fo grofs war die. Verichiedenheit. zwifchen 
den Barometerfiänden: ani:7: Juli und.am 16. Januar). 
_ Hieraus [chliefse ich , dafs ein Theil der V eränderun- 
gen in dem Stande eines Barometers,.dér in einer 
bedeutenden Höhe hängt, von Veranderungen-ia der 
Temperatur des Theils der Atmofphäre. herrührt, der 
fich unter dem Niveau des Barometers befindet; und 
es ift diefer Theil um fo bedeutender, ie grölser die 
Höhe des Standorts: ift. 
Finden fich in dem reducirten, Coane auch. i im 
Ganzen weniger Ungleichheiten, fo zeigt er doch i in 
feinen Details ihrer immer noch viele. So z. B, finkt das 
reducirte Barometer faft täglich während Tags ‚bedeu- 
tend, (am 26 Juni fank es um 7, am 30 September um |. 
8 Millimeter), und fieigt dann wieder, bis zum, näch- 
fien Sonnen+ Aufgange; und doch können die, wahren 
Barometer - Veränderungen während diefen Zeiten nur 
fehr 'gering gewelen feyn. Daraus ergiebt fich, dafs 
meine Art die Reductioh vorzunehmen; ‚nich! Be- 
obachtungen anwendbar iff, die an demlelben Tage zu 
ver{chiedenen Zeiten bei bedeutend von ‚einander abwei- 


chenden Temperaturen ‚gemacht worden Gnd: Bei ei- 
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nigem Nachdenken über die Urfach diefes Fehlers in 
der Art die Reduction zu machen, fieht man bald, dafs 


er nur daher rühren kann, dafs wir 7° = - + . 


gefetzt und allo angenommen haben, die mittlere Tem- 
peratur der zwilchen den beiden Standpunkten befindli- 
chen Luftmafle fey in jedem Augenblicke dem 'arith- 
metifchen Mittel aus den Thermometerftanden an bei- 


den Standpunkten gleich. Diefe V orausfetzung ift die © 


vorzüglichfle Quelle von Irrthum im Mel[Jen mit dem 
Barometer, wie ich fchon‘anderwärts bewielen ha- 
be *); und da fich meine Reductions - Formel auf: die 


nämliche Vorausfetzung ‘und diefelben Hypotliefen ‘ 


gründet, fo mufs fie Fehler von: artes Art vanes von 
Grölse geben. 
x 

Ich wende mich nun zu dem Haupt - Gegenftandé 
meiner Arbeit, nämlich zi der Hohe des St. Bern- 
hards- Hofpizes, wie fie fich aus den Beobachtungen 


im Monate Januar 1820 ergiebt.‘ Ich habe fie für'ı8 


verfchiedene Tage diefes Morlats berechnet, und “zwar 
für beide Beobachtungen, "die täglich zu Genf und auf 
dem ‘St. Bernhard angeftellt werden, bei Sorinen- Auf- 


gung ı und Uhr habe 


*) Journ. de phyf. t. 71 Pp. 24, man meine 
über die Formel für, das Höhenmefien mit dem Barometer ia 
diefen Annal, J. 1807, B. 26. S. 194 f. und Hra Prof. Sold- 

‘ner’s i München fcharfünuige Erörterungen' über ‚dein 


17 5. 644. vergleiche. - Gilb.} 
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ich diefe Höhe ‚für 16 Sommertage des nächfi vorher- 
gehenden Jahres aus den beiden täglichen Beobach- 
tungen berechnet.  Diefes giebt gulattirien 68 Beftim- 
mungen, “welche ich i in der folgenden Tafel zufammen 
fielle, in der man zugleich den Unterfchied des Ergeb- 
nilles jeder einzelnen Berechnung von der wahren Hö- 
he des St, Bernhard +Hofpizes über Geng, | 2102 Meter 
beiragend, angesehen findet *), 


**) Sie fetzen diefen Höhen=Untezfehted zwar nur auf 2096 Me- 
ter, da das Mittel aus-den Beobachtungen bei Sonnen» Auf- 
garg ihn 2076, und das M Mittel, aus den um 2 Uhr Nach- 
mittags augefellten Beobachtungen ihn: 2117 Meter giebt, 

h Ich mufs aber bemerken, dafs‘ ‚ bpfere Formeln für die Ba- 

“ rometer - Meffungen bei Beobachtungen, welche um 2 Uhr 
angeftellt werden, der Wahrheit näher kommen, als bei 
den Beobachtungen ‘bei Sonhen'- Aufgang,: Und da über- 

haupt bier|immer eine kleine Ungewifsheit bleibt, fo nehme 

ich die.Höbe des St Bernhards - Hofpizes über Genf in runden 

‘ Zahlen zu 2100 Meter [oder 1077 Teifen} und alfo über’ dem 
Meere [über welches Genf nach Hrn Pictet’s Annahme 395.6 
Metef oder 203 Toifen liegt, 2495.6 Meter édet } 1280: Feifen, 

. welches nur 2 Toifen mehr it, ‚als nach Ihrer Beftimmung, 

‘Die Beobachtungen, ‚welche dort? Tage lang im 
Jahr 1816 gemacht häbe ,, mir ‘Hohe des St. Bern- 

hards, ‘Meter: über Tı und alfo 1286) Toifen über 
dem ( Journ. de phyf. p- 7 u. 10). 

[Die von Herrn Prof, Pi den Geiflichen auf dem St. 

i ‚üibergeliehen | ‚meteorblogifchen | feftramenie 

wurden in Hofpize ath 14jSeptember 18 181 Es 

ware zwar früher dort; fcho Barometer und. Thermometer 

nicht. lange’ tegelmäfsig 


3839 B. 4.5, Gilb.) 


: beobachtet die Beobachtun 
Yorden. Vergl, An 


4 

n 

- 

n 

. = 

e 

ar 

1 

- 

é 

ir 4 

if 

- 

a 

— 

= 

— 

t 


t 


288 ]- 


St. Bernhards über Genf 


berechnet aus den an "beiden Orten gleichzeitig angeftellten Dem 
meter-Beobachtangen, und Unterfehiede derfelben von der wahren 


Höhen -Verfchiedenheit, 


(diefe zu 2102 Meter angenommen.) 
: 


Bei Sonnen - Aufgang | Um 2 Uhr Nach, Mitt, 
Beobachtungs-| mittlere |Höhen mittlere Höhen] 
Tage: Temper,; in | Diff. § Temper.| in ! Diff. 
zwifchen | Meter ; Meter’ § zwifchen! Meter | Meter 
4 beiden | beiden 
— 
Mai 17|+ 3,1°R.| 2048 | —54 §-+18,0°R.| 2152 | 50 
18] 6,6 32 19,6 45.1. 43 
Juni 7) 7,8 47) 55 19,1 ı 
8] 1090 99 3 1250 10 
54 9 523 2 
ı0[ 40 2121 | +19 12,6 3 31 
6,2 : 193 
26|,. 86 2054| 48 19,1. 2128 19 
Jali 7) 39 3l 238 128 | 16 
gt 16,0 61 4 24,6 46 44 
95 7 16,2 31 ‚29 
19} 7 5377| 45 20,8 2383| 26 
Sept. io} 6,0 50 52 18,8 46 14244 
‚Oct; | 72 11,0 2089 | —13 
Oct. 10/4 58 | 2055 |—47 10,2 80 | —22 
Januar 1,1°R.| 2074 |—28 0,1? 2126.) 24 
7 2,7 89 |—13 I— 22 I 
‘Sl 12,6" I a11g I#16 12,6 27 {+25 
ooo f 2096.4 2100 | — 2 
- 10 64 | — 38 16,8 | 2090 | —ı2 
160 2113 11 14,0 2128 
37,0 [2078 121-1 4.2095. — 7 
ig 4.381] 4 
108 | 2 5,2 2109 +7 
17) 72 2069" 33 57 43 2081 |} —31 
19 4 I 3 ‘ 
20 vor 8:9 | 28 | +426 
„ | 2083] 19 F—1,6 03 
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Damit man diefe Relultate und die Abweichun- 
gen derfelben von dem wahren Höhen - Unterfchiede 
noch leichter überfehen könne, habe ich: fie anf der 
vorhin erwähnten graphifchen Darftellung des Ganges 


des Barometers mit aufgezeichnet, und zu dem Ende | 


bei jeder Beobachtungs- Zeit mit + den.. Barometer- 
fiand bemerkt, wie er auf dem St. Bernhardsberge 
hätte feyn müffen, wenn fich aus den ‚Beobachtungen 
ein Höhen- Unterfchied von 2102 Meter, exgeben Jolie, 
Und folglich zeigt der Abfiand des, + Zeichens von 
dem entfprechenden Punkte der Barometer - Curve 
den Fehler der Barometer - MefJung. Die Gröfse def. 
felben findet fich, wenn man die Zahl von Millime- 
tern diefes Abfiandes mit 123 oder 153.Meter multipli- 
cirt, der mittleren Temperatur der Luftmalle gemäls, 
welche mittlere Temperatur ich auch noch auf der 
Zeichnung angegeben habe, 

Bei Unterfuchung diefer Darftellung durch Zeich« 
nung bemerken wir Folgendes: 

.Erftens. Fafi alle Tage findet bei Sonnen- Auf 
gang ein Fehler in Minus, und umı2 Uhr Nachmit-, 
tags ein, Fehler in Plus Statt; und ziemlich allgemein, 
ii der ganze Fehler, oder der Unterfehied zwifchen. 
den berechneten Höhen für -diefe beiden Tageszeiten, 
den Unterfchieden der Thhermometerfiände in diefen 


Zeitpünkten proportional. So z. B.. war der Unter-. 
fchied der beiden berechneten Höhen : atn 17 Mai 104: 
. Meter, bei einem Unterichiede der mittleren Tempe-. 


raturen in beiden Zeitpunkten von ı5° R.; am ı8 Mai 


75 Meter bei 12°, am 7..Juni 65 Meter ‚ebenfalls bei. 


12°, am g Juli 56 Meter, bei 6°, und am.ı8 Januar von 
Annal. d. Phyfik, B. 67. St. 3, J. 1821 St. 3. 
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15 Meter bei 4° Temperatur - Verfchiedenheit in bei- 
den Zeitpunkten‘ Wir find hierdurch berechtigt zu 
fchließen, dafs die tägliche Variation unferer Thermo- 
meter die Urlach der Verfchiedenheiten in den Reful- 
taten der Höhen-Unterfchiede ift, welche unfere ba- 
rorhetrifchen' Formeln für verlchiedene Zeiten dellel- 
ben Tages geben, indem der barometrilche Factor 
keineswegs in demfelben Verhältnilfe zunimmt und 
abnimmt, als’ der thermiometrilche Factor kleiner und 
grölser wird. Oder, wenn wir von der Wirkung zu 
der Urfach gehen wollen, miillen wir fchliefsen, dafs 
die Zunalime -der Temperatur, welche gewöhnlich 
von Sonnen- Aufgang bis 2 Uhr Nachmittags in der 
der Erde nahen Luftmaj]Je Statt findet, in den hé- 
heren Luftlchichten nur fehr fchwach wahrzuneh- 
men ift. 

Zweitens. Vergleichen wir dagegen mit einander 


‘ die während eines ganzen Tages, und noch beller, die 


während einer Jahreszeit bis zum Eirtritt der näch- 


fien angeftellten Beobachtungen, fo zeigt lich jene Pro- © 


portionalität nicht mehr, welche wir beint Vergleichen 
der Beobachtungen an einzeluen Tagszeiten zwilchen 
der Temperatur -Zunahme nach Anzeige der Thermo- 
meter, und der ;Vergrölserung der aus den Barometer- 


und Thermometer-Ständen berechneten Héhen-Unter- 


[chiede wahrnehmen. Die Anzeige der Barometer findet 
fich dann in Harmonie mit der der Thermometer; und 
obgleich auch dann noch im Ganzen die aus beiden 
berechneten Hölien - Unterfchiede in der heifsen Jah- 
reszeit grölser als in der kalten find, (wie die Tafeln 
unwiderlpreehlich beweifen, welche Sie Ihrer letzten 


Abhandlung beigefügt haben), fo findet keine Propor- 
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tionalitét mehr zwifchen ihnen Statt, und die Ano- 
malien find grois und zahlreich. So zum Beilpiel ge~ 
ben die vier heilseften Tage im J. 1819, bei einer mitt- 
leren Temperatur von + 163° R. einen zu kleinen 
Höhen - Unterfchied (von 2098 M.), und er ift kaum 
merklich grélser als derjenige, der fich aus den Beob- 
achtungen an den vier kalteften Tagen des folgenden 
Winters, bei einer mittleren Temperatur von — ı6°R. 
ergiebt (von 2096 M.) 

Drittens. Der Fehler in Minus, von dem man 
hätte vermuthen follen, er werde an dielen letztern 
Tagen fehr grofs feyn, betrug nur 6 Meter und war 
alfo unbedeutend. Der mittlere Höhen - Unterfchied, 
wie er fich aus den 11 Tagen im Januar, während de- 
ren der Froft ununterbrochen anhielt, ergiebt, war bei 
einer mittleren Temperatur von — 11° R. nur um ıg 
Meter, das Ergebnils aus allen Januar - Beobachtungen 
dagegen bei — 4° R. mittlerer Temperatur unı 20 Me- 
ter zu klein. 

Viertens. Die grofse Kälte fing am 8 Januar an, 
und das Mittel aus den Thermometerfiänden zu Genf 
und auf dem St. Bernhard fank plötzlich bis — 123° R., 
und alfo feit dem vorgehenden Abend um volle 10° R. 
herab. Es war alfo zu vermuthen, dafs fich in dem 
Höhen - Unterfchiede ein (ehr bedeutender Fehler von 
zu klein finden würde; fiatt deflen ergab fich im Ge- 
gentheile bei Sonnen - Aufgang eben fo wie um 2 Uhr 


“ Nachmittags ein Fehler in zu grofs, jener von 16, die- 


fer von 25 Meter, isidels die beiden Barometer wäh- 
rend diefer Zeit in einem merkwürdigen Zufiande von 
Stabilität waren. Diefe Stabilität fcheint anzuzeigen, 
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dafs das hydroftatifche Gleichgewicht unter ‚den. ver- 
fchiedenen Schichten der Atmofphäre in der Region 
der beiden Stationen völlig Statt fand; und nehmen 
wir dieles an, fo lehrt uns die barometrilche Formel, 
dals die "Temperatur dieler Portion der Atmofphäre 
— 15° war. Diele Temperatur lieis fich aber erf 
den ‘Lag darauf,an: der Oberfläche der Erde verfpü- 
ren. Es fcheint daher, dafs die grolse Kälte hölıer in 
der Atmoipuäre angefangen habe, wohin fe wahr- 
{cheinlich durch den NO- Wind gebracht wurde, der 
feit einigen Tagen blies, und dals fie dann erfi in die 
untere ‚Luftfchicht übergegangen fey *). Wenn da- 
her auch die mehrfien Refultate unferer _Barometer- 
Formeln anzeigen, da/s die Veriinderungen der Tem- 
peratur fich gewöhnlich von der Luftfchicht, welche 
der Oberfläche der Erde nahe ifl, su den über ihr 
befindlichen verbreiten, fo kommen doch einige Re- 
fultate vor, welche einen enigegengefeizten Gang 
beweifen. 

_.. Dieles find einige der Folgerungen, welche ich 
aus den Beobachtungen, die Sie uns verfchaffen, zie- 
hen zu können geglaubt habe. Doch bin ich weit 
entfernt lie {chon jetzt für etwas Ausgemachtes und 
allgemein Geltendes auszugeben; ich begnüge mich 


. ©) Wegen diefer vielen Anomalien , ihres Mangels an allem 

Verhiltniffe, und der wohl bekannten Urfach, habe ich es bis- 
her unterlaffen den Coefficienten der Thermometer - Stände zu 
vermindern, obgleich durch eine folche Verminderung, wie 
Sie fehr richtig bemerken, ein Theil der Unterfchiede zwifchen 
den Refiltaten aus den in den Sommer- Monaten und den in 
den Winter - Monaten gemachten Beobachtungen verfchwinden 


würde, » D' Aubuiffon. 
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‚ vielmehr, fie fürs Erfie Ihrer und der Phyfiker-Auf- 


merkfamkeit zu empfehlen. Durch die regelmälsi- 
gen meteorologifchen Beobachtungen, welche Sie auf 
dem St. Bernhard in Gang gebracht haben, erwerben 
Sie Sich um die Willenfchaft von den Modificationen 
der Atmofphäre das Verdienfi, in ihr in Beziehung 
auf das, was in den höheren Regionen vor fich gelıt, 
eine neue Epoche zu begründen, Dürfen auch die 
Arbeiten, welche wir jetzt auf diefe Beobachtungen 
gründen, nur noch als blofse Verfuche betrachtet wer- 
den, um zur Einficht zu gelangen, fo bin ich, doch 
überzeugt, dals wenige Jahre hinreichen werden, uns 
in den Stand zu fetzen, den Gang und die Verinde- 
rungen des barometrifchen Drucks in einer Höhe, wo 
man {chon mehr ale den vierter Theil der Malle der 
Atmofphäre unter fich hat, uns eben fo genau kennen 
zu lernen, als er in den unteren Regionen uns jetzt 
{chon bekannt-ifi. Dazu wird aber erfordert, dals 
die Beobaclitungen auf dem St. Bernhard ‚ wie in 
Genf, mit aller nur möglichen Genauigkeit und Um- 
ficht gemacht werden. Zu wünfchen wäre es, man 
fiellte fie wenigfiens ein Jahr lang von zwei, zu zwei 
Stunden an. Auch wünfclhte ich (ehr, dafs man uns 
durch ein mit der dufserften Sorgfalt ansgefiihrtes und 
zwei oder drei Mal wiederholtes Nivellement den Hö- 
hen -Unterlchied zwifchen Genf und dem St. Bern- 
hard, unabhängig von allen Meflungen mit dem Ba- 


romcter, kennen lehrte, 


D Aubuiffon. 
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Leor. von Bucu, k. Kh. u. Mitgl.d. Ak. d. W. 
(vorgelef, in der kön, preufs. Ak, d. W. am 18 Mai 1818.) *) 


Die meteorologifchen Erfcheinungen zu Berlin find 

lange von Herrn von Beguelin, ehemaligem Mit- 
gliede der Akademie, beobachtet, und viele dieler Be- 
obachtungen in den Schriften der Manheimer meteo- 

rologifchen Societät in aller Ausführlichkeit bekannt 
gemacht worden. Ueberzeugt, dafs kein Infirument 

zu Auffindung meteorologilcher Geletze von grölserem 
Werth ift, als das Barometer, habe ich 5 Jahre diefer 
Beobachtungen, von 1782 bis 1786 (ein{chliefslich), 
unterfucht, Die Regeln, welche fich für die Bewe- 
gungen des Barometers daraus ergeben, werde ich hier 
in der Kürze zulammen ftellen. 

Herr von Beguelin hat das Barometer taglich 
dreimal beobachtet, um 7 oder 8 Uhr Morgens, um 2 
Uhr Nachmittags, und um 10 Uhr Abends, und den 
Stand des Thermometers am Barometet jedesmal ange- 
geben. Die Barometerhöhen find aber nicht auf gleiche 
Temperatur reducirt. Ich habe fie daher, um fie ver- 


ten diefes Akad, d. Wifl, auf die Jahre 181g u. 1819. Gilb. 


Ueber die Bewegungen des Barometers zu Berlin, 


*) Frei ausgezogen aus dem eben erfcheinenden Bande der Schrife . 
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gleichbar zu machen, alle forgfiltig auf den Froft- 
Punkt zurück geführt. Das Barometer, womit die Be- 
obachtungen gemacht wurden, ift nicht mehr vorhan- 
den, bekannt aber, dafs es in dem erften Stockwerke 
des Haufes des Hrn von Beguelin hinter dem Obferva- 
torium, etwa 22 Fuls über der Stralse hing, Rechnet 
man die Mitte diefer Strafse zu 8 Fuls Höhe über den 
mittleren Stand der Spree, und diefen zu 82 Fuls über 
die mittlere Höhe der Nordfee, fo war des Hrn von 
Beguelin Beobachtungsort 102 Fuls über der Nordfee 
erhaben. 


1. Mittlere Barometerhöhe zu Berlin, 


Es geben die auf den Frofi- Punkt reducirten Ba- 
rometerftände folgende Refultate: 


der Beobachtungen 


im giebt im 
Jahre Anzahl | Summe Mittel 
1782 1015 330193,96“ | 335,16" par, M. | 
1783 1098 368 158,87 335,29 


1784 1091 | 365487,52 335,004 
1785 1088 | 364644,06 335.15 
1786 1094 | 366545,3 335,05 


Mittel 335,137. 


Dafs in einer fo offenen und freien Gegend als die 
ift, welche Berlin umgiebt, die Urfachen der barome- 
trifchen ‚Veränderungen befonders gleichmäßig fich 
äußsern, war zu vermuthen. Die allgemeineren, von 
entlegenen Gegenden herwirkenden Urfachen werden 
hier weniger von örtlichen Verhaltniffen geftért, z. B. 
durch Luftfiröme in Thälern und an Berg- Abhän- 
gen, durch Hingang über Seen und Meere u. dgl. Der 
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mittlere Barometerfiand, wie ihn die Beguelin- 
 fchen Beobachtungen ergeben, kann überdem zu ei- 
nem Beweife dienen, wie höchft nothwendig die Cor- 
rection der Barometerhöhen wegen der Temperatur 
ift, Auch gute Phyfiker erlauben fich noch fie zu ver- 
nachlaffigen, und liefern uns dadurch ganz, falfche 
Angaben *). Ohne Correotion würde das auffallende 
Refultat der Berliner Beobachtungen wenig -hervortre~ 
ten, „dafs nämlich alle Veränderungen im Barome- 
terfiande, fo vielfältig und verfchiedenartig fie auch 
feyn mögen, fich doch am Ende {chon im Verlauf ei- 
nes einzigen Jahres hier wieder campenfiren.“ 

Das Jahr 1783 war in ganz Europa durch einen 
réthlichen Dunft ausgezeichnet, während deflen fich 
das Barometer fiets auf einer befonders grolsen Höhe 
erhielt; ohne dieles Jahr würde die Variation der mitt- 
leren Höhe nur 0,15 Linien betragen, ein Unterfchied, 
welcher der unmittelbaren Beobachtung fafi völlig 
entgeht. 

Diefer mittlere Barometerftand des Beguelin’fchen 
. Beobachtungs-Ortes in Berlin, gleich 27” 11,137 par. 
Maals **), würde, bei einer Höhe deflelben von 102 
par. Fufs über die mittlere Höhe der Nordfee einen 
mittleren Barometerfiand am Meere von 28 1,277 
bei 0°, oder von 28 2,05” par. M. bei 10° Wärme 


*) [Sehr erleichtern laffen fich diefe Zeit raubenden Reductionen 
durch folgendes zuverläffige und Lob verdienende Hilfsmittel : 
Tafeln um Barometerftände, die bei verfch. VV airmegraden 


beob. werden, auf jede beliebige Temperatur zu reduciren, von | 


Dr. Winckler, Obfervator, Halle 1820, 17 Bog.g. Gilb.] 
*) Und dem entfprechend im mittlern Wafferfpiegel der Spree 
von 27°' 11,55" p. M, bei o° Wärme, Gilb. 
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geben. Anton Pilgram, (Wetterkunde S. 488) berech- 
net den mittleren Stand des Barometers zu Middel- 
burgh im Jahre 1765 auf das Meer reducirt zu 28 
1,8“, wahrfcheinlich bei 10° R. Die Berliner Beobach- 
tungen diefes Jahres geben den mittleren Stand am 
Meere, bei diefer Temperatur, zu 28” 2,056, wel- 
ches 0,26 mehr ii. Auch von anderen Angaben der 
Barometerhöhe an der Nordfee weicht jene Beftim- 
mung nicht bedeutend ab; die Ungewilsheit über den 
abfoluten mittleren Stand des Barometers an Hrn von 
Beguelin’s Beobachtungs-Ort dürfte daher nicht 


über 3%, und auf keinem Fall 1% betragen *). 


2. Monatliche Variationen des Barometers, 


Die Beguelin’fchen Beobachtungen geben 
folgende mittlere Unterfchiede der Barometerfiände in - 
Berlin für die verfchiedenen Monate: 


*) Könnte man fich auf diefe Beftimmung völlig verlaffen, fo wi- 
re fie von grofsem Intereffe für die Frage, ob fich der Druck 
der Atmofphire im Laufe der Zeiten vermindere oder vermehe 

‘ge? Dafs Veränderungen diefer Art vorgehen müffen, if 
wahrfcheinlich, und es ift unfere Pflicht, Materialien mit der 
gröfstmöglichen Genauigkeit künftigen Phyfikern hierüber in 
die Hände zu liefern. Behauptet doch der Aftronom Carlini 
in Mailand, dafs die feit 30 Jahren auf der dortigen Sternwarte 
mit denfelben Inftrumenten angeftelliszn Beobachtungen eine 
fehr bedeutende Verminderung der Barometerhöhe erweifen, 
Der mittlere Stand nämlich von 1764 bis 1792 war 27'' 9,104", 
von 1792 bis 1801 27° 8,522°'; alfo Unterfchied 0,582‘. Diefer 
Unterfchied äufsert fich, nach ihm, in der mitileren Köhe ei- 
nes jeden Monats mehr oder weniger; zugleich find der fché- 
nen Tage wenigere, der Regentage mehrere, und die Winter 
ein Weniges kälter, die Sommer ein Geringes wärmer ge- 
worden. v. Buch. 
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im Januar 16,48 im Juli 7,94!" 
Februar 15,45 Auguft 7,34 
März 13,9 Sept. 11,28 
April 11,16 Octob. 11,04 
Mai 9,48 Nov. 14,4 
Juni 7.64 Dec. 14,22 


Es ift nicht zu erwarten, dafs das Gefetz diefer 
Unterfcliiede des héchfien und niedrigften Standes des 
Barometers in den verfchiedenen Monaten, {chon von 
allen Zufälligkeiten bei einem Mittel von nur 5 Jahren 
befreit, und von derielben Regelmalsigk cit fey, als man es 
wohl bei einem Mittel von 10 oder von 20 Jahren er- 
halt. Ich hoffe jedoch, diefe Curve in ihrer ganzen 
Reinheit aus den Beobachtungen zu erhalten, welche 
der Prediger Gronau [eit einer fo bedeutenden Rei- 
he von Jahren in Berlin angefiellt hat. 

Alle ‘meteorologifche Erfcheinungen, wenige auf 
dasGanze nicht einwirkendelocale ausgenommen, gehen 

; am Ende aus einerlei Princip hervor, nämlich aus dem 
Unterfchiede,der Temperatur an verfchiedenen Orten 
der Erdoberfläche, und aus den Bewegungen der Luft, 
welche dadurch entfiehen. Es ift einleuchtend, dafs dem 
zu Folge die meteorologilche Lage eines Orts fich an jeder 
geletzmäfsigen Folge von Erfcheinungen in der Atmo- 
{pire mufs erkennen laflen, von welcher Natur diele 
auch feyen; eben darum, weil fie alle Fupctionen 
der Temperatur find. Die Veränderungen des Baro- 
meters find allo eben fo gut im Stande, uns über die 
Verhaltnifle des Thermometers zu belehren, als diefes 
Infirument felb ft, fo wie umgekehrt dasThermameter die 
Bewegungen des Barometers vorzeichnen kann, Ja dasBa- 
rometer ift in den Anzeigen der Temperatur-Verhältnilfe 
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ein noch weit ficherer Führer, wie das [chon Ra- 


mond fehr richtig bemerkt hat; denn ein Thermo- 
meter zeigt nur die Wirkung der nächfien Luft, von 
der es umgeben wird, das Barometer’ hingegen die 
Wirkungen der ganzen Luft, bis zu ihren äufserfien 
Gränzen hinaus. Deswegen müffen wir wiinfchen, 
das Gefetz der Barometer - Variation ganz klar aus den 
Beobachtungen hervorgewickelt zu fehen. 

Schon lange hat man auf die Verbindung diefer 
Variationen mit der Temperatur hingewiefen. Es ift 
zu auffallend, wie die Veränderung des Barometerfian- 
des gerade in den kältefien Monaten ‘am gröfsten ift, 
am kleinfien hingegen, wenn der Wechfel der Wär- 
me nicht grofs ift, als dafs man diefes hätte überfe- 
hen können. Eben diele Verbindung'verräth fich in 
der ftets grölser werdenden Bewegung des Barometers, 
wenn man die wirmeren und gleichférmigeren Climate 
verlafst, und gegen Norden ‘oder Süden hinaufgeht; 
die Zahlen für die Variationen eines einzelnen Monats 
werden grölser, und die Differenzen in den Winter- 
monaten bedeutender. In der folgenden Tafel findet 
man die Barometer - Variationen von Martinique 
(nach Chanvallon), von St. Cruz auf Teneriffa 
(nach Escolar Ms.), von Rom (nach Calandrel- 
li), von Berlin (nach Beguelin), von Upfala 


(nach Profperin), und von Umeo (nach Naezén) 


von mir zulanımen gefiellt, 


; 

‘ 
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Mittlere monatliche Barometer - Variationen an Orten von ungefähr 


gleicher meteorologifcher Länge, in Parifer Linien 


Ort: . |St.PierrejSt.Cruz| Rom | Berlin | Upfala | Umeo 
Martin. | Tener. 
nördl. Br.:| 15° 40%| 28° 20%] 42° 53° |52° 31/1 59° 40° 163° 50%. 
Beobachteri Chanv. | Escolar | Calandr.|Beguelin Profper.| Naezén 
Mittel aus | ı Jahre 3 ). 20 J. 5 J. 12]. 33]. 


7,033] 11,24] 16,48] 15,994] 16,05 
ebruar 5,627 +} 10,215 | 15,45 15,34 18,42 
März 5,345 9,54 | 13:9 15,13 | 16,4 
April 45 7,96 11,16 13:4 12,8 
Mai 3,15 7,0351 9,48 $11,382 | 1447. 
Juni ’ 1,87 4,895 | 7,64 9,93 | 10,74 
juli 1,33!" | 2,06 4225 | 7,94 | 8,29 8 
Augut 125 2,06 4075 | 7,34 9,81 10,59 
September | 3 2,25 5,7 11,28 | 11,61 | 14,63 
October 2 3,657 7,61 11,04 14,29 16,6 


November | 2,25 3,376 8,69 14,4 16,27 | 15,62 
December } 2,66 4,22 10,015 | 14,22 15,32 | 18,05 


Der Gang der Temperatur ift in den Curven, die 
diefe Angaben in Zeichnung darftellen, völlig ausge- 
driickt. Die Bewegungen des Winters in St. Cruz auf 
Teneriffa erreichen mcht einmal die Unbefiandigkeit 
des Sommers in Berlin, und der Sommer in Upfal 
vermag fich nicht durch zwei Monat in einigem Gra- 
de von Gleichfarmigkeit zu erhalten. Der Anblick 
diefer Curven *) zeigt überall fogleich, bei welchen 
man fich mit der Anzahl der berechneten Jahre be- 


gnügen könne, und welche noch fernerer Berichtigung | 


bedürfen. Rom, in einem nicht fehr wechfelnden, Cli- 
ma, ift das Mitte] von 12 Jahren, Upfal, mit eben- 
falls (ehr regelmalsig fortlaufender Curve das Mittel 


*) Da fie nichts Wefentliches find, fo baben fie hier ohne Nach> 
theil wegbleiben können, G. 
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Sor J 
von 20 Jahren. Dagegen zeigen die aus- und ein- 
fpringenden Winkel in dem Herbfitheil der, Cur- 
ve von Berlin hinlanglich, dafs Durch{chnitte noch 
mehrerer Jahre auch diefe erft fort{chaffen miiflen; 
die Variation des Januar, welche die Curve von Upfal 
durchfohneidet , ift ebenfalls offenbar viel. zu grols, 
Wirklich befiimmt der Prediger Gronau den ‚mittle- 
ren Höchfien Stand des Januar, von 1780 bis 1810 zu 
28 8 494”, und den mittleren tieflien zu 27% 486, 
welches nur eine Differenz giebt von 15,87, die fich 
fehr gut den übrigen Theilen der Curve anfchliekst. 
Den höchften Stand des Barometers überhaupt fah Hr. 
Gronau im J.1789 (347,625 od. 28” 9,625’) und den 
tiefften im J. 1801 (524% od. 27”, beide fürden Monat 
Januar. Der Ausdruck für Umeo ifi (ehr unregelmäßig, 
‚allein es ift auch nur ein 3-jähriges Mittel. Indeffen 
fcheint doch wohl deutlich‘, wie die regelmäßige Chr- 
ye wohl laufen würde, Hs. iff leicht zu fehen,, wie 
auch ‚diele fich in, allen ihren. Theilen über, der von 
Upfal hinbewegt, und die Zahlen der wahren Mittel- 
variation lielsen fich i im Voraus beftimmen, ni 

Die Urfache diefer Bewegungen liegt, wahrfchein- 
lich im Wechlel der Winde, welche durch die Tem- 
peratur - - Differenzen verfchiedener Climate hervorge- 
bracht werden. Daher das geringe Schwanken | des 
Queckfilbers im Sommer, i in welchem die Wellenbe- 
wegungen der Atmofphire im Verhaltnifs zum Win- 
ter fat unbedeutend find., Und eben deswegen darf 
man nur folche Orte verlchiedener Breiten, i in ihren 
Curven mit einander vergleichen, welche in einer glei- 
chen meteorologifahen Längen-Zone liegen, wie diefes 
ohngefälır mut den vorbezeichneten Orten der Fall ih. 
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Größser find die Bewegungen an Orten, welche un- 
mittelbar von den Winden berührt werden, fobald fie 
den grolsen Ocean verlaflen, und fo wie ihnen ein 


befonderes See- Klima, eine eigenthiimliche Tempe- 
ratur-Curve gegeben ift, eben fo aulsern fich diefe 
Verhältniffe in den mittleren Variationen des Barome- 
ters. Im Jahre 1783 waren die Barometer - Variatio- 
nen zu gleicher Zeit zu Berlin und zu Middelburgh, 
welches fogar etwas füdlicher, aber völlig an See- 
klima unterworfen liegt, wie folgt: 


| Jan. | Febr, ! März | April | Mai | Juni 
Berlin | 17,8 99 | 8 9,6 
Middelburgh | 15,13 | 21,31 | 23,25 | 11,81 | 8519 j 10°05, 
Joli | Aug, | Sept. | Oct. Nov, | Dec, 
‚ Berlin 64.1273 [4132 | 82 178 
Middelburgh | 7,13 | 6,12 | 14,03 | 8,61 | 15,96 | 17,65 


Eben diefe Verhältniffe finden fich, wenn man 
andere Orte in gleicher Breite mit einander vergleicht, 


von welchen der eine in Lande, der andere unfern 
der See liegt, wie etwa Manheim und Rochelle, Pe- 
tersburg und Bergen. Die Bewegungen an der See 
find verhältnilsmafsig viel größser, aber auch viel 
gleichförmiger, als im Innern der Continente. Man 
fieht diefelben allgemeinen Urfachen wirken, wie z.B. 
die außergewöhnlich grofse Bewegung im März fo gut 
in Berlin wie in Mittelburgh fich geäulsert hat; al- 
lein an der See haben Local - Winde, zurückkelirende 
Wirbel-Winde (vents de remoux), oder {chiefe 
Winde von oberen Theilen der Atmofphäre herab 
wahrfcheinlich weniger fiörenden Einfluß, der das 
allgemeine Geletz in feiner Wirkung verändert, ver- 
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mindert, oder es vielleicht in manchen Fallen fo val- 
lig verfteckt, dafs man es nur durch vielfältige Mit- 
tel von Beobachtungen wieder herauswickeln und ent- 
decken kann. _ 


3. Mittlerer Barometerftand bei verfchiedenen Winden, 


Lambert hat in den Mem. de Berlin 1777 p.36, 
eine Formel gegeben, die mittlere Richtung und die 
verhältnifsmälsige Starke der Winde unter der Vor- 
ausfetzung zu finden, dafs ihre Stärke der Anzahl der 
Tage proportional fey, an denen ein jeder Wind ge- 
weht hat. Diefe Formel ift auf einfache Art aus der 
Zufammenfetzung der Kräfte hergeleitet worden, und 
durch ihre Anwendung auf einige belondere Fälle hat 
Lambert fehr überrafchende und belehrende Reful- 
tate erhalten. Er berechnet nämlich die mittlere Rich- 
tung, und Stärke der Winde in einzelnen Monaten, 
und trägt fie. anf eine Windrofe auf. So findet fich 
dann, dafs von 1769 bis 74 die mittlere Richtung taft 
aller Winde zu Berlin zwilchen Welt und Süd liegt; 
dagegen in Petersburg genau umgekehrt zwilchen Nord 
und Oft. Die Bewegung der Luft, welche noch bei 
Berlin zum Pol heraufgeht, kommt bei Petersburg 
{chon wieder vom Pole herunter. Diefe Lambert ’- 
{chen Figuren geben daher unmitielbar die meteo- 
rologifchen Längen- Zonen, deren fefte Beftimmung 
das vereinte Beltreben aller Meteorologen feyn follte, 
denen die Entwickelung der Geletze der Veränderun- 
gen des Luftkreifes am Herzen liegt. Man wird, bei 
dem Anblick diefer Figuren, {¢hon (ehr bald über- 
zeugt feyn, dafs jede Bewegung der Luft vom Aequa- 
tor gegen die Pole, nicht blos in der Höhe über ein- 
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ander, fondern auch ‚neben einander hir,.ihren ent- x 


gegengeletzten Strom von den Polen gegen dem Aequa- 
tor erzeugen mülle. Wo beide Ströme einander be- 
rühren, laufen fie häufig durch einander, ‘una bilden 
einzelne, ‚wenig ausdauernde Wirbel- und Reflexions 
Winde (vents de remous ) » durch welche man nicht 


felten über den Hauptwind ganz irre geleitet werden 
kann. Das Barometer wird dann ein. Führer, wenn: 
vorher durch eine grofse Reihe von 
foftgeftellt worden iff, welche Höhe des Barometers j 
dem einzelnen Winde zukommt. or 
Herr Bu rekhardt im Paris ‚hat, wie ich siehe 
zuerfi darauf aufmerklaın gemacht, wie verlchie* 
den die mittlere Barometerhöhe iff, wenn die herr- pen 
fehenden Winde ver[chiedeir find. Ramond hat 
diefes Phänomen mit großen Fleiß urid grofser Aus- 


führlichkeit verfolgt, und gezeigt, wie jeder ‚Wind Mit 
durch die Barometerhéhe, die er hervorbringt, cha- all 
rakterifirt iff.. Umgekehrt dürfte daher die Natur, jedes 
einzelnen Windes an verfchieden gelegenen Orten 


aus der ihni eigenen Barometerhöhe erkennen laflen. 32, 


Za dem Exide, um diefes zu prüfen , habe ich'in der {ch 
folgenden Tafel alle Barometerbdhen , wie fie die yon fio 
mir bearbeiteten 5 Jahre der von Beguelin’fchen Be- fc} 
obachtungen geben, naclı den 4 Cardinal-Winden und 
den 4 zwilchen liegenden Winden geordnet, und dar- 
aus die Mitte] gezogen. Auf diefe Art iß die bias “ 
Tafel entfauden 
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"Mittlerer Stand des Barometers zu Berlin bei ver- 
JEU 


 fehiedenen Winden, in par. Linien, 
Inwiwiswi s | so | No 


Für: jedes der flinf beobachteten: Jahre, { 


335,76|334 691333565 | 332.9 {333;86[336, 117]336,29 
36,37] :35.52] 33,08} 33,64] 35.79] 3642] 36,35 
3591| 35,2 | 33,89] 32,75] 34,2 | 36,53] 35,16° 
135954]: 3494] 3353| 32,07] 35.22] 36.87] 37,2.) 
3573| 35,32] 33,77] 32,13] 34.43] 35,62| 37,22 


2) Für die einzelnen Monäte nach dem 5: jähr. Mittel. y 

331,86 33388, 
Febr. 35,54) 36,24] 35,47 32,54| 30,55] 33:95 3471 37,27’ 
33,99) 3461| 3401| 32,3 | 31.84 34.18.3448 33,69 
April 36,18| 35,96| 35,89) 33,33) 30,64] 34,53! 36,08] 36,85 
Mai :36,75|:35,85! 33,74) 34444 35.15 34:35) 9589) 35,39 
Juni, 36,631. 36,25) 3545) 3452| 3405! 34.59, 35,711 36,6. 
Jals 359 134,32] 34312] 33°53] 3425|’ 35,82] 36,19. 
Aug. 36,08| 35,3 33.48] 33.1 | 34:4 | 35, 

35; 


Sept. 38,11] 35,78] 35,11] 33,23] 32,85] 35,46) 36,03)" 
Octob.# 35.4%); 36,661 36,22) 34,42, 3352| 35.43) 38.75] 37,9 
Nor. 36,86! 34,7 | 36,14 34,33] 32,27! 33,98] 35,781 37,18 
Dec, 35,931 35,53} 35,241 35,231). 33,93) 35.970 
aus 6,32 351 61 06 , 
ort 


Das Refuljat diefer Abeit iftin der That überrafchend., 
Das Mittel der Barometer finde bei NO - Wind 
356,62, bei S.- Wind, 363,06“; giebt, ¢inem Unter- 
Ichied von Und regelmafsig geht die Pragref- 
fion durch alle übrigen Winde forty doch fo, dals zwin, 

{chen S und O die Baromgterfiände fish. noch pm_Vie- 
les fchneller erheben, alg. zwifghen S pnd N, Die nörd-, 
lighe, Seite. ‚der, climatifoher „Windrof fängt, zwar, 
wahl, in Welten,an „geht aber anf der öflichen ‚Seite, 

Apnal, d. Phyfik. B.67. St. 3. J. 1821. na 
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bedeutend gegen Süden herunter, noch 30° 55° unter 
den Oftpunkt, und daher noch etwas jenfeits OSB; 
in diefen Punkten nämlich findet fich erfi der mittlere 
Barometerfiand wieder. Es könnte wohl Orte geben, 
an welchen die climatifche Nordfeite ganz gegen 0 
fallt, und vielleicht felbf NW kaum erreicht. 

Ob die großen Verfchiedenheiten dieler Differen- 
zen in den einzelnen Monaten wirklich in Natutge- 
fetzen begründet, oder Folge von Zufilligkeiten, find, 
welche 5-jährige Duréh{chnitte noch nicht haben 
wegwilchen können, muls noch ferner unterfught.wer- 
den... Die tiefen Stände des NO i im find, ‚wahl 
etwas verdächtig. ae 


Ramond meint, dale wenn die mitfleren ach Wi. 


den zukönimenden Barom.Höhen bekannt find, man ans 
ihnen hanfig beller die Richtung der Winde bdfiim- 
men könne, als durch Beokachtung von Welterfah- 
nen. Wer wird den Zug ‘oder die Reflexion in den 
Strafsen einer Stadt aufzeichnen? Doch if: ‚häufig der 
beobachtete Wind einem folchen ganz ähnlich. “Es 
‚zieht z, B. eine Regenwolke vorbei mitSW, regnet aber 
aus localen erwärmenden Urfachen am Ort der Beob- 
achtung nicht; die Tropfen: werden wieder zit Dampf, 
und es kommt dem Beobachter ein ganz löcaleı" Wind 
zu, von einer Richtung, der allgeineinen vielleicht völ- 
lig entgegengeletat. Eine folche Heichte ‘Modification ih. 
den unterftén Lüftfchichten zeigt das Barometer nicht 
an; es behält ‘den Stand des allgemeinen "Windes. 
Dann aber werden wieder viel’ Beobachtaiigen erfor. 


dert, um diefen Fehler in Regiftern 


ren. Ein Beilpiel möge diefes éflautern, Ash 6 Juni‘ 
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‘um 7 Uhr | Bar. 333,7/" | Therm. 12,8°| Regen. SO. 
2 3328 14 Regen. O, 
De, , 3328 11 heftiger Regen, W. 


Es hatte alfo an diefen letzteren Regen O- und SO- 
Wind keinen Theil. Schon in Erfurt hatte man da- 
gegen zu derfelben Zeit, am 6 Juni, folgenden meteo- 
rologifchen Zuftand: 

um 7 Uhr 


Bar. 327,9'% | Therm. va Regen. SW. 
2 


327,57 142 | Regen, W, 

Hier war nichts von O- und SO - Wind; auch nicht 
in den vorigen Tagen. Diefes hätte der Barometerfiand 
allein {chon erwiefen und gezeigt, dafs O und SO höch- 
fiens nur Winde der Wirbelung (vents de remoux) 
hätten feyn können, 


4. Mittlere Barometerhöhe bei Regen. 


Die den Winden in Berlin nach ufiuien 5 -jähri- 
gen Mittel zukommenden Barometerhöhen in Linien, 
fiehen unter I; die ihnen während des Regens zu- 
kommenden mittleren Stände des Barometers unter II, 

fon’ | aw [0°] no’ 
1336.32] 33585] 335713133361 3345 336,62 

334,18] 332,56) 332,1 | 333,03 
Differ,} 1,9 0,81] 0,95] 1,05] 0,96 1,1 „153 


Mit jedem Winde if alfo bei Regen"der Barometer- 


fand: beträchtlich tief unter:dem bei diefem Winde 


gewöhnlichen. Diefes ift fehr merkwürdig. © 

Man fieht, der Wind des Regens mnfs fich zum 
herrfchenden erhoben haben, ehe der‘Dampf heraus. 
fallen kann, Er bat fioh en. ehe er die Ge- 
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gend von Berlin erreicht, und erwartet aufs Neue ei- 
- ne weitere Abkühlung, bis der noch “rückbleibende 
Dampf das Maximum feiner Temperatur erreichen 
kann. Wahrfcheinlich würden in Middelburg, und 
an Englands und Irlands Weltkiifie, die Mittel der 
Barometerhöhen bei Regen nicht [ehr von ‚der ge- 
wöhnlichen mittleren Barometerhöhe abweichen; ‚zum 
wenigfien fchwerlich um 0,95, 1,05%, 0,96, wie 
hier bei W-, SW- und S-Winden. 

Es geht hieraus eine kleine praktifche Regel her- 
vor. Es’ find ‘keine "dauernde Landregen zu erwar- 
ten, To larige nicht das Barometer unter den mittleren 
Stand des herrfchenden Windes Kerabfinkt. 

(© Könnte ‘man den N-, NO- und O-Winden die 
Regen entziehen, welche ihnen tinrechtmalsig zuge- 
rechnet werden, fo würden ihnen wahrfcheinlich we- 
nige bleiben ; aber doch immer einige. Denn es giebt 
zwei Urlachen ‘des Regens die von entgegengeletzten 
Bigenfchaften der’ Winde hervorgebracht werden. Die 
SW- und\ieS-Winde voit Wärhleren Climäten ver- 
lieren in den ‘Kalteren Breiten ilire Temperatur, und 
der Dampf, den fie mitführen, Gnkt endlich zu einer 
emperatur herab , bei welcher er fich nicht:inehr ‘er- 
halien kann; da er dann als Regen herabfallt, Diefer 
Prozefs geht unaufhérlich fort, fo lange die warmen 
Winde fortwehen und fich erkilten können jiodaher, 
afi diele Erkältung die bei Weitem vorziiglichfte Quel- 
le des Regens. ‚Ein N-Wind dagegen, der anf wär- 
mere Luft fällt „.wird dfele ebenfalls erkälten ;: da- 
durch, Nebel und feine Regen, heryortreten allen; : al- 
lein diele, Wirkung: ift, nur von; kurzer Dauer. Der 
‘ N-Wind erwärmt üch felbfi, feine Capacitat für Dampf 
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wird bedeutend erhöht, und die Wolken und Nebel 
ver[chwinden. — Auf eben die Art werden die war- 
men Winde, die mit grofser Dampf- Capacitat ankom- 
men, im Augenblick ihres erften Erfcheimens alle 
Wolken und Nebel auflöfen, bis fie: felbfi fo weit er- 
kiltet find, dafs der Dampf aufs Neue zum Herausfal- 
len genöthigt ift. In der Schweiz, zwifchen den Al- 
pen und dem Jura, wo man nur SW- und NO-Winde 
kennt, und wo die Abwechslung diefer Winde daher auf- 
fallender ift, weils man fehr wohl, dafs der erfte Tag des 
wiederkehrenden SW ein ganz außserordentlich heiterer 
Tag ift, mit einer Durchfichtigkeit der Luft, welche die 
Berge der Alpen gewöhnlich bis zum Erfchrecken na- 
he herantreten lälst. Die Feuchtigkeit des SW be- 
mächtigt fich aller fefien Theile, welche bis dahin die 
Durchfichtigkeit der Luft getrübt und den Dunit ıge-. 
bildet hatten, den man Heérrauch zu nennen pflegt), 
(gréfstentheils wohl Staub von Pflanzen und Saamen 
von Moofen, hygrosoopifche Subftanzen, die durch 
ih? Feuchtwerden durchfichtig, vielleicht auch {chwe+ 
rer gemacht, und dadurch zu Boden gelenkt werden). 
Der erfie Tag der Bize dagegen ift ein grauer dicht: 
umzogener Tag, une Bize noire,. wie man fie nennt; 
die feinen Tropfen des Regens dieles Windes hängen 
fich feft an den näfsbaren Körpern, uud durchdrin- 
gen was fie berühren; fie treten, fo wie oben, fo eben- 
falls in der Luftfchicht,, in der man fich eben befindet, 
hervor,‘ wie die Wolken auf Bergen, und o,2 Zoll Bi- 
se-Regen (kaum wird er je mehr betragen) ift daher 
mehr von Reilenden gefürchtet, : als 0,5 oder 08 Zoll 
Regen mit Vent (dem SW-Wind). Diefer fällt in 
Strömen von höheren Regionen herunter, und ‘lauf 
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daher fchnell ab von den Flächen, die ihm entgegen 
fiehen, 

Wenn daher auch nördliche Winde von wahren 
Regen - Winden nicht völlig können ausgefchloffen 
werden, fo fiehen fie hierin doch den S-Winden weit 
nach, Vergleicht man zu Folge der am Ende dieler 
Abhandlung fiehenden Tafeln III und IV die Menge 
der Regenwinde mit der Menge der Winde über. 
haupt, fo erhält man folgende Verhältnilfe: 


Nord 2: 172,85 | Süd I: 4,63 
Nord-Weft ı : 6,95 Süd-OR 1: 10,95 
Wet 1:51 OR 1 215,12 
Stid-Wef 1: 331 + Nord-Of 1:17 


Faft jeder Ste SW-Wind it daher ein Regenwind; 
dagegen bei NO-Winden unter 17 nur erft einer. Man | 


fieht, wie fehr viel die Wände von NW bis S hierin 
die übrigen Winde überwiegen. 

Nimmt man jedoch in die Zahl auch die Schnee 
Tage auf, wie das wohl der Natur der Sache gariz ge- 
mäls {cheint,' fo erfcheinen folgende Verhältniffe der 
Schnee- und Regen» Winde zur Zahl der Winde 
überhaupt: 


Nord 1:58 Süd 1: 3,8 
Nord-Welt 1 : 4,5 Siid-OR 1: 6,86 
Wek 1:42 Of 1:88 
Siid-Weh ı: 2,77 Nord-OR 1: 8,1 


Bs, ift daher nur unter 24 Tagen des SW-Windes ein 
Tag ohne Regen und Schnee zu erwarten; dagegen 
werden bei\O- Wind 8 Tage trocken feyn, und nur 
- erft am gten wird Schnee oder Regen herabfallen. 
Diele Verhäliniffe müflen fich nach den Monaten fehr 
abändern, Die beigefiigte Tabelle I giebt davon eine Uer 
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berficht, fo weit 5 Jahre fie zu geben vermögen. Un- 
ter ihnen: gehört das 'kleimfie Verhaltnifs den SW- 
Winden, i im Juli; wenn auch nicht alle Regen brin- 
gend find, fo find es uniter 7 doch 4'gewils, und 
der wittlere Stand des Barometers bei denfelben ift tie- 
fer unter dem mittleren Barometerftande dieles Win- 
des tiberhätipt, als man es in irgend einem andern Mo- 
nat wieder antrifft. Es iff nämlich der Barometer- 
fiand im Juli: bei SW 333,61, bei Regen 531,65”, 
alfo 1,96 oder nahe an 2 niedriger! Freilich beträgt 
die ganze Anzahl diefer Tage in diefem Monat wenig 
über 9. ' Dagegen if bei Nord-Wind im Juni, felbft 
nnter 45 Tagen noch kein Regentag zu befürchten. 


5, «Mittlere Rarometerhöhe bei dem Schneefall. 


Auch für die Urfachen, welche den Schnee über 
die Erdfläche verbreiten, ift die Betrachtung der Baro- 


‘meterhéheninicht ohne Belehrung. Es zeigt nämlich I 


wiederurn die mittleren Barom. Höhen der Winde über- 
hanpt, und Il die Héhen bei den Winden mit Schneefall. 


so 


N. Nw W sw NO 
I. 333,55|336, 361336, 62 
332,21 3338133375 


Difer.| 3507| 151 1,68} 230] 134) 3,98) 2187 
d 


‚Bei:keinem Winde des wih- 
‚rend des Sclineefalls in der diefem Winde zukonimen- 


den Hölie, fondern überall: befonders tief, vorzüglich — 
bei N-, NO- und O-Wind, bei denen der Unterlchied 


. bis auf 3” fieigt, und das Barometer auf einer Höhe 
_fieht, welche durchaus nur S- Winden zukommen 


follte. Doch find es gerade die nördlichen Winde, 
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darch welche am häufigfien der Schnee hervortritt. Die 
Menge der Schnee - Tage war nämlich folgende: 


'sw| s | Oo f NO 
in | 74 54.) 17 25 24 60 
141% 75 | 14,8 | to 10,2 | 10,8 3:4 5,4 | 48 12 


Hätte man blos diefe Zahlen vor Augen, fo würde 
man leicht glauben können, der Schnee werde uns von 
polarifchen Gegenden durch nördliche Winde ‚zuge- 
führt ; . der Mittelfiand ‚des Barometers zeigt dagegen 
wie irrig ein folcher Schluls feyn wiirde. Da er im 
Stande der S - Winde iff, fo mufs die Nordluft bei 
Schneefällen nur eben erft erfchienen feyn; und dann 
ift es klar, dafo der Schnee nur der Einwirkung der 
kalten Nordluft auf Dampf-haltende warme Luft von 
Süden ‚her feine Entfiehung verdankt. Und das geht 
noch deutlicher aus dem unter I folgenden Beifpiele 
einiger Tage hervor. 

Die Erkältung der Südhuft und pe der Schnee- 
fall, ift um fo größser, je beftimmter die nördlichen 
Winde herabkommen; haben fie fich aber völlig die 
Herrfchaft errungen, fo fällt kein Schnee mehr, oder 
höchfiens nür noch in leichten’ kleinen und getrenn- 
“ten Flocken, Und hierdurch wird der Ausfpruch, den 
«man oft hört: „grolser Schneefall ziehe grofse :Kälte 
nach fich,“ auf eine nähere Urfache zurück geführt. 
.Die Nordwinde nämlich; als Urfache des Schnees, ver- 


. breiten die kalte, Luft, und treiben zugleich das Baro- 


‘meter herauf. In dem unter II folgenden Beifpiele flieg 
‚das Baroineter nach dem Schneefall in einem Tage.um _ 


85". Wer das Barometer fleilsig beobachtet, weiß, 


dafs überhaupt die äulserfien Extreme der tiefen und 


‚hohen’Stände im Winter gewöhnlich gar wenige Tage 
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von einander entferrit’find; und ich glaube ber 

zu haben, dafs das Queckfilber vom tiefen Stande 
ichnell zum höchfien hinaufläuft, nicht aber umge- 
kehrt. Die Urfache diefer Eee kenne ich 
nicht. 


I, März 1783. II, Februar 1786. 
am Bar. |Ther. am | Bar, | Ther. 

2, 10U..} 328, 11° [SSW 12. 6U.a | 330!" sw 
3. 7 4330.5 —2 |NNO ftark Schn, 

vielSchn 13. 7 m| 333 NW 

2 133,7 _ 2 a1337,8|4+1,4 INW 

10 13348 [—36|N 10 1341,5|-0,3 |NW 

7 ™/343,2 |—1,3 |SW 


Schneiet es mit W und SW-Winden, wie das 
falt eben fo häufig als mit NO-Winden gefchieht, fo 


‘iff man wohl berechtigt anzunehmen » dafs diefes in 
dem Augenblicke der fchnellen Erkältung Statt findet, 


der eben ankommenden warmen Südluft an den Nord- 


‘winden , die durch fie vertrieben werden. Einige nä- 


here Angaben mögen diefes erweilen. 


wes 20 Januar 1785, bei Temperaturen von — 4° 


‚am Morgen und — 2° zu Mittag, ftieg das Barometer 
.von.336 zu 536,6, 356,5“ mit Off und hellem Sonnen- 


fchein; und es erhielten fich diefe Kälte und diefe ho- 
hen: Stände. Am 28 Januar fiel das Queckfilber gu, 
und am 2g früh fiand es nur noch 328% mit SW- 


‚Wing. Sogleich {chneite es mit wüthendem Winde, 


und Schnee, fiel bis in den folgenden Tag. 


Im Jahr 1786 fiel der erfie Schnee am 29 October. 


Seit.& Tagen hatten Nordwinde geweht, NW und NO 


„mit 342“ Barometerfiand, und die Temperatur war 


durch ihren Einfluß tief herabgefunken. Da erfchie- 
nen Südwinde, und zwar 
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Barom. | Therm. » ere 
um 7 Uhr SSW| 340,4” | 85° 
19 heftiger Schneefall 
2. SSW) 3399 | 23 
339,6 | 0,7 Schnee. 


Nun trieb der O-Wind das Barometer wieder bis auf 
34a’, und die Luft, die fich bis — 2° erkältete, ward 
hell. Fiel nicht hier offenbar der mice aus dem er- 
kalteten Süd- Welt? 

Im Anfange des März 1786 fiel fehr viel Schnee 
mit NO- und N-Winden, bei fehr niedrigen Barome- 
‚terftänden , von 32g an nur bis.334“, aber bei. tiefer 
Temperatur, indem nie, auch am Mittag, das Ther- 
nıometer über — 5°, meifiens — 5 bis — 7° fiand, 
Am 12, Marz {chneite es mit SSW, und nun fiand das 
Barometer anf 355‘ und die Wärme füeg auf — 1° 
und + 1°, Wer möchte hier nicht glauben, es habe 
der das Barometer niederhaltende Siid- Weft in den 
höheren Luft-Schichten {chon fortwahrend gewehet, 
und dort durch Erkaltung vielleicht geregitet und es 
feyen die tieferen Lirft- Schichten, durch Frde berüh- 
rende Nordwinde kälter gewelen, und in ihnen habe 
der Regen fich zu Schnee gefialtet, Denn gar ‘hanfig 

"ziehen die wärmeren Winde in der Höhe fort, "ehe fie 
herabkommen; vielleicht gefehieht es jederzeit wenn 
SüdwindeNordwinde vertreiben. Zu Inspruck, im Thale 
des lin, fieht man nicht felten mitten im ‘Winter den 


Schnee iti 3660 Fals Höhe am Abhange der Berge völ- _ 


lig gefchmolzen, indefs es im Thale bitter kalt if, und 
der Schnee auf dem Boden nicht einmal feucht wird. 
Dann fagt man, der Siidwind des Brenners drücke die 
Kälte von oben in das Thal herunter. Wie fehnidie- 
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fes auch in Berlin fichtbar. ift, niöge wieder ein Bei- 
fpiel erweifen: Am 1 März 1783 fiel das Barometer 
bis am 2ten um 7 Uhr Morgens von 335,2 bis 328,2 
bei Wind, der von. NW durch O bis NO ging, und 
es [chneite bei diefem Winde. An diefem Tage war 


in Rom in München 
um 7U.| 332,9” | NO um:7 U.| 312,04“ | § 
|S0 | 2 |s03 | s 
10 | 330 sw 10 | 308,5 WwW 
am2. 7 | 3284 |ssw | 
a | 3244 |Sw 


Rom und München würder. daher {chon erwiefen ha- 
ben, dafs der Fall des Barometers zu Berlin den Siid- 
Weften zukomme, die daher in den oberen Regionen 
der Atmofphäre fortziehen mulsten. Einige Tage fpä- 
ter fiel das Minimum des Barometerftandes diefes Jah- 
res, nämlich am 6 März des Abends, zu gleicher Zeit 
in Berlin (322,9 O-Wind) wie in Rom (527,5 § 
und SW-Wind). Durch fleilsige Zufanmenfiellun- 
gen und Vergleichungen hat Herr Steiglehner in 
den Manlıeimer meteor. Ephemeriden bewiefen,, dals 
die tiefen Stände des Barometers fich. von SW gegen 
NO progrelliv, etwa im Verlaufe eines Tages verbrei- 
ten. Schon daraus würde der O-Wind in Berlin fehr 
verdächtig erfcheinen. Nun aber findet fich diefer 
tieffte Stand am 6 März in Middelburg (520,4) mit 
WSW; in Göttingen mit S und SW; in Düffel- 
dorf mit $; in Rochelle mit SW. Das Icheint doch 
in der That hinreichend, auch zu Berlin den SW. 
Wind in den oberen Theilen der. Atmolphare zu er- 
weilen, Vielleicht herrichte er {chon in zwei- oder 
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drei-tanfend Fußs Höhe, und das meteorologilche Pha: 
nomen wäre {chon früher von den Beobachtern unmit- 
telbar bemerkt worden, hätten die Berliner Gegenden 
ein Obfervatorium von einigen taufend Fufs Höhe, 
wie fo viele an Bergen liegende Städte in Europa. Oh- 
ne ein folches ift es nicht zu vermeiden, dafs man über 
eine grolse Menge meteorologilcher Phänomene fich 
ganz fallche Anfichten bildet. | 

Auch die Temperatur, bei welcher der! Schnee- 
fall am haufigften ift, zeigt es, dals der Schnee nicht 
mit Nord -Winden herabgebracht wird, fondern 
aus dem Conflict von Nord- und Süd: Winden in ‘der 
Zeit ihres Streites entfieht. Aus vielen Zufammen- 
fiellungen nämlich finde ich die Mittel - Temperatur, 
bei welcher großser Schnee fällt der dauernd den Bo- 
den bedeckt, nicht tiefer als — 3° héchftens ie 4°. So 
ift es felbfi noch in Grönland, nach den Beobachtun- 


gen in den Manheimer Ephemeriden. , Am 14 Januar _ 


1808 fah ich es in Norwegen {chneien bei —‘10%° und 
O-Wind; der Schnee war trocken, und fiel nur in 
kleinen Flocken. Bei tieferer Temperatur wird es 
kaum noch [chneien können. © Auch gehört zum 
Schneefall, dals bei dem Zufammenfiols der Winde 
die füdlichen wirklich hinreichend Dampf - haltig 
find. In Schweden kann aus dem Welfiwinde, in 
Drontheim und Wardoehuus aus den Südwinden kein 
Schnee ausgeprefst werden, weil fie, von Gebirgen 
herabkommend und fich an der Seeluft erwärmend, 
in ihrer Dampf- Capacität zunehmen, 
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ae 
I. Mittlere Barometerhöhe während des Regens bei verfchiedenen 
"Winden, nach 5-jährigen Beobachtungen zu Berlin, 


jJanuar330 [331,461333,061331, 7 |331.57|333,93|335; 3613357 
Febr. § 36,95) 36,05| 35,44] 31,98] 31,5 | 34,08 6,8: 
Marz # 37:5 '32,19| 39,42] 29,71] 34,05) 32:33] 31,23 
April 33.86| 35,23] 34,60] 93,6 | 3014] 33,7 | 32,65] 33,26 
Mai # 34,86! 34,7 | 35 33,46! 35,66! 33,34! 393.5 | 35.26 
Juni § 34,3 | 35,85] 33.94| 35,56) 3302| 55,04] 33,65] 36.75 
Jali 35,03) 35,15) 34,16] 31,65| 32,85| 3449| 3342) 3594 
Auguftf 34, 62| ‘36,3 | 34,22| 39,74) 3213| 34.84) 36,06) 3413 
Sept. § 37,16) 34,23! 32,94] 32,39] 3»57| 31,54] 34,14] 57,22 
Octob. § 31,4 | 34,57, 3541! 38,7 | 32,39 36,07] 34,22 
Noy. § 35,22) 34,32] 34,9 | 32,26] 32,17] 33,62] 
Dec. ° | 33,62] 34,97] 3496| 30,59] 39.16) 37, 2 


Mittel‘ 334,42 $3418 333,56 3351933511 


II. Menge “der Regen - und der Schnee “Tage zu Berlin 


| 02 | 2in's Jahren) 

| ‘nw | ow. |isw | s | so fo] no 
1(5), 4681) }13 G4) 133 (8) 17) 13 (6) 41°C) 
ebr. #3(7) | 2 5(10)123(16)|6 (5) | 1 (2) | (4) 93.10) 
alıs)] -9€20)} 8 @) 13 3) 1a @ 

643) | | 1064): | ; 15.8 

Auguff 13 37. 146, | jo 14... 

(5) 123 (1) I7.Cı) 1 (5) 

(38), (50) | (55) a7) (25) (60% 

1 | 34,8'| 42,8 | 564 [172 | 84 | 849 68 

75), }(14,8)| (10,2)| Cit) (3.4) (12) 


*) Die Anzahl der Schneefälle it umklammert, 
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naten der 5 Jahr. 


III. Verhältnifsmäfsige Menge der Winde in verfchiedenen Mo- 


n | nw]! w |.sw{-s |.so |.o 4 No 
Januar§ 20 40 59 | 123 67 66 53 28 
Febr. § 48 70 42 30 3543 |. 29 | 74 
Marz 40 65 o8 | -64 41 43 | 53 
April # 32 82 73 44 16 | 61 | 56 | 63 
Mai 31 94 89 77 16 | 30 | 57 | 48 
uni 45 | 127 101 | 40 12 21 49: 
li 41 | 113 | 149 47 22 23 | 37 | 30 
Augufif 27 61. | 142 | m2 | 23 33 I 33 al 
Sept. § 25 48 | 108 | 100 44 + 30 | 47 | 54 
Octob.§ 49 53 92 89 38 42 73 27 
Nov. § 39 | 52 | 83 | 97 | 45 | 27 | 49 | 48 
Dec. 32 57 55 52.1 32 | 51 | 104 | 82 
862 |1091 4.935 | 398 |.460 | 635. |:576 
Mittel B 85,81 172,4 1 218,21 187 1 79,6] 92 1 15, 


IV, Verhältnifs der Winde, mit denen es geregnet oder gefchneit 
_ hat (Z 1), zur ganzen Menge we 


¢ iM 
n | nw| w | is L so | o | No 
20 | 10 | 454 | 3,73 | 6,7 29 | 28 
(3:68) | (2,67) | G) | (4) 6) (7) 
26 1583 1-35 1025 
13,5) | (2,8) 18,05) | | 116) | (7.251 (3,9) 
40, 32,5 1109 6 13566 | 43 53 
(361) | (3,8) | €3,4)} (209) | (438). (8:6) 
5,33 |] 82 486 | 905 12 
10,3 | 5,87 | 445 | 2,57 | 2,66 | 4,3 | 8.14 | 9,6" 
45 1 5,52: 404 | 2,4 | 
585 | 435 | 1244 | 46 | 4,625) 15° 
3,85 | 47 | 3.83) | 275 | 2,3 | 535 
135 | 4.8 | 30 10 115,66 
| 59 | 633 | 6 | 36,59 6,75 
ao || 13,8 642 |...9 
N f ° 
1655) | (2.24) (499 | (a) (532) (5.4) 
o | 164 | 3931 104 8 51 | 34,6 1: 
Dec. 6508) || 656) | (3:2) | (209) | (5,3) | | 


*) Die Schnee - Tage find in Klammern eingefebloffen, 
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Worauf beruht das Magnetifch- werden. des Ei ens 
bei. ‘Behandlung und beim 


1i9 i 
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Zu Venfuchen, u um wo o möglich zu 
worten, wurde ich dureh die. wichtige ‚Emtdeckung 
neuelter Zeit, Eifen durch ‚Electricität; nach Belieben 
magnetifeh machen, yeranlafst.. Ich werde-hier 
erft eine Bemerkung in Beziehung auf die diefe Ent- 
deckung begriindenden Verfuche herletzen, welche ich 
bei Wiederholung der Verlnche mit Malchinen - Elec- 
trieität gemaght, habe, „und nirgends von, Audern, er- 

“Went man Eifenfift ik 
benférmig gewundenen Draht‘von Mefing ¢oder ei= 
nem andern des Magnetismus nicht fähigen Metall) zu 
legen, umgekehrt verfährt, und das Eifen {chrauben- 
förmig um einen Stab: eines folchen Métalles*wihdet, 
und dann durch diefen Stab die Electricitat gehen: lafsty 
(ich: bediente ‘mich einer Verftirkungs - Plafche) fo 
wird der fchraubenförmige Eilendraht eben fo mag: 
netifch, .als.ein Stift, der in einem electrifirteaSchrau- 
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bendrahte gelegen hat. Windetsnan zwei folehe Schrau- 
ben von Eifendraht, die eine links, die andere rechts, 
um Metallitäbe, fo wird in beiden magnetifche Kraft 
erzeugt, die Pole aber find anch, wie bei dem gewöhn- 
lichen Verfahren, an denfelben Enden entgege engeletzt; 
und if dich’ \der umwundene Metallfiab' ebenfalls‘ Ei 
fen, fo°zeigt er dennoch dan keine Spur" mignetifcher 
Kraft. Ich bediente mich Zi Yiefem Verfuche einer 
Stricknadel und zweier fehiräubenförmig gewundenen 
Haarnadeln,-‘welchen ich, um-beim‘ Abziehen die Rei- 
bung zu vermeiden, durch Windung um ein fiärkeres 
Hölzchen ihre Form gegeben hatte, fo dafs fich 
dünnere‘ Stricknadel” leicht’ 7 
Stricknadel hatte ich an dem‘ Ende, wo die Auslidung 
gefchah), mit'einem Köpfchen’ ¥etféheh. Ein folcher 
Eifendtäht 
zeigte dagegen eben fo wenik als eiti Metall. 
ftab eine Spur magnetifeher Kraft. börherkie 
ich, dafs, man'eineGläsrchre 
Draht unigiebt! ibd? 
{en weg einen entgégengefetzt gewiinderien litifert 
beider Ende an der einen und an der andern Séité'in 
einen Metallknopf vereinigt, und dann, wie gewöhn- 
lich enitladet, die: in, der Röhre «2 


A Feilon Bohinew', ak £ 
wie auch Abléf{chen von Lilen, führen 
netifchen, Zufiand, deflelben haben: abn aber) 
auch öfters .nicht.zur Folge, obfcher  diofelbe: Werari 
lallung gegeben zu leyn. Schien. Durch. sviederbolte: 
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und mit aller Genanigkeit angefiellte Verfuche habe 
ich mich völlig überzeugt, dals die Abänderung, wel- 
che die Befchaffenheit, des Eifens, fowohl durch me- 
chanifche Behandlung, als auch beim Ablöfchen (def- . 
En Wirkung ich mir als 'erfchütternd denke) erleidet, 
‘dallelbe durchaus nie ‘magnetifch , londern nur tüchtig 
mach}, » durch Einwirkung der niaghetifchen Kraft der 
Erde und des Himmels (?) es zu werden. 3 


‚Um mich bei Mittheilung der Verfuche méglichh 
fallen zu können, will ich aunäch£ das verfchie~ 
dene Verfahren angeben, deflen ich mich bediente, Eifen 
für magnetilche Einwirkung empfänglich zu machen. 
Das Feilen, Bohren, Hämmern, Siolsen, verlangt kei- 
ne nähere Befiimmung, wohlaber das Reiben, Schnel- 
Jen, ‚und Ablöjchen. ,, Das Reiben bewirkte ich durch 
eine etwas fehnabelförmig ‚gebogene Zange, i in welche 
ich das Ende einer Ejlen-Nadel . (ich bediente mich 
der gewöhnlichen Haar - und Strick - Nadeln) etwa 2 
Zoll lang falste, indem ich es der zugedrückten Zunge 


‘wieder entzog. Das Schnellen (mit Hilfe ‘der Elafticitit 


Erfchütterung) wirkt am beiten, wenn man 
eine nicht zu kurze Eilennadel an einemi Ende fafst, 
das andere zurückdrückt,, und dann loslafet; es wird 
verftarkt, wenn man dieles gegen einen harten ae 
fchnellt, Stricknadeln mittlerer Stärke find fehr g 

net dazu. Das Ablöjchen muls ralch gefchehen, a. 
mit die Wirkung recht durchdringend fey; farke 
Haarnadeln eignen fich gut dazu die beabfichtigte Wir- 
kung fchnell zu’ zeigen, welche durch Wiederholung 
des Verfahrens ftets zu erzwingen Weäches Eifen 


Annal. d. Phyfik.. B.67. 3. 1824 x 
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Wird {chiieller imagnetifch diefes aber 
bleikt es linger. 


Verfuche, 


1, Ich hielt eine gerad + gebogene in 
‚der Mitte, in horizontaler ‚Richtung von O nach w, 
und bearbeitete. mit der Zange erfi das eine, dann das 
ihäere Ende, i immer in diefer Richtung. ‘Obichon es 
Jange genug 3 zefchah , zeigte fich die Nadel doch nicht 
“im Geringfien “Nar war die Wirkung, 
“die fie als Eifen ‘auf die Magnetnädel hatte, verfitirkt 
'worden.) Schnéllen der Nadel; tind Ablöfehen ‘des ge- 
“glithten Endes ; beides in ‘derfelben Richtntig’ Wie 
yor, hatten eben fo wenig Erfolg: Ausdrücklich nimfs 
Seh aber bemerken, dals, "damit der Verfuch Fein fey, 
‘die Zange auch’ ganz horizontal” wahrend soup Ge 
‘branchs gehalten werden mülle, 


Ich hielt eine (und bei ‘Wiederho- 
Jung des Verfuchs eine Stricknadel. mittlerer Stärke) 
‚an dem oberen Ende, und fchnellte einigemal dag un- 
tere. Diefes war ‚dadurch zum Nordpol, und das obe- 
re zum Südpole geworden. “Oft aber (im Fall die Wir- 
‘kung nicht fiark genng gewelen war) war am oberen 
“Ende noch nicht Südpol, nur ftärker wirkendes Eilen 
„wahrnehmbar, ‚Wiederholung des Verfahrens entwik- 
‘kelte aber diefen dann fehr bald; am fchnelllien g ge- 
fchgh diefes jedoch, wenn nach dem Schnellen des un- 
tern Endes auch das obere einigemale gefchnellt_ wur- 
de. Kehrt man, wenn beide Pole hinreichend entwik- 
‚kelt find, die Nadel um, fo dafs der Südpol nach un- 
‘ten kommt, fo bleiben fie doch. -wie fie waren ; fehnellt 
man äber die Nadel dann wieder auf benteskte’ Art, fe 
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werden, (wenn es recht,allmihlig gefchight ) die Enden 
fitch erfiblos.wieder als freies Eifen zeigen; ‚und auf Wie- 
derholung des Verfahrens zu entgegengeletzten (ihrer 
nunmehrigen Richtung ent[prechenden) Polen werden. 
Biegt man eine Stricknadel krumm, undihält fie in der 
Mitte, do, dals beideEnden nach unten, oder beide nach 
oben, gekehrt find; (wobei verticale Richtung der En- 
den im firengfien Sinne nicht Statt findet, aneh nicht 
nöthig.aft) und'fchnellt fie erft mit dem einen, dana 
mit dem andern Ende wiederholt an, einen.karten Kör- 
per, indem man fie dabei fiets in derfelben Richtung 
läfst, fo werden im erfteren Falle beide Enden zu Nord- 
polen, im letzteren beide zu Südpolen, und zwar nicht 
blos für einen Augenblick; 

Die übrigen mechanifclien des Bin 
fens; fo wie das Abléfehen, geben, bei Beachtung der- 
felben Richtung, daflelbe Refultat. Ich kann hier zu 
erwähnen nicht. unterlallen, dal, wenn ein in hori- 
aontalerRichtung von O nach W ($.318) bearbeite- 
ter. Eifenfiab, anftatt uumagnetifch zu bleiben, doch 
bisweilen füd- und nord-polarifirend am bearbeiteten 
Ende ‚wurde, dies blos vom Halten der Zange herrühr- 
te, indem die Arme derfelben nach oben oder unten 
(nicht; horizontal ).gehalten; dem füd -, oder nord - po- 
larifirenden Wirken Leiter find, fo dafs dieles an dem 
Eifenftab, der innigfien Berährung wegen, in welcher 
er mit. der bearbeitenden Zange ifi, übergeht, und zwar, 
auch nach der Entfernung diefer, bleibend. Man kann 
den-Beweis dafür dadurch führen , dafs man, abficht- 
lich fo verfahrend, beliebig Nord - und Südpol machen 
je nachdem man die „Arme nach unten, 
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‘oder nach oben, während der Bearbeitung gerichtet 


halt. Und diefen Einflufs mufs man bei die. 


‘fer Verfuche ini Sinne behalten. 

3. Ich hielt eine Eifennadel in der Richting von 
8 nach N. Die 'Verfuche gaben alle unter 2.: aufge- 
führte Refultate, indem das von $ her fich änfsernde 
magnetifirende Wirken dem vom Himmel herab ‚und 
das von'N her dem aus der Erde herauf gänzlich ent- 
fpricht; fo, dafs man den Pol; der durch Benutzung 
einer dieler homogenen Wärkungen entwickelt 'ift, 
durch Benutzung der ihr entfprechenden ‘mehr, und 
mehr verftarken kann. Es laffen’fich daher auch » Nord- 
‘oder 2 Siid - Pole an den Enden einer Nadel entwickeln, 
wenn man fie in einen rechten Winkel biegt, und das 
eine Ende nacli Norden, das andere der Erde zukehrt, 
oder das eine nach S, das andere lothrecht aufwärts 
gerichtet, behandelt. Doch zeigt fich dabei recht auf- 
fallend, wie die N-Wirkung von der Erde: herauf 
die von N her an Intenfitat übertrifft, fo wie die $- 
Wirkung vom Himmel herab die von S; in den erfie- 
ren Richtungen der Nadel bewirkt bisweilen ein einzi- 
ger Zangenzug, was in den letzteren viele kamn ver- 
mögen. Von den übrigen Arten der Bearbeitung und 
dem Ablöfchen gilt daffelbe. Jene Richtungen geben 
zwar, wenn man fie genau beobachtet, eine Ichnellere 
und entfcliiedenere Wirkung, doch finden diefe:in 
minderem Grade noch Statt, wenn man auch von den- 
felben ziemlich weit abweicht. 

Diefe Verfuche Icheinen mir erfiens zu Be 
dafs die magnetilche Kraft, welche unter den bemerk- 
ten Bedingungen dem Eilen zu Theil wird, nicht in 
oder an demfelben erzeugt, fondern demfelben nur mit- 
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getheilt wird, um fo fiärker und bleibender, je tiich- 
tiger es geworden ift, in diefe Verbindung einzugehen 
und darin zu beharren. Zweitens. {cheinen fie mir. 
ein indirecter Beweis für die Meinung zu feyn, dals 
bei dem Magnetifiren des Eifens durch Electricitat 
die Electrioitat durch gewifle Modification magnetilche 
Kraft werde, indem diefes Magnetifiren in jeder Stel- 
lung und Lage des Eifens gelingt, und fomit von dem 
Erd- und Himmels - Magnetismus als durchaus unab- 
hingig erfcheint. Denyoch muß fowohl die durch 
Blectricität als auch die durch den Magnet dem Eifen 
mitgetheilte magnetifche Kraft, der auf angegebene Art 
begünfligten Einwirkung jener weichen, 


| VI. a 
Eine auffallende Beziehung swifchen den Erfeheinun- 
gen des Magnetismus, Galvanismus und 
Phytoismus; 
nebft einem Vorfchlag zu einem belehrenden Verfuch über den 
Einflufs des Galvanismus auf den Phytoismus, 


Grafen von Bugvor in Prag. 


So wie der Magnetismus den Inbegriff und das We- 
fun der. magnetilchen Erfcheinungen, der Galvanis- 
mus den Inbegriff und das Welen der galvanilch - elec- 
trifchen Erfcheinungen ausdrücken, eben fo begreife 
ich unter dem Ausdrucke PAytoismus den Inbegriff und » 
das \Vefen aller Erlcheinungen des Pflanzenlebens. 
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Hebt man aus der unendlichen Menge der im Magy 
netismus, Galvanismus und Piytotenias hervortreten- 
den Erfcheinungen blos diejenigen heraus, worin fich 
unmittelbar und allein eine Beziehung auf die Welt 
gegenden, auf beflimmte unferm Planeten entfpre- 
chende Richtungen äufsert, fo kömmt man leicht auf 
die héchft intereflante Bemerkung, „dafs jene dreier- 
„lei Erfcheinnngen zırfamrmen genommen, der Bezie- 
3 hung auf die drei Dimenfionen des Raumes ein volles 
9 Geniige leiften, nnd dafs fie, im dieler Hinficht, gleich- 
„fam als fich ergänzende zu betrach- 
„ten find. 

Folgendes wird das Gefagte deutlicher machen: 

Jedem Standpunkte des Erdkörpers unter dem 
Aequator entfprechen folgende drei einander fenk- 
recht durch{chneidende Richtungen: Erliens von Süd 
nach Nord und umgekehrt; zweitens von Of nach 
Weft und umgekehrt; drittens von Zenith nach Na» 
dir und umgekehrt. 

Es bezieht fich auf die erfte diefer (die drei Coor- 
dinaten-Axen desErd-Splıäroides ausdrückenden) Rich- 


tungen bekanntlich der Magnetismus, vermöge der La- 


ge der Magnetnadel; auf die zweite der Galvanismus, 
laut der der Magnetnadel ertheilten Declination nach 
Oft oder Welt (nach Oerfted’s Entdeckung); auf die 
dritte der Phytoismus, gemäls des an höher organifir- 
ten Pflanzen, vom punctum faliens des Saamerikeims 
ans, nach dem Zenith und Nadir hin fchiefsenden 
Stengel- und Wurzel - Diefes letztere bedärf 
einer Erlänterung. 

So allgemein auch die Meinung verbreitet ift, dafs 
die Richtungen des Wurgelkeimes und des Blüthen- 
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keimes.. (dent, einige, Lichtheim nennen wollen) blos, 
durch, Finfternils und, Licht beftimmt fey , fo ifi doch, 
diefe Anficht vollkommen falich, Dafs vielmelır dier 
Richtung der Wurzel- Stengel- Triebe fich we-, 
fentlich auf die Lage vom Nadir und vom Zenith be: 
ehe, habe ich durch forgfältig angefiellte Verfuche in, 
meinen „Skizzen zu einem Geletzbuch der Natur‘, 
Leipz. bei Breitk.;n. Härt, 1817 $. 297 £.. dargetl:an,, 
woraus ich hier mar kprz das Welentlichfie 
gen will. 
Ich liefs (im Jani.4816) einen Cylinder 
gegen 3 Fußs hoch und 6;Zoll im Lichten verfertigen,, 
welcher unten gefchloflen, oben offen. war. Der Bo- 
den wurde in der Mitte kreisrund ausgefchnitten, und, 
eine 3 Z. weite, genan hinein pallende blecherne Röhre, 
von der Länge des Cylinders, hineingezwängt, fo dals 
die Axen.der beiden Cylinderin einander fielen. Den 
Zwifehenraum zwilchen beiden Cylindern füllte ich fo 
genau ‘mit. feinem Sande aus, dals in die blecherne 
Röhre kein Licht als yon oben hinein dringen konnte, 
Unter.der Röhre war am Boden des hölzernen Cylin- 
ders ein Siebtuch angenagelt, und.der Apparat wurde 
fo gefiellt, dafs das Siebtüich unten, der, offene Theil 
der Cylinder oben, und die. gemeinlchafiliche Axe bei-. 
der lothrecht war. Nun. feliittete ich in die Blech- 
réhre auf das Sieb.3 Linien hoch Erde, fäete in.ihr 
Gerfie, bedeckte fie,mit 5 Zoll Erde, Täglich 
wurde {chwach begoflen; diefen Augenblick ausgenom- 
men war der obere Theil der. Cylinder fiets fo genau 
ver{cliloflen, dafs in den.Bleehrölire ‚die. vollkommen- 
fe Finfternils herrfehte. Nach einigen, Wochen zeig- 
ten fich weilse Wurzeln, welche das Sieb vertikal hing 
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ab durchdrangen, tind fich zum Theil mit demfelben 
verflochten. Auch zeigte fich bald darauf die aus der 
Erde vertikal auffteigende hervörkeimende Gerfie, 
welche ganz die Geftalt der gewöhnlichen jungen Ger- 
ftenpflanze hatte, nur mit dem Unterlchiede, dafs 
fie blofs firohgelb, beinahe weils war, welches wohl 
nur von dem Abgange von Licht 'herrührte. Nach- 
dem die Gerfte einige Zeit fo fortgewachfen war, und 
eme Höhe von etwa 6 Zoll erreicht hatte, fing we an 
abzudorren, 

- Das Licht hatte hier anf die Richtung, rae au 
die Wurzeln und-Blätter wuchfen, keinen Einflufs; 
denn wäre es das Licht, welches den Blüthenkeim bei 
den Pflanzen aus der Erde von unten hinauf zu fchie- 
feen heftimmt, fo hätte in diefem Verfuche, wo das 
Licht nur von’unten eindringen konnte, und oben 
Finfternifs herrfehte, der Blüshenkeim hinab, und 
der Wurzelkeim hinauf wachfen müllen. Es war alfa 
hier blos die Lage vom Zenith und Nadir das: com 
mende Princip in der Richtung. - 

Ein andermal nalım ich eine hohle meflingne ku, 
gel von + Zoll Durchmefler, die fich in zwei Hälften 
trennen liefg, und an der Oberfliche mit nahe an ein- 
ander fiehenden kleinen Löchern verfehen war. 'Ich 
füllte fie mit Gartenerde und läete einige Körner Gar: 
tenkrefle in den Mittelpunkt, d.h. in die Mitte des 
in der Kugel eingelchloflenen Erdkügelchens. Die Ku- 


gel wurde an-den Zeiger einer Wanduhr befeftigt, und 3 


war daher befländig im Umdrehen; fo dafs es für den 
keimenden Saamen weder ein Oben noch ein Unten 
gab. Die ganze-Vorrichtung befand find in einer mä- 
fsig’ geheitzten Stube, und die Kugel wurde täglich 
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mit Waller benetst, um die eingefchloflene Erde fort- 
während feucht zu erhalten, Ifi nun die Lage vom Ze- 
nith und Nadir wirklich das beftimmende Priricip an 
der Richtung des Sproflens der Wurzel - und Stengel- 
Triebe, fo mußte hier entweder das Wachfen gar 
nicht erfolgen, oder es mufste ein’gleichnamiges 8prol- 
fen nach mehreren entgegengefetzten Seiten zu glei~ 
cher Zeit vor fich gehen. Es erfolgte dag Letztere; 
denn nach ungefahr 10 Tagen fah ich durch’ die L6- 
cher der melfingnen Kugel, nach mehreren Seiten hin; 
kleine Keime hervorfiehen. Es bildete gleichfam das 
Sproflen ein centrales Ausfirahlen von Keimen ans 
dem Mittelpunkte der Kugel, und es’war unmöglich, 
beim Oeffnen der Kugel, die Blüthenkeime nnd Wur- | 

zelkeime von einander zu fondern, alles war unter ein- 
ander wie verfilzt; fowohl Wurzel- als Blithen- Kei- 
me /profsten vom Centro aus nach der Weise der 
Kugel hin. 

Als ich den Verfuch zum Pre machte, 

tog ich die Uhr nicht auf, wodurch die Kugel unab- 
änderlich in einer und derfelben Lage blieb. la die- 
fem Falle gefchah das Wachfen der Wurzeln herab, 
und das Wachlen der Blätherkeime hinauf; auch war ~ 
es beim Oeffnen der: Kngel leicht die Pflanzen von 
einander zu fondern, da fie neben «inunder logenän 
Streifen bildeten. 

Diele letztere Betrachtung überdie dem Zenith nnd 
Nadir ent{prechende Richtung im Schoffen der $ten- 
gel- und der Wursel- Triebe, veranlalst, mich, dey 
Naturforlehern, welche. fich mit den galvanifchen Ver- © 
fuchen ibefchaftigen , folgenden höchft lehrreichen 


Verfuch vorzufchlagen. 
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yp Man bringe einen keimenden Saamen, i in die 


din 


W irkungs/phäre des gefchloffenen galvanifch-electris 


Sehen Kreifes, und, (ehe, zu, ob das Schellen der 
Stengel- und Wurzel- Triebe, nicht eine Abweichung 
von der. Zenith- und Nadir- Richtung erleide, etwa 
um das ar Jalipne! des Saamenkeimes von der 


Verticallizhe ab, jedoch in der durch Of und Wel 


Verticalebene ‚bleibend,‘ 


Am .'zweckmälsigfien möchte es feyn, ein 1 Stück 


des Verbindungsdrahtes lothrecht (als, der Nor- 
malrichtung des Schoflens) nahe am Saamenkor-, 
ne herabfieigen zu laflen, und zwar in der Ebene des 
Meri dians, und zu verfuchen, ob eine entgegenge/eizte 
Abweichung (analog der Oerfied’Ichen Entdeckung) 
von :Normalfchoffen entfiande, wenn man, in zwei, 
Verfuchen , den lothrechten Verbindungsdraht einmal 
vor und: einmal hinter der durch Of und Welt gezo- 
genen Ebene herablaufen:lielse. Auch: möchte es gut 
feyn,»den Verfuch an einer Wafferpflanse zu machen, 
da int Waller jede Ablenkung ohne .Widerftand! er- 

folgt und leicht beobachtet werden kann, Vollkom-< 
"men eignen möchte’fich zu. einem folchen‘ Verluche 


des Hrri Dr. Gilberts»iinnreicher Apparat (Jahrg. 1820. 


St. 12, Taf. IN’ Fig. 1), wegen des 
Zinkfireifens B an demfelben, Lats 

Sollte ich‘Gelegenheit und Mufse. » fo 
würde ich diefe Verfuche auch felbfi anfiellen, und 
die Refultate dann ni Seiner Zeit bekannt machen. 
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‘Phyfikalifch- chemifehe Bemerkungen 


von 


Profellor in Jena, 


Ich habe in diefem Winter bemerkt, dafs die Erfchei- 
nung der entoptifchen Farben in Schnell ’abgekühlten 
Glaswurfeln, in Bernflein ete., durch’fehnellen Tem- 
peratrwechfel diefer Körper verändert wird, und 
dafs mehrere zu einem Würfel anfgehititfte’ Platten 
von Spiegelglas, welches langfam gekühlt worden war, 
und in dem einfachen Spiegel- Apparate nicht die ge- 
ringfte entoptifche Erfcheinung gab, fiets ein fchwar- 
zes Krenz darftellten, wenn fie durch eine kaltmachen- 
de Mifchung von falzfaurem Kalk und Schnee mög» 
lichft erkältet würden, und man fie in dielern Zuftande 
in ein geheitztes Zimmer brachte und in jenem Appa- 
rate beobachtete. Das Kreuz erfchien nie augeyblick- 
lich, fondern erft nach 20 bis 30 Sekunden; es verlor 
fich allmahlig wieder, werm durch die Wärme des 
Zimmers die Temperatur der Glasplatten allmählig ftieg. 
If diefe Erfcheinung nicht fehr analog dem electri- 
{chen Verhalten des Turmalins, des Boractts ete. bei 
Veränderung der Temperatur derfelben? 
Ich will hier nachträglich noch bemerken, dafs 
Glaswürfel, welche die glänzendften entoptifchen Far- 
ben a folgende Art erhalten werden: Man 
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lalle das eylindrifche Stück eines Glasfiöpfels. durch 
‚Schleifen auf dem Schleiffiein in einen Würfel umfors 
men, lege diefen auf ein Platinblech, und umgebe daf- 
felbe allmahlig überall mit glühendeni Kohlen, die man 
anfaclıe bis der Würfel hellroth glüht. In diefem Zu- 
ftande nehme man ilm aus dem Feuer, und laffe ihn 
auf dem Platinblech in freier Luft erkalten. Ich befitze 
auf diele Art bereitete Würfel, welche nur 2 bis 3 Li- 
nien Durchmefler die {chénfien Farben ete, 

3 Wrenn man auf oxalfaures Silberoxyd Feuer oder 
die condenfirten Sonnenfirahlen wirken lafst, fozerfallt 
daflelbe unter zifchendem Geräulche plötzlich in, Koh- 
lenfaure und metallifches Silber. Hierbei.wird fo viel 
Electricität erregt, dafs, wenn man den Verfuch auf 
dem Teller das Goldblatt - Electrometers unternimmt, 
die Goldblättchen bei der Verpuffung einzelner $taub- 
tlheilchen: jenes Salzes [chon aus einander fahren, bej 
Zerletzung grölserer Mengen, von etwa 5 Gran, aber 
bis an die Glaswand abgeftoßsen werden. — Andere 
oxalfaure Salze, welche in hoher Temperatur ebeufalls 
verpuffend in Metall und Kohlenfiure zerfallen, wie 
B. das oxalfaure Queckfilber- Oxydul, das ogalfau- 
re (ammoniakal) Kupfer, das Brugnatellifche Knalk 
filber etc., geben bei ihrer Zerfetzung nur äußserfi [chwa- 
che Anzeigen von Electricitat. _ 

Ich glaube dafs die Mittheilung jener Bechaiklung 
den Phyfikern angenelim feyn werde, weil fie dadurch 
yon einer Snbftanz Kenntnißs erhalten, welche im ho- 
hen Grade geeignet ift, das Auftreten der Eleetricität 
bei chemifcher W echfelwirkung durch einen fchönen 
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tinfachen Verluch darzuleget. Aber, was mörkwürdig 


äh, diefer Verfuch gelingt nur dann, wenn das ‚Salz 
auf dem Blöötrometer- Teller frei liegt: bedeckt man es, 
felbf nur mit einem grolsen Uhrglafe, fo werden beim 
„Verpuffen deffelben unter ‚diefem Glale gar keine Zei- 
chen von electrifcher Thätigkeit 
Ich finde,: dafs die im Wellen aufgeléfte: Oxalfäure 
(Sauerkleefäure) von allen Ayperosxyden, wie 2, B. von 
Braunftein, vom braunen Bleiosyd, von.demichwarzen 
Oxyden des Kobalts und Nickels, von Chroamfture eté., 
jin Kohlenfäure verwandelt wird, Da nun in; der Oxal- 
‘fur 3) in der Kolilenfaure aber 4 Antheile Sauerfioff 
enthalten. ‘find, fo darf mian die Velum - - Menge der ge- 
bildeten Kolilenfäure nur mitider Zahl 4, dividiren, am 
die Menge des überfchüfligen SauerDofle ‚zu finden, 
welcher in einer befiimihten: Quahlifät eines der ge- 
nannten Hyperoxyde enthalten ift. - Idı- habe dieles 
auf die Zerlegung des fehwarzen, Erdtobalis 
von Saalfeld angewendet, und ‘dadurcli gefanden, dal 
in 106 Gewthlen- deflelben 7,27 Gwthle iiberfclnifligen 
und aufserdem, ala 


33:47 Mangan» Oxydul ki 5 tier 
2456 ' Waffer 


‚enthalten find. ‘Ob der Sauerfioff mit dem I Resa! ‘Oxy- 
dul, oder mit dem Mangan - Oxydul, oder mit beiden 
verbunden gewelen fey, könnte ich nicht genan aus- 
mitteln.‘ Ich:vermuthe das, leizte; denn Salpeterläure 
wirkt anf das Folfil nicht ein. Es könnte aber auch 
feyn, dals zwifchen beiden Oxyden ein falzartiges Ver- 


halinile, Statt finde, —. Usbrigene: hat man bier das 
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Hydrat eines gemilchten Oxydes, in welchem:dio Met 
des ‚Sauerftoffs des Wallers, falt genau, der Menge 
des Sauerfioffs der beiden Oxyde entipricht. 


Berzelius hat Thomfon’s Verluch über die 
blaufaures,-Kali wiederholt, und nach feiner Anga 
NE von einem brennbaren Gas erhalten. Dee 
veranlafste mich; den Gegenfiand aufs neue in Unter. 
fachang zu mehınen , und nachzulehen, ob, ich ‚mich 
in meinen erlien Verluchen , in welchen ich (Statt des 
von Thomfon angekiitidigten 
Gates} blos Feines mit: wenig Blaufäuregas gemilchtes 
Kohlenoxydgas erhielt; getänfcht habe, Ich fetzte an 
em, inde 20 Gran Eifen-blanfaures-Kali mit 150 Gran 
Vitriolöhl in’ Berührung tind ließ nuh auf das‘in einer 
‘thidinen pueumatilchen Glaskugel enthaltene Gemilch 
die Wärme,siner Spiritus-Lampe wirken. . Der, Erfolg 
rar. wie ich ihn rüher wahrgetiommen hatte: es ent- 
wickeltei ich'nämlich “felir“bald eine: große Merige ei- 
‚ner farbéalofen elaftiichen Flifligkeit, welche an Wal- 
fer etwas [chweflige Säure, und an Kali-Aufléfung 
ihres Umfänges" Blauftüre” abgab. Das 
tokliändige Gas war entzündlich, und gab mit. einem 
Yolum gemilcht, durch Verpuf- 
fung im Queckfilber- Eudiometer genau ein demlel- 
‘ben «gleiclies’ Volumen Kohlenläure- Gas’; wobei ‘die 
Hälfte der. ‚Menge Sauerfloffgas . zu- 
rückblieb. Dieler Verfuch wurde mehrere, Male in 
Gegenwart vieler Studenten, welche fich untef meiner 
Leitung mit analytifcher'Chemie bel[chättigen;' wieder- 
holt, und er geb fiets daflelbe Refultat. :: > 
In dem Procefle jener Wechfelwirkung wird zu- 
gleich, eine,grolse Menge Ammoniak gebildet, welches 
mit der Schwefelläure verbunden bleibt: Mat ‘fiéht 
‚daraus, ‘dale der ganze’ Erfolg bedingt ift durch ‘das 
des Eifen -blaufauren - Kali und der Schwefel- 
ure. Der Kohlenftoff des Cyanogens [ Blaultoffes] 
nimmt den Sauerfioff, und der Stickfioff deflelben den 


Wallerfoff des: Waflers und, der Blaufäure' auf,;wo- 


durch anfser dem Ammoniak, das Thomfon ganz un- 
begreiflicher Weile überlehen hat, nichts anderes 
als Kohlenoxyd - Gas gebildet werden kann. Denn 
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wenn wir-die-chemifche- Confitution der Blaufäure 
durch die Formel C N’ Hf (= 11,4 Carbon, C, + 13,5 
Stick ftoff, N’, +1 (0,94) Waflerlioff, Z7), die Zufam- 
menfetzung des Kohlengxyd# Gas ahd des Ammoniaks 
aber durch die Zeichen und N’ H3 ausdrücken; 
fo ergiebt\ fich,.\dafe ‚Antheil Blaufäure 2 Antheile 
Wallers, =2()+ 2 H, bedarf, um mit den Elementen : 
dellelben die gerlannten Produkte zwbilden‘; wid datin 
find CN’H+2HO = N/A + C02, 

Würde nun das Eifen -blaufaure- Kali im waffer- 
leeren Zuftande mit emer Menge von’ Schwefellin 
in Berührung geletzt, in welcher eine kleinere Menge 
Wallers ala fie geforderte enthalten wäre ‘miifete. 
offenbar ‚ein ganz anderer ‚und währ- 
Icheinlich war dieles: der Fallin Hrn Berzelius Verluche. 

Mati kéindiget uns {chon wieder ein neu entdeck- 
tes Alkali der organifchen Natur, ein Har- 
nes oder der Blalenfieinfäure an, welchem man ,.da és 
feuerbefiändig feyn loll, den fonderbaren Namen: dpy- 
re, gegeben hat. Ich habe mich bemüht‘, daflelbe auf 
‚dem yorgefchriebenen Wege zit erhalten, aber das, was 
Sch. mir darflellte, war bles: phosphorfaure Magrefia 
-vermeirgt-mit phosphorlaurem Kalk; allo wieder jener 
Apatit, dem:ich in’ dem Stoffe ‘des Bilferr + 
Sahierlin $-Krautes entdeckt habe.  IchSwill jedoch 
durch diele Mittheilung das Dafeyn des with res? nicht 
zweifelhaft machen, fondern nur Veranlallung geben, 
zu weiterer und genauerer Untesfuchnng der Blafen- 
fein - Sante, ‚welche, fich aus dem Harne ver/éhiedener 
Individuen feheidet, zugleich aber auch, bekennen, dafs 
ich an keine feuerbefländige organilche Su allo 
auch.an kein füxes organifches. Alkali, glaube., Die 
feuerbefändigen Theile der’ Thierkörper haben, ihren 
Urfprang aus der Erde, und kommen in fie durch die 
Pflanzen’, ‘welche als Nahrungsmittel dienen. +‘: 
-.. Ein Alkali des Harns haben wir in dem fogétiann- 
ten Harnfioffe, in jener Materie welche Gich,lo begie- 
rig mit der terläure verbindet und fich faft,ganz 


oder andere zerliörende Potenzen auf fie einwirken. 
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Ueber das Gertufeh beim Nordhehte; & 

‚aus ¢, Briefe des Hen Garnif. Pred. Winkler, Dr. Ph,,,in Altenburg 


eben in Ihren fchätzbaren Annalen: die gehaltreight 
: Abhandlung: Biot’s über das Nordlicht, und finde des. Gerädfch 
‚erwähnt „das mit diefer Erfoheinung verbunden ;feyn fol], 
unfern Gogenden ift diefes leife Kniftern, Säufeln, Fichelo, Sehr 
ren nicht ffemd, und ich erinnere mich noch recht dentlich aa 
- meinen Jugendjabren, die ich‘in‘der Saalgegend oberhalb Jena sek 
lebte, dafs man nach gefehenem»Nordlicht (diefe Erfcheinung wat 
damals noch nicht ganz felten ) tiber diefes Geräufch fprach. Ob 
ne den Sagen der Landleute zu viel zu trauen, michte ich ihrer 
_ Ausfage doch in.diefem Falle Glaubwürdigkeit zufchreiben, dai 
_Singé durch das freiere Leben in der Natur vor deh Sinnen Ge 
Sither gefeharft find. Auch unterrichtete Maoner aus der Ge 
‘geud von’ Gera erzählten mir daffelbe; und dafs es aamentligh 
“ noch bei dein Meteor der Fall war, welches dort Abends zuvor, 
der Aéeolith bei Köftritz fiel, gefehen wurde, hat ein Zeuge’ 
‚dem Protokoll (das ich felbft gelefen habe) gegeben *). 
fehr  glaubwirdiger Mann verfichert mir, dafs man Im Megdeb 
fehen bei Nordlichtern oft ins Freie gegangen fey, um fich an dem 
Geräufehe zu ergötzen. [.?} Ich-finde nicht, dafs Sie diefes erwale 
‚nen. , Vielleicht ift Ihnen die Gelegenheit nicht geworden die. Stiaß 
e der Landleute hierüber zu vernehmen, die ich in einem folchel 
 Patle doch nicht verwerflich achten mag 


19 an der Wirklichkeit der Erfcheifinng eines zifch 
' © den ‘Nordlichts mit der Krone am 12 Oct, 1819 dafserte, zu 
**) In diefen Annalen Jahrg. 1805, B. 19 S. 253 findet fich ü 
‘ter beachtungswerthen Bemerkungen des Hrn’:Prof) 
(jetzt in Königsberg) über das grofse Nordlicht von: a2 
1804 die Notiz aus „Ehftland und die Ehften von Petri,’ 
tba..1802 S. 54,“ und „Billing’s Reife nach dem fi 
lichen Rufsland, Berlin 1802, S. 70f,“ dafs in den dortle 
‘get’ Gegenden die Nordlichter fehr nahe über der Erde 
- ‚effcheinien, und bei einem Nordlichte fich jederzeit (7) ein» 
fthendes, Geräufch in der Luft hören lafe. . Gilb af 


U fcheint die Zweifel, die ich Anal 
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METEOROLOGISCHES TAGEBUCH DER 


FÜR DEN MONAT FEBRUAR “1828; 


BAROMETER bei +10° R, THERMOMETER R. fréi im Schatten THERMOME- ‚5A HAAR 
: TROGRAPH 7 
mono. | 19 MIT) NMTS 6 ABDs 10 fas UHR | 6 UMR [10 | S UHR | 19 vr 
® bp. Lin, |p- Lin-| p. Lin, |p. Lin. | p. Lin, VoRRER| TAGS 
541, 48| 41, 47| 41, 26] 40, a6] 40, 68 0991-4 29,814 19,71 — 0° 09%, 29,0 68° 
ai 58 55| 58 a7| 37 81138 a ı 50 1 1 9 5 4163, 9 | .58 
SF Bo 59 wg] 5855157 95} 57 75 oo 2 8 2,0|,,07 o 6 67, 4) 68 
4} 36 15) 55 09) 5% 87135 97) 55 17 18 25 2 s 6] ~ 7] Gye 2] 
36 76) 58 58 $8. 55) 40 89| 4a, 27 o 5 o i of 59% 5 
46 56) 44 84) 46 86/45 15] 45 og 5 0 og 00-5 af 5d. a | 56 
74 45 27| 45 ia] 44 70] 44 49] 16 o9 21}-0 5 i 2 ı| 52 
gf 40 70| 39 #8! 58 78/57 60! 57 o6f -5 2 46] @ 44 6] 50 
16936 14| 56 44) 56 65457 55/58 64) 4-5] 29] 5) 6) 5 SE 6a, 6] 54 
it] 40 54] 40 58) 40 51/40 36] 40 15 1 rie 10 o4 a 5 i 66. 2) 65 
is} 59 59 48] Sg 07) 59,15 o7 so ı 0 o 6 49 2 al Ga, | 55 
43) 39.58] 59 11} 05] 59,00] .5 6 08 a oj-+a oS & 1 61 6 | 
57} 39. 57} Sg, 52/59 55) 59 58 ol-- oS} 3 7 5 4163 
52] 59 55) 58 45|59 73} 40_ 59 48i—17|—1 3 a 2 7 | 66. 
40 69| 40 75) 41 57140 50) 40 05,70% > 2 514% 7) es o| 
17] Bg 551 58 79] 58, 11137 70 ‘a6 BE 5 a 7468 5| 
Au} 55 35| 35 57/56 66) 57 od os 50 sa 5 o 5164 4] 6 
G2) 56 26) 35 55 5) 2 5i-+-0 gf 5a 6 | 55 
git 55 56} 55 89] 55 886154 52) 55 ae o5i—o2 20 5 54 „| 40 
3555| 55 25] 2 ols 3) 9 of 74 9 | 75 
ah} 54°65) 55 65). 54 68454 Sol 54 = 5)+ o 0 2 — 5 2 6i/—o af a 
361.35 55.597485 65/85 47/55 16) 7 6) & 4) 46) 5 4 of 58 48 1) 
af} 54°61] 54-53] 54 37/83 95| 53 77 6 a0 56 5 7 yo 5 sf 54. o| 49 
a6} 52 58| 51 91] 51 63/8: 50 5 3 o| — 2 5155 4). 46 
58 055{ 57 893 [$7 37 7749 — | + o981-+ 085|— — 5, 50l+ 66, 76 | 56, 
Tägliche Veränderung i fase der Winde auf den Stand ate Be 
N | Mittel des Mönats.=— m 
Zeit des Barometers des Thermometers N des Hygrometers Mittel ‚20 meist gel. nördl. Winden 
— - hei }Jo gelinden östlichen = m 
m — 39,38 te Zu- $°,76) Ab- Übeob- 1/45 lebhaften südlichen -— Im 
Fallen Tags m — 0, 553 nahme at @ nabme] ach. }45 starken weetlichen m 
im—o, 144 m teten Windstillen 
6 = 01,348 m— 1, #0 4 50\ Zu- | Maxx.am/. 8U. (9.5 0.) 
26 3 m—s, 503 nahme 5 96f nahme | Minn. am 28.70U.(26.8U.) |m 
grösste Verinderung 
Nach d, Thrmgraph #irkl. Max.=-}-4,70 ; 


Btklirang der Abkürzungen in der Witterungs-Spaite. bt. heiter, sch, schön, wr. vermischt, tr, trüb 
dig vder Wind, sirm. stiirwisch, Höhrch, Hahetaugb , Sch. Schnee, Schnesiiccken, RI. Reif, Schl. Sehlosen, 
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AUSS. HAAR - HYGROMETER bei }10°R, 


H DER STERNWARTE ZU HALLE, 


ÜHRT VOM OBSERVATOR DR. 


WINDE 


WINCKLEA, 


WITTERUNG UEBER- 
„uvm | 6 our Tacs | Tacs NACHTS 
689,4 1-76 °, try Nb, wad vr, 
71°57 51 65 sch, wod vr. wad 
o | 67, 8] 6g 4 ve. Mer. wad, ech. wad . 
91 65 2] 68 4 r, Abt, ; tr. Rg. stem. 
315 9} 59 o r. atrk ‘Sch. ht wad‘ 
of: 49 .5\) 68 2 b. Abr. wnd bt, 
| 4 9 | 6 hUplg-Abr.ctw ht. Nb. 
4] 51,3] 58 o * 
8| 60 5} 6% h. 
6a 58 7 1 be. ave ba, 
af 5p 8 bu 
8 | 56. 8 sch. Nb. 
6) & 9 » wad, 
6&@ 44 62. 7 
51 56.2.1 66, 4 öher, wnd tr. 
o] 56 5165 9 wad tr. stk Sh. wd Bwindig 6 
68. 5,65 5 ‘ 
14 56- tr. stem 
3 ht, Wad 
Sof Se 5 Ar, 
5 7} 65 ı tr.stk Bg, stem) 
21 9172 5 afır. fein Sch. wand 
64 8 5.4] sier, |tr.. 
355 0 6 NO. NW s Abr; 
gf 54 9 aftr. sch. tr, 
46 91 550 fer; ir. Sch..wod 
56,06 | 60, 50 west: der Beobh. un jedem 


3 
tand des Barometer. Thermomst. Hygrometer 


m— 1,3211 
m — 3, 968 m— 
m-}-4s, o6o m 
m—o, 


} 


48 +7, 373 m + 

m— 7, 367) m — 
#4, 710 

%.==-}-4,70; Min, == —8,0; gr.Verä 


02,7 + 


13, 30 


o, of m@— 


0,07 m— 54 


Jo m-+ 


2, = o, 36 


5, 


m+ +5 
6, 86 


m — 30, 
35, 


"599%, r6 


nd.=13,7° 


‚Bereshnung Höhe von Halle über 
ape den MittagsBeobechtungen des Monats Fabruer 


dav.sind 5 bei nördl. Wd 
6 bei östlich. ~ 


7 bei südl. 


10 bei west, 


:8Beobb.im ganzen Mon. | Barometer Höhe 
geb. d. Mittel = m 538,055 | + 4 Fess 


m-+o, gt5im— s, 66 | m— 20,989 
5tg!m— 0, 43| m-+-483,6 06) 
in-+.3, »55im- +, 48,;m— 39.556] 
m— 0, + 


eht, | tr, trüb, Nb, Nebel, Th. Thau, Dt, Duft, ig. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitze, wad. odor Wd. wins 
Rgb. R bogen, wud Mg, Morgenreth, Ab- Abeudroth, 
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nach Howard's 


Vom ı.bis a.Februar, Am 3. bis Mittg gleichf. bed., dann, Auflöf. durch Cirr. 
"Str. die Abds einzeln find und [päter lich wieder an einauder hängen und Nebis 
bedecken: Am 2. früh Cirri in allen Formen, bedünli. Horiz, bis Nachmitag, 
dann heiter, Abds gleicht, bed, und Nehts in heiteen Stellen Sterne, Der 
Neu-Mönd, der früh um 6 Uhr 314 eintritt, hat Aufheit. des Weiters jn Begleit, 


Vom 3 bis 9. Am 5. früh, viel Cirri in Streifen yon S nach O, Mittgs bedecken 
dünne Cirri überall, am Horiz, fiehen Abds Cirr. Str, und die Nacht iff zwar 
wolkenleer, doch nieht klar, Am 4, Tags wolkig und fiark bed., Abds gleichf. 
und gering Regen. Am 5. Morgens einzeln ziehende Cirr. $ir., in § Contin. 
Mutegs grofse Mallen erfierer Modifik. an den Kanım verwafchen, und gering 
Schnee; hefüg vo » bis 4, dann [choelles Aufhellen und Nchts heiter, Am 
6. dichte wolkige Be ‚, erhält nur Spät-Abds einige heitere Stellen; heute der 
Mond in der Erduähe, Am 7. früh dünn verfehl. mit dickteren Cirrus - Par- 
teen und einigen Cirro Cum, ;- bis Mttag hobew fich diefe jn die W-Hälfte ge- 
drängt und dann ift & heiter. Heute wurde der nege Komet etwas rechts von 
Algenib im Pegafus aufgefunden ; klein pnd unfchenbar mit geringem Schweif 
it er falt einem Nebeiflecken ähnlich, ‘AmB heiter, früh matter Cirr. Sir. 
Damm 'in S, Abds und Nchis bedünft, Horiz, und etwas Nbl.. Am 9. bis Mittg 
wolkealeer doch nicht klar, Nchintigs geringe Cirr. Str. im SW, Abd und [pä- 
tet heiter; früh dick Nbl; Das letzte Viertel des Moudes, das Abds 6 Uhr 57° 
fich ereignet, kömmt daher bei heiterem Wetter, , 


Vom 10 bis 17, Am 10. bis Abds gehen 'Cirri und Cirro Serati wechfelnd in 
einander über, fpäter if es, heiter. Am 11. Mrgens herrfchende Red, theilt fich 
Mtigs in Cirr. Str,, diefe gehen aus verwalchenen jn gut begränzte über, wer- 
den einzeln und verfchwinden Spät-Abds ganz. Am 12. ffiih dünn verfchl. 
Nbl, und in SW ift Stratus gelagert, dann heiter mit geringem Nbl, Am 13. 
bis Mitig und am Spät-Abd heiter, etwas Nbl, und Nchmitigs dünne Cirr. Sur, 
die langlam vor dem Winde ziehen. Am 14. fiets düna verfchl,, der Horiz. 
Mark bedünftet und früh Sehr fiarker Nbl; Tags über gering. Am ıb. früh wol- 
kenleer doch nicht klar, fiark Nbl, der dünne Schleier wird dichter und be- 
deckt bis Nachts ganz. Die Saale geher wiederum zu. Am 26, gleichf. und 


fatk bed., etwas Nbl, Am 17, gleiche Bed. modifz. fich Mitigs ju Cirr, Sur. 
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wolkig if, Der Volle-Mond Abds 7 Uhr 46¢ tritt daher bei Trübung der Age 
mofphire ein, 


Vom 18 bis 25, Am 18. dünne Cirr, Str, früh haufig, fichen Mittgs zerfireut 
auf heiterm Grunde, Abds [ehr einzeln, Spät- Abds aber eine dichte Deekg, 
Am 19. Nachts fiark Schnee früh, Cirr. Str. in Maffen getrennt, Mittgs loflen 
fie oben frei, und in W treten Cum. mächtig auf; Abds geriuge Cirr. Str, am 
Horiz. und alsdann, hei fiark Nb] über der Saale und Sırarus iu S, heiten, 
Heute der Mond in der Erdferne, Am ap, Cirrus modifiz, ich Tags über im 
Cirr, Str. ; und diefe in eine dichte Decke Abends, Am 21. zu ruudlich gefon- 


derten Cirr. Str, früh treten Mittgs Cum,, dann tritt an der Wolken Stelle dine 2 
per Schleier uad nur oben find Nchis Sterne zu [chen. Am 22. früh bed, Mite @ 


fags, rundlich gefondert hohe Cirr. Str. mit viel heitern Stellen, Darnnteg 


hin gréfsere zichend, Nchmtigs firk bed, und Abds feiner Schnee, Am 25, Nehte @ 
fiark Schnee Tags ftark bed. und Abds wenig Regen, Am 24. Nachts flark Rex 7 
gen der bis Migg unterbrochen fortwährt, auf dichter Decke [chwerer Nimbus # 
und gegen die Nacht nar etwas Theilung der Decke, Am 25. große Cirr. Sur, @ 


Maffen, die früh ich übereinander herdrangen, werden dichter, [chon Mitta 


leiche Bed, und bis Nchis fein Schnee, und mit diefem tritt das letzte Mond~ § 


_ Viertel, Abds 9 Uhr 45%, ein, 
Vom 26 bis 28, geringe Cirr, Str. die früb in Welten fiehen nehmen fchnell, zu 


und von Mittag ab herrfcht dicke Decke, Eben felche Decke herricht am # 
28ften, und den 27ften, nachdem Nachts fark Schnee gefallen, der auch von @ 
30 bjs 22 Uhr und Nchmittgs einzeln fällt, wechfelt fie mit grolsen Cirr. Sur. ab, aM 


Charakteriftik des Monats: Anhaltend zwar, doch mälsig kalt bei afters heite- 
- zen Tagen, warme Sonnenblicke; heitere kalte Nächte, etwas Schnee und fiir 
mifch, Nur am Ende kehrt der Gang des Barometers ig die alten Grenzen. 


Mitten jm Monat gehet die Saale wieder au, mes 


und diefe'in Cirrus, doch fiellt fich Nchts eine dünne Decke wieder her, die aber 1 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1821, VIERTES STÜCK 


I. 
Unterfüchung eines in Kurland, im Dünaburg’fchen 
Kreife, am 30 Juni (12 Juli). «820 re 
Meteorfteins , 
von 


Tueopor von Grorrtnuss., 


1. Gefchichtliches, 


F olgenden Bericht entlehne ich aus der Allgemeinen 
Deutfchen Zeitung für Rufsland, No, 180 des Jahr- 
gangs 1820, wo er unter der Auflchrift fieht : Mitau, 
d, 25 Juli. (Eingelandt.) 

„Auf dem Gute Lixna, welches im Witepskifchen 
Gouvernement des Dünaburg’fchen Kreifes liegt, und 
der Landkämmererin Gräfin von Sieberg gehört, ’ 
wurde am So Juni alten Styls, zwifchen 5 und 6 Uhr | 
Abends, eine grolse, dem Vollmonde nahe kommende 
Feuerkugel, in einer fchnellen Bewegung yon. Sü- 
den nach Norden, gelehen. Sie {chien mit einem 
rolenfarbigen Feuer zu brennen, zog eine Flamme, 
gleich einem kurzen Kometenfchweif,.nach fich, und 
liels {chlangelnde Wölkchen auf ihrem Wege, welche 


Aunal, d, Phyfik, B, 67. SA. J; 1821, St, 4 
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[ 338 ) 


ihr etwas langfamer folgten und dann in der Luft zer- 
gingen. Nachdem diefe Kugel am Himmel einen Bo- 
gen von nahe an 100° belchrieben hatte, erlofch fie, 
In der kurzen Zeit von weniger als einer Minute, die 
genau beobachtet wurde, erfcholl hierauf, von der Ge- 
gend her, wo die Kugel verfchwunden war, ein Getöfe, 
welches zuerfi dreien in kurzen Zeiträumen folgenden 
Kanonenfchülfen von grofsem Kaliber, dann vielen 
Flintenfchüffen, und zuletzt einem lange anhaltenden 
rollenden Donner ähnlich war.“ 

„An demfelben Tage und zu gleicher Zeit fiel, 
nach einem vorhergegangenen, dem eben befchriebe- 
nen völlig gleichen Getéle, ein Stein aus der Luft, 24 
Werfi (34 d. Meile) von dem Hofe Lixna, anf das Feld 
des zu diefem Gute Lixna gehörigen Dorfes Lasdany, 
50 Schritte von zwei Bauern herab, welche im Felde 
befchäftigt waren und durch diefe Erfcheinung höchft 
befiürzt wurden. Vor fechs andern Bauern, die 4 
Werfie davon Heu am Kolupfchen See mähten, fiel, 
_ ebenfalls mit einem fchrecklichen Gezifche, ein grofser 
Körper in das Waller und [pritzte dallelbe mehrere 
Faden in die Höhe; und auch an einem dritten Orte, 
5 Werlfie in der entgegengefetzten Richtung, fah man 
etwas aus der Luft in den Flufs Dubna fallen, wel- 
ches das Waller, auf beinahe eine Stunde, ganz trübe 
wmächte.“ 

„Der vor den beiden im Felde befchäftigten Bauern 
niedergefallene Stein, drückte fich 12 Fuls tief in ei- 
nen überaus fefien und trockenen Lehmboden ein. Er 
war fo lıeils, dals die Bauern, als fie von ihrer Beftür- 
zung zu fich gekommen waren und ihn berühren woll- 
ten, fich die Hände daran verbrennten, jedoch ohne 
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[ 339 ] 
anderweitige Befchädigung. Es war um denfelben ein 
fiarker Pulvergeruch verbreitet. Er hatte eine [chwarze 
Oberfläche mit Vertiefungen, die wie mit Fingern ein- 
gedrückt erfchienen; feine Gefialt glich, als er noch 
ganz war, einem runden Ambos; und er war mit 
dem [pitzen Ende in die Erde gedrungen, Nachdem 
mehrere Bauern hinzugekommen waren, wurde er aus 
der Erde herausgezogen, von einem derfelben nach 
einem nahgelegenen Kruge getragen, und dort zerfchla- 
gen. Das Gewicht deflelben foll ungefähr 40 Pfund be- 
tragen haben. Im Bruch zeigt er eine weilsgraue Ober- 
fläche, welche von einer Menge metallilcher Schich- 
ien in allen Richtungen durchkreuzt iff.“ 

» Aus der über alle Umfiände diefes Phänomens, 
an Ort und Stelle angefiellten Unterfuchung, ergiebt 
fich folgendes: Die Feuerkugel zeigte fich denen, die 
fie ı2 Werfte von Lixna fahen, als eine grofse, an 
dem hintern Ende angezündeten Garbe Stroh; denen 
aber, die fich am Orte befanden, wo fie geplatzt ifi, 
in der Geftalt einer grolsen durchleuchtenden dunkel- 
grauen Kugel. Diefe graue Kugel theilte fich dureh ein 
gewaltlames Zerberften nach allen Richtungen in viele 
Theile, diefe verbanden fich aber fogleich wieder, und 
nun erfi, nach einem heftigen Schielsen und Kra- 
chen, ergollen fie fich gleich einem glänzenden her- 
unter gelallenen Stück Leinwand, bis auf die Erde. 
Die Kugel ift in ihren verfchiedenen Gefialten, in der 
nämlichen Richtung, an 7 verfchiedenen Orten, von 
11 Menichen gelehen worden. Den Augenblick des 
Platzens, und die Umftände, die es begleiteten, nah- 
men zwei Zimmerleute zugleich wahr, welche auf dem 
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[ 340 ] 


a Werfi weiter als der Ort, wo der Stein herabfiel, ge- 
legenen Gute Warkau eben an der Ausbellerung eines 
Daches arbeiteten, und das Geficht nach jener Gegend 
zu gewendet hatten. Der Himmel war in dem Augen- 
blick heiter, kein Wölkchen trübte die Gegend wo 
die Kugel erfchien und wo fie zerplatzte. Ein leifer 
Siidoftwind wehete unveränderlich vor, während und 
nach der Erfcheinung. Es ift zu vermuthen, dals au- 
{ser den drei erwähnten Orten, wo Steine theils wirk- 
lich , theils wahrfcheinlich herab kamen, ihrer noch 
viel mehrere in einem dunkeln grolsen Forfi herunter 
gefallen find, weil dem Anfcheine nach das Zerplatzen 
über diefem Walde gefchah,und dieLeute, welche damals 
in dem Walde befchaftigt waren, ein farkesBrechen von 
Bäumen und eine Erfchiitterung der Erde gefpürt haben 
wollen, als wenn an vielen Orten höchfi [chwere Sachen 
herabgefallen wären. DieFurcht aber,die fich dieferLeute 
bemeifterte und fie ohne Befinnung aus dem Walde trieb, 
ohne dals fie fich des Orts zu erinnern willen, wo fie diefes 
Brechen gehört haben, hat bis jetzt die Auffindung 
der Steine unmöglich gemacht. Da der auf das Feld 
gefallene Stein beim Zerfchlagen unter die Bauern ver- 
theilt wurde, fo haben nur mit Mühe einige Stücke 
gerettet werden können; fie find der Wilna’fchen Uni- 
verfität zugefandt worden, von wo aus man bald eine 
genaue Analyfe deflelben erwarten kann.“ *) 


®) Diefe mufterhafte Nachricht wird nämlich Hrn Grafen Plater 
Sieberg, ehemaligen Vice- Gouverneur von Wilna, zugefchrie- 
ben; ihm verdankt auch Hr. von Grotthuss die Bruchftücke des 
Meteorfteins, welche diefen Auffatz veranlafst haben, und von 
dem Exemplare künftig fehr felten werden dürften.  Gilb. 
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„Aus allen diefen Nachrichten läfst ich mit Wahr. 
fcheinlichkeit vermuthen: erflens dals der Stein von 
der wahrgenommenen Feuerkugel herrührt, und zwei- 
tens dals das Getöle nur durch das Zerplatzen des Steins 
in der Luft entfiand. Zweii glaubhafte und gebildete 
Perfonen in Lixna hatten die Eine die Kugel gefehen, 
die Andereaber diefes bezweifelt; fie haben das Gefpräch, 
welches fie vom Augenblick des Erfcheinens der Feuer- 
kugel bis zum Ausbruch des Getöfes geführt hatten, feit- 
dem mehrmals wiederholt, und aus diefer Wieder- 
holung geht drittens hervor, dals jdiele Zwilchen- 
zeit kaum ı Minute betragen hat. Da nun der 
Schall eine Entfernung von 22 Werlfien kaum in 
jo Sekunden durchlaufen kann, fo muls die Ge- 
{chwindigkeit der Kugel mehr als 22 Werfte in einer 
Sekunde betragen haben. Aus der fcheinbaren Hö- 
he, in der die Zimmerleute die Kugel platzen fahen, 
und der Entfernung ihres Standpunkts von dem mitt- 
lern Orte zwilchen den gefallenen Steinen, kann vierteng 
vermuthet werden, dals diefes Zerplatzen in einer Hö- 
he von ungefähr 2 Werften gelchehen fey. Endlich 
muls fünftens aus den Veränderungen im Glanze der 
Kugel, die wahrgenommen worden find, aus dem Zer- 
fpringen und wieder erfolgten Zufammenziehen der 
grauen Theile derfelben, aus der nicht mehr fengen- 
den Hitze des eben heruntergefallenen Steines, und 
aus dem Schwefelgeruch, den er Anfangs um fich her 
verbreitete, vermuthet werden, dafs die Kugel wirk- 
lich brannte, dann theilweife erlofch, und dafs ihre 
erkalteten flüchtigen Theile um ihren Kern eine At- 
mofphäre bildeten, indem fie erft auseinander gerillen, 
dann aber durch die Elafticitat der Luft wieder zu- 
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riickgeprefst wurden. Wie fie fich aber entzündet 
habe und von wo fie herrühre, darüber werden wohl 
lange die Vermuthungen zweifelhaft bleiben.“ — So 
weit der Bericht in der Petersburger Zeitung. 

Ich will demfelben nur folgendes beifügen. Aus 
der Zeit, die zwilchen dem fichtbaren Zerplatzen 
der Fenerkugel und dem Ausbruch des Getö- 
fes verflofs, lafst fich, meines Erachtens, nur 
die Entfernung des zerplatzten Meteors von Lixna, 
keineswegs aber die Gefchwindigkeit der Bewe- 
gung der Feuerkugel berechnen. Diefe Entfernung 
muls nämlich 1040 >< 60 = 42400 par. Fuls betra- 
gen haben, und der Forfi, über welchem fich das Me- 
teor beim Zerplatzen (fenkrecht) befunden haben foll, 
miifste demnach (vorausgefetzt dals er in einer hori- 
zontalen oder doch diefer nahe kommenden Ebene mit 
Lixna liege) weniger als 62400 par. Fuls von Lixna 
entfernt feyn. Da ich keine Lucalkenntnifs von der 
Gegend habe, wo fich das Phänomen ereignet hat, fo 
kann ich weiter nicht darüber mit Gewilsheit urthei- 
len; fo viel aber {cheint mir unzweifelhaft, dafs den 
Berechnungen des Verfaflers vorfiehender Gelchichts- 
Erzählung, wenigfiens in Betreff der Angabe der Ge- 
{chwindigkeit der Feuerkugel, ein kleiner Irrthum zum 
Grunde liegt. — Der hypothetifchen Anficht des Vere 
fallers will ich hier nun zuvörderfi die meinige nach- 
folgen laflen. 


2. Apborismen den Steinregen im Allgemeinen betreffend. 


Es ift nicht meine Abficht, die verf[chjedenen Hy- 
pothefen über den Urfprung der Meteorfieine weitläu- 
fig zu erörtern, fondern nur einige Ideen aphorifilch 
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anzugeben, die wenigfiens zur Erklärung eines Theils 
des wunderbaren Phänomens dienen können, und die 
ich aus anerkannten Thatfachen folgere. 

1. Die erdigen Meteorfteine können während ih- 
res Durchzuges durch unfere Erd- Atmofphäre, fich 
weder in einem weichen, noch in einem gefchmolzenen 
oder flüffigen, und noch viel weniger in einem elaftifch- 
flüfigen Zufiande befunden haben, fondern müllen in 
ihr offenbar diefelbe concrete Form gehabt haben, in wel- 
cher wir fie gleich nach dem Niederfall antreffen. Die- 
fes wird nicht nur durch ihr fichtbar heterogenes Ge- 
füge, wodurch das Gatize als Conglomerat erlcheint, 
bewielen, fondern auch dadurch, dafs fie in einer mä- 
fsig ftarken Hitze, (nach Mofer die Steine von Stan- 
nern bei 18° Wedgw. Gilb. Annal. XXIX, 313), eine 
homogene Schmelzung in ihrer Malle erleiden, derje- 
nigen gleich, welche die natürliche Rinde dieler Stei- 
ne bemerken läfst. Nur die eigentlichen Gediegen- 
Eifenmallen, z. B. die Pallas’fche, fcheinen, (wahr- 
fcheinlich in der letzten Periode ihres Niederfalls durch 
allmählig gefteigerte Hitze), im gelchmolzenen, halb- 
flüfigen Zufiande auf der Erdoberfläche angekommen 
zu feyn. 
2. Die erdigen Meteorfieine müllen nur an ihrer 
äufseren Oberfläche eine Hitze bis zum Schmelzen, 
und zwar nur kurze Zeit erlitten haben, im Inneren 
aber nicht, wie es die nicht tief eingedrungene, ge-' 
fchmolzene, fchwarze Rinde offenbar zeigt. Diele Rin- 
de-kann demnach (ehr wohl durch Reibung und Er- 
hitzung des Steins an der Luft, vermöge der aufser- 
ordentlich {chnellen Bewegung deflelben innerhalb der 
wiederfiehenden Atmofphäre, entftanden feyn. 
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3. Die Lichterfcheinung und das Getöle, welche 


die Feuerkugeln begleiten, können nicht einzig und 


allein von dem Verbrennen der in der Mafle enthalte- 
nen brennbaren Theile, (des Schwefels, Eifens, etc.?) 
fondern miiflen zum Theil von dem glühenden Zufiande 
des Steins, hauptlächlich aber von der aulserordent- 
lich gewaltfamen und fchnellen Compreffion der atmo- 
Spharifchen Luft herrühren, denn es ift nicht wahr- 
fcheinlich, dals man bei Aellem Sonnenfchein _das 
Licht des brennenden Schwefels in folcher Entfer- 
nung gewahr werden könnte, in welcher man die Feuer- 
kugeln fieht, und es ifi eine Thatfache, dafs {chnell com- 
primirte Luft leuchtet, auch dals diefe Comprefhion 
ein Getöfe in der Atmolphäre verurlacht, wenn die 
Luft dabei nicht eingefchloflen 

‘4. Das nach den Haupt -Explolionen gewöhnlich 
nachfolgende fchwächere Rollen, rührt wahr{cheinlich 
her von dem Nachdringen der Luft in den leeren 
Raum, den die Feuerkugel in ihrer Bahn auf einen 
Augenblick zurückließ; und da die Feuerkugel eine 
ungleich fehnellere Bewegung als der Schall hat, fo 
kann letzterer nur erft weit /päter allmählig nach- 
folgen. In einigen Fällen liefse fich daraus vielleicht 
die Gefchwindigkeit der Feuerkugel im Vergleich mit 
der des Schalls befiimmen. 

5. Das Zerplatzen der Feuerkugeln, aus welchen 
Steine fallen, ift wahrfeheinlich nichts anderes als ein 
Zerfchellen der concreten, erhitzten, mit befchlen- 
nigter Bewegung in der Atmofphäre finkenden Made, 
an der (durch die ungeheure Gefchwindigkeit) au- 
Sserordentlich comprimirten atmofphärifchen Luft. 
Es fcheint mir nämlich nicht unmöglich, dals bei ei- 


- 

j 

n 

P 

V 

Te 
h 
> 

bi 

h 

al 

h 

n 

u 

= d 

T 

es 

ni 

DEN 

di 

f 
Ti 
n 

K 

d 
te 
Vv 
k 
n 


345 ] 

ner immer befchleunigten Bewegung eines feften Kér- 
pers, in einem widerftehenden elafiifchen Mittel, die 
Verdichtung und der Wiederfland dellelben plötzlich 
fo fehr anwachfen kann, dals die Bewegung des erlie- 
ren, fey es auch nur auf einen Augenblick, völlig ge- 
hemmt und der Körper auf einen Augenblick [chwe- 
bend erhalten werde. If nun die Cohärenz der glü- 
henden Steinmalle nicht grols genug um den Gegenflofs 
auszuhalten, (und dazu gehörte wahrlich ein fehr ho- 
her Grad), fo mufs fie zerfpringen. Die Luft, die 
nunmehr die zer{prungenen glühenden Theile überall 
umgiebt, veranlalst die Verbrennung des Schwefels an 
der ohnehin glühenden Oberfläche der zerfprungenen 
Theile; dadurch wird dafelbfi die Hitze vermehrt, und 
es kann auf jedem einzelnen serfprungenen Theil ere 
ne Rinde gebildet werden; welches mit der Erfah- 
rung übereinfiimmt. 

Hierher gehört auch die Erfahrung Robin’s, 
dals eine Kanonenkugel, die mit einer grölseren Ge- 
{chwindigkeit als 1200 Fufs in der Sekunde abgefchof- 
fen wird, wenig Vortheil gewährt, indem der gröfse- 
re Widerfiand der Luft diefen Ueberfchufs fchnell ver- 
nichtet (m. [, Neue Grundfätze der Artillerie ans dem 
Franz. von L. Euler). Es läfst fich daher wohl den- 
ken, dafs wenn man es völlig in feiner Gewalt hätte, 
Kugeln mit jeder beliebigen Gefchwindigkeit abzu- 
fchiefsen, man endlich eine finden mülste, bei der 
die Atmolphäre einen folehen Widerfiand leifte- 
te, dals erfiere im Entfiehen dadurch vernichtet 
würde; und dann mülste die Kugel, wenn anders die 
Kanone nicht platzte, entweder vor der Mündung 
niederfallen, oder auch fich aus dem Laufe gar nicht 


4 
f 
4 
q 
4 
q 
i] 
a 
4 
a 
i 
. 
d 
& 
{ 
} 
u 


[ 346 ] 


herausbewegen. Wir kennen zwar das Gefetz des Wi- 
derfiandes der Luft nicht; fo viel aber willen wir, dafs 
er mit der Gelchwindigkeit au/serordentlich fehnell 
fieigt. Man denke fich nun welchen Widerftand 
die Atmofphäre gegen eine Feuerkugel ausüben mülle, 
deren Gelchwindigkeit oft zwei, Millionen Fuls in 
der Sekunde beträgt! 

6. Es ifi nothwendig, verfchiedene Arten von 
Fenerkugeln, eben fo wie verfchiedene Arten von 
Sternlchmuppen zu unterlcheiden; denn nicht alle 
Feuerkugeln zerplatzen mit einem Knalle, und nicht 
aus allen fallen Steine nieder. — Was die Sternfchnup- 
pen anlangt, fo habe ich felbft, noch aulser den be- 
kannten tele[kopifchen, zwei von dielen fehr verfchie- 
derie Arten in Italien im Jahre 1805 wahrgenommen. 
Die eine Art habe ich in einem Sommer zwei Mal, in 
der {piten Abenddimmerung, auf der Terrafle Trinita 
del monte in Rom, beobachtet. Ich möchte fie die na- 
hen nennen; denn ich gewahrte fie nyr in einer Höhe 
yon}jungefiihr 50 Fuls, und fahe fie ich fclınell, 
Senkrecht, gegen die Erde bewegen, etwa 10 bis 
ı5 Fuls von mir, und ungefähr 6 oder 8 Fnfs von 
der Erdoberfläche erlöfchen. Ihr Licht war äufserft 
fchwach und konnte nur bei einiger Aufmerkfamkeit 
wahrgenommen werden. Es fiel dabei nichts Sichtbares 
oder materielles nieder, und diefe Sternfchnuppe {chien 
blos ein äufserft fubtiler leuchtender Dunfl, oder ein 
Niederfieigen eines Ichwachen electrifchen Lichtes zu 
feyn. Die andere Art könnte man die feurigen Stern- 
Sehnuppen nennen. Ich glaube eine folche in einer 
dunkeln Nacht in Neapel auf einem freien Platze gele- 
hen zu haben. Sie erfchien mir in der Höhe eines Pa- 
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lafies als ein leuchtender und rauchender Punkt, 
der fich fchnell fenkrecht herab bewegte, und unge- 
fähr 20 Fußs hoch von der Erde erlofch. Wahrfchein- 
lich fiel mit diefer letzteren eine Ma/ffe nieder; ich 
konnte aber den folgenden Morgen nichts dergleichen 
dafelbfi finden. Noch merke ich an, dafs man auf der 
Terrafle Trinita del Monte häufig des Abends die Lam- 
pyris italica herumfliegen fieht; ich habeaber das Licht 
der eben erwähnten nahen Sternfchnuppen fehr wohl 
von dem lebhaften Leuchten diefes Infekts unterfchieden. 

7. Wenn wirklich die Meteorfieine aus Vulka- 
nen des Mondes herausgefchleudert werden, fo mül- 
fen diefe Mond-Vulkane eine ganz befondere Befchaf- 
fenheit haben. Denn es würden Meteorfieine in der 
fliefsenden Lava eines Erd-Vulkans, gelchweige denn im 
Crater deffelben, in wenig Minuten zu einer homoges 
nen Malle oder zu einer glasartigen Pafte zufammen 
Ichmelzen (m. (. Mofer in Gilb. Ann. XXIX, 313). 

Bei diefer Gelegenheit merke ich noch an, dafs 
fich in des vor ein paar Jahrhunderten lebenden Al- 
chemifien Libavins Werk, betitelt ,, Singularia“ 
über den im J. 1581 in Thüringen herabgefallenen Me- 
teorfiein folgende merkwürdige Stelle findet (L. ı p. 
272): „An. 1581 in Thuringia, interdiu, ab hora pri- 
„ma pomeridiana, Lapis pondo 39 \decidit, oblon- 
„gus, durus, lapidis attritu flammam emit- 
„tens, in coeruleo purpureus, fervens adeo, ut ate 
»trectari non poffet. Delapfits autem eft cum ful- 
„mine, ficut alii fulminei.~ Demnach könnte 
man vermuthen, dals diefer Thüringifche Meteor- 
fiein, felbfi noch nach der Ankuft auf unferer Erde, 
Kiefelerden - Metall und Talkerden - Metall etc. ent- 
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halten habe, und dafs diefe Metalle, beim Reiben ent- 
blöfst und durch den Zutritt des Sauerfioffs der Atmo- 
fphäre in Brand geletzt worden feyn *). Man könnte 
analogifch weiter [chlielsen, dafs alle Meteorfieine, 
ehe fie in unfere Atmofphäre hinein gerathen, nicht 
Erden, fondern Erden- Metalle, in Verbindung mit 
Eifen, Nickel und Schwefel enthalten. 

Doch ich verweile {chon zu lange in dem finftern 
Reiche der Hypotlıefen. Ich verlafle fie, um zu dem, 
wobei fich etwas erweifen lalst, überzugehen; zur Un- 
terfuchung, nämlich, des meteorifchen Leichnams, def- 
fen Beftattung zur Erde mit einer glänzenden Illumi- 
nation und einer furchtbaren Artilleriefalve aus höhe- 
ren Regionen, von der Natur felbfi gefeiert wurde. 


3. Aeufsere Befchaffenheit und phyfikalifche Merkmale des 
Dünaburg’fchen Meteorfteins. 


Da die Meteorfieine im Haupt - Charakter fehr mit 
einander übereinkommen und {chon fo oft befchriebeu 
worden find, fo will ich mich bei der äufsern Befchaf- 
fenheit des Dünaburger hier nicht lange aufhalten; 
um fo weniger, da man ihn auf Kupfertafel VII fehr 
gut und getreu abgebildet fieht. Auf dem Bruch 
hat er im Ganzen das bekannte erdige licht - alchgraue 


*) Binhard’s Thüringifche Chronik meldet von diefem Meteor- 
ftein: „Er hat in die Länge 23, in die Dicke unten 44, oben 
4 Viertel einer Elle gehabt; gab Feuer, wie Stahl von fich, 
wenn man daran fchlug.“ Wie ftimmt aber eine Länge von 
mehr als ı,. und eine Dicke von mehr als 2 Fufs mit einem Ge- 
wichte von nur 39 Pfund ? Chladni, über Feuer - Meteore S. 218, 
hat diefen Wide: fpruch iiberfehen, Ohne Zweifel find Längen- u. 
Dicken-Umfang gemeint, für die das Gewicht genau zutrifft. G, 
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Anfehen, wie es die Abbildung in der Bruchfläche 
abf zeigt, kann aber auch durch häufige metallifche 
eifen- oder ftahl- farbene Schichten die er enthält 
auf dem Bruch völlig metallifch er{cheinen, wie in der 
Fläche abcd der Abbildung. Unter der Loupe erkennt 
man den Milchquarz-ähnlichen weisen, den eifen- 
fehwarzen oder grauen Theil, ferner die kleinen me- 
tallifchen fat zinnwei/sen, zum Theil Tombak - farbe- 
nen Körnchen, und endlich auch noch höchfi kleine 
fparlam erfcheinende /chwarze Pünktchen-in der er- 
digen Malle eingelprengt. 

Härte. Aus der erdigen Steinmafle läfst (ich, 
wenn fie mit dem Stahl gelchlagen wird, nur an ge- 
willen Stellen und mit Mühe hie und da ein Fünkchen 
entlocken. Gewille, doch nur wenige, Stellen ritzen Glas. 

Cohärenz. Mälsig fiarke Hammerlchläge zer- 
trümmern die Malle. 

Abfonderung. Die mit dem Hammer ausgelöften 
Stücke trennen fich mehrentheils von der Malle nach 
dem Laufe der Metallfchichten, und zeigen meili eine 
vierfeitige prismatilche oder pyramidale Form, oder 
doch wenigliens eine Tendenz zu dieler. 

Metallifche Schichten. Sie durchfetzen die ganze 
Malle häufig, meilt in zwei Haupt-Richtungen, die 
einander unter Winkeln von ungefähr 80° fclıneiden, 
und durch fie wird dieler Dünaburg’fche Meteorfiein 
vor vielen, ja vielleicht vor allen andern ausgezeich- 
net. Sie find nur $ bis 3 Linien dick, bilden aber oft 
eine völlig zufammenhängende, mehrere Quadratzoll 
einnehmende, vollkommen metallifch - glänzende 
Oberfläche. Man fieht eine folche metallilche Schicht 
in abed auf Taf. IV im natürlichen Zufiande abgebil- 
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det, in welchem fie an einigen Stellen melır, an an- 


dern weniger Metallglanz zeigt; wird fie mit der Feile 
gefirichen, fo erfcheint diele ganze Schicht abcd 
durchweg metallifch. Diefe Schichten {cheinen eine 
blätterförmige Textur zu haben, und gleichen dem 
Stahl; laffen fich aber nicht in Blättchen von der erdi- 
gen Malle trennen, weil ‘das Metallgemilch fpröde und 
hart ift, auch nur yon einer guten Feile angegriffen 
wird. Sie zeigen auf den Stellen, wo fie gefeilt wer- 
den, eine: hellere in das Zinnwei/se fich verlaufende 
Farbe und vollkommenen Metallglanz. Die abgefeil- 
ten, auf Gelchmeidigkeit dentenden Metall{pihne wer- 
den fämmtlich vom Magnet angezogen, und bei der 
chemifchen Unterfuchung findet man leicht den Nik- 
kel- und Schwefel-Gehalt. Der Hauptbefiandtheil if 
Eifen, und da diefe Schichten dem Auge eine vollkom- 
men homogene, gleichfarbige Metallfläche darbieten, 
die auf jeder beliebigen Stelle, wo man fie mit einem 
Tropfen Salzläure benetzt, fogleich Schwefel-Haffer- 
floff aushaucht, fo kann man diefe metallifche Sub- 
fianz durchaus nicht blos für nickelhaltiges Eifen an- 
fehen, fondern man muß fie für eine homogene drei» 
fache Verbindung, d. h. für Schwefel- Nickel- 
Eifen erkennen. 

Rinde. Die Rinde ifi {chwarz, rauh, oder cha- 
grinartig, wie man fie in der Abbildung in cde fieht. 
Sie giebt mit Salzläure viel Schwefel - Wallerfioffgas 
und fcheint hauptfachlich aus Schwefel-Eifen zu belte- 
hen. Sie läfst fich künfllich, mittelfi eines Brennfpie- 
gels, aus Theilen aus dem Innern der Steinmalle nach- 
bilden. Wenn man nachher die künfilich gebildete 
Rinde mit einiger Gewalt ablöfi, fo findet man die un- 
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mittelbar darunter liegenden Theile eben fo afchfar- 
ben, wie es der Fall bei denjenigen Theilen der Malle 
ift, die unter der natürlichen Rinde liegen. Nur die 
den Brennpunkt umgebende Malle wird durch die 
fauren Schwefellämpfe, beim Zutritt der atmofphäri- 
{chen Luft, rothbraun gefärbt, indem fich das darin 
enthaltene Eifen oxidirt. (Man vergl. Chladni in 
Schweig. Journ. XXVI, und Prof. Scherer in Wien 
in Gilb. Ann. XXXL) 

Specififches Gewicht. Bei dem gewöhnlichen at- 
mofphärifchen Druck und einer Temperatur von ı0°R. 
fand ich es = 3,756... 

Magnetismus. Auf eine frei {chwebende Mag- 
netnadel wirken die ganze Steinmalle, befonders aber 
die metallilchen Schichten, fo fiark, dals man keinen 
Unterfchied bemerken kann, man mag der Nadel ver- 
arbeitetes Eifen (z. B. em Bund Schlüffel), oder eine 
ungefähr gleich grofse Mafle des Steins nähern. Pola- 
rität vermochte ich anfangs an den Stücken durchaus 
nicht walırzunelimen. Den Stein im unverfehrten 
Zuftande, ehe er zerfchlagen wurde, habe ich nicht 
gelehen, und allo auch nicht prüfen können. Jetzt 
aber haben die Stücke, die ich befitze, fogar zwei 
magnetilche Achfen oder vier Pole, von welchen er- 
ftere fich innerhalb kreuzen. Diefes erfolgte nämlich, 
als ich fie in zwei verfchiedenen Dimenfionen (Länge 
und Breite) mit den Polen eines fiarken künfilichen 
Magnets in Berührung gebracht hatte. Sie würden 
ohne Zweifel auch noch eine dritte Achfe, in der Hö- 
hendimenfion, anzunehmen fähig feyn, wenn fie hinrei- 
chend hoch wären, oder wenn man aus grölseren Stük- 
ken einen Würfel (chneiden lallen wollte. Stücke von 
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Erbfen - und felbfi Bohnen - Gröfse werden von einem 
guten Magnet an gewillen Stellen frei gehoben. 

Electricität. Der Stein ifi ein ziemlich guter 
Leiter, fo dafs man aus einem geladenen Conductor- 
Funken damit ziehen kann. 

Phosphorefcenz, Eben deshalb wird er auch nicht 
durch electrilche Funken felbfileuchtend, wie dieles 
der Fall mit vielen Mineralien ifi, die weniger gut lei- 
ten. Auch durch Befirahlung erhält er keine wahr- 
nelimbare Phosphorefcenz, und felbfi durchs Reiben 
mit harten Körpern ift nichts davon bemerkbar. 

Hitze. Das zerriebene Pulver des Minerals, auf 
ein dunkeles heilses Eifen geworfen, verbreitet einen 


bläulichen phosphorifchen Schein in der Dunkelheit, 


welches ohne Zweifel dem Verbrennen des Schwefels 
zuzufchreiben ift, wie es auch der, obwohl fchwache, 
Geruch offenbart. Wird ein kleines Stückchen der 
inneren alchfarbenen Steinmalle dem (mittelfi eines 
Brenn{piegels) concentrirten Sonnenlicht ausgefetzt, 
fo fieigt alsbald ein fichtbarer Schwefeldampf auf, der 
durch den Geruch kenntlich wird; zugleich fieht man 
an der Querfliche eine gefchmolzene, /chwarze, mes 
tallifch - glänzende, deutlich aufwallende Schlacke 
entfiehen, die nach dem Erkalten eine der natürli- 
chen ganz ähnliche Rinde bildet. Die diefe Rinde 
umgebenden Theile werden, durch Einwirkung der 
entwickelten {chweflig - fauren Dämpfe und der Atmo- 
fphäre, rothbraun, indem das in ihnen enthaltene Eilen 
fich oxidirt. Diefe Erfahrung beweifi offenbar, dafs 
das Mineral vorher nie eine diefer gleichkommende 
Hitze ertragen hat, weil fonfi die {chmelzbaren Theile 
(hauptlchlich Schwefel- Eifen) unfehlbar, entweder 
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ganz heraus, oder doch zu einer zufammenhängen« 
den Malle zufammen gelchmolzen wären. Wohl 
aber: hat die äufsere Oberfläche dielen Hitzgrad (der 
den des {climelzenden Glales wenig überlieigt) auf ei- 
nen Augenblick ausgehalten, (man fehe die hypotheti- 
fchen Aphorismen No. 2.); und dadurch die Bildung 
der Rinde veranlalst. 


4. Chemifche Prüfung der vom Magnet ausgezogenen Metalltheile. 


Aus der erft auf einer Stahlunterlage zerfiofsenen, 
dann im achatenen Mérfer zu Staub gepulverten Stein- 
malle, zog ein ftarker Magnet $ des ganzen Gewichts 
aus. Dem Ausgezogenen hingen erdige Theile an; da 
aber, wo das Metallifche fiellenweile durchblickte, 
zeigte fich unter der Loupe diefelbe Metallfarbe wie 
auf den angefeilten Metall-Schichten. Auch das che- 
mifche Verhalten diefer magnetilchen Theile ifi dem- 
jenigen völlig gleich, welches die von den Schichten 
abgefeilten Metallfphälne zeigen. Dielesbeliärkt mich 
in der Meinung, dafs in den erdigen Meteorolithen 
nicht Nickel -Eifen und Schwefel-Eifen, jedes einzeln 
im abgefonderten Zuftande vorkömmt, fondern dafs 
fie beide zu einem homogenen Ganzen vereinigt find, 
oder dals alle drei Stoffe eine homogene Verbindung 
mit einander bilden. Diefes ift wenigfiens ficher der 
Fall in Betreff’ der Metallmalle, aus welcher die Schich- 
ten unleres Aérolithen gebildet find. 

Bei dem Behandeln der ausgezogenen magneti- 
fchen Theile mit Schwefelfäure entlieht ein Aufbrau- 


‘fen, eine Entwickelung vor Salpetergas, und eine 


gelbgrüne Aufléfung. Wird diefe in einem Uhrglafe 
Aunal, d, Phyfik, B.67. St. 4 J. St. 4. Z 
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verdampft, dann der Rückfiand mit Ammoniak dige. 
rirt und filtrirt, to erhält man eine etwas ins blauli- 
che fallende klare Flüfügkeit, die mit Eifen - blaufau- 
rem Kali ein wei/ses, mit Schwefel - Wallerfioff- Am- 
moniak ein [ehr dunkeles Präcipitat erzeugt, welches 
den Nickel- Gehalt unzweifelhaft macht. Ein verglei- 
chender Verfuch mit Etwas von der Pallas’fchen Ge- 
diegen -Eilen - Male angeliellt, lieferte genau dallelbe 
Relultat; nur hatte die Auflölung diefer letzteren Sub- 
fianz eine mehr grüne Farbe, und das Präcipitat von 
Schrwefel- Nickel war beträchtlicher, welches auf ei- 
nen größeren Nickelgehalt deutet. 

Mit Salzfäure liefern die magnetifchen Mctall- 
theile, befonders in der Wärme, viel Wallerfioffgas 
mit Schwefel- Wafferftoff gemengt. Die Farbe der 
Auflöfung ift {chwach grünlich. Sie enthält eine be- 
deutende Menge Eifen und ein wenig Nickel aufge- 
löfi, wie Reagentien erweilen. 

Diefes reicht hin um zu erweifen, dafs die aus 
dem Steinpulver mittelfi des Magnets ausgezogenen 
Metalltheile zum Haupt-Befiandtheil EZifen,, etwas 
Nickel und Schwefel haben, wahrfcheinlich innig mit 
einander gemi/cht, wie in den metallifchen Schichten, 

Demnach fcheint fich das Nickel - haltige Eifen 
der Meteorficine von dem Nickel-haltigen Eifen der 
eigentlichen meteorifchen Gediegen - Eifen -Mallen zu 
unterfcheiden. Denn letzteres enthilt einen Schwe- 
fel. Das Pallas’fche Gediegen - Eifen giebt z. B. mit 
Salzläure keinen Schwefel - Wallerfioff'- Geruch. Zwar 
will Langier Schwefel darin gefunden haben; dies 
gilt aber gewils nur von gewiflen Stellen der Malle, 
wie denn auch von Schreiber’s ein paar höchfi 
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kleine Schwefel - Eifen- Körner daraus gelöfi hat. Im 
Ganzen aber ift he fehwefelfrei, und das Stiick, das ich 
davon befitze, giebt an keiner Stelle, mit Salzläure be- 
handelt, Schwefel- Waflerfioff. Auch Klaproth fand 
darın seinen Schwefel (f. dell. Beiträge B. VI, 301). 
Andere Chemiker, z. B. Klaproth, haben über 
diefen Gegenfiand anders geurtheilt. Dem ungeachtet 
lälst ich meine Anficht aus Klaproth’s eigenen Beob- 
achtungen vertheidigen; denn alle Metalltheile, die 
dieler Chemiker aus Meteorfleinen mechanilch oder 
phyfikalifch, z. B. mittelfi des Magnets, ab{chied, lie- 
ferten ihin mit Salzläure Schwefel - Wafjerfioff (dell. 
Beiträge V, 248 und VI, 295). Klaproth leitete diefes 
von auhängenden Kiestheilen ab. Da aber der Mag- 
netkies eine gelbliche Farbe hat, und dagegen die ans 
unferem Aérolithen abgefonderten Metalltheile ei- 
ne zinnweilse Farbe befitzen, ganz wie die metalli- 
{chen die Malle durchletzenden Schichten, da ferner 
diefe Schichten vollkommen homogen dem Ange er-, 
fcheinen und auf jeder beliebigen Stelle, mit Salzläure 
benetzt, Schwefel- Wallerfioff ausfioßsen, eben fo wie 
die dureh den Magnet abgefchiedenen Theile, fo glau- 
be ich mit gröfserem Recht annehmen zu dürfen, dafs 
die Nickel - haltige Eifen - Verbindung auch noch 
Schwefel enthält. Und dann kömmt ihr, im firengen 
Sinne, das Prädicat „Gediegen“ nicht zu, obgleich 
der Schwefel fich in einem änlserfi geringen Verhält- 
nifs darin befindet, Wollte man dagegen einwenden, 


‚ dals es der Kunft bisher nicht gelungen fey, eine fol- 


che fo wenig Schwefel enthaltende Verbindung her- 


vorzubringen, fo lälst fich darauf erwiedern: dafs die 
| Za 
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Kunfi der Natur oft — ja leider nur gar zu oft — 
nachftehet, und dals erfiere nicht immer zu leifien 
vermag, was letztere geleiliet hat und noch leiftet. Ue- 
brigens ift gar wohl noch erfi zu unterfuchen, ob eine 
folche dreifache Verbindung mit Einfchlufs des Nike 
kels nicht künftlich darfiellbar ift, zumal es ınelırere 
(nicht blos zwei) Schwefel- Eilen-Verbindungen giebt 
(£. Thenard traité de chimie t. 1 p. 576 premiere 
edit.) 
| 5, Analyfe des Dünaburg’fchen Meteorfteins. 


Um etwanige Mifsverfiändnille zu vermeiden, er- 
innere ich gleich anfänglich, dals das zu dieler Ana- 
lyfe verwendete Steinpulver weder mit dem Magnet, 
noch mit Reagentien vorher behandelt worden war. 


a) Einhundert Gran der im achatenen Mörfer zu 
Staub zerriebenen Steinmalle wurden in einem klei- 
nen Kolben mit einer hinreichenden Menge Salzläure 
übergollen. Der Kolben wurde mit Stöpfel und Gas - 
Leitungs - Röhre verfehen, undleiztere in ein gläfernes 
Becken geleitet, das mit einer fiark ammoniakalifchen 
Silber -Salpeter-Auflöfung gröfstentheils gefüllt war *). 
Ueberdem Ende der Röhre befand fich eine mit derfel- 
ben Flülfigkeit gefüllte und darin umgefiülpte graduir- 
te Glasglocke. Von Zeit zu Zeit wurde der Kolben, 
mittelft einer Spiritus- Lampe erhitzt bis zum Sieden 
der Salzfaure. Auf diefe Art fammelte fich, inner- 
halb zwei Tagen, aller Wafferfioff als Gas in der 


*) Diefe Flüffigkeit it, wie ich im XVIII Bde von Schweigger’s 
Journ. gezeigt habe, ein höchft empfindliches Reagens auf 
Schwefel - Wafferftoff. v. Gr. 
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Glocke, während der/fich mit entbindende Schwefel- 
Wafferfioff an das im »Ueberfchufs vorhandene Am- 
monium, und von diefem an das Silberoxyd trat, und 
damit Schwefel.- Silber bildete, welches leiztere als 
Schwarzes Pricipitatiauf dem Boden des Beckens fich 
anfammelte. Nachdem fich nun, felbf# in der Sied- 
hitze, kein Gas mehr entwickeln wollte, wurde der 
Apparat aus einander genommen, das erhaltene Schwe- 
fel-Silber gewafchen, getrocknet und gewogen, und 
der Raum - Umfang des Gas, welches beim Verbren- 
nen fich als reines Wallerfioflgas zeigte, auf einen 
Druck von 28% Baromfiand und 12° R. Temperatar 
zurückgeführt. Er betrug 29,5 Brandbrg. Ddz. Cubik- 
Zoll, und das Gewicht des Schwefel-Silbers war 26 
Gran (N, Med. G.) welche ein Aequivalent von 8,7 
Cub. Zoll Schwefel-Wallerfioff, und diefe ein Aequiv. 
von 5,5 Gran Schwefel find. Mithin betrug die Ge- 
fammt-Menge Gas 29,3 + 8,7 == 38 Cub. Zoll, und 
diefe find ein Aequivalent von = 26 Gran Eifenme- 
tall, enthalten in 100 Gran der Steinmafle. Wenn 
alfo im Verlauf der Analyfe melır als 0,26 Eifen gefun- 
den werden follte,, fo ifi der Ueber{chuls als Eifenoxy- 
dul zu betrachten; denn Eifenoxyd kommt in den eben 
erft ‘Miteordlithen nicht vor *): 


*) Alles in diefer Operation erhaltene Gas kann füglich auf 
Rechnung des Eifen~ Metalls allein gefetzt werden; denn das 
Chrom wird von der Salzfiure nicht, und nach Richter 
auch nicht das Nickel davon angegrifien, , Jedoch fcheint die 
Salzfäure, wenigftens wenn Eifen mit im, Spiel it, auch auf 
das Nickel zu wirken; allein die Wirkung ift unbedeutend 
und kann um fo eher unberechnet bleiben, da es fehr fchwer 
hält die Gasentbindung vollkommen abzuwarten und zu been- 
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b) Die erhaltene falzfaure Auflöfung, die anfäng- 
lich nur eine héchft {chwache hell apfelgrüne Farbe 
hatte, (päter-aber'an der Luft fich in gelbgrün verän- 
derte, wurde klar abgegollen und in einem Fläfchchen 
bei Seite geftellt.. Das nicht aufgelöfie, zum Theil (ehr 
aufgequollene, heller gewordene Steinpulver, wulch 
ich ein paar Mal aus, gols die Ausfülswaller zu der 
fauren Auflölung, und trocknete das Pulver auf ei- 
nem Filter forgfältig, In diefem Zuftande wog es 
nur noch 61 Gran und hatte mithin 0,39 feines ur- 
fprünglichen Gewichts an die Salzläure etc. abgetreten. 
Diele 61 Gran wurden im Silber -Tiegel mit lo viel con- 
centrirter kaufülcher Kali - Lauge eingedickt, dals das 
in ihr enthaltene trockene Kali das Doppelte des Stein- 
pulvers (= ı22 Gran) betrug, dann allmälig erhitzt, 
und die eingetrocknete Malle iu Rothglih-Hitze ge- 
fchmolzen und darin eine Stunde erhalten. Als der 
Tiegel aus dem Feuer und der Deckel abgenommen 
wurde, war darin eine hell- Grasgrün auslehende, 
gelchmolzene Malle, die in Waller zerrülırt; : dielem 
anfangs diefelbe Farbe, jedoch nur auf einige Sekun- 
den ertheilte, aber dann (chnell in grünlich-geh und 
gold- gelb tiberging, welche letztereFarbe die Flüfhgkeit 
behielt. Das mögliehft klar Abgegollene, wozu,denn 
auch noch das nachfolgende Auslüls-Waller (von dem 
im Tiegel Zuriickbleibenden). kam, liels beim Einengen 
durch Hitze einige bräunliche Flocken von Mangan- 


digen. Das Mangan kömmt vollends gar nicht in Betracht, 
weil nur eine Spur davon in dielem Adrolithen vorhanden if, 
und überhaupt auch, weil es fehwerlich je anders als im oxy- 
dirten Zaftande in Mineralien vorkömntt, v, Gr, 
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oxyd fallen, die aber wegen zu geringer Menge nicht 
gelammelt werden konnten. Die grüne dem Waller 
mitgetheilte Farbe, und die [chnelle Veränderung der- 
felben lalst übrigens keinen Zweifel an der Gegenwart 
einer Spur Mangans. Die gold- gelbe Farbe deutet 
auf Chrom. 

c) Die eingeengte goldgelbe Fliilligkeit, vorfich- 
tig mit Salpeterläure neutralifirt, gerann wie Gallert, 
(wegen der fich aus{cheidenden Kiefelerde und etwas 
Alaunerde)... Sie wurde bis zur Trockenheit immälsl- 
ger Wärme verdunfiet, und der Pomeranzen -farbene. 
Refit, mit Waller ausgelaugt, wobei er: wieder eine 
Schön goldfarbene Auflölung lieferte, die von dem mit 
etwas Eifenoxyd vernmengten erdigen Rückfiand ge- 
trennt wurde. Dielen Rückfiand fügte ich zu der noch 
im Silber- Tiegel verbliebenen alkalifchen Malle hin» 
zu, welche fich beim Auslaugen nicht im Waller auf- 
gelöft hatte; die erlialtene goldfarbene Flülßgkeit aber, 
welche chromfaures Kali enthielt, vermilchte ich in 
einem Uhrglafe mit einer Autlölung des [alpeterlauren 
Queckfilber- Oxyduls. Sie gab fogleich einen fchön 
Pomeranzen + farbenen Niederfchlag, der ausgewa- 
{chen, getrocknet, und über einer Spiritus- Lampe 
vorfichtig gegliiht, grünes. Chromoxyd auriickliels, 
welches 1 Gran wog, und wofür 0,7 Gr. Chrom- Me- 
tall zu rechnen find. 

d) Die im Silber-Tiegel zurück gebliebene ge- 
fchmolzene und ausgelangte alkalifche Maffe des Steins, 
(pülte ich von den Wänden des Tiegels mit Hülfe von 
ein wenig Waller nnd einem filbernen Spatel. los, 
brachte fie in eine porcellanene Abrauchfchale, und 
überfättigte fie in ihr mit,der ganzen Menge der an der 
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Luft gelbgrün gewordenen falzlauren Auflöfung (a. by 
und mit noclı ein wenig Salzläure. Bei Anwendung ei- 
niger Wärme wurde der gröfste Theil der Malle, nach 
verhergegangenem Aufbraufen, aufgelöfl. Die Flüf- 
figkeit hatte eine {chéne Pomeranzen - Farbe, wie die 
des falzfauren Eilen-Oxyds; das Wenige aber, wel- 
ches fich nicht hatte aufléfen wollen‘, und wovon fie 
klar abgegollen wurde, hatte eine weilse, etwas ins 
Graue fallende Farbe und zum Theil ein metallifches 
Antehen, welches mich anfangs fehr überrafchte, da 
es fich'eben fo. wenig wie das übrige weilsliche Kiefel- 
erdige-Pulver, felbfi nicht in héchft concentrirter 
Salzlänre: bei Anwendung von Siedhitze, auflöfte, 
Schnell aber und unter fiarker Gasentbindung, als ich 
der noch warmen Salzläure etwas Salpeterfäure bei- 
fügte. Die Aufléfung war wiederum [chén Pomeran- 
zenfarben *). Nach Einwirkung der Salpeter - Salz- 
fiure war nur noch fehr wenig wei/ses Kiefelerden- 
Pulver zurückgeblieben, dafs bei der nachfolgenden 
Ab{cheidung des Haupt - Antheils as mit als 
folche eingerechnet werden wird. 

e) Die erlie rein abgegollene und die zweite po- 
meranzen -farbene falpeter -falzfaure Auflölung wur- 
de in einer Porzellan + Schaale zufammen gegollen, 
und in ihr zum Sieden’ gebracht und allmälig ver- 


*) Ich habe mich bei Wiederholung meiner Analyfe, bei der ich 
alles beftätigt fand, völlig überzeugt, dafs diefes dunkele Graue 
in dem erwähnten Rückftande nichts anders als etwas unauf- 
gelöftes Steinpulver ik, und dafs die Salzfäure daraus beim 
Sieden noch einen Rückhalt von Eifen aufnimmt, und dann beim 
Zufetzen von Salpeterfäure durch Oxydation diefes Eifens gelb 
wird, indem zugleich beide Säuren auf einander reagiren. v.Gr. 
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dampft. “Hier zeigte fich eine zweite merkwürdige Er- 
fcheinung. Zuletzt nämlich, als die Fliffigkeit durch 
die fich ausfcheidende Kiefelerde eine gallertartige Be- 
{chaffenheit anzunehmen anfing, [chied fich ein volu- 
minöfes hydratartiges, dunkelfloh - farbenes Präcipitat 
aus, das auf der Oberfläche der gallertartigen Fliillig- 
keit (chwamm, und diele dadurch ganz dunkel und 
undurchfichtig machte. Einige Tropfen Salpeterfäu- 
re bewirkten fchnell, unter fiarker nitröfer Gasent- 
bindung, die Wieder- Auflöfung diefer flohfarbenen 
Flocken, und fomit kehrte die Pomeranzen - Farbe 
wieder *), Als nun die Fliffigkeit bis zur Trocken- 
heit abgedampft wurde, unter fietem Umrühren, blieh 
ein, theils gelblichweils, theils apfelgrün erfcheinen- 
der Riickfiand, der mit falzgeläuertem Waller in ge- 
linder Wärme ausgelaugt wurde. Die abgelchiedene 
Kiefelerde fonderte ich durch Filtriren , und die Flüf- 


‘figkeit gols ich mit dem von der Kielelerde abflielsen- 


den falzgeläuerten Auslülswaller zulammen. Die er- 


*) Die Abfcheidung der flohfarbenen Flocken beim Sieden und 
Abdampfen der ganzen mit Salzfäure überfättigten Maffe um 
daraus die Kiefelerde abzufcheiden, beruht eines Theils auf 
derbekannten fchon von Prieftley beobachteten Erfcheinung, dafs 
falzfaure Eifenoxydul - Auflöfung durch falpeterfaures Gas ganz 
'dunkel- purpur, oder auch flohfarben wird, und andern Theils 
auf der Reaction der Salpeter- und Salzfäure, wobei eben die- 
fes (falpeterfaure) Gas in der (falzfaures Eifenoxydul etc, 
haltenden ) Auflöfung frei wird. Dafs fich hier das Dunkel- 
farbige in Flocken zeigte, bleibt immer merkwürdig, und 
fcheint auf eine Verbindung des farbigen Pc falpeterfaures 
oder falpeter - falzfaures Eifenoxydul?) mit der fich während 
des Abdampfens ausfcheidende. Kiefelerds zu deuten? ». Gr: 
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haltene vollkommen weils erfcheinende Kiefelerde wog 
getrocknet, und mit der in d erhaltenen vermengt, und 
in einer Platinafchaale geglüht, 33,2 Gran. Sie blieb, 
felbft nach dem Glühen, vollkommen weiß. 


f) Die von der Kiefelerde abfiltrirte gelb - grüne 
'Flüffigkeit wurde nun mit kanfiifchem Ammoniak im 
fiarkem Ueberfchufs verfetzt, um das Eifenoxyd und 
die etwa darin befindliche Thonerde abzufcheiden, 
(Denn da in der Flüffigkeit eine hinreichende Menge 
Salzfaure vorhanden war, fo konnte die Bittererde, die 
mit Salzfäure und Ammoniak ein auflösliches dreifa- 
ches Salz zu bilden fähig ift, eben fo wenig wie das 
Nickeloxyd, welches diefelbe Eigenfchaft hat, und 
überdiefs auch noch an und für ich in Ammoniak atıf- 
löslich feyn foll, durch das überfchüffige Ammoniak 
niedergelchlagen werden, fondern beide mufsten zu- 
gleich mit der Kalkerde, die durch kanftifches Anı- 
moniak nicht zerfetzt wird, aufgeléft bleiben.) Das 
erhaltene braunrothe Pracipitat, von dem Flüffigen 
mittelfi eines Filters getrennt und ansgefiifst, lieferte 
eine [chön violblauliche Flülfigkeit, die vollkommen 
klar und ftark ammoniakalifeh war. 


g) Nachdem das noch feuchte, braunrothe Eifen- 
oxyd- Hydrat, mittelft eines ‚Spatels s, vorlichtig in eine 


Abrauchichaale gefammelt und mit einer concentrir- 
ten kaufülchen Kalilauge einige Minuten lang gefiedet 
worden war, wurde etwas Waller zugethan und das 
Ganze auf das erfiere Filter zurückgebracht, und das 
darauf zurückbleibende Eifenoxyd - Hydrat gehörig 
ausgefülst; und hierauf wurde es ein paar Tage lang 
anf einem warmen Ofen (ungefähr bei 70° R.) ge- 
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trocknet *). Diefes Eifenoxyd-Hydrat fuchte ich da, 
durch von ihm anhängenden Kali, Kalk, und Bit- 
tererde zu reinigen, dale ich es in einer Platin - Schaale 
mit etwas Waller vermengte, und fo lange vorfichtig 
Salpeterlänre tropfenweife und unter fietem Umrüh- 
ren darauf fallen Jiefs, als noch ein Aufbraufen erfolg- 
te. Hierauf brachte ich das Gemenge über einer Spi- 
ritus- Lampe zum Eintrockenen und [elbfi etwa eine 
Minute lang dem Glühen nahe, damit das etwa gebil- 
dete falpeterfaure Eifenoxyd wieder zerfetzt würde, 
welches bei weitem nicht fo fchnell und leicht mit den 
Verbindungen des Kalks, der Bittererde und des Kali 
mit der Salpeterläure erfolgt; Der Rückfiand wurde 
nun mit Waller ausgelaugt, das etwas falpeterfanren 
Kalk und falpeterfaure Bittererde, wie auch Salpeter 
aufnahm, Diefles Waller der ammoniakalifchen viol- 
blauen Fliiffigkeit (f) beigefügt, bewirkte kein Trüben 
derlelben. Endlich wurde das ausgelaugte Eifenoxyd in 


*) Während diefer Zeit hatte diefes Eifenoxyd- Hydrat folgende 
fonderbare Eigenfchaften angenommen. Das Volumen war, 
verglichen mit dem, welchesjes feucht batte, aufserordent- 
lich zufammen gefchrumpft. Von aufsen fühen die zerbor- 
fienen Theile rauh und braunroth aus, aber auf dem frifchen 
Bruch erfchien vollkommener Glasglanz uud dunkele fchöne 
Granatfarbe. Dabei war die Härte fo bedeutend, dafs mit den 
fcharfen Kanten diefer Stücke Glas geritzt werden konnte, 
und doch waren fie zugleich fo brüchig, dafs, als ich das File 
ter zufammengebogen vom Öfen nahm und auf einem Tifch bei 
einer Temperatur von ungefähr 12° R, liegen liefs, fie darin 
beim allmäligen Erkalten nach und nach unter Kniftern und 
mit einiger Gewalt eer/prangen. Die zerfprungenen Stücke 
behielten jedoch ihre Härte; denn ich hatte einige Mühe fie - 
im Achatmörfer völlig zu zerpulvern, Bu 
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derfelben Platin-Schaale: mafsig geglühet. Im Ver- 
gleich mit feinem früheren Gewicht (als unveines Ei- 
fenoxyd -Hydrat) hatte er'nun genau 55 Procent ver 
loren. In diefem gereigten, mälsig geglüheten Zu- 
ftande wirkte es nicht anf die Magnetnadel, und wog 
65 Gran, welche ein Aequiv. von 45 Gran metallifchem 
Eifen find. Da aber nur 26 Gran Eifenmetall in 100 Gr. 
des Steins enthalten feyn können (f. oben a), fo muls 
der Unterfchied beider Mengen = 45 — 26 = 17 Gran, 
die Menge des Sauerfiofls feyn, welche mit einem 
Theile’ diefes Eifenmetalls im Oxydul-Zuftande ver- 
bunden waren, und daher die Menge diefes letztern 
nahe 5 Gran betragen. Folglich find in 100 Gran des 
Steins 17 + 5 = 22 Gran-Eifenoxydul befindlich. 


h) Die vom Eifenoxyd - Hydrat abfiltrirte kau- 
fiifche Kalilauge enthielt etwas Thonerde aufgelöfi; 
denn als ich ihr Salmiak - Auflöfung in genugfamer 
Menge zufügte, fielen allmälig zarte Flocken nieder, 
die nach einigen Stunden auf ein Filter gelammelt, 
ausgewäfchen und wolıl getrocknet, das Gewicht def- 


felben um 1,3 Gran yermehrt hatten, 


t) Die in f erhaltehe ammoniakalifche violblaus 
Fliifligkeit prüfte ich atich ‘auf einen etwanigen Man- 
gan-Gehalt, indem ich einen kleinen Antheil davon 
in einer Glasfchaale j in gelinder Wirme fark eineng- 
te; und felbfi der Trockenheit nahe, brachte » wobei 
fich seine Flocken won. Mangan-Oxyd aus{chieden. 
Der Rückfland, in cinigen*Tropfen Waller aufgelöfi, 
wurde wieder zu der Mlüfffökeit gefügt. Um das über- 
fchüllige Ammonjak darans zu vertreiben wurde nun 
das Ganze erhitzt und etwas eingeengt, hierauf nach 
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dem Abkühlen, mit Schwefel - Waflerfioft - Ammo- 
niak verfetzt, und das gebildete fehr dunkele, faft 
{chwarze Präcipitat von Schwefel- Nickel durchs Fil- 
ter gelchieden, ausgefiifst und getrocknet. Es wog 
3,7 Gran, wofür man füglich 2 Gran Nickel- Metall 
rechnen kann. Als es mit Salpeterfinre behandelt, 
dann filtrirt und die Auflöfung mit Eifen - blaufaurem 
Kali verfetzt wurde, entfiand ein weilser ins Blan-grü- 
ne fallender Niederfchlag; und metallifches Eifen fchlug 
aus der Auflöfung kein Kupfer nieder. Es {chien dem- 
nach blos Schwefel- Nickel zu feyn, ohne Beimengung 
eines andern Metalls *). 

k) Die von Schwefel - Nickel abfiltrirte waflerhelle 
Flüfhgkeit wurde nun aufs neue etwas fiärker in ge- 
linder Hitze eingeengt. Als ihr darauf nach dem Er- 
kalten einige Tropfen fauerkleefaures Ammoniak bei- 
gefügt wurden, trübte fie fich erfi nach einigen Minn- 
ten deutlich und letzte einen Niederfchlag von /auer- 
kleefaurem Kalk ab, der aber in zu geringer Menge 
vorhanden war, als dafs ich ilin hätte wiegen können. 


1) Die vom fauerkleefauren Kalk -Präcipitat klar 
abgefonderte waflerhelle Fliiffigkeit, wurde nun endlich 
mit kauftifcher Kalilauge in hinreichender Menge ver- 
fetzt, um alles Ammoniak des Salmiaks in der Sied- 
hitze zu verjagen. Die abgefchiedene Bittererde wur- 


*) Man könnte fick auch, in Ermangelung befferer Reagentien, 
der mittel eines Magnets aus dem Steinpulver ausgezogenen 


Metail- Theile bedienen, um daraus mittelft Salzfäure Schwe- 


fel- Wafferftoff zu entbinden, welches man, vermöge einer 
Gas »Leitungsröhre, durch die violblaue Flüffigkeit zur Ab- 
fcheidung des Nickels leiten könnte, v. Gr. 
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de dann auf ein Filter gebracht und das Abflielsende 
mit einem neuen Zufatz von Kalilauge geprüft, ob es 
fich dadurch trüben würde. Es erfolgte aber keine 
weitere Trübung. Die Bittererde ausgelülst, getrock- 
net und geglühet, erfchien als ein zartes, {chnee - wei- 
(ses, lockeres Pulver von = 10,8 Gran Gewiclit. 


Dieler Analyfe zu Folge find die Befiandtheile des 
Lixnaer, oder Diinaburger Meteorolithen in 100 Ge- 
wichtstheilen folgende : 

20 Eifen + 2 Nickel = 22 Nickel-Eifen pte 
6 Eifen + 3,5 Schwefel — 9,5Schwefel-Kifen | ~~ 
Schwefel-Nickel-Eifen 31,5 (a, i). 


Feruer Kiefelerde 33.2 (d,e) 
Eifenoxydul 22,0 (g) 
Bittererde 10,8 (1) 
Thonerde 153 (A) 
Chrom - Metall 0,7 (ce) 
Kalkerde und 
Mangan, eine Spur 05 (hed) 

100;0 


Die analytifche Methode, welche ich hier angege- 
ben habe, fcheint mir die zweckmälsigfie zu feyn, die 
man in dergleichen Fällen anwenden kann. Man mus 
vorher nach andern bekannten, und dann nach diefer 
arbeiten, um den Unterfchied bemerken zu können. 
Befonders hat es mir gelchienen, dafs der Mangan - 
und Chrom - Gehalt, wenn beide fich nur in geringer 
Menge vorfinden, leicht überfehen werden kanır, 
wenn man nicht vor dem Schinelzen der Steinnialle 
mit Aetzkali den fo (ehr bedeutenden Eifengehalt weg- 
fchafft. Auch wird die mit Salzläure behandelte Male 
nachher vom Kali weit leichter angegriffen und aufge- 
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3 
16ft. Zum Schlufs will ich noch erinnern, dafs das 
Chrom ohne Zweifel im metallifchen Zufiande, we- 
nigftens in diefem Aérolithen, vorhanden ifi, weil 
fonfi, wenn es nämlich als Oxyd darin wäre, die Salz- 
fiure es würde aufgelöfi haben. 


Z uf at 


von dem Kurländifchen meteorifchen Papiere und sinem 
Finnländifehen Metcor/teine. 


Von Hrn von Grotthuss haben wir fchon im vorigen Jahre 
einen intereffanten Beitrag zu denjenigen wunderbaren meteorologi- 
fchen Ereigniffen erhalten, die aus dem Gebiete der Mährchen und der 
Fabeln hervorgezogen und zu einer wiffenfchaftlichen Einficht zu- 
bereitet zu haben, eins der Verdienfte Hrn Chladni’s ift, Auf- 
merkfam gemacht durch diefes Phyfikers fünfte Fortfetzung feiner 
Nachrichten über Maffen, die vom Himmel gefallen find, in die» 
fen Annalen (Jahrg. 1819 St. 9, oder B. 63 S, 37) auf Papier, 
das im Jahr 1686 am 31 Januar in Kurland bei dem Dorfe Rau- 
den vom Himmel herabgefallen feyn foll, erinnerte fich Hr. 
von Grotthuss unter einigen von feinem Vater hinterlafenen Na- 
turalien zwei kohlfchwarze, wie verbranntes Papier ausfehen- 
de, nur fefiere Blättchen, 1% Zoll lang und breit, bemerkt zu 
haben, welche der Auffchrift nach folches Raudifches Himmels « 
Papier feyn follten, Er uuterfuchte fie, fo weit der kleine Vor- 
rath es erlaubte, theilte der Kurländifchen Gefelifchaft für Li- 
teratur und Kunft im Januar 1820 einen Auffatz über diefen 
merkwürdigen Gegenftand, und daraus in dem Schweigg. Meineck, 
Journ. f. Chem, und Phyf. B, 26 H. 4 S, 332 einen Auszug mit 
einem Nachtrage in B, 30 H. 2 S. 169 mit; und hatte die Galante 
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[ 58) 
rie Hrn Chladni und mir kleine Probeftücke diefes Himmels - Papiers 


zu verehren, Es ift blätterförmig,. fo dünn wie gewöhnliches, 
und runzlich wie nafs gefaltetes und wieder trocken gewordenes 


Schreibpapier, ziemlich zufammenhängend,, etwes elaftifch , leicht 
und mit Kniftern oder Raufchen brechend, leicht zu fchneiden, 
aber fchwer zu pulvern, und hat hier und da kleine weifse Körn- 
chen, wie Quarz- oder Sandkörner eiiigefprengt, Wo es an den 
dünnften Stellen etwas durchfcheinend ift, erfcheint es beim Durch- 
fehen braungelb, das übrige ift kohlfchwarz. Einmal im Waffer 
untergefunken, fteigt es nicht wieder an. Bei diefem Sinken in ei- 
nem Glafe nahe am Rande wird es vom Magnet nicht angezogen, 
auch zeigt es keine Spur von Wirkung auf die Magnetnadel. Es 
ift ein electrifcher Halbleiter, entflammt fich an einem Lichte, doch 
nur auf kurze Zeit, und glimmt dann noch wie Zunder fort, mit 
fichtbarem Rauch, der anfangs wie der von Papier, zuletzt aber 
fchweflich riecht, und giebt eine Afche, die der Magnet zieht, aber 
keine Spuren von Schwefelfäure zeigt. Salpeterfäure macht die 
Blättchen ziegelroth, dann gelb, zuletzt weifslich, und wird dabei 
felbft durch das Eifen, das fie in fich aufnimmt, fafrangelb, und 
dann mit anthrazothionfaurem Kali herrlich roth; zeigt auch etwas 
Magtiefia oder Thonerde und Kalk. Beim Erhitzen bis zum Sieden 
in der Salpeterfäure fchwellt das Himmelspapier ftark auf, zergeht 
und läfst ein weifses Pulver; es fcheint vor dem Zergehen Kohle, 
einem andern leichte? brennbaren Körper (Schwefel?), und Kie- 
felerde zu enthalten, Hr. von Grotthuss fchliefst aus, feinen 


zerlegenden Verfuchen: ,,dafs diefer papierartige, fchwarze Kör- 


per diefelben Beftandtheile, als in den Aérolithen vorzukommen 
pflegen, enthalte, nämlich Kiefelerde, Eifen, Kalk, Kohlenfioff, 
entweder Magnefia oder Thonerde, einen beim Brennen /chwe- 
fel- artig riechenden Körper, und Nickel.“ Hr. von Grotthuss fand 
hierbei Wollafton’s Prüfungs-Verfabren auf Nickel unzuverläf- 
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fig, da man nach demfelben Mangan fiir Nickel nehmen kann, und 
verbeflerte das Verfahren, Diefe Unterfuchung und die gefchicht- 
lichen Nachrichten fetzen den meteorifchen Urfprung diefer 
fchwarzen papierartigen Maffe, nach Hrn vom Grotthuss Urtheil, 
aufser allen Zweifel. 

Ein in diefer Gegend wohnender Prediger, M. Krüger, hatte 
dem damaligen Profefl, Medic. Hartmann in Königsberg 
in dem folgenden Jahre eine Probe der Mafle zugefchickt, dae 
mit er fie unterfuche und darüber fein Urtheil gebe, und aus 
dem, was er ihm mitgetheilt und diefer in den Ephem. Nat, 
Curiof. Norimb. 1689 bekannt gemacht hät, erhellet, dafs am 
29 Januar neuen Styis 1686 ein gräulicher Sturmwind aus NO- 
gekommen war, der den folgenden Tag mäfsiger blies, doch bis 
zum 31 Januar anhielt, an welchem Tage diefer papierartige 
Körper mit Schnee und Sturm flockenweife herabkam. Er bee 
deckte Morgens einen grofsen Platz an einem Teiche fingerhoch, 
in Tifch -grofsen Stücken, die der Wind nachher zerrifs und ums 
her ftreute; er roch wie Meergras (fucus), und ‘hatte Grashalme 
anhingen. Hartmann verglich ihn mit „der zähen, oft fehr 


ausgedehnten und zufammenhängenden Sternfchnuppen - Maffe “ 


‘und erzählt ,,ein ähnliches Gewebe foll um diefelbe Zeit in Pom- 


mern niedergefallen feyn, auch in Norwegen die Wälder bedecks 
haben.‘ — In einen bohnenartigen fchwarzen Körper, welchen man 
ein Paar Monate nach dem Papierfall in derfelben Gegend auf ei- 
nem Acker fand, auf dem das Jahr zuvot Gerfie geftanden hatte, 
erkannte Hr. von Grotthuss bei feiner Uoterfuchung deffelben einen 
ofienbar vegetabilifchen Urfprung; er hält ihn für ein Sclerotium, 
Ein Auffatz über das Kurländifche Meteorifche Papier in „Joh, 
Kanoid’s Supplementum I curiöfer und nutzbarer Anmerkun- 


gen von Natur- und Kunftgefchichten, Bautzen 1726, S. 79,‘ ere 


Annal, d, Phyfik, B, 67. St.4, J. 2821, St. 4. Aa 
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zählt, ein Bauer habe daffelbe flockenweife aus der Luft herab- 
fallen fehen. 

Hr. Biot dürfte in diefem meteorifchen Papiere Nerdlichts - 
Materie zu fehen geneigt feyn, welche der NO-Wind herbeige- 
führt habe, Und vielleicht mehr noch in den Finnländifchen Me- 
teorfteinen, von denen fich eine Nachricht in Scherer’s Allg. 
Nord. Ann. d, Chem. B. 1 S. 474 findet. Sie fielen am 13 De- 
cember 1813 bei dem Dorfe Lontalax, Kirchfpiel Sawitaipal, 
Gouvernement /Viborg, grifstentheils auf das Eis eines Sees 
herab, und nach dem, was in dem fchätzbaren Schweigg. und 
Mein. Jour. f. Chew. und Phyf, H. 2 1821, Herr Bergmeifter 
Nils Nordenfkiöl von ihnen fagt, fieht die dünne Rin- 
de wie Pech, der Stein im Innern aber wie zufammengehiufte 
vulkanifche Afche aus, und ift zwifchen den Fingern zu zerrei- 
ben. Mit der Loupe fieht man in der grauen, afchfarbigen, nur 
wenig zufammen hängenden Hauptmaffe, die vor dem Löthrohr 
ohne fich aufzublähen zu einer fchwarzen, undurchfichtigen Kugel 
fchmelzt, hell-olivengrüne wie gefchmolzene Körner, höchftens 
von Stecknadel - Knopf Gröfse, die fich vor dem Löthrohr ‚wie Oli- 
vin verhalten; weifse, halbduschfichtige, fpröde, nicht fchmelzende 
Theile, die ausfehen und fich verhalten wie Leucit; und mit dem 
Magnet auszuziehende, äufserft feine metallifche Körner, In hö- 
heren Breiten als diefe ift}noch kein bekannter Meteorftein nies 
dergefallen, und keiner hat nach Hrn Nils Nordenfkiöld eine grö- 
fsere Aehnlichkeit als fie mit vulkanifchen Erzeugnifien, 


Gilbert. 
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Verfuche über die Einwirkung der galvanifchen Elec» 
trieität auf die Magnetnadel, mit dem vom Herrn 
Prof. Gilbert angegebenen Apparate; 

von dem 
Confifior. Secret. W. Becusteis in Altenburg. 


Auf das lebhaftefie, wie gewils jeder Freund der Na- 
turwillenfchaften, von der Wichtigkeit der Entdek- 
kung des Hrn Prof. Oerfied ergriffen, war ich eben im 
Begriff die electro- magnetifchen Verfnche mit meiner 
grolsen galvanifchen Batterie, aus 150 Platten - Paaren, 
jede von 36 Quadratzoll Oberfläche, zu wiederholen, 
als ich aus dern Decemberftiick 1820 dieler Annalen Hrn 
Prof. Gilbert’s finnreichen Apparat kennen lernte, der 
fehr wefentliche Vortheile vor einem grofsen Platten - 
Apparat gewährt, bei dem das Aufletzen und das Rei- 
nigen der Platten allein {chon eine Arbeit ii. Jener 
Apparat ift nicht nur mit wenig Koften auszuführen 
und fehr leicht zu beliandeln, fondern es entlpricht 
auch die Wirkung de‘lelben dem beabfichtigten Zweck 
fo vollkommen, dals man diele Verfuche mit der gréfs- 
tem galvanifchen Batterie nicht auffallender darzuftel- 
len vermag. 

Ich habe an demfelben einige Abänderungen ge- 
macht, und will erfi diefe belchreiben, dann die Ver- 


fuche folgen laflen. 
uclıe oigen alle 
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Der gewalzte Zinkfireif meines Apparats ift 2% 2” 
breit *) 20,5 lang, und bei 4 und B (Fig. 1 Taf. VIII) 
rechtwinklich gebogen. C ift eine fchwache Glas- 
Säule, oben und unten in Zwingen von Zink einge- 
kuttet, welche mittelfi verfenkter Melfingfchräubchen, 
wie in D zu fehen ifi, in dem obern und untern Theil 
des, Zinkftreifes befeftiget find. Der obere Streifen if 
an (einem Ende bei E 1” 9 lang und faft 2% breit 
durchbrochen, und in diefe Oeffnung wird die Ver- 
bindungs - oder Schlielsungs - Platte, wie in Fig 2, ge- 
hängt. Diefe Platte (Fig. 53 a und 6) befteht aus er 
nem 4,5“ langen Zinkfireifen, der bei ce zufam- 
men gehämmert, und bis,# feiner Länge von unten 
durch Zinknieten genan zufammen gehalten ift, da- 
mit keine Säure auf die innern Seiten des Streifs wir- 
ken könne. Ich zog das Zufammen -Nieten dem Zu- 
fammen - Löthen vor, um alle andere Metalle zu ent- 
fernen. Die beiden obern Enden der Platte find bei d 
Scharf rechtwinklich gebogen und geben fich bis da- 
hin, wo die Nieten find, aus einander, wodurch fie fo 
viel Federkraft erhalten, dafs die Platte feft in der 
Oefluung des obern Streifens hängt und überall genau 
anfchlielst. Das Kupfergefäls ifi dem von Hrn Gilbert 
belcliriebenen völlig gleich, fo wie ich jede dort ange- 
gebene Einrichtung beibehalten habe. Die in Grade 
getheilte Meffing{cheibe von 4,5“ Durchmeller ift ver- 
filbert und auf ihrer Oberfläche mit Lack überzogen. 
Die Magnetnadel, von blankem Stahl, hat 3“ 9 Län- 
ge, ift 1,5” hoch, 0,5% fiark, und wiegt mit dem Agat- 
hiitchen 59 Gran. 


*) Alle angegebenen Maafse find Parifer Maafs, B. 
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Diefer ganze Apparat fieht auf einem Brettchen 
felt, und wird beim Experimentiren auf eine Scheibe 
von fiarker Pappe geliellt, worauf eine Windrofe in 
16 Theile gezeichnet iff. Da an der untern Seite des. 
Brettchens ein kleiner Zapfen befeftiget it, welcher ge- 
nau in das in der Mitte der Pappe befindliche Loch 
palst: fo kann das Infirument fanft durch die ganze 
Windrofe herum gedrelit werden. 

Diefe Einrichtung gewährt nun folgende Vorthei- 
le: 1) fieht das Infirument feft, und ift vor jeder Er- 
(chütterung gefichert, welches bei genauem Experi- 
mentiren von Vortheil if; 2) lälst fich jeder Verfuch 
augenblicklich wiederholen, ohne dals im geringfien 
etwas braucht aus feiner Lage verrückt zu werden; 
5) kann man durch das Herausheben und Einfenken 
der Schliefsungs- Platte in den feuchten Leiter, den 
Kreis leicht öffnen und fchliefsen, 4) endlich läfst 
fich die Schliefsungs- Platte auf die bequemite Weile 
fchnell reinigen, welches beim Experimentiren durclı- 
aus nöthig if. 

Ich habe mir zu meinem Apparat vier folcher 
Schliefsungs - Platten bereitet, um fchnell experimen- 
tiren zu können und dabei noch den Vortheil zu ha-. 
ben, dafs die Säure nicht zu lange auf ein und dielelbe 
Platte wirkt. 


I. Verfuch mit Einer Magnetnadel. 


Nachdem ich dem Waller, womit das Kupfer-Gefäls 
gefüllt war, gegen 8 Prozent Königswaller beigemilcht 
und das Gefäls in magnetilch Süden geftellt hatte, 
(o dals alfo der electrifehe Strom nach Norden zu flols, 
wurde die eingetheilte Melling{cheibe auf den untern 
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Theil des Zinkftreifen gelegt, die Magnetnadel anfge- 
fetzt, und, nachdem fie auf Null in Ruhe gekommen 
war, der electromotorifche Kreis durch Einfenken der 
Schliefsungs - Platte in den feuchten Leiter gelchlof- 
fen. Die Nadel ging fogleich durch Ofen bis 150° ge- 
gen Süden, dann zurück bis 16° gegen Welten, und 
blieb endlich bei 48,5° öftlicher Abweichung fiehen. 
Als ich diefen Verluch noch zweimal wiederholte, er- 
folgten die nämlichen Relultate. Die Nadel hatte alfo 
einen Bogen von 166 Graden durchfchwungen. Die- 
fer erfie Verfuch überzeugte mich vollkommen von 
der aufserordentlichen Wirkung dieles Apparats, wel- 
cher die Magnetnadel noch um 3,5% mehr zur Abwei- 
chung vom magnetilchen Meridian brachte, als der fo 
mächtige De la Rive’lclhe Apparat, (Annal, 1820 St. 11 
S. 506). 


2. Verfuch mit drei Magnetnadeln. 


Da meine Magnetnadel fo kräftig wirkt, dafs felbfi 
in einer Entfernung von 6 Zoll eine über oder unter 
ihr befindliche Magnetnadel gefiört wird, fo mulste 
ich mich, um den Verfuch mit mehrern Nadeln zugleich 
anzuftellen, kleiner fchwacher Nadeln bedienen, die 
ich mir aus Uhrfedern machte, und deren jede 2” lang 
ift. Eine diefer Nadeln fiellte ich über den oberen, die 
zweite unter den obern, und die dritte über den un- 
tern Zinkfireifen (£. Fig. ı), und nachdem ich mich 
überzeugt hatte, dafs alle drei Nadeln in Null einfpiel- 
ten, {chlofs ich den Kreis. Die obere blieb auf 50° 
wefilicher, die beiden andern aber blicben auf 62° öfl- 
licher Abweichung ftelien. Diele Differenz, welche 


für die untere Nadel ¢auf B) gegen die obere (auf A) 
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+ 12° ifi, lehrt, dafs da, wo die beiden Metalle, (das 
Kupfer-Gefäls und der Zink - Streifen) in unmittel- 
barer Berührung find, die galvanifche Electrieität alfo 
erregt wird und von wo aus fie firömt, fich eine flär- 
ker ablenkende Kraft auf die Magnetnadel äufsert, als 
in der Gegend, wo die beiden durch die Metalle erreg- 
ten Electricitäten fich durch die Berührung mit dem 
feuchten Leiter wieder ausgleichen, 


3. Verfuch mit einer Magnetnadel über dem untern Theile des 
Zinkftreifen, durch die ganze Windrofe, 


Die folgende tabellarifche Ueberficht giebt die 
Schwingungen und Ablenkungen der Magnetnadel an, 
welche bei jedem veränderten Stand des Apparats durch 
die Windrofe erfolgen. 


Stand des | Gränze der Schwingungen Ruheftand der 
Gefafses der Nadel Nadel 
ı Süden 150° öftlich, 16° well, 48,5° 7 
2 SSW 160 fe} 65 
3 Sw 210 3 «8s > öftlich 
4 WSW { 262 5 107,5 
282 25 116 J 
5 Welten ° o 
6 WNW 234 weft, — 5 nach Norden| 413,5 
7 NW 150 74 
8 NNW 148 = 56 
9 Norden 1145 — 9 51 > welll, 
to NNO 79 ° 35 
11 NO 49 © 23 
32 ONO 23 ° 11 A 
13 Often fe) re) 
14 OSO 25 öftl. o II 
15 SO 44 ° 22 \ ofl, 
16 SSO 82 5 weltl, 35 | 
+7 Süden 110 3 J 
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Es fiimmen die Refultate diefer Verfuche mit den. 
jenigen, welche Hr. Prof. Gilbert in Stück ı2 $. 366 in 
der tabellarifchen Zulammenfiellung mittheilt, 
gänzlich überein. Nur Eine auflallende Differenz zeigt 
fich zwilchen beiden beim Stand des Gefälses in Nord- 
Weft. Denirwährend meine Magnetnadel die Ablen- 
kung fiets um 7° bis 11° größer als dort angab, zeigte 


fie doch nur beim Stand des Gefälses in NW eine öfil,. 


Ablenkung von 70°, indeflen, bei dem nämlichen Stand 
des Gefälses, in jener Tabelle der Ruhefiand der Na- 
del bei 75° bemerkt ift; folglich gab hier meine Na- 
del die Ablenkung um 4° Kleiner an. Die Urlache 
dieler Difierenz kayn leicht in einem augenblicklichen 
Zufall gelegen haben, wodurch die Wirkung des elec- 
trifchen Kreifes auf eine oder die andere Weile geftért, 
oder unterbrochen worden ili, was öfters felbfi die 
gréfste Vorficht nicht verhindern kann, 

Die doppelt bemerkte Angabe des 4ten Verfuchs 
hat ihren Grund darin, dafs ich mich bei der Wie- 
derholung dellelben einer ganz neuen Schlielsungsplatte 
bediente, daher die Schwingungen der Nadel um 40°, 
und die Ablenkung derfelben vom magnetifchen Me- 
sidian um 8,5° grölser ausfiel, 

Begierig zu willen, ob in WSW das Maximum 
der ablenkenden Kraft des galvanilch - electrifchen 
Stromes für die Magnetnadel fey, oder ob eine noch 
grölsere Ablenkung derlelben erfolge, wenn z. B. das 
Gefäls in W gen S fiehe, dreliete ich das Infirument 
fanft und olıne die geringfie Erfchütterung, aus WSW 
nach Welten zu, Doch augenblicklich ging nun auch 
die Nadel ganz langlam nach Norden zu und blieb oh- 
ne zu olcilliren auf o” fielen. Diefer Stand blieb un- 
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verändert, ich mochte die Kette wieder öffnen, oder 
{chliefsen, 

Da meine Magnetnadel wegen ihrer grolsen Em- 
pfindlichkeit fiets 1 bis 2 Minuten, je nachdem die 
Schwingung grols oder klein ift, Zeit erfordert, ehe fie 
zur Ruhe kömmt, ich auch die Verfucle mit der még- 
lichfien Genauigkeit und Sorgfalt anflellte: lo bedurfte 
ich eines Zeitraums von faft ı2 Stunden, ehe ich mit 
diefen 17 Verfuchen zu Ende kam, und dennach hatte 
hierdurch weder der Apparat an Kraft, noch die Flüf- 
figkeit im Kupfer -Gefäls an Leitungs- Vermögen et- 
was verloren, wie diefes der ı7te Verfuch beweilt, wo 
die Magnetnadel fogar auf 3° wieder auf ihren erfien 
Stand in Ruhe kam, 

Nach diefer Tabelle zeigt fich nun die größte ab- 
lenkende Kraft des galvanilch - electrifchen Stroms anf 
die Magnetnadel, wenn derfelbe von WSW nach 
ONO, oder von WNW nach OSO zu fließt; die klein» 
fle ablenkende Kraft hingegen beim Ausfirömen von 
OSO und ONO; und gar keine Ablenkung erfolgt, 
wenn der Strom von O oder von W ausgeht. In Fig.4 
fiellen fich diefe Ablenkungen noch an{chaulicher dar. 


4. Verfich mit der Magnetnadel über dem obern Theile des Zink~ 
ftreifes in Beziehung auf die magnetifchen Weltgegenden. 


Der zweite Verfuch mit drei Magnetnadeln hatte 
gezeigt, dals eine über dem obern und eine über dem 
untern Zinkfireifen fehwebende Magnetnadel nicht 
blofs nach entgegengefetzten Richtungen, fondern auch 
in ver[chiedenen Gréfsen vom magnetifchen Meridian 
abgelenkt werden. Ich wiederholte daher die Reihe 
von Verfuchen durch die ganze Windrofe noch ein» 
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mal mit der Magnetnade] über dem obern Pheil des 
Zinkfireifes. Wie diefe Schwingungen und Ablen- 
kungen erfolgten, giebt nachftehende Tabelle an. 


Stand des | Gränze der Schwingungen | Ruheftand der 
Gefäfses der Nadel Nadel 
ı Süden 80° weltl.— 5° nach Norden 26 7 
2 SSO 70 — 23 36 
3 SO 55 — 30 36 weil. 
4 OSO ging bis 5° nach Weften oh- | 
ne zu fchwingen 
5 Often o o 
6 ONO 15 öftl. ohne zu fchwingen 
zurück auf 6° B 6 7 
7 NO 85 — 24 nachNorden| 48 
s NNO go — 18 46 
9 Norden | 65 -19 33:5 fat 
10 NNW 49 315 
1 NW 20 - 7 11 
12 WNW | 9 - 3 35 J 
13 Welten re) o 
14 WSW 10 weftl. o 4 7 
5 SW 21 — ıonach Norden} 12,5 > well, 
16 SSW |3 10 25 J 


Vergleicht man diefe Tabelle mit der vorigen, fo fin- 
det fich, dafs alle Seliwignungen und Ablenkungen 
der Magnetnadel jetzt kleiner, als zuvor ausgefallen, 
und dafs auch die Verhältniffe unter fich verändert 
worden find *). Ueberflüfüg ifi es wohl zu bemerken, 


*) Hierzu giebt der drirte Abfchnitt des folgenden Auffatzes die 
Erklärung. Herr K.S. Bechftein wird fich durch Wiederho- 
lung diefer mit grofser Genauigkeit angeftellten fchätzbaren 
Verfuche an verfchiedenen Stellen des obern und des untern 
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dafs man in beiden Tabellen den Stand des Kupfer - 
Gefilses nicht mit dem Ab - und Zufirömen der galva- 
nifchen Electricität verwechfele; denn bei den Verfu- 
chen in der erfien Tabelle fliefst der electrifche Strom 
von da aus, wo das Kupfer - Gefäßs ftand, bei den Ver- 
fuchen in der zweiien Tabelle flielst er dagegen in der 
Richtung nach dem Kupfer - Gefälse zu, 


5. Verfuche mit diefem Apparat an einem über ein Brett 
gefpannten Draht, 


Dafs mit dem einzigen Paar Electromotore, wor- 
aus der Apparat befieht, diefe Verfuche fich nicht auf 
eben die Art anfiellen lalfen, wie mit einer Voltai- 
{chen Säule, dafs man nämlich einen über ein Brett 
gelpannten Draht, über oder unter dem fich eine 
Magnetnadel befindet, in die Kette bringt, bedarf kei- 
ner Auseinanderleizung. Ich habe daher diefem ci- 
nen noch ein zweites Paar Electromotore beigefügt, um 
aus ihnen den electrifchen Strom durclr einen über 
ein Brett gefpannten Dralıt leiten zu können. Zu 
dem Ende legte ich auf den untern Zinkfireifen, da, 
wo fonfi das Kupfer-Gefils zu fiehen kommt, eine 
viereckige Kupferplatte, und auf fie 4 kleine Glasplatten 
2 dick, bedeckte fie mit einer vierockigen Zinkplatte 
und fiellte auf diele nun erft das Kupfer-Gefäls. So 
hatte ich alfo nun zwei Paar Electromotore, die durch 


Streifen, näher bei dem Kupfer - Gefäfse und weiter davon ab, 
und an lothrechten, auch wagrechten Stellen cylindrifcher 
Schliefsungs-Leiter, ein Verdienft um die Wiffenfehaft erwer- 
ben. Der nichft folgende Auffatz macht auf alles aufmerkfam, 
worauf dabei zu fehen ift. Gilb, 
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die Glasplatten von einander getrennt waren, und mit 
den entgegengeletzten Enden des Drahtes verbunden 
werden konnten. Ich {pannte nun einen Silberdraht 
über ein Brett, legte auf daflelbe die Melling{cheibe 
mit der Magnetnadel, fo, dals der Draht in der Ent- 
fernung eines halben Zolles über der Magnetnadel ge- 
fpannt war, gab dem Brett die Richtung des magneti- 
fchen Meridians, hing in die Zinkplatte und eben fo 
in dieKupferplatte einen Silberdralit ein, und liefs die 
Schliefsungs - Platte in den feuchten Leiter hinab, 
Als ich nun den Draht der Kupferplatte X mit dem 
nach Norden zu gekehrten Ende N des aufgefpannten 
Drahtes, und den Draht der Zinkplatte Z mit dem 
nach Süden zu gekehrten Drahtende $ in Verbindung 
brachte, ging die Nadel bis 45° nach Welten, dann 
zurück bis 38° nach Often, und blieb bei 29° weflli- 
cher Abweichung fiehen. Darauf verband ich Z mit 
N und K mit S, worauf die Nadel eine Schwingung 
von 70° gegen Often und 5* gegen Wefien machte, 
bei 21° öfllicher Abweichung aber zur Ruhe kam, 
Durch diefe Erfcheinungen völlig befriediget, brachte 
ich nun noch die Meflingfcheibe mit der Magnetna- 
del einen halben Zoll hoch über den ausgefpannten 
Dralıt und verband K mit N und Z mit S, Es er- 
folgte eine Schwingung der Nadel von 60° öfil. und 
20° welil., worauf der Ruheftand der Nadel bei 21° 
öftlicher Abweichung eintrat, Bei der Verbindung 
des Z mit N und K mit $ machte die Magnetna- 
del eine Schwingung von 40° wefilich, ging bis o° 
zurück und blieb bei 22° wefllicher Ablenkung fie- 
hen. Der Erfolg dieler Verluche zeigt, dals man 
durch die vorgenommene Einrichtung mit dielem 
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kleinen Apparate die Oerfied’fchen Verfuche eben fo 


wie mit einer grofsen galvanifchen Batterie anzufiel- 
len verniag. Und dabei findet die Oerfied’fche For- 
mel: „der Pol, über welchem die negative Electrici- 
tät eintritt, wird nach Weften, der Pol unter wel- 
chem fie eintritt, nach Ofen zu gedreht,“ überall 
ihre Anwendung. 


6. 


Endlich verfuchte ieh noch, ob meine grofse aus 
20000 fechszelin Quadrat -zölligen Scheiben beftehende 
Zambonifche Säule niclıt im Stande fey, eine Ablenkung 
der Magnetnadel hervorzubringen; allein es erfolgte 
nicht die geringfte Bewegung der Nadel, wie ich das 
auch im Voraus verwutliete. Denn denkt man fich den 
electrifchen Strom und die electrifche Spannung als 
zwei verlchiedenartige Erlcheinungen in den Voltai- 
{chen wie in den Zambonifchen Säulen, fo mufs 
man annehmen, dals in der Zambonilchen, weil fie 
trocken aufgelchichtet iff, blos eine electrifche Span- 
nung herrfcht, welche wohl im Stande iff an einem 
Goldblatt - Electrometer eine Divergenz zu bewirken, 
weil ihr aber der electrifche Strom, wegen des feuch- 
ten Leiters, mangelt, die Magnetnadel nicht zur Ab- 
weichung zu bringen vermag. In der Voltaifchen Säu- 
le wird dagegen die Wirkung auf die Magnetnadel 
wegen des vorhandenen electrifchen Stroms fichtbar, 
wogegen aber keine Divergenz an einem Goldblatt- 
Electrometer erfolgt. So hätten wir nun in der Mag- 
netnadel ein neues Electrometer oder Galvanometer 
erhalten. 
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Ill. 
Vorläufige Nachricht von electrifch-magnetifchen 
Verfüchen Sir Humphry Davy’s, Praf. d. L. Soc. 


Die Londner Societät der Wiflenfehaften hat die Entdeckung des 


Hrn Oerfted mit der Copley’fchen goldnen Preismedaille im vorigen 


Jahre belohnt. — Einige neue Thatfachen, welche ibr jetziger Präfi- 
dent beim Wiederholen derfelben bemerkt hat, find von ihm nur fo 
kurz und ungenügend angedeutet worden, dafs ich die Notiz blos 
aus dem Grunde nicht übergehe, weil fie die erfte aus England ift, die 
ich finde, und weil fie Stoff zu intereflanten Verfuchen darbietet. 

Als der Südpol einer Magnetnadel unter den fchliefsenden Pla- 
tindraht eines Trogapparats von 100 4-zölligen Plattenpaaren, ge- 
bracht war, deren + E Ende rechts ftand, wurde die Nadel von 
dem Drahte ftark angezogen (?), und der Draht fand fich fo ftark 
magnetilirt, dals er Eifenfeile anzog, und Eifenftäben die magne- 
tifche Kraft mittheilte; und zwar, je nachdem man fie an demfel- 
ben der Quere oder der Länge nach anbrachte, dauernd, oder nur 
für die Zeit der Berührung. Es ift dazu nicht einmal unmittelbare 
Berührung mit dem Schliefsungs - Drahte nöthig; denn es hatte eine 
Stahlnadel, die in einiger Entfernung von demfelben erhalten 
wurde, magnetifche Kraft erlangt. — Des Schliefsungs - Drahtes 
magnetifche Kraft ift der Menge von Electricität, die einen gegebe- 
neh Raum durchftrömt, proportional, und unabhängig von der 
Natur des Metalls; wenn man goldne oder filberne Leiter nimmt, 
ift fie gröfser [wegen des beffern Leitangs- Vermögens ? ] 

Die Entladung einer Leidner Flafche durch einen Silberdraht, 
machte diefen Draht magnetifch (?),. Es wurde nun ein 2 Zoll 
langes Stahlftäbchen transverfal an denfelben Draht angebracht, 
und eine Batterie von 17 Quadratfufs Belegung durch den Draht 
entladen: es fand fich darauf das Stahlffäbchen ftark und bleibend 
magnetifch. — Diefelbe Wirkung entftand in 5 Zoll Abitand, durch 
Luft, durch Waffer, und felbft durch mehrere dicke Glasplatten 
hindurch. 

Mehrere einander parallele Drähte, welche Theile deffelben 
Schliefsungs - Leiters ausmachten, wurden auf ähnliche Weife,, als 
wären fie ein einziger Draht, magnetifch ; ihre einander gegenüber 
fiehenden Enden (?) waren entgegengefetzte Pole und zogen ein- 
ander an. — Zwei Trogapparate wurden einander parallel geitellt, 
fo dafs der + Pol des einen dem — Pol des andern gegenüber war, 
und fie wurden durch zwei Drähte gefchloflen ; diefe Schliefsungs- 
Drähte ftiefsen fich einander ab, da ihre Enden ähnliche (?) mag- 
netifche Zufände annahmen. 
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IV. 


Des Profeffors Enxman in Berlin 
Unterfuchungen. über den Magnetismus des gejchlof- 
Jenen Voltaifchen Kreifes, 
fref und prüfend dargefellt, 


von GiLpert. 


en Die rafche Entfaltung des Galvanismus 
unmittelbar nach Darfiellung der [Voltaifchen] Säule 
[im J. 1804], verdanken wir der lebendigen nnd un- 
verzögerten Mittheilung des theilweife Aufgefunde- 
nen *): möge es fo auch in diefer Angelegenheit feyn, 
und mögen die Phyfiker, wie damals, die an diefer Un- 
terfuchung Theilnehmenden auch jetzt in den Stand 
fetzen , jede Ausbeute möglichfi bald kritifch abzuwä- 
gen und eifrig zu überbieten. ... Diefes als Pflicht 
anerkennend, beftimmte ich {chon vor mehreren Wo- 
chen einen Auflatz für die Annalen [meine Annalen der 
Phyfik], nahm [hielt] ihn jedoch zurück, um eini- 
ge Erläuterungen einzufchalten; und dadurch wuchs 
er zu einer zu grolsen Ausführlichkeit für diefe Be- 
fimmung an....“ Sobeginnt im Welentlichen die Vor- 
rede des kleinen Werkes, welches im Monat Februar 
in das Publikum unter dem Titel getreten ift: Umriffe 


*) Vorzüglich mit in diefea meinen Annalen der Phyfik, zu de- 
ren ausgezeichnetften Mitarbeitern in diefer Materie Hr. Prof. 
Eıman gehörte, Gib, 
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zu den phyfifehen Verhaltniffen des von Hrn 
Prof. Oerfted entdeckten electro - chemifchen 
Magnetismus, [kiszirt von P. Erman. m. 
Berlin 1821. 112 $. 8. } 

If es gleich (ehr wahrfcheinlich, dafs diefe Ab- 
handlung fich {chon in den Händen der mehrfien Phyfi- 
ker befinde, fo komme ich doch der Aufforderurig Hrn 
Erman’s (in feinem im Februarfiück $. 220 abge- 
druckten Briefe) nach, und gebe hier meinen Lelern 
eine kurze Darliellung des Welfenilichen. Theils bin 
ich dieles einem meiner treuefien und hochgelchätzte- 
fien Mitarbeiter bei einer fo bedeutenden, an neuen 
Verfuchen und fafi noch mehr an neuen Ideen reichen 
Arbeit einigermalsen fchuldig, theils darf ich glauben, 
dals bei der Kürze und Klarheit, womit ich das zu 
thun hoffe, es meinen Lefern ein Vergnügen feyn wer- 
de zu fehen, wie Hr. Prof. Erman durch feine Fer- 
fchungen, (während derer er die Ueberwindung gehabt 
hat, das Sprechen und Lefen.über diefen Gegenfiand 
forgfältig zu vermeiden, um alles blos aus fich her- 
aus zu geben; eine gefährliche, nicht zur aligemei- 
nen Nachahmung zu empfehlende Enthaltfamkeit), 
— {chon ganz dem Wege ift zugeführt worden, auf 
welchem Hr. Reg. Rath Prechtl in Wien zu einer 
einfachen Aufléfung der dem Anfcheine nach höchf 
verwickelten magnetilchen Erfcheinungen des galva- 
nifch - electrifchen Scliliefsnngs-Drahtes zu gelangen 
das Glück und den Scharflinn gehabt hat *), wie aber 
durch abweichende Ideen über die Wirkfamkeit der 
Electricität in dem galvanilch -electrifchen Kreife, bei- 


®) Siehe diefe Annal. Febrit. S. 231 u. März, S.259,  Gilb, 
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de im Verfolge auf ganz verichiedene Pfade gerathen 


find. In dem freimüthigen Ton meiner hier und da 
eingelireuten Bemerkung, wird Hr. Erman den Beweis 
meiner Achtung nicht verkennen: nur eine im Gan- 
zen lo ausgezeichnete Arbeit als die Seinige, konnte 
mich zu einer Darftellung derlelben, wie der Lefer fie 
hier erhält, beftimmen. 

„Die folgenden Beiträge zur Kenntnißs des elec- 
trifch - chemifchen Magnetismus find fehr anfpruchlos 
(heilst es in der Vorrede weiter). Die Thatlachen 
glaube ich verbürgen zu können. Was die Theorie 
betrifft, fo firebte ich zu finden wo man füchen müjle, 
... welches bei einem durchaus neuen Gegenftande 
gerade die gröfste Schwierigkeit darbietet.... Ein 
Verfuch, felbfi das paradoxefie Neue zuvörderfi an 
früher befiehende Analogien zu halten, ift immer zu 
billigen. ... Dafs der von Ocrfted entdeckte chemi- 
{che (?) Magnetismus mitin das Feld der magnetifchen 
Einwirkungen auf die Leiter des Magnetismus ein- 
{piele, ift nicht unwahrfcheinlich : alle unfere Lehren 
bezogen fich aber bisher blos auf die Erfcheinungen 
bei den Iolatoren, wie Eifen, Nickel und Kobalt... . 
Es ift wolıl kein beflerer Weg um zu finden, in wie 
fern und wo wir es hier mit wirklich fpecififch ver- 
Ichiedenen Geletzen zu thun haben, und um in das 
Eigenthümliche derfelben einzudringen, als Ankmü- 
pfung an die bekannten Gefetze, um aus den Analo- 
gien des Magnetismus und des Galvanismus, wie wir 
fie bis jetzt erkannt hatten, phyfifch begründete Kon- 
firuetionen zu verfuchen, die den neueften Erfchei- 
nungen möglichft entiprechen. ... Die Beharrlich- 

Amal, Phyfik. B.67. Sı.4 J,1821. St, 4, Bb 
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keit, mit der Volta, obgleich er anfangs allen Anfchein 
gegen lich hatte, fich gegen den Strom der Neuheit 
letzte und im Galvanisınus den electrilchen Charakter 
nachwies, iff geeignet die Phyfiker zu enuuthigen, 
hier diefelbe Methode anzuwenden.“ Hr. Erman hat 
daher „den Hauptzügen des electrilch - chemilchen 
Magnetismus,“ wie er fie aus leinen Verluchen ken- 
nen lernte, „vieles zur Parallelifirang des Neu-ent- 
deckien mit dem bereits Bekannten * beigefügt. 


1. Verfuche mit Rotations - Apparaten, und electrifch - 
magnetifche Figuren. 


Die Darfielluug feiner Unterfuchungen beginnt 
Herr Erman mit den, zu der Zeit als er fie anfiellte 
neuen und ihm eigenthümlichen Verluchen, welche 
nachweilen, dals nicht blos die Magnetnadel von dem 
Schlielsungs - Leiter des einfachen galvanilch - electri- 
{chen Kreiles, fondern umgekelirt auch dieler Schlie- 
fsungs-Leiter fammt dem ganzen gelchloflenen Krei- 
fe, wenn er um feinen Schwerpunkt fehr leicht dreh- 
bar ift, von einem, Magneifiabe in drehende Bewe- 
gung geletzt wird. 

Um den Apparat möglichfi leicht drelibar in ho- 
rizontaler Ebene zu machen, befeftigt ilın Hr. Erman 
in einem Pappfireifen, der mitteli 4 Fäden oder eines 
Drahtbiegels an einem langen Dralıte horizontal - 
fchwebend hängt, und dadurch zu einer Art von Cou- 
lomb'{cher Windungs - Wage wird. Hr. Erman nennt 
ihn einen Rotations- Apparat oder eine Rotations- 


Kette, und einarmig oder sweiarmig, je nachdem 
die den Becher aufnelimende Rundung fich aın Ende 
oder in der Mitte des Pappfireifens befindet. Fig. 5 


T 
H 
rt 
te 
be 
a od 
iit 
Zi 
- | FI 
m. 
; = we 
ni 
So 
Sa 
tra 
M 
Ww 
eir 
fi 


{ 337 

Taf? VII fiellt den einarmigen vor. Damit die Win- 
dungs-Kraft'des Drahtes nicht fiörend einwirke, nimmt 
Hr. Erman ihn möglichfi dünn. Den Apparat felbfi 
machen aus: Ein leichter Becher von Silber oder Ku- 
pfer, der etwa 3 Unzen Waller falst, und in einem 
runden, in der Rundung des Pappfireifens ausgeltemm- 
ten Loche, lothrecht fiehend befeltigt ilt; ein in dielem 
Becher auf einem Uhrglafe ruhender, ihn nirgends 
berührender Cylinder oder dickes Plättchen von Zink; 
und em beide vereinigender, aulserhalb des Bechers 
befindlicher Leiter, wozu ein Streifen von Zinkblech 
oder Stanniol, oder ein Mellfingdraht dient, welcher 
über und unter dem Pappfireifen fortgehend mit dem 
Zinke im Becher an dem einen, und mit der äulsern 
Fläche des Bechers an dem andern Ende, durch Stan- 
niol oder noch’ beller durch ächtes Goldblatt in genaue 
metallilche Berührung verletzt ii; denn diefe Metalle 
werden bei dem Aufbraufen der Säuren im Becher 
nicht oxydirt, und fchmiegen fich am innigfien an, 
Soll der Apparat in Wirkfamkeit treten, lo wird mit 
Säuren verfetztes Waller in den Becher gegollen. 

Ein folcher Apparat ift zu fchwer, und der ihn 
tragende Draht zu lieif, als dals er durch den Erd- 
Magnetismus in Bewegung könnte geletzt werden. 
Wenn indels Hr. Erman fich für geneigt erklärt, „aus 
einigen [pater zu erwähnenden Bedingungen diefer Be- 
wegungen zu {chlielsen, dals keine dirigirende Kraft 
für die electrifch-chemifchen Magnete möglich fey,“ 
fo werden Hrn Ampere’s Apparate, die den Schlie- 
Ssungs-Dralit Voltaifcher Säulen und Trogapparate 
dem Erd-Magnetismus gehorlanı zeigen, und an de- 
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nen Hr. Ampere die Erfcheinungen der magnetifchen 
Abweichung und Neigung dargefiellt | hat (vorig. Stück 
$. 249), ihn nicht wenig intereffirt haben. 


Dagegen könimt jener Apparat in dreliende Be- 
wegung, wenn man den Pol eines Magnets dem Sclhilie- 
fsungs-Dralite da, wo er fich in der grölsten Entfer- 
nung von dem Becher zu dielem zuriick biegt, in par- 
alleler Lage des Maguetiiabes mit dem Drahte nähert, 
und es gelang auf diefe Art dem Verf., mit einem Mag- 
nete, delien einzelne Pole 4 bis 5 Pfund trugen, einen 
einfachen Rotations- Apparat von 7 bis 8 Zoll langen 
Pappfireifen, bei mäfsiger Stärke der fauren Flüfig- 
keit in dem Silberbecher, in 10 bis 12 Secunden ganz 
in die Runde herum zu treiben. a 

Bevor wir jedoch diele intereflanten Verfuche mit 
dem Rotations - Apparate’ genauer betrachten, muls ich 
eine Bemerkung voran fchicken. 

Hr. Erman fcheint es als ausgemacht anzufehen, 
dals die chemifche Einwirkung der Metalle und Säu- 
ren auf einander die Electricität, welche fich in dem ge- 
{chloflenen galvanilch -electrifchen Kreile äulßsert, er- 
zeuge; Volta, Biot, Davy, glaubten diefe Meinung 
widerlegt zu haben. Da indefs gerade diefes ein Feld 
von Forfchungen ifi, mit denen fich Hr, Erman [eit 
Beginn derfelben fleifsig befchäftigt hat, fo wäre es zu 
wünfchen gewelen, wir hätten von ihm eine Reclitfer- 
tigung [einer Ideen von chemi/cher Electricitat, als dem 
Agens im Galvanismus, auf feine gewolinte gründliche 

Weile erhalten. Es wird nach ilım der Zink (eines Ap- 
parates dadurch poßtiv electrifch, dafs die in den filber- 
nen Becher hineingegollenen, fiark verdünnten Säuren _ 
chemifch auf den Zink einwirken, ihn auflöfen. Volta 
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lehrte daveSen, und Bötries durch gute, von Hrn Er- 
man felbit früherhin beftätigte Verfuche, dafs der po- 
fitiv - eleßtrifche Züfand’ des Zinks unabhängig von 
den blös durch (unmittelbare "oder mittel- 
bare inetällifche) mit ‘den Silber entfiche, 
und die Fiäffigkeit Hierbei im Allgemeinen und We- 
fentlicheh "nur die Rolle’ eines Leiters, nicht eines 
Erregers Tpiele, und fidrker oder [chwächer hur nach 
Verhaltnifé Ihrer Leitungs - Fähigkeit Witke. Die elec- 
tromotorifche Thätigkeit zwilchen der Plülfigkeit und 
den Mitallon ift in der Regel weit fehwächer als die 
zwilchen den Metallen felbfi, und wirkt blos fchwä- 
chend‘ oder verflärkend abindernd init, aber 
nicht ‘als Hatipflache.‘ Und ih fo weit Häben wir és 
nach Volta nicht mit einer ehemi/chen’ Electricität im 
dielen Verfuchen zu thin. “Herr Erindn nennt den 
Schliefsungs! Draht häufig einen ‚chemijchen Leiter, 
auch wohl einen chemifchen Magnet’, ind den Mas- 
netismus”dellelben chemifchen oder chemifch- cleciri- 
[chen Magnetismus, und überall nimmt er die Zulei- 
tung in feinem Apparate) ‘welche von dem Zinke her- 


kommt, für die pofitive und fchreibt die "Wirkungen, 
welche ‘fie in feinem’ Apparate äufsett,'der + E zu. 


Die erften Ausdrücke können wenigfiens, nach diefem 
Vorwor te, ‘bine Undentlichkeit weiter in dem Vortrag 


ungeachtet” ich fie nicht für‘ pallend: 
halte und es böddüre,’ dals din emfig und redlich for 
{chender Phyfiker die allgemein "An-' 


ficht, für die fo viel gethäh' ik; wegwirff, öhhe zuvor 
den Beweis zu haben‘, dafs diefes notlıwendig 


fey, ı ind’ er uns’ elite | durclians genii- 
gende ‘zu geben vermöge, Die letzte Ausfage aber 
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macht es nöthig, dafs ich mich bei ihr noch, etwas 
verweile. 

Hrn Erman’s Apparat ih: ein durch eine verdünn- 
te Säure gelchloflener einfacher galvanilch - electri- 
{cher Kreis, fiimmt alfo in fo fern mit meinem Appa- 
rate (Stück ı2, ı820) überein, von welchem der Verf. 
des vorhergehenden Auflatzes den Lefer aufs Neue 
unterhalten hat. Zwar befteht der electromotorifche 
Theil deflelben aus drei Metallen (Zink, Stanniol, Sil- 
ber), nicht wie in dem meinigen aus zweien (Zink, 


Kupfer); diefes macht aber nach Volta’s Anficht im 
Welentlichen keinen Unterfchied, indem das Zinn 


auf Kofien des Silbers, das Zink auf Kofien des Zinns 
pofitiv electrilch werden, und alfo, wenn man fich 
ein Strömen poßitiver Electricität ‚denken will, dieles 
vom Silber durch das Zinn zum Zinke geht, indels der 
negativ - electri{che Strom vom Zinke zum Zinn nach 
dem Silber und in den flülfigen Leiter gehen würde. 
Hr. Erman geht nun zwar von der Vorfiellung electri- 


{cher Ströme, die durch den gefchloflenen Kreis flie-. 


fsen, ab, fcheint aber dadurch doch nicht, berechtigt 
zu feyn, den Fundamental - Satz der Voltaifchen Theo- 
rie aufzugeben, dafs die beiden elestrilchen Thätigkei- 
ten von der Stelle abwärts, wo die beiden Metalle fich 


berühren, durch den geleliloflenen Kreis nach. entge-, 


gengefeizien Richtungen frei wirken, und fich i ‚in dem 
Nlüffgen Leiter einander hindend vereinigen, bevor 


er nicht durch zuverläffige und ‚genügende Verfuche, 


die fich den Voltaifchen Fundamental - Verfuchen ge- 
genüber fiellen laflen, wird dargethan haben dafs 


nicht der Contact der beiden Metalle , fondern die, 
chemifche Einwirkung des flüffigen Leiters auf den 
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Zink und das Silber, die Quelle der beiden electrifch - 
magnetifchen Thätigkeiten fey, welche fich in feinen 
und in meinen electromotorifchen Apparaten äufsern. 
Indem Hr. Erman den vom Zinke kommenden Arm 
feines um den Pappfireifen geführten, den Zink und 
das Silber verbindenden Metallftreifen oder Draht, für 
dem nimmt, der die + E zuführt, ii er im Wider- 
fpruch mit Hrn Ampere, mit mir, und mit allen, die 
die Theorie Volta’s anerkennen, und denen zu Folge 
die politive Thätigkeit von dem Silber- oder Kupfer - 
Gefälse ab durch den leitenden Metallfireifen nach der 
Flüfigkeit im Becher zuwärts wirkt oder eintritt. : Der 
an fich fchon fchwierige Vortrag wird dadurch: noch 
felıwieriger, belonders da der Verfafler auf diefen Wi- 
der[pruch mit der allgemeinen Anficht. nirgends auf- 
merkfam macht, und der Liefer, der ihn nieht ahnet, 
ilın daher leicht überfieht *). Ich fuche hierin die 
Hauptquelle der Schwierigkeit bei dem Studium. diefes 
an fich fo wichtigen. Werkes; eine zweite fcheint mir 
die hier und da vielleicht zu fehr erweiterte Freiheit 
im Ausdrucke zu feyn, wodurch der beliagliche Zu- 
fiand, in den den Lefer das fcharf und correct Ausge- 


*) Wäre die einfache Kette: $S(—E), f.L., Z(+E) wo- 
für der Verf. fie nimmt, fo miifste eine aus vielen folchen Ket- 
ten zufammengefetzte galvanifch - electrifche Säule 

an dem Ende, wo fie fich mit einer einzigen Zinkplatte endig- 
te, (b) die verflärkte + E äufsern; aber gerade da ift ihr 
— Pol: und müfste beim Schliefsen einer folchen Säule die 
+ E in dem Schliefsungs- Drahte von diefem Ende (b) her- 
kommend, dem entgegengefetzten mit einer einzelnen Kupfer- 
platte fich endigenden (a) zuftreben, alfo in demfelben Sinne, 
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driickie verfetzt, verloren gelit. Die ausnehmend reich- 
haltigen Unterfuchungen hätten wohl verdient, nach- 
dem fie im Laufe der Forfchung aufgelchrieben wa- 
ren, noch einmal überarbeitet zu werden; fie würden 
dadurch an Klarheit und der Vortrag an Präcifion ge- 
wonnen haben: denn an fich fehlt es an jener nicht, 
nur wird fie durch vieles Frerndartiges, zum Theil 
nicht recht ordentlich, unbefiimmt und dunkel Aus- 
gedrücktes: oder Angedeutetes verdunkelt, fo dafs das 
Lefen fchwierig, für einen Ausländer vielleicht zu 
{chwierrg ift. — Doch ich komme nun zu Hrn Erman’s 
intereflanten Verfuchen mit feinem Rotations - Appa- 
rate und zu den Folgerungen, welche er aus ilınen mit 
Scharffinn zieht. Nur gegen einen Reichen, der uns 
in feiner Spende zu viel gegeben zu haben fcheint, er- 
laubte ich mir übrigens. Bemerkungen der Art; bei 
einem Geiftesarmen würden fie zu nichts frommen. 

Die Erfcheinungen, welche fich zeigen, wenn man 
einen Pol eines Magnets auf den Schlielsungs - Draht 
des Rotätions- Apparates einwirken lälst, find von de- 
nen, welche derlelbe Magnetpol in einer gewöhnlichen 
Magnetnadel hervorbringen würde, welentlich ver- 


wie, des Verf, Vorftellung vom Chemismus zu Folge, in dem 
electromotorifchen Theile des gefchloffenen Kreifes wirken; wel- 
ches aber wieder gegen die Erfahrung ift, da in dem Schliefsungs- 
Leiter und in dem electromotorifchen Theile der ge‘chloffenen 
Säule, die +- Ein entgegengefetztem Sinne wirkt; (in jenem vom 
Zink zum Silber, in diefem vom Silber zum Zink, wohl verftanden 
bei dem von Volta zur Regel gemachten Bau, anfangend und 
endigend mit einem Platten - Paare Zink und Silber), ein Um- 
ftand, der fchon mehrere Phyfiker, von denen er überfehen 
wurde, in Verlegenheit gefetzt hat, und deflen der Verf. in 
feinem Werke nirgends gedenkt, Gilb, 
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tchieden. Sie ftimmen dagegen ganz mit dem über- 
ein, was mit‘einer Magnetnadel vorgehen‘ würde, die 
aus zwei dünnen gleichen Magnetfiäben zufarftinenge- 
fetzt wäre, welche mit ihren entgegengeletzten Polen 
wie in Fig. 6 an einander lägen. Der Nodpol des Mag- 
netfiabs zieht nämlich die eine Seite des Schliefsnngs - 
Dralıtes an; fiöfst die andere ab; fein Südpol zieht um- 
gekehrt die letztere an und fiöfst die erfiere ab. Zwi- 
{chen den beiden Polen eines Hufeifen - Magnets 
{chwingt, in Einer Lage dellelben, der Sclilielsungs- 
Draht zwilchen beiden Polen hin und her, ohne je 
einen derlelben zu berühren, als läge jedem leiner Po- 
le ein gleichnamiger im Schlielsungs - Drahte zugewen- 
det; ander entgegengeletzten Lage beider Pole des’ 
Hufeilen- Magnets, flieht dagegen der Schliefsungs - 
Dralıt nach einer Seite zu unaufhaltfam, wie durch 
Anziehung und gleich darauf erfolgende Abftofsung 
getrieben. Alles das mülste eben lo die aus zwei ent- 
gegengeletzt liegenden Magnetftiben beftehende Mag- 
netnadel zeigen, wenn man ihr einen Magnetftab oder 
einen Hufeilen - Magnet, wie in Fig. 6, näherte. 

„Es mag daher dienlich feyn gleich am Eingange 
diefer Verhandlungen, fagt Hr. Erman, eine Analogie 
mit den bekannten Erfcheinungen des Magnetismus 
einzuführen, die der Einbildung und dem' Gedächt- 
nille willkommen feyn mufs, und der ich geneigt bin 
noch einen höheren Werth beiznlegen, indem ich 
von ihr fehr reelle Anfichliiffe über diele Klafle von 
Erfcheinungen erwarte. Die natürlichen, und fafi 
alle künftliche Magnete, haben Longitwdinal- Polari- 
fation. ... Es giebt aber’ Künfielei beim’ Strei- 
chen, durch welche man transverfala‘ Polarifation 
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bewirken kann. Die ganze Eine Fläche hat dann die 
nördliche, und die ganze andere nach entgegengeletz- 
tem Sinne der Breite die füdliche, jeder Endpnnkt in 
der Richtung der Länge, beide Thätigkeiten in glei- 
chem Grade., Ein folcher Stab frei aufgehängt richtet 


eine feiner breiten Flächen nach Norden, die Andere 
nach Süden; die beiden Endpunkte zeigen nach Oft 
und Wei... .“ Von dem wenigen blos Hiftorifchen 
bei Brugmans abgelehen, hatmoch kein Phyfiker fich 
mit dem Transverlal - Magnet befchäftigt; man hielt den 
Gegenfiand für unfruchtbar nnd ohne Anwendung.“ 
Der Zuftand des Magnétisnins. in einem fol- 
chen Transverlal - Magnet entfpricht noch genauer 
dem Schlielsungs - Dralite der Rotations - Kette, als 
die magnetilehe Belchaffenheit einer aus zwei entge- 
gengefeizt liegenden Longitudinal- Magneten zulam- 
mengefetzten Magnetnadel es thun kann, da die Wirk- 
famkeit der letztern hauptlächlich nur auf ihre Enden 
befchrankt, und nicht wie bei jenem gleichmälsig über 
ihre ganze Länge verbreitet iff. In der That findet 
fich auch in dem Verhalten, in den zuvor angegebenen 
Fällen, „völlige Identität zwifchen einem eleetro;- che- 
milchen und diclem künftlichen, mit transverlaler Po- 
larılation begabien Magnete.“ — Bei dem folgenden Ver- 
halten trittdagegen, nach Hrn Erman, zwilchen beiden 
durchaus eine fo welentlicheVerfchiedenheit ein, als hät- 
ten fie nichts Genicinlchaftliches“ Wenn man nänılich 
den Magnetitab jiatt ilin über, oder unter dem im Bo- 
gen geführten Schliefsungs-Drahte, da wo er fich zu- 
rückbiegt, (über ab, oder unter de Fig. 5) zu hal- 
ten, swifchen die beiden über einander hinlaufenden 


Schenkel (ab, cd) des Schlielsungs - Drahtes bei un- 
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veränderter Richtung bringt, fo find fogleich die Er- 
fcheinungen umgekehrt. ,,,Wo,.der aufserhalb des 
Schliefsungs -Bogens angebrachte Nordpol . eine öftli- 
che Abweichung gab, bewirkt der. innerhalb des Schlie- 
fsungs- Bogens angebrachte eine wefiliche Abweichung; 
die in jenem Fall von einem Magnetpol angezogene 
Seite des Schliefsungs-Drahtes, wird in dicfem Fall von 
demfelben Pole bei derfelben Richtung abgefiofsen , 
kurz alles ilt ningekehrt, und zwar ebenfalls ganz con- 
fiant. Merkwürdig ift, dafs alle Einwirkungen von 
innerhalb viel kräftiger und falt doppelt Io fiark als 
die von aufserhalb find,“ [weil dann’ der Magnet - 
Pol auf 2 mit einander vereinigte Transverlal - Mag- 
nete iibereinftimmend wirkt. G. } „daher bei geringen 
Intenfititen diefe Application zu empfehlen il... .* 

Nach Hrn Erman verlälst uns hierbei „, die Ana- 
logie mit einem transverlalen magnetifirten Stabe 
gänzlich, indem man mit einem auf die gewöhnliche 
Weile transverfal magnetifirter Stab dielen Gegen- 
fatz von aufserhalb und innerhalb [des Schliefsungs- 
Bogens ] durchaus nicht nachzuahmen vermöge. „In 
der That, fügt er hinzu, man nehme eine transverlal 
gefirichene Uhrfeder, fiellecine Bonffolen-Nadel darauf, 
und merke fich die Abweichung der Nadel, die daraus 
entfieht; dies fey das Aequivalent des Falles au/serhalb 
des Bogens, Nun krümme man die Feder [bei unver- 
änderter Lage der auf ihr fiehenden Bonflole] und 
fähre fie im Bogen über fich felbfi zurück, die Bouflole 
umfalfend , (dies ift der Fall innerhalb des Bogens); 
man wird keinen Unterfchied in der Abweichung fin- 
den.“ » Alfo fcheint, fügt Hr, Erman hinzu, der bei 
der chemifchen Kette fo wichtige Gegenfatz von inner« 
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halb und aufserhalb des Bogens kein Analoges zu fihden 
bei dem kiinfilich transverfal polarififtén ‘Stabe; und 
folglich ‘wire die ganze Parallelifirung beider ein blofses 
Spiel gewelen, und zwar ein fehr verderbliches , in- 


dem ‘es nur auf Abwege führen könnte.“ 
Wie man fieht, ift hier von der "Erfcheinung am 


Rotations-Apparate die Rede, welche mit. derjenigen 
bei den gewölnlichen Oerfied’{chen Verfuchen ‚analog 


ift, die jedem gleich zuerft aufzufallen pflegt, dafs nam- 


lieh ein im magnetilchen Meridian fefifiehender Schlie- 
fsungs- Leiter, die Magnetnadel nach entgegengeletz- 
ten Seiten aus dem magnetifchen Meridiane ablenkt, 
je nachdem man fie über oder unter ihn fiellt. Bei 
übereinflimmender Lage (z.B. in beiden Fällen des 
Magnets über dem Schlielsungs - Leiter, das, Nordende 
dellelben nach Norden gekehrt) wird zwar der Rota- 
tions- Apparat von dem Magnet-Pole nach entgegen- 
geletzter Seite, als der Magnetnadel gleicher Pol von, 
dem Leiter, abgelenkt; für fich aber weicht der Leiter 
des Rotations - Apparats nach entgegengeletzten. Rich- 
tungen aus dem magnetifchen Meridiane, wenn der 
Magnet über ilın und dann unter ihn in gleicher Rich- 
tung gehalten wird, wie das mit der Magnetnadel der 
Fall ift, die man über und dann ı unter den fefien Schlie- 
fsungs - Draht bringt. Der Beweis, dafs diefer am Ro- 
tations - Apparate wahrgenommene Gegenlatz fich mit 
einem Transverfal - Magnete nicht nachahmen lafle, 
hätte wohl nicht mit einer unbeweglichen transverlal - 
magnetifirten Uhrfeder und einer Magnetnadel, fon- 
dern mit einer in dem Rotations - Apparate nach Art 


des Schliefsungs - Drahtes angebrachten transverfal - 
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magnetifirten Uhrfeder und einem Magnetftabe follen 
geführt werden, 

„Ich bin. fo feft überzeugt, äufsert fich Hr. Er- © 
man, ‚dafs der Gegenfatz von innerhalb und aufser- 
halb gerade das Wichtigfie bei dem Phinomen der 
chemilchen Kette ut, dafs ich davon ausgehe, jede phy- 
filche Theorie, welche für diefen Umftand keine Er- 
klärungs - Momente hat, verdiene keine Widerle- 
gung. Wenn ich alfo dennoch fo grofse Erwartungen 
von einer Paralleliirung der chemilch - magnetifchen 
Kette mit dem transverlal-gefirichenen Magnet hege, 
dafs ich trotz allem Skepticismus mich ermuthigte fie 
vorzutragen, als eine ernfie Widerlegung verdienend ; 
fo gefchah es, weil ich auf diefem, und zwar nur auf 
dielem Wege, (und erfi nach einer bedeutenden wei- 
terhin aus einander zu fetzenden Modification der 
Conliruction der transverfalen Polarifation), den Ge- 
genfatz von innerhalb und aulserhalb begreiflich 
fand.“ 

Herrn Erman’s Rotations- Apparate vermögen bei 
ihrem grofsen Gewicht und der dalier nicht zu ver- 
meidenden anlehnlichen Windungskraft der Drähte, 
an denen fie hängen, nicht einer den andern durch 
die Anziehung oder Abftofsung, welche ihre Schlie- 
(sungs- Leiter auf einander ausüben, in drehende Be- 
wegung zu verfetzen. „Oft hing ich, heilst es S. 29, 
zwei folche chemilch - magnetilche Ketten, die jede 
einzeln entfchieden auf den Magnet reagirte, neben 
einander, oder hielt eine mit der Hand an die Stelle 
der andern, wo eben ein fchwacher Magnet fie in Be- 
wegung geletzt hatte, fand aber nie Anziehung oder 


Abfiolsung. ... Dals diefe indefs wirklich Statt finden, 


- 
N 
> 
3 
1 
q 
3 
j 
1 
| 
3 
2 
f 
— 
. 


[ 398 J 


hat Herr Ampere mittelft der fehr viel Yeichteren und 


beweglicheren, auf Spitzen ruhenden Schlielsungs- 
Drähte feiner Apparate außer allem Zweifel gefetzt; 
und zwar erfolgen fie gerade fo, wie transverlal - pola- 
rifirte Schlielsungs -Drähte fie zeigen miiflen, indem 
die Drähte bei übereinfiimmender Polarifirung von 
der Seite her (beim fogenannten Strömen der Electri- 
eität nach einerlei Richtung) fich anziehen, bei ent- 
gegengeletzter fich abftolsen, da in jenem Fall un- 
gleichnamige, in diefem gleichnamige Pole beider ein- 
ander zugewendet find. Was allo Hr. Erman für den 
Fall folgert, dafs diele Anziehungen und Abfiolsungen 
überhaupt nicht Statt finden follten, „über das chemilch 
bedingte Agens diefer Verfuche, das dann noch nicht 
Magnetismus felbfi, fondern eine Modification der Elec- 
tricitit wäre...“ fällt demnach fort; und das um fo 
mehr, da er felbfi bemerkt: „dals aber die chemi- 
{che Kette in der That ein {chon fertiger, nicht blos 
ein virtueller Magnet fey,“ und dafs fie von allen äu- 
fsern Einwirkungen unabhängige magnetilche Polari- 
fation befilze, beweile fich offenbar durch das ihr zu- 
kommende Vermögen, unmagnetilches Eifen anzu- 
ziehen, und magnetifche Figuren zu bilden.“ 

Um diefe Figuren zu erhalten mufs der Leiter 
{chmal, die Ladung der electrilch -chemilchen Kette 
möglichfi fiark, und das Eifen zu einem fo feinen 
Staube zerrieben und lävigirt feyn, dals, wenn man es 
auf Oehl fchwimmend über einen Magnet fiellt, die 


feinften Dendriten entftehen, ohne dais etwas zu Bo- 
den fällt. Man bedeckt den fchlielsenden Leiter mit 
einem fehr glatten Papier, überfiebt ihn leicht mit 
dem feinen Eilenfiaube durch zarten Mouflelin, und 
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kémmt dann durch fehr gelinde Errfchütterungen der 
Bildung der Figuren zu Hülfe. Die Figuren haben 
viel Aelınlichkeit mit den von einem transverlal mag- 
netifirten Stabe herrührenden bei Brugmans (Phi- 
lof. Verf. üb. die magnet. Materie, überf. von Efchen- 
bach, Leipz. 1784. Fig. 11) die hier auf Taf. VEE in 
Fig. 7 abgebildet find. „Und da diefe Reihen von Eilen- 
ftaub aus lauter kleinen aneinander hängenden Mag- 
neten befiehen, bemerkt Hr. Erman, die fich bei eini- 
ger Malle als folche, wenn man fie aus der Kette hebt, 
zeigen, fo ifi kein Zweifel, dals bei kräftigeren Appa- 
raten fich auch grölsere Eifenmaflen durch den Leiter 
werden in wirkliche Magnete verwandeln laflen, wenn 
man fie der transverfalen Polarifation entlprechend be- 
handelt. Diefe Klafle von Unterfuchungen verfpricht 


fehr wichtige Ausbeute.“ | Vergl. oben S. 381. G.] 
Ein fehr fiarker Magnetpol, den man dem gleich- 


namigen Pole cines viel fchwächeren Longitudinal- 
Magneten nähert, kehrt diclen um und zieht ihn an. 
In dem Rotations- Apparate fand Hr. Erman hiervon 
nie eine Spur; ganz unverhältnifsmälsig fiarke Mag- 
nete wirkten auf ilın nur {chineller und fiärker, brach- 
ten aber nie da, wo normale Abftofsung vor fich ge- 
hen follte, Anziehung hervor. Wie fich in diefer Hin- 
ficht der Transverlal - Magnet verhält, hat Hr, Erman, 
fo viel ich fehe, nicht unterfucht. Für feinen foge- 
nannten chemifch - electrifchen Leiter letzt er aber 
den Grund diefer Verfchiedenheit vom Longitudinal - 
Magneten, „in der fieten Erneuerung derlelben Be- 
dingung, während des electrifsh - galvanifchen Procel- 
fes, wodurch trotz aller äulseren Störungen in jedem 
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Augenblick diefelbe Vertheilung der Kräfte na we ein- 
geführt oder feft gehalten wird.“ 


2. Verfuche mit einer Neigungs- Nadel, und Theorie diagona- 
loider Polarifation, 


Herr Erman befchäftigt fich in dem zweiten Ab- 
{chnitte feines Werkes mit dem Einflufle des einfa- 
chen galvanilch - electrifchen Kreifes auf die Nei- 
gungs- Nadel, wobei ihm ein Le Noir’fches Inclinato- 
rium zu Gebot fiand. Er fiellte damit Verluche in der 
Ebene des magnetilchen Meridians, und in einer auf 
derfelben fenkrecht fiehender Vertikalebene an. In je- 
ner fenkt fich zu Berlin die Nordhalfte der Nadel 69°, 
in diefer bekanntlich überall go° unter der Horizontal- 
linie, in jener von der ganzen magnetilchen Kraft der 
Erde, in diefer nur von dem lotlırecht wirkenden Tiieil 
derfelben angetrieben. Die Ergebnille find in beiden 
Fällen der Art nach übereinfiimmend, in der Grölse 
aber find die einzelnen Verfuche fehr anomal, doch 
kömmt es auf diefe hier nicht an. Nachdem die eine 
der beiden runden Glas{cheiben, zwifchen welchen 
die Neigungs - Nadel fchwebt, herausgenommen war, 
wurde auf der andern ein Metallfireifen lo angebracht, 
dafs er fich der Nadel parallel, oder diele Richtung un- 
ter jeden beliebigen Winkel durchkreuzend, fiellen 
liefs. Die hervor{pringenden Enden des Streifen wurden 
durch ähnliche Streifen, der eine mit einem gro- 
fsen filbernen Bechler, der andere mit der in die- 
fem Becher in fiark verdünnter Salzläure befindlichen 
Zinkplatte verbunden. Um zu jedem Verluche au- 
/serhalb des leitenden Bogens, einen innerhalb deflel- 
ben zu haben, wurde dem erfien Metallfireifen paral- 
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lel ein zweiter an der entgegengefetzten Seite der Na- 
del, fo dafs diele zwilchen beiden {chwebte, ange- 
bracht, und bald an dem oberen, bald an dem unte- 
ren Ende mit dem erfteren verbunden, indels das an- 
dere Ende der beidem Streifen das eine mit dem Sil- 
berbecher, das andere mit der Zinkplatte in leitende 
Gemeinfchaft geletzt wurden.‘ Dafs Herr Erman die 
Zuleitung von dem Zinke her die pofitive nennt und 
ihre Wirklamkeit der + E zufchreibt, im Widerfpru- 
che mit der Voltaifchen Auficht und der ihr eutipre- 
chenden, vor Herrn Ampere, von mir, und fa 
allgemein angenommenen Bezeichnung, ich {chon 
oben bemerkt. „Un der Verwirrung zu entgehen, im 
die man fich dadurch fafi unvermeidlich verfirickt, 
überfetze ich das Refultat feiner Verluche im unlere 
Anficht und Sprache. 

Herr Erman erklärt fich über die von mir hier in 
Anfpruch genommene Beiiimmung S. 45 folgenderma- 
fsen: „Zwar können wir zur Zeit noch nieht mittelft 
der Electrometer nachweifen, dals in» dem Theil des 
Leiters, der der innern Fläche des Bechers näher liegt, 
ein Vorwaltendes + E, und am Entgegengefetzten ein 
Vorwaltendes — E Statt findet; wir finden aber doch, 
dals die dem pofitiven Metail näher liegende Strecke 
überall ganz andere Erfcheinungen giebt, als die dem 
negativen näher liegende, .. . und es ili mehr wie 
wahrfeheinlich , dais diele {pecitilche Eigenfehaft bei- 
der Theile des Leiters in einem befinnmten urlachli- 
chen Zulammenlıang mit dem Umftande ift, nach wel- 
chem fie fich ausfchlielslich riclitet; und dals allo der 
Theil der zunächfi vom politiven Metall kommt, und 

Annal, d, Phyfik, B.67. Su 4%. J. 1021. St.% Ce 
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eine gewille fpecififche Thatigkeit nur, weil und in fo 
fern er vom pofitiven Metall mehr als vom negativen 
herflammt, iulsert, — diefe Thätigkeit auch nur 
aus dem Grunde hat, weil er der pofitiven electrifch - 
chemilchen Thätigkeit in einem höhern Grade theil- 
haftig ift, als der vom negativen Metall herfiammende 
Theil des Leiters.‘ Ich geftelie frei, dafs mir bei die- 
fer Gedankenfolge noch zu vieles im Dunkeln zu liegen 
fcheint, und dals, bevor nicht Hr. Prof. Erman, (für 
deflen Scharfinn, Ausdauer und Gewandtheit im Ex- 
perimentiren ich nicht leicht eine Aufgabe fir zu 
fchwer halte), uns überzeugend wird dargethan ha- 
ben, dals diele Anficht wenigfiens eben fo viel für fich 
hat als die Voltailche, ich die letztere, auch wenn fie 
noch mancher Modification bedarf, vorziehe. 

Es wird genügen, wenn ich hier blos die Verfu- 
che in Taf. ı anführe, welche angeliellt wurden, als 
die Vertikal-Ebene, in der die Inclinations - Nadel frei 
{chwingt, fenkrecht auf den magnetifchen Meridian 
geftellt war, die Nadel alfo lothrecht, mit dem Nord- 
pol zu unterft, ftand. Bei den Verfuchen mit einem 
Leiter war der Metallfireif ihr parallel, (alfo ebenfalls 
lothrecht), undzwar einmal ilir in Süden, dann ihr in 
Norden ; und die beiden Zuleiter waren einmal fo ge- 


führt, dafs die Nadel fich aufserh.«:lb, dann fo, dafs . 


hie fich innerhalb des galvanilchen Bogens befand, (in- 
dem fie über und unter ihr weggingen). Das mit dem 
Zink verbundene Ende des Streif-ns bezeichne ich 
mit A; es trat alfo an dem andern der electrifche Strom 
ein nach Volia’s und meiner Anficht. Der auf o fte- 
hende Nordpoi der Inclinations - Nadel foll nach Herrn 
Exman’s Tafel folgende Ablenkungen gezeigt haben: 
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+E trat alfo] Ablenkung der Nadel, als fie war 


dr Strei- ein in den 

IR Streifen | aufserhalb, innerhalb d. galv.Bog. 
A oben; unten 63°W 8° Wa) 

in Silden unten; oben 5 0 af 0 (b) 

in Norden A oben; unten 6 W 9 W fe) 

der Nadel unten; oben 54 0 3 0 (d) 


Denkt man fich in der Richtung des fogenannten elec- 
titfchen Stroms, (fey auch ein folcher Strom nur eine 
Fiction), wie er durch diefe Bedingungen befiimmt 
wird, (in a und c heraufwärts, in b und ¢ herabwärts 
durch den der Nadel parallelen Metallfireifen flielsend ) 
das Geficht naeh dem Nordpol der Nadel gewendet, fo 
hat man in den Fallen @ und 6, Norden vor fich; es 
weift dann allo das Links, wohin der Nordpol der Na- 
del, Hrn Ampére’s und meiner Regel zu Folge, jedes- 
mal von dem electrifchen Strome abgelenkt wird, in @ 
nach Weften, in b nach Ofler, und dielem ent{pre- 
ehen die vier obern Verluche der Erman’fchen Tafel. 
In den Fällen c und d hat man dagegen Süden vor fich, 
weilt allo das Links im Fall e nach Ofen, im Fall 4 
nach Weflen. Hrn Erman’s Tafel giebt aber für den 
erften Fall Wefiliche, für den zweiten Oefliche Ab- 
lenkung, die Nadel mochte aulserhalb oder innerhalb 
des galvanilchen Bogens feyn. Dieles muls daher 
auf einem Irrthum beruhen, da die Regel zu gut be- 
währt it. Und doch kömınt dallelbe in Tafel II bei 
den Verli:chen mit der im magnetilchen Meridian frei 
{chwingenden Inclinations- Nadel gerade wieder vor. 
Aus dem folgenden, was Hr. Erman $. 45 zur Erlaute- 
rung dieler Verluche fagt, mufs ich hier Schreibfeh- 
Ces 
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ler vermuthen *): „Betrachten wir dicle Tabelle I, fo 
leuchtet ein, dafs einer ihrer Gegen/ätize kein reeller 
iff, fondern nur durch einen Mangel der Bezeichnung 
eutfieht, welche eine Identität in der Wirkung durch 
zwei entgegengefetzte Benennungen ausdrückt. . . . 


Des in Süden iiehenden Leiters wefilicher Rand ent- 


fernt die Nadel nach Weflen; dieielbe Relation von 
Abftolsung bleibt in allen Azinınthen, wenn ınan das 
ganze uaverriickie Syliem der Nadel und Leiter ge- 
meinfehaitlich dreht. Ift aber das Syfiem um 180° ge- 
wendet worden, fo heilst der Rand des Leiters, der 
früher der wefiliche war, nunmehr der öflliche, und 
folglich die Richtung der unverändert gebliebenen 
Eiongation der Nadel heilst nun eine öfliche.“ In der 
Tafel aber fielit hier überall weflliche. 

Zwilchen zwei lotlırechten Leitern, die au ihrem 
einen Ende mit einander, und .an ihren andern :Enden 
einer mit dem Zinke, der andre mit dem Silberbecher 
verbunden wurden, waren die Ablenkungen des Nord- 
pols der Nadel vom o Punkte wie folgt: 


als + & eintrat an des Leiters 


in Norden in Siiden von der Nadel 
oberes Ende 11° W (a) 103° O (c) 
unteres Ende 1ck O (b) 108 W Ad) 


®) Oder follte vielleicht die Befchaffenheit des Apparats Hrn Er- 
man veranlafst haben, diefe Verfuche mit einem Leiter in Nor- 
den der Nadel nicht mit dem Silberbecher, fondern mit einer 
Silberplatte anzultellen, und dabei ftatt des Strimens im elec- 
tromotorifchen Apparat die entgegengefetzte im Schliefsungs- 
Dralıt ins Spiel gekommen feyn, und entgegengefetzte Ableu- 
kungen bewirkt haben ? 
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Meine und Hrn Ampere’s Regel giebt, wenn man fich 
in dem in a und e herabwärts, in 6 und d heranf- 
wärts fliefsenden Strom mit dem Gefichte in @ und 6 
nach Süden, in e und d nach Norden gewendet denkt, 
das Links in a wefllich, in b öfllich; inc öfllich, in 
d weftlich, und eben fo giebt Hrn Erman’s Tafel die 
Ablenkungen an, die in diefem Fall faft die doppelten 
der vorigen wegen der Verdoppelung des Leiters find. 


3. Theorie diagonaloider Polarilirung. 


Bringt man in diefen Verfuchen mit der Inclina- 
tions-Nadel an die Stelle des lothrecliten Streifens, 
der, fo lange er fich in dem einfachen gefchloflfenen, 
galvanifch - electrifchen Kreile befindet, fich als Trans- 
verlal - Magnet äufsert, einen „durch gleichförmiges 
Streichen parallel mit feinen Seitenflächen transverlal 
magnetifirten Stahlftab,“ fo läfst fich mit diefem, be- 
hanptet Hr. Erman, der Gegenfatz des + E oben und 
des + E unten [wodurch die Transverfal - Pole in je- 
nem umgekelirt werden] nicht nachahmen. — [Ob 
aber nicht bei Umkehren des Transverfal- Magnets, fo 
dafs feine Pole in denfelben Richtungen bleiben als 
zuvor, mehr der Fall nachgealimt wird, dafs man den 
Metallfireifen blos umkelirte, die + F aber nach wie 
vor von unten oder von oben her eintreten liefse ?] 
„Dagegen würde fich, heifst es $.47, die Disjunction 
zwilchen Oben und Unten vollig darfiellen laffen mit 
einem Stahlftabe, der fo gefirichen wäre, dafs er zwar an 
zwei entgegengeletzten Seitenflächen blos nördliche und 
blos füdliche Polarität, in den Querfchnitten aber bei- 
de Thätigkeiten in verlchiedener Ansbreitung vertheilt 
enthielte, fo dals die Nullpunkte der transverfalen Mo- 
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mente eine die Axe durchlehneidende und gegen die 
Seitenfläche geneigte Linie ( Diagonaloide von Herrn 
Erman genannt) bildeten, wie fie in Fig.8, wo man 
fich au ** 2) das pofitive, an AC das negative Metall 
anliegend denken muls. In einem folchen diagonaloi- 
den Magneten würde an dem einen Ende (BD) die po- 
fitive, an dem entgegengefetzten (4 €) die negative Thä- 
tigkeit vorwalten, und jede derielben würde in dem 
Stabe in dem Maalse an Ausbreitung abnehmen, als 
der Querlchnitt weiter von dem Ende, wo das Maxi- 
mum derlelben ıfl, ab liegt, „Mag es auch {chwer 
(eyn einen Stab oder befler eine breite Uhrfeder fo mit 
einem Magnete zu fireichen, dals fie eine folche dias 
gonaloide Polarifation wirklich zeige, lo if es doch 
gewils nicht unmöglich; und vor der Hand genügt das 
blofse Bild.“ Dafs, wenn man einen folchen Stab um- 
kehrt mit Beibehaltung aller vorigen Richtungen, 
{aber gerade das ift eine hinzugethane Bedingung, an die 
der galvanilch-eleotrif{che Metall ftreif nicht gebunden ift} 
das nun unten befindliche Ende deflelben die Nadel 
nach entgegeugeleizter lüchtung als zuvor ablenken 
ınuls, fällt in die Augen. „Wir hätten demnach, fügt 
Hr. Erman hinzu, den Gegenfatz von + E Oben und 
+E Unten denkbar gemacht, durch die Annahme ei- 
ner niclit blostransverlalen, fondern diagonaloid - trans- 
verfalen Polarifation des chemilch -electrifchen Leiters,“ 

Es ift uur die Frage: „Durch welche uns bekann- 
te Eigenfchaften des clectro-chemifchen Agens lälst 
lich die transverfale Bipolarität des Leiters in der Kette 
denkbar machen? und welches find „die phyfifchen 
Urfachen, die den chemijch-galvanifchen Leiter mit 
diagon«loider Polarifation darflellen ? 


gel 
feh 
{se 
fei 
na 
loı 
i. rel 
de. 
zu 
Hi 
ke 
pe 
gu 
ke 
4 
m 
ne 
= ne 
ei 
tr 
. 
h 
de 
u 
d 
d 


[ 407 ] 


Bei der Beantwortung diefer intereTanten Frage 
geht Hr. Erman von dem electrifchen Zuftande eines 
fehlechten, einen galvanilch - electrifchen Kreis {chlie- 
(senden Leiters aus. Von diefem hatte Hr. Erman in 
feinem frühern galvanifch - electrifchen Verfuche (An- 
nal, J. 1802. B.10) nachgewielen, dafs er „electrifch - 
longitudinal bipolar ift,“ das heifst, dals die an dem 
pofitiven Metall anliegende Hälfte pofitiv, die an dem 
negativen anliegende negativ electrilch ift, mit abneh- 
mender Stärke nach der Mitte zu, wo fich der Diffe- 
renz- oder Null-Punkt befindet. Diele Bipolarität iff 
defio minder deutlich, je mehr die Leitungs - Fähigkeit 


zunimmt, und bei einem metallenen Leiter konnte 


Hr. Erman durchans keine Spur davon mehr entdek- 
ken. Da aber gerade dann „der innigfie Conflict von 
pofitiv und negativ im Chemismus eintritt,“ und ein 
guter Leiter die volle Energie der chemilchen Wir- 
kungen nur in fo fern bedingen kann, „als er die Strö- 
mungen oder Spannungen (auf das Bild kömmt es 
nicht an) beider Thätigkeiten mit gleicher Energie 
neben einander trägt oder belchleunigt;‘“ fo muls, 
{chliefst Herr Erman, dieler Leiter oder Vermittler 
nothwendig, fo lange der Conflict dauert, auf irgend 
eine Weile Theil daran nehmen. Dals man den elec- 
trilch - polarifchen Gegenfatz, wie bisher, aus{chliels- 
lich an feinen Längen - Dimenfionen fuchte, darin lag 
der Grund, dafs man ıhn nicht nachweilen konnte, 
und man behauptete daher er fey o, oblchon es unbe- 
greiflich war, dafs der Zufland von o E gerade durch 
den fiärkfien Gegenlatz beider Thätigkeiten bedingt 
werde. Erft Herrn Oerfied’s Entdeckung öffnete uns 
die Augen, und zeigte, dals an jedem Punkte des 
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- fehliefsenden Metall-Leiters wirklich der ganze Ge- 


geniatz vorhanden ilt, mit einer Spannung (2), Wie 
fie bei zwei einander fo nalıe geruckten und lo kräftig 
fich anziehenden Welen, die doch immertfort getrennt 
bleibew. müllen , zu erwarten iff. ,,Dals Oerlied von 
der Magnetnadel ablas, was uns noch kein Electrome- 
ter anzugeben vermochte, und dals er die Umwand- 
Jung der Electricität in ein x, oder in den Magnetis- 
mus felbfi erblickte, ift ein ganz aulserordentliches 
Glück , wie es in langer Zeit keinem andern zu Theil 
werden wird,“ 

Nun aber ift es offenbar, dafs, wenn in dem metall- 
nen Schlielsungs-Leiter des galvanilch - electrifchen 
Kreiles Bipolarität jn befiimmter Beziehung auf das 
poütiye und negative Metall (die beiden Pole) entlie- 
hen muls, und doch keine longitudinale Bipolarität 
ftatt findet, keine andre als diagonaloide Polarifation 
in einem folchen Leiter vorhanden feyn kann. „Der 
überichwängl:ch gute Leiter überträgt einen geringen 
und zuriickgedringten Antheil der pofitiven Thitig- 
keit bis an das entgegengeletzte Ende und an den Sitz 
des negativen Effects, und umgekehrt; aber überall 
it transverlale Polaritit, überall muls irgend eine 
Seitenfliche ganz den politiyen, die entgegenge/etste 
ganz den negativen Werth haben.“ 

Man muls fich jedoch wohl hüten die Diagona- 
loidal - Polarilation fo zu yerfichen, als beziehe fie fich 
lediglich auf die Oberfläche des Leiters. Es ift hier die 
Rede von Kräften, welche von dem Leiter aus anzie- 
hend und abfiolsend in die Ferne wirken, daher Fig.8 
nicht blos die Vertheilung und Richtung dieler Kräfte 
an der Fliché des Leiters, fondern innerhalb des gan- 
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zen den Leiter umgebenden Raumes darftellt, fo weit 
die Wirkungen deflelben fich erfirecken. Sie ift allo 
für einen Längen - Durchfehnitt des Leiters fammt fei- 
ner ganzen Wirkungsfphäre zu nehmen. Die Quer- 
linien drücken die Richtungen und die verhältnilsmä- 
fsigen Intenfitäten beider, von dem Leiter ausgehenden 
Tätigkeiten aus. Bei grölserer Energie find die Quer- 
linien verhältnilsmälsig grölser.“*“ Herr Erman em, 
püehlt „diagonaloid gefärbte Papierftreifen, um Fäl- 
le des electrilch -.chemifchen Magnetismus zu con- 
firuiren. 

Aber was befiimmt die Vertheilung der Kräfte in- 
nerhalb der Wirkungsiphäre des metallnen Schlie- 
Ssungs - Leiters des galvanilch - electrifchen Kreiles 
nach der dritten Dimenfion 2 Oder mit andern Wor- 
ten, was befiimmi die Lage der durch transverlale Po- 
larilation pofitivert oder negativen Seite?... Hierfür 
von den bekannten Bigentchaften der electrifchen Tha- 
tigkeiten Beliiminungen abzuleiten, if uns nun noch 
übrig... 

„Um den Thatlachen nicht vorzugreifen, haben 
wir bisher, fagt Hr. Erman, zwei fehr wefentliche 
Befiimmungs - Elemente ganz aus der Acht gelallen, 
aus denen vereint fich diele Beltimmung in Hinficht 
der dritten Dimenfion ganz ungezwungen ergiebt. 
Nämlich, erflens den Umfiand, dals die galvanilche 
Kette nie anders gelchloflen werden kann, als &reis- 
Jermig, oder vielmelr in fich auriicklanfend; und 
zweitens die /pecififch - verfchiedene Expanfibilitat 
der beiden electrifchen Thätigkeiten, wie fie fich in 
den Lichtenbergilchen Figuren, in dem Unterlchiede 
des Spitzen - Lichts, in der Verlchiedeulieit des pofitj- 
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ven und des negativen Funkens, in dem neuerlich 
von mir wahrgenommenen reziproken Gegenlatze bei- 
der Thätigkeiten an der aplilogiftifchen Lampe, und 
in den Tremery’fchen Verfuchen u. [. f., factifch er- 
giebt... 

» + Zwei an Elafticität [pecifilch verlfchiedene 
Thätigkeiten werden fich an einem und demfelben ge- 
bogenen Leiter fiets fo vertheilen, dals die {pannbar- 
fie, die expanfiblere, den grölsten 


fiand leiftende, das ift die pofitive, an die äufsere 


Krümmungsfläche rückt, die bei gleicher Intenfität mit 
einer geringeren fpecifilchen Spannung begabte, die 
negative, dagegen ihren Sitz an der innern Krüm- 
mungsfläche habe.“ Hr. Erman fucht diefes an dem 
Beifpiele eines Kanals zu erläutern, in welchen zu glei- 
cher Zeit von der einen Seite her Waller, von der an- 
dern Queckfilber mit gleichem Druck hinein gedrängt 
werden. Er glaubt, beide würden eine diagonaloide 
Geftaltung wie in Fig. 4 annehmen, befonders in den 
erften Angenblicken des Impulfes; und in einer ge- 
krümmten Röhre, wie Fig.g, werde beftimmt das 
Queckfilber an der äulsern, das Waller an der innern 
Krümmung des Bogens gedrängt werden, indem „in 
dielem Fall durch den Schwung die Ebene, in welche die 
Diagonaloide als gekrümmte Flächezu liegen kömmt,ge- 
nau und conftant beftimmt werde... .‘* „Für eine ein- 
sige in einem gebogenen Leiter vertheilte Thätigkeit iff, 
Hın Erman’s Behauptung zu Folge, die Bedingung des 
Gleichgewichts: grölsere Spannung an der äufsern als 
an der innern Kriimmungsleite des Leiters; denn der 
Jourelibruch, wenn das Gleichgewicht gehoben wird, ge- 
fchieht nicht nach den einwärts gehenden Krümmun- 
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yen und den einfpringenden Winkelu. Die Kräfte, 
die den gröfsten Widerltand zu leiften fähig find, ge- 
hören alfo dahin.“ Aus diefer durch alle Thatla» 
chen beflätigten Analogie folgert Hr. Erman den obi- 
gen Satz für die Vertheilung zweier fpecififlch ver- 
Ichiedenen Thätigkeiten in einem gebogenen Leiter. 
Vr glaubt felbft noch weiter gehen und die Behaup- 
tung aufftellen zu dürfen, es mülle in einem geboge- 
nen Metall-Cylinder, der den galvanilch - electrifchen 
Kreis {chliefst, da wo es an dem pofitiven Metall an- 
liegt, „das zurückgedrängte — E eine grölsere Wöl- 
bung als die des Querfchnitts des Drahtes haben, um 
durch fiärkere wechlelfeitige Repulfion und fiärkere 
Convexität mehr Widerfiandskraft gegen + E zu er- 
halten, und fo die ganze Atmolphäre des Leiters 
gleichfam ein ellipfoidifcher Cylinder feyn, wo der 
nach innen liegende negative Antheil etwas excentrilch 
vor{pringt, den Mittelpunkt der Thätigkeit aber nicht 
in der Ebene durch den Schliefsungs- Draht (die Herr 
Erman nicht ganz pallend die Krümmungs - Ebene 
nennt) habe, weil die überall im Innern des Bogens 
(im gebogenen Schliefsungs- Draht nach innen) aus- 
{chliefslich waltende negative Tätigkeit, fich felbf 
durch wechfelfeitige Repulfion von diefem Inneren et- 
was nach Aulsen leitwärts zuriickdringe.“ Fig, 10 iff 
ein Querlchnitt der Wirkungsiphäre des Sehliefsungs- 
Drahts und des pofitiven Endes, wie Hr. Erman fie 
fich denkt; + E nimmt die Fläche BAD, —E die 
Fläche BEC DB ein, BD ift die Diagonaloide, AU 
die auf ihr fenkrecht fiehende grofse Axe des Quer- 
{chnitts, - Ich fürchte, mathematifche Phyfiker möchten 


gegen diele Vorfiellung fowolıl, als gegen die Erlantee 
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zungen und Beweisführungen manches einzuwenden 
haben. Hr. Erman hofft zwar, es werde fich die Lage 
der grofsen Axe der elliptilchen Qnerlchnitte, der von 
ihm ellipfoidifch gedachten Wirkungsiphäre des Lei- 
ters, (und dadurch allo die Lage feiner diagonaloiden 
Ebene) durch Berechnung aus den Bedingungen des 
Gleichgewichts für eleetrilche Thätigkeiten an geboge- 
nen Leitern finden laflen; allein in feinem ganzen 
Bailonnement fehlt Rücklicht anf das, vas zur Grund- 
lage aller bisherigen Berechnungen über Vertheilung 
von Electricität längs Leiter gehört, nämlich auf den 
die Electricität au der Öberfläche des Leiters bannenden 
und fefihaltenden Widerfiand der Luft als Nichtleiter. 

» Die Frage nach der dritten Dimenfion der diago- 
naloiden Ebene, fügt Herr Erman hinza, oder nach 
der wahren Stellung der grofsen Axe des ellipfoidilchen 
Cylinders gegen die Krümmungs -Ebene des Bogens 
{ Ebene durch den gebogenen Schlielsungs-Draht ], ift 
die wichtigfie von Allen, aber auch die fchwierigfie‘; 
.. + fie wird hauptlächlich bedingt durch die Stellung 
und Richtung der übrigen Theile des Bogens, und 
durch die Art, wie man den electrilchen Kreis {chliefst, 
... welches fehr wandelbare Elemente find, jedoch nur 
ein innerhalb gewiller Gränzen fluctuirendes Schwan- 
ken bedingen.“ Was Herrn Erman hier noch felilte, 
das, glaubt er, haben ihm die Forfchungen in dem 
folgenden Abfchnilte gebracht. 


4. Verfuche mit der Abweichnngs- Nadel, und weitere Ausbildung 
der Theorie diagonaloider Polarifation, 


Hr. Erman [chränkt fich in dem dritten Abfehnitte 
deiner Abhandlung, die er den Beobachtungen an der 
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Abweichungs - Nadel beftimmt, mit Recht nar auf 


wenige fundamentale Verluche und die ihm eingen- 
thiimlichen Anfichten ein.. „Um die Geletze aufzufn- 
chen, nach welchen der.chemilche Magnet die Abwei- 
chungs-Nadel afficirt, .s. muls man, erinnert ery 
grolse Intenfitat der Wirkungen vermeiden. » Cou- - 
lomb verdankt [eine glänzenden Erfolge der Maxi- 
me, die elecirifchen Kräfte in ihren ichwächlien Gra- 
den zu beobachten, und de Lic, mit:dem ich das 
Glück hatte drei Jahre gemeinichaftlich zu arbeiten, 
konnte nie Apparate ünden, die fchwach genug wa- 
ren.“ Lin filberner Becher der ı Pfund Waller fafst,. 
gefüllt mit ı Th. Salzläure auf 6 Theilen Waller, mit 
Zink. und einem [chlielsenden Metallfireifen verfehen, 
fetat in 3 bis 4 ‚Fuls Abfiand vom Leiter Bonflolen - Na- 
deln, die nicht zu träge find, in Bewegung, Statt des 
Silberbechers und des Zinks bediente lich Hr. Erman 
auch zweier Platten, Kupfer und Zink, zwilchen wel- 
che er eine fiark gefilzie ungeleimte Pappe legte, die’ 
durch und durch mit verdünnter Säure genälst war. 
Hat man lehr grofse Platten, fo braucht man fie für 
gewöhnliche Unterfuchnngen nur mit einer Auflé- 
fung von Kochfalz und Salmiak zu tränken; mam hat: 
dann den bedeutenden Vertheil, dals die Wirkung: 
fich viele Tage und Wochen: hält, indels: die fiarken 
Wirkungen, die man mit Säuren hervorbringt, felir 
Schnell zurückgelien und auflıören.“ 

» -»- Ich geliehe, fagt Hr. Erman $. 76, dafs auf 
jeden Fall die Theorie der diagemaloiden’ Polarilation 
noch vieler Bearbeitung ‚bedarf, ehe fie hinlangt, das 
ganze Detail der Erfcheinungen in allen Einzelnhei- 
ten genau naglızuconliruiren; es fragt lich aber vor 
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der Hand nur, ob fie von den wefentlichen Erichei- 
nungen einen genügenden phyfilcheu Grund darbie- 
tet? Die welentlichfie Ericheinung bei dem chemi- 
{chen Magnetismus, die Wurzel gleichlam aller fei- 
ner paradoxen Anomalien, ifi der Gegenfatz, der {chon 
oben unter der ziemlich mangelhaften Benennung von 
innerhalb und von aufserhalb des [Schlielsungs - ] 
Bogens eingeführt worden ift, mit der Bemerkung, er 
beziehe fich auf die Vertheilung der electrifch - mag- 
netifchen Thätigkeit längs dem gebogenen Leiter nicht 
blos nach leiner Breite und Länge, fondern auch nach 
feiner dritten Dimenfion. .. . „Die Benennung ift 
indels für diefen Gegenlatz zu eng. Ein chemilcher 
Leiter zeigt polare Gegenlätze an einem und demiel- 
ben Querfchnitt, je nachdem man ihm die prüfende 
Abweichungs - Nadel von einer Seite oder von der ent- 
gegengeletzten darbringt.“ Dieles ift das Allgemeine. 
Um einen Normal» Verfüuch wenigfiens für einen 
Punkt des Schlielfsungs-Bogens, und namenitlich für 
den politiven [d. h. den mit dem Zink verbundenen | 
Schenkel, möglichfi frei von aulserwefentlichen Ein- 
flüfen zu erhalten, nahm Hr. Erman einen Schlie- 
fsungs- Draht, den er von dem Zink ab 2 Fuls lotlı- 
recht anfieigen, und erft in einer Entfernung von 
melıreren Fulsen von dielem Schenkel nach Norden 
zu, wieder zum filbernen Becher heräblieigen liels. 
Der aufiteigende Schenkel ging durch den Mittel- 
punkt einer horizontalen Papplcheibe, auf weiciier 
fich die prüfende Bouflole in jedes beliebige Azimuth 
fiellen liels. Fig. 10 fiellt die Einwirkung deilelben 
auf die Bouflolen - Nadel in den vier magnetilchen Kare 
dinal-Punkten, bei genau gleicher Lntternung des 


Er 
8, 
di 
1 
de 
. 
ni 
fs 
ler 
Is 
ge 
3 na 
; 
me 
ge 
Ne 
ge 
Pu 
de 
If 
ur 
ur 
m 
kl 
4 
be 
k 


[ 45 ] 


Mittelpunkts derfelben von dem Drahte dar, wie Herr 
Erman fie gefunden hat. Die punktirten Pfeile in O, 
S, W, N zeigen die Lage des magnetilchen Meri- 
dians, die ausgezogenen den Stand der Boullolen - Na- 
del in diefen 4 Kardinal - Punkten, wenn der galva- 
nifch - electrifche Kreis gefchloflen war; -der Schlie- 
fsungs-Bogen ging über F fort, und die Kreife fiel- 
len den Querfchnitt der Wirkungs-Sphäre des Schlie- 
{sungs - Drahtes an der Stelle vor, wo er anf die Boul- 
folen-Nadel wirkte, Hrn Erman’s vorhin erklärten Vor- 
fiellung von der diagonaloiden Polarifation deflelben 
gemäls. „Die etwas feitwärts verdrängte Stellung des 
nach innen gerichteten excentrilchen negativen Seg- 
ments LCD, ift erfchloffen aus den relativen Stellun- 
gen der Nadel,in den 4 Azimuthen, und daraus ift die 
Neigung der diagonaloiden Ebene AEC gegen die 
Krümmungs - Ebene des Bogens [ die Ebene durch den 
gebogenen Schließungs-Draht] für diefen gegebenen 
Punkt des Leiters befiimmt.“ Es war die Ablenkung 
des nördlichen Theils der Nadel 


in Often 8° weftlich; in Welten 8° öftlich 
in Süden 22° wefilich ; in Norden 25° öftlich 


If nun. aber das den Nordpol der Nadel abflofsende 
und den Südpol anziehende + E Segment wie BAD, 
und das jenen anziehende, diefen abliolsende — E Seg- 
ment wie DCB gelialtet, uud fo geltellt wie die Figur 
fie darfiellt, fo mulste erfiens der Unterlchied ihrer 
Wirkungen auf die Nadeln in O und W bedentend 
kleiner feyn, als auf fie in S und N, (auch war in den 
beiden letzten Lagen einer der Pole dem Wirkungs- 
kreis viel nüher als in der erliern). und mulste cwei- 
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tens in der Welihälfte — E, in der Ofthalfte aber +E 
vorherrfchend , nnd daher der Nordpol als die Nadel 
in. W war, angezogen, als fie in O war, abgeftolsen 
werden, und als fie in S war, welilich, als fie in N 
war, öftlich abgelenkt werden. Das Hervorlehwellen 
des — E Segments, braclite dieles dem Südpol der Na- 
del, als fie in N ftand, nälıer, als das+E Segment dem 
Nordpole bei der Lage in S war, daher die grölsere 
Ablenkung in N als in S. ,„Diefer Fundamental- Ver- 
fuch fallt alfo nicht ungünftig aus für unfere Anficht, 
bemerkt Hr. Erman, und maclıt es nach Analogie der 
Lage in.$ und N, begreiflich, wie die Bouflole unter 
und über dem horizontal geführten Leiter kann entge- 
gen abgelenkt werden, indem fie einmal in den politi- 
ven, das andre Mal in den negativen Antheil der At- 
mofphire tritt, und diefe Autheile durch Beziehungen 
auf die fchiefe Lage der diagonaloiden Ebene entge- 
gengeletzte Abweichungen bedingen müllen. 

Nur Mangel an einem Zinkbecher verhinderte 
Hrn Erman, dielen Fundamental - Verfuch an der ne- 
galiven Seite des Schlielsungs-Dralites zu wiederho- 
len, um zu fehen, wie dort fich die Sache verhalte. 
Dals er aber unter der pofitiven Seite fiets das nıit dem 
Zink, und unter der negativen das mit dem Silber 
verbundene Ende des Schheisungs - Drahtes verfielit, 
darf man nicht überfehen. 

Noch ifi ein Umfiand übrig, der die Erklärung 
nieht wenig in das Gedränge bringt. Ueber dem un- 
tern und fiber dem obera wagrechten Arm des Schlie- 
f{sungs- Dralites wird die.Abweichungs- Nadel, wie be- 
kannt iibereinfiimmend abgelenkt, und doch befindet 
fie. fich über jenem innerhalb, über dieiem aufserhalb 
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des Schliefsungs-Bogens, mülste alfo, wie es {cheint, 
Hrn Erman’s Anfichten zu Folge, in beiden Fällen ent- 
gegengeletzt abgelenkt werden. Vorzüglich auffallend 
fiellt ich diele anfcheinende Parodoxie in den Wir- 
kungen des electrifchen Magnetismus dar, wenn man 
in meinem Apparate, zwei Nadeln zugleich, eine 
über dem untern, die andre über dem oberen Ar- 
me des Zinkfireifen anbringt, oder drei Nadeln zu- 
gleich, wie es Hr. Bechfein in den im vorhergehen- 
den Auffatze unter 2 befchriebenen Verfuche gethan 
hat. Beide Fälle laflen fich ebenfalls an einer Bouffole 
darfiellen , die über einem Drahte fieht, wenn man 
mittelft diefes Drahtes den galvanilch - electrifchen Kreis 
erft über fie weg Ichlielst, dann aber den hierbei auf- 
warts gebogenen Theil des Schliefsungs - Drahtes her- 
abwärts biegt, und den Kreis unter der Bouflole weg 
{chliefst; da dann die Bouflole, die zuvor innerhalb 
des Schliefsungs -Bogens war, fich nun aufserhalb 
dellelben befindet, und doch nach derfelben Seite wie 
zuvor abgelenkt wird. 


„ Hier ift, fagt Hr. Erman, dem Anfcheine nach 
alle Confequenz am Ende. Die Anficht der diagona- 
loiden Polarifation entdeckt uns jedoch eine fehr we- 
fentliche phyfifche Verfchiedenheit in diefen beiden 
Fallen; mit der angegebenen entgegengeletzten Art 
der Schliefsung tritt eine [ehr welentliche Verän- 
derung in der Vertheilung der Thätigkeiten am gan- 
zen Bogen ein.“ Biegt man nämlich einen diago- 
naloid - gefärbten Pappftreifen erft über, dann un- 
ter die Nadel weg, fo dals er fenkrecht auf die Verti- 
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ealebene durch die Nadel fieht, fo weicht von diefer 
Ebene in beiden Lagen die Diagonaloide nach einerlei 
Seite, z. B. in beiden nach dem magnetifchen Oft ab, 
mufs alfo in beiden die Magnetnadel nach einerlei Sei- 
te des magnetifchen Meridians zu abgelenkt werden. 
„Die héchft paradoxe Erfcheinung, heifst es $. 89, 
dafs die Ablenkung diefelbe bleibt, man mag über oder 
unter dem Leiter fchlielsen, indels fie zur entgegen- 
geletzten wird, wenn man die Magnetnadel einmal 
über, das andre Ma} unter den Leiter fiellt, ift offen- 
bar das Räthfelliaftefte in dem ganzen Kreife diefer Er- 
fcheinungen, . . . und der Prüfltein und Wendepunkt 
aller Theorien. Sollte ich einige Vorliebe haben für 
die Anficht der diagonaloiden Polarilation, fo ifi es 
blos, weil fie ein überfehenes phyfilches Moment der 
Verlchiedenheit für zwei anlcheinend entgegengefetzte 
und doch daflelbe Relultat gebende Combinationen 
entdeckte.“ 

Auch wenn man einen Schliefsungs - Draht {chrau- 
benförmig um eine Glasröhre windet, wird er, nach 
Hrn Erman, anf die hier angegebene Weife diagonaloid 
polarifirt; weil fich dann aber an dem einen Ende +E 
mehr an einander drängt, bindet es hier die Wirkung 
des geringern Antheils — E, und es ift an diefem En- 
de + E (fo wie an dem entgegengefetaten — E) vor- 
waltend und frei. „Man hat dann gleichfam einen 
Longitudinal - Magnet; . » + diefes Syfiem von fonder- 
baren Eigenlchaften hat aber, Wie ich glaube, mehr 
vom Mechanismus der vielfachen Kette (der Voltai- 
fchen Säule), als von dem der einfachen Kette,“ — 
Ein Condenfator der electrifch - magnetifchen Wir- 


kungen, von welchem Hr. Erman noch in einem Naclı- 
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trage redet, befiätigte ihm diefe Anficht auf eine für 
ihn eben fo überrafchende als intereflante Weile, 

Noch befchaftigt fich Hr. Erman umfiändlich mit 
den Erfcheinungen , welche an der Abweichungs- Na- 
del vorkommen, wenn der den einfachen galvanifchen 
Kreis fchlielsende Leiter die lothrechte Ebene durch 
den magnetifchen Meridian fenkrecht durchfchnei- 
dend, über oder unter einem der Pole der Magnetna- 
del, z. B. unter dem Nordpole weggeht. 

„Bei fchwacher Intenfität und bedeutender Lange 
des Schlielsungs- Leiters“ bleibt dann bekanntlich die 
Nadel unverrückt im magnetilchen Meridiane fiehen. 
Wenn man fie aber zum Schwingen bringt, fo finden 
fich ihre gewöhnlichen Schwingungen, 


% 
wenn das + E Metall [der Zink] in WWVeften ift, verlangfamt, 
"wenn in Often befchleugigt, 


findet alfo offenbar in erfterer Stellung Abflofsung, in 
zweiter Anziehung nach der Richtung des Erd- Mag- 
netismus Statt. — ,,Vermehrt man allmälig die In- 
tenfität der Wirkung, entweder durch Verfiärkung 
der Säure, oder durch Verkürzung des Schlielsungs - 
Leiters, fo nehmen beide Wirkungen immer mehr 
zu, und es kömmt dann in erflerer Stellung (+E, 
oder Zink in Weft) die Nadel nicht mehr mit ihrer 
Nordfpitze in Nord der magnetifchen Windrofe zur 
Ruhe, fondern, je nachdem man fie öfilich oder weli- 
lich aus den magnetifchen Meridian gedreht hat, bei 
nordöftlichen oder nordweftlichen (ift die Intenfität‘ 
noch grilser, bei [üdöftlichen oder fudweftlichen) Stel- 
len derfelben, endlich felbft ganz in Süd) nnd in die- 
fer völligen Umkehrung bleibt fie, bis die Intenfität der 
Dd 2 
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Wirkung mit der chemifchen Thätigkeit wieder ab- 


nimmt, da fie dann eben fo allmälig von Süden nach 
Norden zurückkehrt. Nichts von allem dem gefchicht 
in der zweiten Stellung (+ E oder Zink in Of); der 
Nordpol kömmt dann nur in Norden olıne alle Ab- 
weichung zur Ruhe, nur dals einer leicht beweglichen 
Nadel eine dreimal kürzere Schwingungszeit ertheilt 
werden kann. 

„Man erhält durch unmittelbare Anfchauung die 
Kanten des Schlielsungs - Bogens, welche den Nordpol 
der Nadel anzielien, und die, welche ihn abfio'sen, wenn 
man den Verluch mit einer Zink- und einer Kupfer- 
Platte, jede 8 bis 12 Zoll ins Gevierte, folgendermalsen 
anftellt. Man verbinde fie mit einander durch einen 
an einer ihrer Seitenkanten befefiigten Stanniol- oder 
Zink - Streifen, der nur gerade fo grols genommen 
ift, dafs eine leichte Bonflolen- Nadel fich in dem 
Schlielsungs -Bogen frei umdrehen kann, lege die 
beiden Platten in Ofen, die Zinkplatte zu unterft, 
und den Streifen genau in die Richtung vom magneti- 
{chen Ofi nach Welt, fo dafs er die Richtung der Mag- 
neinadel, die über dem untern Arme deflelben fieht, 
fenkrecht durchkrenze. Die Zinkplatte bedecke man 
mit einer in verdünnter Säure gehörig genälsten gleich 
geftalteten Pappe, und halte die Kupferplatte [chräg 
geneigt darüber. In dem Augenblicke, wo man diefe, 
wie den Deckel eines halb geöffneten Buches auf die 
feuchte Pappe niederlälst, „und dadurch den Conflict 
beider Metalle plötzlich einleitet,“ bekömmt die Nadel 
einen Impuls, der ihr Nordende plötzlich gegen Süden 
fliehen und gewöhnlich mehrere Umläufe vollenden 
macht. Man öffne während diefes Laufs den Kreis 
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durch Aufheben der Platte, und [chlielse ihn. genau 
in dem Zeitpunkte wieder, einmal wenn die Nadel fich 
dem Südlichen Rande des Streifens nähert,\ein zweites 
Mal, wenn fie dem nördlichen Raude des Schlie- 
fsungs - Streifens nahe kémmt. In beiden Fällen if 
der Erfolg entgegengeletzt. Der füdliche Rand f[chnellt 
den Nordpol ralch zurück; und wenn diefer fich inn 
Rücklaufen dem Rande an.der andern Seite nähert, 
wird, er wieder abgefiofsen, und fchwingt fo einige- 
ma} ıhin und her, bis,er, in, Süd in Ruhe kömmt. Der 
nördliche Rand belchleunigt dagegen die Bewegung 
der auf ihn zu Ichwingenden Nadel ausmehmend, fo 


_ dals fierunter diefen Rand. weg zum füdlichen Rande 


geht, und hier das vorige Spiel treibt, bis fie in Süd 
im Gleichgewichte zwilchen den beiden fie abfiolsen- 
den und rechtwinklig. durchfchneidenden füdlichen 
Rändern des Streifens. fiehen bleibt. Wie man fieht, 
hat diele Bewegung (die grölste Aehulichkeit, mit dem 
Schwingungen der, Rotations -Kette zwilchen den bei- 
den Polen eines Hufeifen- Magnets (oben 9.595). - 

Bs im dielem Fall des diagonaloid - polarifirtes 
Schlielsungs - Streifens +E —E (d.h. das an dem Zink 
anliegende Ende) B D nach Often, und dieden Nordpol 
abfiolsende + Seite deflelben AB nach Süden, dig ılın 
anziehende, — Seiie C.D aber nach Norden. gekelırt, 
woraus, fich dicle Erfcheinungen vollfiändig erklären. 

Bei derfelben Lage der Metalle im magnetifcheu 
W eften des Streifens und der Nadel, ilt die den Nord- 
pol abftofsende + Seite des Streifens nach Norden, die 
ihn ansiehende — Seite nach Süden gerichtet, wird alfo 
der Nordpol der Nadel von dem nördlichen Rande nach 
Norden, der Südpol nach Süden zurückgeltoßen, „und 
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es lafst ich durchaus keine Ablenkung, wohl aber ei- 
the Belchlennigung der Schwingungen wahrnelımen. 

* Eine‘ Zambonifche fogenamite trockne Säule von 
42000 Paaren, die (elbfi ein Strohhalm - Electrometer 
augenblicklich an die Wände anfchlagen machte, gab 
auch Herrn Erman keine Spur von magnetifcher 
Wirkung. „Aus meiner Anficht; fagt er, erklärt fich 
diefes vollkömnien. - Denn’ wenn die wefentlichfie Be- 
dingnng aller Brtolge in dem Uebergange vom Longi- 
tndinal- Bipolaten zu dem Transverlal- Bipolaren liegt, 
und-diefer Uebergang auolı' die Bedingung der chemi- 
fehen Wirkungen ift, fo kann: &in Syfiem, das nur 
electrifch -phyfiiche Erfcheinwngen giebt, ohne die 
chemilchen: ( wenigfiens wahrnehmbar) bedingen zu 
können, keine Spur von Magnetismus zeigen: — Ei- 
ne felir magnetifch - wirkfame Kette verlor diefe Wirk- 
famkeit augenblicklich, als’fie ein Element von longi- 
tudinaler Unipolaritat , 2. Be die hydrogenifirte Flam- 
me, in den Kreis anfnahm. Es fallt dann aber auch 
aller Cheniisttis weg; bemerkt Hr. Erman, ‘weil + B 
witht mehr zw'— E mit der reziprok ‘gleichen Inten- 
fität gelangt, die wir durch die Conftruction des dia- 
gonaloiden Leiters, und wie es‘ feheint nur durch die- 
fe, denkbar finden.“ 

5. Ein electrifch - magnetifcher Condenfator. 

“Der Auffindung eines Condenfators diefer Wir- 
kungen, von welchem Herr Erman in dem Nachtrage 
zu feinem Werke Einiges vorläufig bekannt gemacht 
hat, if {chon unter 4 (S. 418) gedacht waren.” Sie 
wird hier einem in Berlin fiudirenden jungen Phyfiker, 
Hrn Poggendorff, zugefchrieben *). 

*) M. f. hierüber meine Anmerkung im Anfange des folg. Auff. 
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Ein kupferner, ungefähr „5 Linie dicker, mit Sei- 
de um{ponnener Draht wird 40 bis 50 Mal dicht ne- 
ben und über einander in Kreifen von einer folchen 
Grölse umher geführt, dafs fich die Magnetnadel, für 
welche er befiimmt iff, in den innern freien Raum 
diefer Kreife fiellen lafst; dann werden diefe Drahtge- 
winde einer fefi an den andern gefchniirt, fo dals fie 
einen einzigen Ring bilden, und diefer wird durch Zu- 
fammendriicken elliptifch geftaltet. Es bleibt auf diefe 
Art für eine Magnetnadel, wenn fie in demfelben fieht, 
Raum genug fich frei zu hewegen ohne irgendwo die 
innern Gewinde zu berühren, ohne fich doch über 2 
Linien weit von ihnen zu entfernen. Wenn man die 
beiden Einden des Drahtes mit Electromotoren verbun- 
den hat, fo erhält man eine fo ausnelimende Verltär- 
kung der Wirkungen des einfachen galvanilch - elec- 
trifchen Kreifes, dals Hr. Erman fah, wie zwei Platten 
kaum 4-Länien ins Geyierte, mit verdünnter Säure, auf 
diefe Weile die Magnetnadel um 25 bis 50° ablenkten, 
und wie Ketten aus Säuren und Bafen, nach Davy’s Art, 
eben fo Kupfer und Zink mit defiillirtem Waller, (ftär- 
ker mit Brunnenwaller), ja felbf Humbold’s fo zarter 
Hauchverfuch, unverkennbare Ablenkungen an der 
Magnetnadel bewirkten, bei Dimenfionen, bei welchen 
in der einfachen Kette auch unter den günfiigfien Um- 
fiänden an kein Wahrnehmen einer Ablenkung zu 
denken ift. — So fehr indels auch diefer Condenlator 
die electrifch,- magnetilche Spannung fieigert, fo ver- 
mochten doch auch vermittelft deflelben weder ein 
kräftiger Turmalin ‘noch eine Zambonifche Säule 
von 12000 Paaren auf die Nadel wahrnehmbar ein- 


zuwirken. 
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Die condenfirende Wirkung diefer Vorrichtung 
berulit auf den wechfelfeitigen Spannungen, in wels 
che die mehrfach über und neben einander in grolser 
Nähe, aber aulser leitender Gemeinfchaft, fortgehenden 
Windungen des diagonaloid - polarifirten Leiters ein- 
ander verletzen. In je zweian einander liegenden Win- 
dungen der Hälfte des Leiters, in welcher + E vor- 
herricht, erhält das + E der einen Windung durch 
das der andern melır Spannung, und eben fo in den 
an einander liegenden Windungen der andern Hlälfte 
das — E der einen durch das — E der andern. „Der 
Mechanismus der Condenfation, heifst es S. 108, 
{cheint im Allgemeinen auf der transverlalen Polarila- 
tion zu berulien, in fo fern die eine Hälfte des Leiters 
den pofitiven Factor [ Electromotor der einfachen Ket- 
te] die andre den negativen repräfentirt; und bei Vor- 
ausletzung einer diagonaloiden Polarifation muls für 
das ganze Syfiem der totale Effect der einander: fo na- 
hen Windungen, eine gleiche Summe von freier, durch 
wechfelfeitige Repulfion expandirter, pofitiver und ne- 
gativer Thätigkeit feyn. Dals die Windungen fich 
nicht von einander, wie in einem f[chranbenförmigen 
Drähte, entfernen, ift höchft wahrlcheinlich derGrund, 
dafs in dem Condenfator keine Longitudinal - Polarila- 
tion, wie in einem folchen Drahte enifteht.# 

9»... Stärkere Ladiitigen fchienen mir durch 
diefe Vorrichtung nicht in eben dem Verhältnils wie 
{chwiachere vermehrt zu werden, nnd ein héchft fein 
gezogener Draht {chien zim Condenfator falt ganz un- 
tauglich zu feyn. In beider Fällen vermochte walir- 
{cheinlich die den Draht umgebende Seide die durch 
Spannung erhölten entgegengefetzten Electricitäten 
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nicht gehörig zu ifoliren, fo dafs fiatt Vertheilung ein 
partieller Ueberzang durch Mittheilung eintrat.“ 
„Für die lectro-Chemie, bemerkt. Hr. Erman, 
kann‘ diefer magnetifche Condenfator ein wahres 
Kleinod werden. Alle Schwierigkeiten des electrifchen 
Condenlators find glücklich umgangen, und Hr. Pog- 
gendorff lıat bereits durch eine einfache Manipulation 
und mit confianten Refultaten, die electrifche Reihe 
für eine grolse Zahl von Körpern durch die Bouflole 
revidirt, und fehr auffallende Anomalien gefunden, 
namentlich für das Leitungs - Vermögen. :,..., Jede 
Abweichung von der rein fymmetrifchen Vertheilung 
der Polarität an einer Bouflolen-Nadel entdeckt fich, 
wenn man alle Punkte an ihr fuccefliv an den Conden- 
fator einfpielen lafst; wo die Nadel auch nur eine 
Spur von anomaler Polarität hat, erfolgt auch eine 
anomale Abfiolsung, als Ausnalime der für die gegebe- 
ne Hälfte der Nadel normalen Anziehung, oder umge- 
kehrt... . Auch laffen fich die wichtigen, am Ende 
von 4 erzählten Verfuche, ‚das Belchleunigen und das 
Verzögern der Oscillationen, und das Gefangennehmen 
der Nord{pitze der Nadel in Süden, fehr bequem am 
magnetilchen Condenlator wiederholen. ... .“ 

Hr. Poggendorff war im Begriff folgende Vorrichtung 
auszuführen: Er wollte eine Magnetnadel in lothrech- 
ter Lage befefiigen am Ende eines leichten, hölzernen, 
nach Art einer Magnetnadel (mittelfi eines Hütchens) 
auf einer Spitze horizontal fchwebenden Arms, und 
um den Kreis, in welchem fich der nach unten ge- 
kehrte Pol derlelben bewegen werde, den Schlielsungs- 
Draht eines einfachen galvanilch -electrifchen Kreiles 


in (chraubenférmige Windungen führen, Da nun 
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beim Schliefsen des Kreifes der nach unten gekclirte 


Pol, rings umher nach derfelben Richtung, durch An- 
ziehung von dem einen, durch Abiiofsung von dem 
andern transverlalen Antheile des gewundenen Leiters 
werde angetrieben werden, fo fey, glaubt Hr.Erman, nicht 
zu zweifeln, dais dieNadelin immerwähreiderRotations- 
Bewegung bleiben werde, fo gut als ein Rotations - 
Apparat, deflen Kreisbahn man zu äufserft mit gleich- 
namigen Magnetpolen umfiellte, die ihn alle nach ei- 
nerleı Sinn (erft ihn anziehend, dann ihn abfiolseud) 
befchleunigen würden, vorausgefeizt, dafs er an einem 
Faden mit unendlich kleiner Windungskraft hinge. — 
So viel ich indels einfehe, wiirde das zwar in dem letz- 
teren Falle gefchehen, nicht aber in dem erfleren; 
denn das die Richtung der electrilch - magnetilchen 
Wirkung des Schlielsuugs- Leiters (und umgekehrt 
der Wirkung des Magnets auf diclen Leiter) nach- 
weifende Links meiner und Hrn Amperö’s Regel, weift 
in jenem Fall die Tangente des Rotationskreiles, indie 
fem aber lothrechte, fenkrecht auf die Tangenten der 
Kreis-Bahn des unteren Poles ftehende Linien, als 
Richtungen der Bewegung nach, und im erfien Fall fin- 


det naglı dieler Richtung keine Bewegung Statt, 


Hr. Reg. Rath Precht! in Wien hat uns im vorigen Stücke 
Geer Annalen mit feiner fchönen Entdeckung bekannt gemacht, 
afs ein fchmaler cylindrifeher Stahiftab fo magnetifirt werden 
kann, dafser. nicht blos zwei, fondern beliebig viele transver{ale 
Pole befitzt, von denen je zwei entgegengefetzte fich an den ent- 
gegengefetzten Seitenlinien des Drahts nach feiner ganzen Länge fine 
den, und er hat zugleich nachzuweifen gefucht, dafs diefem der 
Zuftand des Schliefsungs - Drahtes des galvanifch - electrifchen Krei- 
fes entfpricht. Diefe Entdeckung ift von wefentlichem Einflufs auf 
die Theorie. Läfst fich mit ihr die Hypothefe diagonaloider Polari- 
Grung in Einklang bringen, fo wird Hrn Erman’s Scharflinn diefes 
leiften; und. macht fie andre Anfichten nothwendig, fo dürfen wir 
von einem der Wahrheit fo eifrig nachforfchenden Phyfiker erwar- 
ten, dafser uns feine berichtigte Anficht mittheilen, vielleicht auch 
Einiges von feinen Ueberzengungen in Hinficht des chemifchen Ur- 
fprungs der galvanifchen Electricirät, und über Hrn Ampere’s Theo- 
rie des electrifchen Magnetismus hinzufügen werde, welches, wie 
alles was von Herrn Erman kömmt, immer vorzüglich lehrreich 
feyn wird. 
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V mit. dem electrifch - - magnate 
Multiplicator, , 
- ;, ‚and über Herrn Prechtl’s Entdeokung, 
‚von 


Rasemo, Gon, Stabs Arzt, Prof. d. Phyf 
(Aus zwei Schreiben an. den Prof. Gilbert). _ 
Dresden den 3 April 1821. 


Sie haben mich durch Ihre Bearbeitung des vortreff- 
lichen Ämpere’Ichen Auflatzes in dem nenelien Hefte 
Ihrer Annalen ungemein erbauet, und zugleich auf 
die Prechtl’fche Entdeckung anfserordentlich neugie- 
rig gemacht. ... Unfireitig iff Ihnen aus Hrn Er- 
man's Schrift Poggendorff’s fogenannter Conden- 
fator oder vielmehr Multiplicator bekannt. Ich habe 
mir einen folchen bereitet, und fah fo eben, wie mit- 
telfi deflelben beim Hineingiefsen von etwas verdünn- 
ter Salpeterfiure in einen filbernen Fingerhut, der 
noch kein Quentchen Waller fafst, und worin ein klei- 
nes Stiickchen Zink an einem Silberdrahte hing, der 
Nordpol einer 13 Zoll langen, in dem Multiplica- 
tor [chwebenden Magnetnadel, durch Drehen die- 
= nach jeder beliebigen Weltgegend gerichtet wur- 
Dieles. Infirument fcheint von Wichtigkeit ; zu 

a ok es lälst fich für 1 Thaler höchfiens darfiellen. 
Die Wirkung deflelben erklärt ich aus den Ampere’- 
{chen Geletzen (ehr leicht, als Wiederholung des Ein- 
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finfles des electrifchen Stromes eines und deflelben 
Electromotors. Ich hatte gehofft, es würde mittelft 
dellelben der Strom meiner ziemlich kräftigen (ge- 
wöhnlichen) Electrifirmafchine auf die Magnetnadel 
wirken; \diefes gefchah aber gelingt mir viel- 
leicht aber noch... . 
Dresden d, 15 April. 


Die Erklarung, welche Herr Reg. Rath Precht] 
vor mehreren Jahren in Ihren Annalen yon dem Lei- 
tungs-Zuftande der Voliaifchen Säule gegeben hat, 
und feine Berichtigung der Erman’fchen Bipolarität *), 
welche;zw,wenig beachtet worden find, hatten meinen 
ungetheilten Beifall. Mit feiner neuefien Entdeckung, 
in dem eben erfchienenen Hefte Ihrer Annalen , bin 


ich aber nicht fo einverftanden, Es wiirde zu weitläufig 


feyn, wollte ich hier alle meine unmalsgeblichen Z wei- 
fel vorbringen, und begnüge mich mit der Bemer- 
kung, dafs man doch wohl eine Art von Strömung 
in der Säule anzunehmen berechtigt fey, wenn man 
an das Durchführen von Bafen und Säuren im Waller 
von einem Pol der Säule zum andern in dem Schlie- 
fsungs - Kreife denkt. 

Ifi es überhaupt verdienfilich phyfikalifche Kennt- 
nile zu verbreiten, fo ift die Angabe eines Mittels, die 
neuen, wichtigen, electrifch-magnetifchen Verfüche falt 
alle an einem [ehr kleinen und wohlfeilen Infirumente 

ws Unterfuchurigen über die Modificationen des electrifchen La- 
dungs-Zuftandes, mit Bezug auf die Gründe der von Herrn 
Prof. Erman entdeckten Verfchiedenheit einiger Subftanzen in 
Betreff ihres galvanifcheh Leitungs- Vermögens (Annal. J. 


1810, Bi 38 S.28—104, B. 44 S. 108 46 8; 323.) G. 
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darzufiellen, nicht olıne allen Werth. Damit fie mei- 
ne Einrichtung des Poggendorff’fchen Condenfators, 
oder vielmehr Multiplöcators, und was ich von dem- 
felben auslage, fogieich prüfen mögen, lege ich einen 
folchen bei *). Er ift nichts anders als’ein mehrfach 
(der überfendete 100 fach) im Kreife herum gewunde- 
ner, mil Seide überlponnener, dünner verfilberter Ku- 
pferdraht, deiien Enden mit zwei kleinen Electromo- 
toren verbunden find, die beim Schlielsen einen ein- 
fachen Voltaifchen Kreis bilden. Indem jede einzelne 
Windung des Dralits von der andern durch Seide ge- 
trennt, einen befonderen Schliefsungs-Draht bildet, 
wiederholt fich die fchwache Wirkuyg mit der Anzahl 
der Windungen, und verdoppelt fich vielfältig; und 
daraus lallen fich, nach der Ampere’[chen Anne alle 


Wirkungen im voraus beliimmen: 


*) Dafs diefer verftirkende Apparat Hrn Prof, Schweigger in 
Halle zu gehören fcheint, darf ich hier nicht unerwähnt laf- 
fen. in feinem Journ, für Chem. u. Phyf. Heft 1, ıg21, heifst 
es, in „Zufätzen zu Oerfted’s electro- magnet, Verfuchen, vor- 
gelef. in der naturf, Gef. zu Halle den 16 Sept. 1820,“ S, 2: 
„Daraus, dafs eine Umkehrung der Wirkungen erfolgt, je 
nachdem der Polardraht unter oder über der Nadel hing, » . . 
läfst fich eine Verdoppelung der Wirkung ableiten, die fich 
auch in der Erfahrung bewährt. Ich lege zunächft den einfa- 
ehen Verdoppelungs- Apparat, wo die Bouffole fich zwifchen 
zwei umfchlungenen Drähten befindet, der Gefellfchaft vor. 
Leicht wird fich eine Vervielfältigung der Wirkungen erhalten 
laffen , wenn man den Draht nicht blos,einmal, fondern mehr- 
mals uinfchlingt. Jene einfache Umfchl ngung aber reicht 
fchon hin, um die Verfuche Oerfted’s blos mit kleinen Streifen 
von Zink und Kupfer, die in Salmiakwafler getaucht werden, 
wiederholen zu können,“ — Ferner heifst es in einer Vorle- 
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Man hänge an einem einfachén Faden Seide eine 
möglichfi fiark magnetifirte Nahnadel fo auf, dals fie 
horizontal und frei {chwebe. Dieles gefchieht am be- 
fien indem man fie durch ein kleines Stückchen Kork 
oder Holundermark fieckt, welches an dem Faden 
aufgehangen wird. In dem Kork läfst fich die Nadel 
leicht hin und her fchieben, bis fie gehörig im Gleich- 
gewicht if. Alsdann (oder auch erfi naclıdem das fol- 
gende vorgerichtet ifi) befefiige man den Condenfator 


an einer oder zwei, in einem Bretichen mit Siegellack 


eingeletzten Glasröhren, und zwar 

A) zuerfi vertikal, das heilst fo, dals die Fläche, 
welche feine Windungen bilden, lothrecht fielie, 
Durch die obere Seiteder Windungen fiecke man dann, 
zwilchen diele, vorfichtig, ohne die Drähte von der 
fie umgebenden Seide zu entblölsen, in lothrechter La- 


fung am 4 Nov. (f. daf. S. ı2): „Das Princip, deffen ich mich 
zur Verftärkung der Erfcheinungen, gleichfam zur Conftruction 
einer electro- magnetifchen Batterie, bediente, war die Um- 
fchlingung der Drähte um die Bouffole, und hier lege ich der 
"Gefellfchaft eine Schleife vor aus mehrfach umfchlungenen, 
mit Wachs überzogenen Drihten.... Aber ich will noch ei- 
uen andern Apparat hier beifügen, der gleichfam blos auf ei- 
ner Erweiterung diefer Schleife berubt, wodurch die Maguet- 
nade! auf jeden beliebigen Winkel zwifchen 0° und 180°? ge- 
ftellt werden kann.“ ... „Ein Silberdraht, mit Seide über- 
fponnen, werde um eine Glasfcheibe [oder nach S. 35 um 
zwei eingefchnittene kleine Htlzchen] gefchlungen, fo dafs er 
unter und über ihr hinlaufe, und eine Bouffole zwifchen ihr 
und dem oberhalb des Glafes hinlaufenden Drahte Platz finden 
kano... .“ 
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ge, ein’Glasrölrchen, das weit genug ift, um den Fa- 
den einfacher Seide, der die magnetilche Nähnadel 
trägt, bequem durch fich hindurch zu lallen, fchiebe 
diefen Faden von unten nach oben hinein, und befefti- 
ge das obere Ende deflelben mit Wachs oben an der 
Glasröhre. Die Nadel kann nun zwifchen den Win- 
dungen des Drahts frei {chwingen, und es geht fiets 
die eine Hälfte der Windungen über fie, die andere 
unter ihr hinweg, wodurch die Wirkung des elec- 
trifchen Stroms in jeder einzelnen Windung des 
Drahtes verdoppelt wird, indem er über und unter 
der Nadel in entgegengefetzter Richtung flielst. 

Die beiden Enden des Condenlator- Drahts wer- 
den nun von Seide entblölst *), und fo, dafs fie fich 
nicht metallifch berühren können, das eine mit einem 
kleinen filbernen Fingerhut (der meinige falst höch- 
fiens 25 Tropfen Waller) in Verbindung gefetzt, das 
andere um das obere Ende eines langen Stückchens 
Zinks gewunden, welches klein genug feyn muß, um 
in dem Fingerhut bequem Platz zu finden, und deflen 
unteres Ende man mit etwas Lölchpapier umgiebt, be- 
vor man es in den Fingerhut bringt, damit es den Fin- 
genhut inwendig nicht metallifch berühre. Nachdem 
alles fo vorgerichtet worden, braucht man nur in den 
Fingerhut etwas Waller mit einigen Tropfen verdünn- 
ter Schwefelläure zu gielsen, um dem Apparat in Wirk- 
famkeit zu fehen. 

I, Es fey der Apparat zuer/? fo eingerichtet, dafs 
der electrilche Strom, wie ihn Ampere fich denkt, vom 


*) Man kann, wenn es nöthig ift, fie dadurch beliebig verlin- 
gern, dafs man an fie feinen Silberdraht befeftiget. R. 
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Fingerhut aus die obere Seite der Windungen durch- 
läuft %. Befindet fich dann , 

a) die Ebene, in der die Windungen des Multi- 
plicators liegen, in dem magnetifchen Meridiane **), 
und der Strom geht von Süd nach Nord erli über die 
Nadel, dann von Nord nach Sid unter fie fort; fo 
weicht der Nordpol der Nadel naclı Hineingielsen des 
fäuerlichen Wallers in den Fingerhut, augenblicklich 
90° links oder nach /Feflen ab. 

b) Ift die Richtung des Stromes in dieler Stellung 
des’ Multiplicators die umgekelirie, und derfelbe geht 
zuerfi über die Nadel von Nord nach Süd, und dann 
"unter diefelbe von Süd nach Nord; fo weicht der Nord- 
pol rechts oder nach Ofien ebenfalls 90° ab. 

c) Dreht man nun den Apparat fo, dals die loth- 
rechte Ebene durch die Windungen den magneti- 
{chen Meridian fenkrecht durclifchneidet, und allo 
der Strom fenkrecht auf den magnetifchen. Meridian, 
und zwar zuerfi oben von Weft nach Ofien geht; fo 
wird die Nadel in ihrer natürlichen Lage noch mehr 
feft gehalten. 

d) Und wird der Apparat umgedreht, fo dafs der 
Strom oben aus Often nach Wi eflen fenkrecht auf den 
magnetifchen, Meridian leine Richtung nimmt; fo 


dreht fich der Nordpol der Nadel fogleich nach Süden ***). 


*) Alfo mit dem von den obern Windungen kommenden Draht- 
ende fey der Zink, mit dem von den untern kommenden fey 
der filberne Fingerhut verbunden; vergl. S. 390. Gilb. 

**) Diefe und die folgenden Stellungen gegen den magnetifchen 
Meridian laffen fich derfelben durch Drehung des Brettchens 
leicht geben, welches den Apparat trägt. R. 

***) Ganz Herrn Ampere’s und meiner Regel gemäfs, da, wen 
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B) Man befefiige nun, unter übrigens gleichen 
Umftänden, den Multiplicator in einer horizontalen 
Lage, (lo dals die Ebene in der feine Windungen 
liegen, wagrecht fey), und gebe der Nadel eine folche 
Einrichtung, dafs fie nur einer Inclination oder Ele- 
vation folgen kann; fo entfieht a) erfiere, oder 6) letz- 
tere, je nachdem ihr Nordpol dem Strome links zu 
liegen kömmt, alles wie es nach Ampere’s Regel 
feyn muß. Die hierzu nöthige Einrichtung giebt 
man der Nadel dadurch, dafs man den Kork, oder 
das Hollundermark, durch den fie gefteckt ift, nicht 
an einen Faden hängt, fondern mit einer Axe aus 
{chwachem Melfingdraht (einer Klavierlaite) verlieht. 
Sie wird durch denfelben , fenkrecht auf die Nadel, 
und dicht über ihn, hindurch gefieckt, und auf die ge- 
genüber fiehenden Windungen ‘des Multiplikators 
aufgelegt, wobei die Nadel durch Hin- und Herfchie- 
ben im Kork gehörig ins Gleichgewicht gebracht wer- 
den muls, ehe der Kreis gefchloflen wird. 


2. 


Ifi der Fingerhut am Multiplikator felbfi befeftigt, 
fo kann man den ganzen Apparat (verfieht fich ohne 
Brettchen und Glasfiabe und jetzt ohne Nadel) an einen 
Faden offener Seide irgendwo aufhängen, fo da/s er 
fich nach allen Weltgegenden drehen kann. Nähert 


man fich in der Richtung des Stroms das Geficht dem Nordpol 
der Nadel zugewendet denkt, im Fall c links in die Richtung 
nach Norden, im Fall d in die nach Süden fällt, und gegen 
diefe 200-fache Wirkung des electrifchen Stroms, die Wir- 
kung des Erd- Magnetismus fo gut als verfchwindet. Gilb- 


Anual. d, Phyfik, B.67. St.4, J. 1821. St, 4. Ee 
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man dann demfelben, wenn er gefchloflen ift, einen 
Magnet, der einige Pfund zu ziehen vermag, fo ent- 
flehen Anziehutigen und Abfiofsungen des Apparats, 
wie fiezum Theil {chon Erman an einem einfachen 
Dralıt in feinem Rotations - Apparat beobachtet hat. 

a) Hangt die Ebene durch den Multiplikator loth- 
recht, fo zieht der Nordpol des Magnets ihn von der 
linken oder recliten Seite der Fläche an, je nachdem 
der Strom geht. Von der entgegengeleizten Seite thut 
daflelbe der Südpol. Zwilchen beiden Polen eines 
Magnets, z. B. eines Hufeifens, gebracht, in der ge- 
hörigen Richtung, werden beide Flächen angezogen 
und der ganze Multiplikator folgt felir bereitwillig dem 
Hufeifen überall hin. 

b) Hängt die Ebene des Apparates horizontal, fo 
fieht ınan den ganzen Apparat vom Fingerhut aus (wo 
das fich beriihrende Zink und Silber fich befindet) in 
zwei Hälften getlieilt, deren Gränzpunkte auf: beiden 
Seiten gleich weit vom Fingerliut aus liegen (olınge- 
tähr nach dem Bilde in Fig. ıı Taf. VII). Die eine 
Hälfte (z.B. «) wird oberhalb der Ebene vom Nord- 
pol eines Magnets angezogen, die andere Halfte gegen- 
über (6) unterhalb der Ebene. Bei Annäherung des 
Südpols erfolgt das Gegentheil. 

If. Es iff wohl nicht nöthig zu bemerken, dafs 
wenn der Strom eine enlgegengefetzte Richtung als 
die oben unter I. A u: & angegebene nimmt, auclı alle 
Erfcheinungen entgegengefelzt Gnd. 


3. 


Diefer ganze Apparat oder Multiplikator iff nun 
wohl nicht allein geeignet alle wichtigeren Verluche 
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im Kleinen zu zeigen, fondern er muls ohnfehlbar 
auch die Wirkung grofser Säulen auf einen ausgezeich- 
net holen Grad bringen, nud wird dadurch vielleicht 
manches das noch im Dunkein liegt melır ins Klare 
leizen , zumal wenn man den Kreis des Multiplicators 
viele Ellen tu Durclmeffer machte, und Magnetna- 
deln inmerhalb und aulserhalb, um und an ılım in ih- 
rem ‘Verlialien prüfte. So viel kann man auch aus 
Verfuchen fich überzengen, dals die anfängliche Mei- 
nung, als wenn-der Schlielsungs - Dralit nur über 
oder unter der Nadel auf fie wirke, und horizontal 
neben ihr nicht, falfch iff. Denn wenn man in der 
Lage des Multiplikators 1. # eine Nadel horizontal an 
einem Faden {chwebend über oder unter irgend eine 
Stelle dellelben hängt, fo lenkt der Multiplikator fie 
eben fo nach dem Ampere’lchen Geletze ab, als wenn 
man die Nadel in der vertikalen Stellung L 4 unter 
oder über den Schlielsungs - Draht bringt. Hiernach 
läist fich nun micht wohl eine éransverfale magneti- 
{che Polarifation des Schlielsungs - Dralites anneh- 
men, fondern man mufs vielmehr einen continuirli- 
chen Strom (oder irgend eine nach einer befiimmten 
Richtung ununterbrochen fortlaufende, in fich zuriick- 
kehrende Thätigkeit) in einer befiimmten Zransverfa- 
len Richtung zugeben. Ich zweifle weniglieus keines- 
wegs, dals ein Schlielsungs - Dralıt, der fo eingerich- 
tet wäre, dals man nach und nach: alle feine Seiten, 
oder alle Theile der Peripherie feines Querfclinittes, 
einer, in ihrer fonftigen Lage gegen ihn, unverrückt 
erhaltenen Magnetnadel zuwenden könnte, immer ei- 


ne und dielelbe Ablenkung oder Wirkung auf den 
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Magnet hervorbringen werde. Mit einem fehr weiten 
Multiplikator liefse fich fo etwas ganz gut bewerkfielli- 
gen, indem man eine Seite deflelben fixirte, fo dals der 
übrige Kreis fich um diefe als feine Axe mit fammt 
dem Fingerhut und Zink drehen liefse. If die Wir- 
kung, wie ich aus Gründen vermuthe, bei fortgeletzter 
Umdrehung der Art nach immer dielelbe auf die Nadel; 
fo kann es keine Pole (die nothwendig Indifferenz - 
Punkte zwifchen fich vorausfetzen) in der Peripherie 
des Querlchnitts geben. 

Doch genug für diefes Mal und vielleicht {chon 


zu viel. 


Nachfchrift. 
den 16 April, 


Ich habe eben den zuletzt erwähnten Verfüch gemacht. Er 
fiel ganz fo aus, wie fich erwarten liefs. Der Schliefsungs - Draht 
hat in der ganzen Peripherie feines Querfchnitts ein und diefelbe 
Wirkung auf die Nadel, Ich habe mir nämlich einen kreisrunden 
Multiplikator von 1} Fufs Durchmeffer verfertigt, an welchem Fin- 
gerhut und Zinkdraht, 6 Zoll lang, nicht weit von einander, ge- 
hörig verbunden, an dünnen Drähten herabhingen, z. B. in verti- 
kaler Lage, indem der dem Fingerhut und Zink gegenüber liegende 
Theil des Multiplikators fortwährend unter der Magnetnadel im 
magnetifchen Meridian erhalten wurde. Nachdem der pofitive 
Po) etc. rechts oder Jinks war, wich die Nadel bei alimiliger 
ginzlicher Umwendung des unter ihr befindlichen Theils des Mul- 
tiplikators um feine Axe ftets nach Often oder Wefien, Wie man 
diefes aus einer transverfalen magnetifchen Polarifation erklären 
will, fehe ich nicht ein. Denn wollte man auch annehmen, dafs 
dicht beifammen abwechfelnd die freundfchaftlichen Pole an einan- 
der liegen; fo kämen fie theils an einander in Rube und wirkten 
nicht mehr nach aufsen, theils liefse fich gar nicht begreifen, wie 
ein Unterfchied der Ablenkung (z. B, nach Often oder Welten, je 
nachdem die pofitive Seite der elektrifchen Kette oder eines einzel- 
nen Gliedes nach diefem oder jenem Ende des Drahtes zu liegt), 
Statt finden könne, da immer Nord - und Siid- Pol abwechfelten und 
ihre Folge nach jeder Richtung fich gleich bliebe. Ohne ein Strö- 
men oder fortgehende Wirkung entweder vom Nordpol nach dem 
Südpol, oder umgekehrt, käme man doch nicht aus. Eine trans- 
verfale Wirkung mufs man übrigens auch fchon nach Ampére’s An- 
ficht dem Schliefsungs - Drabt einräumen. 
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Ueber barometrifche Wind-Rofen, 
von 


LeoroLo vow Buca, k. Khrn, 
(Aus e Vorlef. in d. Berl, Akad. d. W. ¥. 13 Mai 1819 *> 


Daß das Barometer gewöhnlich mit nördlichen Wins 
den fteigt, mit füdlichen fallt, iff wohl nur wenigen 
Beobachtern entgangen ; doch hat erfi Hr. Burck- 
hardt in Paris die Größse diefes Einflulles der Winde 
auf die Barometerhöhe zu beftimmen verfucht. Er 
zeigte, dals die mittlere Barometerhöhe von Copenha- 
en um mehrals 2 yerlchieden ift, je nachdem man das 
Mittel aus Beobachtungen bei N- oder bei S- Winden 
zieht. Herr Ramond unternahm eine ähnliche Un- 
terfuchung, nachdem er bemerkt hatte, dals durch Ba- 
rometer-Meflung erhaltene Höhen - Angaben fiets bei 
S-Winden kleiner, bei N- Winden grölser find, als 
fie es der Wahrheit gemäls hätten feyn follen, und 
es weilt fein Werk über Barometer - Meflungen nach, 
nicht blos wie der Stand des Barometers in Paris bei N- 
und $- Winden, fondern auch wie er bei O- und W- 
Winden if. Doch giebt auch diefes über die Bewegun- 
gen im Luftkreife noch nicht hinreichend Aufichlußs, 
und es bleibt immer noch die Frage, ob das Fort{chreiten 
vom tiefften Stand bei S-Winden zu dem höchfien bei 
N-Winden auf der öfilichen und weftlichen Seite gleich 
ift? ob verfchieden für verfchieden gelegene Orte? und 
ob nicht die Differenzen der Stände bei ver{chiedenen 
Winden nach den Monaten veränderlich find? 
Um diefe Fragen zu beantworten, haben mir die 
5 Jahre von meteorologilcher Beobach- 


*) Ein Zufatz zu dem Auffatz in dem vorigen Stücke S. 294. 
über die Bewegungen des Barometers in Berlin. G. 


Annual, d, Phyfik. B. 67. St. 4. J. St. Ff 
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tungen von Berlin gedient, welche meinem Auffatze 
über die Bewegungen des Barometers zu Berlin (Ann. 
vorig. Stück S.294) zum Grunde liegen,i und bei denen 
die ganze Windrofe in 8 Theile getheilt if. Sie gaben mir. 
de gehöriger Correction, den mittleren Barometerftan 
in Berlin: bei NO-Wind 336,62“, bei S- Wind 
333,06, undalfozwilchen beiden einen Unterfchied von 
5,56%. Die Barometerhöhe kömmt von Welten her 
fehr viel laugfamer als von Often her zum höchfien 
Stand, bleibt lange in der Gegend des Culminations- 
punktes, und finkt dann fchnell wieder auf der Oftlei- 
te gegen Süden herab. 


Trägt man die jedem einzelnen Winde zukom- 
mende Barometerhöhe auf eine Wind-Rofe, und fucht 
nun die allgemeine mittlere Barometerhöhe, fo lälst 
fich diefe zwilchen den Winden auf der Role eintra- 

en. Man kommt fo zu dem fonderbaren Ausdruck, 
dafs man die mittlere Barometerhöhe eines Ortes nach 
ihrer Richtung gegen die Erdpole angeben kann. So 
läuft die mittlere Barometerhöhe von Berlin von Wek 
2‘ gen NW nach Oft 300 57° 6” gen SO, oder fehr nahe 
von W nach ÖSO; cf. Taf. VIII Fig. ı2). Allejährlichen 
Veränderungen oscilliren um diefe Linie her; man 
kann fie. daher als eine im der Natur begründete, felt- 
fiehende anfehen, und ihre genaue 5 und 
Erforichung gehört offenbar zu den meteorologifchen 
Elementen, welche uns obliegt, für jeden Ort unferer 
Erdfläche eben fo forgfaltig, als feine Breite, Länge 
und Erhebung über die See aufzufuchen, 


Wären nur allein füdliche (warme) Winde die 
deprimirenden, und allein Nordwinde die erhebenden, 
wie man es allenfalls im grolsen Ocean erwarten könnte, 
fo würde die mittlere Barometerhöhe unmittelbar von 
Oft nach Welt laufen und die Wind-Rofe in zwei 
rer Hälften zertheilen; doch möchte auch {chon 
flufs äußsern, durch welche S- zu SW-Winden, und 
N- zu NO-Winden verändert werden. Aber es 
find die Winde weit mannigfaltiger modificirt durch 
die Lage und Erhebung der Continente, weil fie, 
wenn fie höhere Breiten erreichen, ihre Temperatur 
über Meeren weniger verändern, als über grolse Län- 


derfirecken, welche fich nur langfam von der Erkäl- 


ierauf die Axen- Umdrehung der Erde ihren Ein- 
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tung des’ Winters zur gréfsern Erwärmt ng im Som- 
mer heraufheben. In der deprimirendeı: Hälfte der 
Wind - Role wirken daher vereinigt die füllichen und 
die Meer- Winde, und man könnte vielleicht dahin 
kommen, durch einen einfachen Ausdruck, durch ei- 
ne Linie auf der Wind-Role, die Natur des Clima ei- 
nes Ortes zu befiimmen, in wie weit es. ich mehr der 
Natur eines See- oder eines Continental - Clima_ nälıe- 
re; eine auch für das praktilche Leben wichtige Be- 
fiimmung, weil fie im Voraus angiebt, welche Früchte 
man ziehen, und welche Biifche und Bäume man dem 
Winter ohne Schaden ausletzen darf. Und eine An- 
ficht diefer Directionslinie der mittleren Barometerhö- 
hein verichiedenen Zeitranmen, würde mit einem Blicke 
zeigen, ob fich hier die,Zone des See - Clima, wie es in 
einem grolsen Theile von Europa jetzt wirklich der Fall 
zu feyn Scheint, in der Breite über die Continente aus-. 
delıne, oder ob fie fich wieder zufammen ziehe. - 

Ich habe daher für mehrere Orte, von denen ei- 
nige ein ausgezeichnetes Sce-Clima haben, andere 
ganz und tief in der Zone des Continental - Clima ver- 
lenkt find, ähnliche Berechnungen als für Berlin: zu 
machen verfucht, um die Direciionslinien ihrer mitj- 
leren Barometerhölien mit einander zu vergleicheit. 
Diefes hat aber mehr Schwierigkeit, als man Anfangs 

lauben follie. Eine der hauptlächlichfien liegt in der 
Natur felbi. Wenn der Nordwind lange geweht hat, 
fo wird die Atmofphire Ichwer, und Barometer 
fieht nun vielleicht viel héher, als es dem mittleren 
Stande diefes Windes zukommt. Erfcheinen plötzlich 
füdliche Winde und zielien das Barometer wieder. her- 
ab, fo kömmt die grolse Höhe, welche diele Winde 
vorfinden, ihnen nicht zu; man findet fie aber docla 
in den Beobachtungen ihnen zugelchrieben, und mit 
Recht. Denn wenn foll man anfangen zu glauben, 
dafs der Südwind nun ohne eine thm fremde: Modifi- 
cation wirke? etwa von der mittleren Barometerhöhe 
an? aber leicht möglich, dafs er wieder vertrieben 
wird, elıe er das Barometer zur mittleren Höhe her- 
abgebracht hat, und fein Einfluls würde dann gans 
verloren gehen. Für fchnelle Auffindung der Reful- 
tate noch unangenebmer iff der Fall, wenn ein ge- 
wöhnlich deprimirender oder erhebender Wind nur 
wenige Hundert Fuls hoch weht. Ein red vermag 
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keinen bedeutenden Einflufs auf die Atmofphäre aus- 
zuüben; if vielleicht nur zurückkehrender Wind in 
olsen Wirbeln, wie fie ftets an den Gränzen vorhan- 
ons find, an welchen die deprimirende gegen den Pol 
herauf ich bewegende Zone, der erhebenden von Nor- 
den herab kommenden begegnet, und die fich über 
anze Provinzen ausdehnen können. Dann wird in der 
hat ein NO-Wind das Barometer nieder zu ziehen, 
einSW-Wind es zu erheben fcheinen. Vergleichungen 
mit correfpondirenden Beobachtungen über einen grö- 
fseren Theil der Erdfläche, zu denen die Manheimer 
Ephemeriden [o trefflich Gelegenheit geben, zeigen, 
welche Wind-Richtung eigentlich die herrichende 
war, Ich habe von diefer Erfcheinung in meinem an- 
eführten Auflatze mehrere auffallende Beifpiele gege- 
= In den Beobachtungsreiheri muls jedoch offenbar 
die niedrige Höhe dem NO-, die grölse dem SW-Win- 
de beigeletzt werden. Ueber folche Anomalien wird 
ınan nur Herr, durch Ziehung der Mittel aus einer gro- 
fsen Reihe von Beobachtungen ; aber dann auch ziem- 
lich gewils: das Geletz der Natur tritt am Ende noth- 
wendig aus der Menge der von allen Seiten umher lie- 
genden ftörenden Einflüffe hervor. In der That if 
es der Bewunderung werth, wie regelmälsige Verän- 
derungen von einer folchen Kleinheit, dals wir 
fie auf unfern Infirumenten, wären fie uns auch 
anz rein gegeben, kaum noch beobachten könnten, 
urch die Mittel aus einer grofsen Zahl auch nur fehr 
oberflächlich angeliellter Beobachtungen mit grölster 
Klarheit hervortreten. Wer möchte es z.B. unterneh- 
men, Veränderungen von 75 oder gar von 
unmittelbar zu beobchten; die Mittel Beobach- 
tungen geben diele Veränderungen ganz deutlich, und 
um fo fchneller,, je forgfältiger man beobachtet hat. 
Eine andere und fehr -bedeuteride Schwierigkeit, 
zu barometrifchen Refultaten zu gelangen, liegt in der 
Art, und in der wenigen Sorgfalt, mit welcher fo häu- 
fig die barometrifchen Beobachtungen angeftellt wer- 
den. Man glanbt immer noch, dals man die Freiheit 
habe, fich dıe Stunden der Beobachtung nach Gefallen 
zu erwählen, ungeachtet [chon feit mehr als 30 Jahren 
Ckiminello und Planer gezeigt haben, wie genau 
auch im höheren Breiten die Stunden der taghichen 


größten pnd kleinfien Höhon des Barameters beltimmt 
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find; nämlich 10 oder 11 Uhr wanna für die gréfs- 
te Erhebung, 4 Uhr Nachmittags für den niedrigfien 
Stand. Da es keine Urfache giebt, eine Stunde vor der 
andern zu erwählen, wenn man die Wirkung der 
Winde auffuchen will, fo find es offenbar diele y Pu 
den der täglichen Extreme, welche.man zur Beobach- 
tung aufluchen'mußs. Sonft wird unnéthig mit dem 
Wirkungen der Winde vermengt, was der täglichen 
Veränderung zukommt. Noch fchlimmer ifi es, 
man die Barometer- Beobachtungen nicht auf einerlei 
Temperatur reducirt; mar hat fogar wohl gemeint, ei- 
ne folche Correction fey überflülfg und unnöthig. Wie 
unumgänglich nothwendig fie ift, geht daraus hervor, 
dafs der Mittelftand des Barometers aus uncorrigirten 
Beobachtungen, an demfelben Orte, für verlchiedene 
Jahre wohl bis auf 2“ abweichen kann, dagegen cor-. 
rigirte für jedes Jahr diefelbe mittlere Barometorhöhe, oft 
bis zu Hunderttheilen einer Linie, und faft nie über 
wenige Zehntheile einer Linie verichieden, geben. 
Die Manheimer Ephemeriden enthalten Beobach- 
tungsreihen von Petersburg und von Moskau; beides 
find Continental - Oerter, deren barometrilche Wind- 


Rofe, mit der Berliner verglichen, gar fonderbare Re- 
fultate verfpricht. Allein die Beobachtungen find nicht, 


corrigirt, daher gänzlich unbrauchbar. Das Barome- 
ter fieht an diefen Orten im Sommer in einer Tempe- 
ratur, welche allein fchon die Queckfilber-Säule wahr- 
fcheinlich um die ganze Differenz zwilchen dem mitt- 
leren Stande bei N- und S- Wind erhebt, wenn mau 
fie mit derjenigen vergleicht, in welcher das Barome- 
ter den Winter hindurch zu fiehen pflegt. Ich habe 
mich daher nach einer beller beftimmten Beobachtungs- 
reihe eines Continental - Ortes umfehen müllen, Erft 
Ofen bot fie mir dar, welches zwar in 47% 29“ Breite, 


und daher fchon 5° 4° füdlicher als Berlin , dafür aber. 


auch in einem ausgezeichneten Continental - Clima 
liegt. Zur Beftimmung des See- Glima habe ich die 
Beobachtungen von Middelburgh in Seeland, in 
51° 51° Breite liegend, berechries Haben auch das 
vorliegende England und Irland hier wohl {chon Ein- 


flufs auf das Clima, fo wirkten fie doch nicht fo viel, . 


um nicht manche Eigenheiten der Seelage deutlich be- 
merken zu laflen. Von beiden Orten habe ich die 


Wind - Rolen für diefelbe Jahresreihg gezeichnet, wig 
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für die Berliner (Fig. 13, 14), und über beide werde ich 


mir jetzt einige Anmerkungen erlauben. . 

Es ift auffallend,' wie hoch in Middelburgh die 
Linie der mittleren Barometerhöhe gegen NW her- 
aufgeht, fo fehr, dafses wohl Jahre giebt, in welchen 
diele Linie den NW- Punkt fafi völlig erreicht. Das 
ift alfo die deprimirende Wirkur der Meerwinde, 
welche fich hier mit der der fädlichen Winde verei- 
nigt. Allein fchnell geht diele Wirkung im die erhe- 
bende des N- Windes über, und fällt noch viel {clinel- 
ler zwilchen O und SO wieder herunter. — Wenn in 
Berlin die nördliche Hälfte der Wind - Roie bei Wei- 
tem an Inhalt die lüdliche übertritit, fo ift in Middel- 
bea im Gegentheil die füdliche grölser. Es giebi der 
erhebenden Winde nicht fo viele, der deprimirenden 
mehr. — Die Atmofphäre über dem Meere ii viel grö- 
fseren Veränderungen unterworfen als über Orten, wel- 
che in gleichem Breitengrade auf dem Contineute lie- 
gen.. Während in Berlin die Differenz zwilchen den 
nördlichen und füdlichen Winden 3,56% beträgt, bringt 
in Middelburghder N-WinddasBarometer auf 338.06, 
der S-Wind auf 533.93, beträgt ailo der Unterleliied: 
46. Und das beitätigt fieh auch im den Veränderun- 
gen der einzelnen Monate: :. taf 
, Jan, | Febr. | März | April | Mat | Juni 
Middelburgh | 16,52 118,45 | 13,8 |12.37 [10,08 | 8,95 


Berlin 16,48 ]15,45 | 13,9 948 | 7,64 
Ofen. 13.84 110,64 4 11,4-] 9,2 702.1 5.64 
Ru Jali | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
‚«Middelburgh | 8,58 9,12 13.32, 11,5 | 15.36 16,15 
‘Berlin 7-94 |) 7:34 |.11,28 | 11,04] 14,4 | 14,22 
Ofen 4,68 | 5,92 | 8,12 6,54., 11,34 413,14 


Man wiirde alfo aus der Curve der Barometer- Verän- 
derungen, welche. faft in allen Theilen höher liegt als 


die Berliner, leicht glauben können, Middelburgh läge. 


nördlicher ‘als Berlin, da es doch füdlicher liegt. Dafür 
ift aber auch die Curve-(Fig: 13) viel regelmälsiger, und 
nioht fo fpitz in ihren unten Theilen, als es bei einem 
nördlicher ‚gelegenen ‚Orte der Fall feyn würde. Sehr 
viele kleine Schwankungen, welche das Barometer in 
Continent-Orten im Winter in fortwahrendem 
Zittern. erhalten i find am’ Meere wenig oder kaum 


merklich; es fin fse Wellen, die fich gegenleitig 
vertreiben, vielleicht ohne von den surückkalirenden 
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wirbelnden Winden (vents de remoux) geliört zu wer: 
den; welche auf dem feften Lande fo unregelmäßsige 
Bewegungen des Barometers hervorbringen. 

Wie fehr anders ift dagegen die barometrifche 
Wind-Role von Ofen! (£ Fig. 14.) Wie klein find hier 
die Veränderungen! Das Barometer hat 330,62 im 
höchften, 328,27’ im tiefften mittleren Stande, welches 
nur 1,55‘ Unterfchied ift. Und höchft auffallend giebt 
es hier vier Linien der mittleren Barometerhöhe: Nicht 
blos geht die eine von WNW gegen SSO, fondern es 
er{cheint ein neuer Depreflions-Ab{fchnitt in Off. Eben 
fo merkwürdig gehört die grölste Erhebung nicht ei- 
nem der nördlichen, fondern-dem SO -Winde; woher 
es auch wahrfcheinlich gefchieht, dafs die grölste De- 

relfion nicht in S, fondern völlig in SW gelchieht, 
äge hier ein bedeutendes Meer nicht fern in Often, fe 
hätte die Linie der mittleren Barometerhöhe fat valli 
in Norden heraufgehen können. W und NW find aut 
diefer Wind - Role fo wenig verfchieden, dafs die Mit- 
tellinie fortwährend zwifchen beiden Punkten [chwankt, 
und felbfi der N erhebt fich gar wenig über den NW, 
Man fieht, deprimirende Meerwinde wirken hier nicht, 
fondern allein die wärmeren Winde niederer Breiten. 
Was aber die bedeutende Erhöhung in SO, was die Er- 
niedrigung in O verurlacht, das zu erörtern, würde eine 
enauere Kenntnils des Landes und der Gebirge erfor- 
a als wir befitzen. Wahricheinlich geben hin- 
ter einander fortliegende Reihen von Gebirgen dem 
SO - Winde feinen eigenthümlichen Charakter. Dage- 
en mag die ungeheure wallergleiche Ebene zwifchen 
gr Theifs und der Donau, welche der Stadt Ofen in 
Often liegt, durch ihre Erwärmung deprimirend auf 
das Barometer wirken. Flinders hat in feinem Auf- 
fatz über die Bewegungen des Barometers an den Kü- 
fien von Neu-Holland, durch Beobachtungen gezeigt, 
dals aufserhalb der Wendekreile die von dem feften © 
Lande wehenden warmen Winde, (fie kamen von aus- 
gedehnten erwärmten Flächen her), fiets die deprimi- 
renden waren, fo fehr, dafs bei dem Fallen des Baro- 
meters man den nahen Eintritt des Landwindes mit 
Gewifsheit vorausfagen konnte. So mag es auch in Often 
von Ofen feyn. Immer iftes fichtlich, Safe die ndrdliche 
Halbkugel hier einen gröfseren Einflufs hat als die füd- 
liche; der geringe Abfchnitt in Often erletzt nicht, was 
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die Linie der mittleren Barometerhöhe in Süden Nerabgedriickt if, 
Wir haben hier das Bild des Clima eines Ortes, welcher den die Teme 
peraturen ausgleichenden Meerwinden entrückt ift; welches recht 
ausführlich und in den mannigfaltigften Verhältniffen auch die {charf- 
finnigen und genauen Beobachtungen Wahlenberg’s erläutern, 
bei dem, wie fo vieles andere, auch diefe Anfichten recht klar und 
gründlich entwickelt find. Man ift es gewohnt, fich Ungarı als eig 
warmes Land zu denken, beinahe Italien gleich, da es feurige Weine 
und treffliche Früchte hervorbringt; man wundert fich über dieVerane 
derung des Clima feit Ovid’s Zeiten, in welchen die Donau bis gegen 
das Meer gefroren war, und meint, fo etwas fey doch jetzt im Tor 
kaier Lande nicht denkbar. Im Grunde aber erwähnt man in Un- 
arn nur das beflere Clima, nie den Winter, faft eben fo, wie man 
bei Sibirien nur an die kalten Winter, nicht an die warmen Sommer 
zu denken pflegt, welche Pflanzen hervorbringen, wie unfer Clima 
fie nicht erzeugt. Aber Wahlenberg hat aus täglichen Extre- 
men der von Pasquich angeftellten Ofener Beobachtungen die 
mittlere Temperatur für diefen Ort gefucht, und findet zwar wohl 
für die mittlere Temperatur des Jahres 8,48 °, das ift völlig 
2,4° mehr, als es Hrn Tralles Beobachtungen für Berlin ergeben; 
allein die mittlere Temperatur des Januar i& nur — 2° R., ja für 
die letzte Hälfte des Januar nur — 4°R., indefs in Berlin die Tem- 
peratur des Januars — 1,75° R. it. Der Winter if daher in Ofen 
um vieles kälter als in Berlin, und das bis in den April fort; auch 
finde ich in den Manheimer Ephemeriden, dafs die Donau dort im 
December faft jedes Jahr bis zum Ueberfahren gefroren ift, und 
diefes zum wenigften 14 Tage, manchmal einen Monat lang bleibt, 
Bei diefer Wärme des Sommers und Kälte des Winters begreift man 
és wohl, wie hier keine immergriinen Büfche ausdauren, fo weni 
als fo manche Bäume, welche ihr Laub den ganzen Winter durc 
erhalten, der Epheu, die Stech-Palme (Jlex Aquifolium), der Ulex, 
Rhododendrum pontieum, and noch weniger Lorbeeren und Myr- 
then, Was aber dagegen ein warmer Sommer von 17,6° R. Mittel- 
Temperatur im Auguft, wenn Berlins Sommer in diefem Monat nur 
13,5° erreicht, vom April bis zu Ende Oktobers auf Hervorbringung 
geiftreicher Weine und manhigfaltiger jähriger, fpätblühender Ge- 
wächfe und fpätreifender Früchte bewirken könne, das bedarf kei- 
ner Auseinanderfetzung. Sogar alle fonderbaren Anomatien der 
Karpathifchen Gebirge, welche Wahlenberg mit fo viel Umficht 
als Benanigkeit aufgezeichnet hat, fcheinen fich aus der eigenthüm- 
lichen Natur diefer Continental- Curve der Temperatur herleiten 
zu laffen. Die Baumgrinze bleibt hier tiefer an den Bergen, 
als in der Schweiz, weil ibr der. kältere Winter das Auffteigen 
nicht erlaubt. Dagegen fteigt die Schneegränze fehr hoch, weil fie 
nur von der Wärme des Sommers, nicht von der Kälte des Win- 
ters abhängig ift. Daher ift auch hier eine Veränderung des Clima 
gegen vorige Zeiten, zum wenigften nicht erwiefen. Könnte aber 
eine folche Veränderung im Laufe der Zeiten erfolgen, fo würde 
die barometrifche Windrofe diefer verfchiedenen Zeiten fogleich 
angeben, von woher man die Urfachen diefer Veränderungen zu 
fachen habe, welche Winde mehr oder weniger deprimirend, wel- 
che erhöhend geworden find, und auf welche Art fich dem zu Folge 
die Richtungs- Linie der mittleren Barometerhöhe verändert hat. 


Druskfehler: S.283 Z. ı2 fetzeg° ftatt 10°, als mitt]. Temp. von Genf. 
S. 295 Z. ı0 fetze 112 ftatt 102 Fuls; eben fo S.296 Z.11 v.w. 
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METEOROLOGISCHES TAGEBUCH DE 


FÜR DEN MONAT Minz.1821; GEFÜHRT 

BAROMETER bei 410° R, THERMOMETER R. frei im Schatten THERMOME- ;SAUSS. H, 

2 Ig mono. 12 Is suna | 6 van {10 nachts | 

Lin }p- Lin. |p. Lin} p. Lin | p- Lia, VoRAER | TAGS 

551,581 52, 20; 38, 30] 3a, 59 39014 597, 790,4 4% 0% 2% 74 79,5] 9, 1; 
501.36 #8; 35 96/56 03156 541-05; o8| 05) oof oof o 5; @ 6} 
35 511 34 354 35 04153 96 35 55)+-0 9 5 5 a2 o s| 6 of6ı 8 
“1 35 85 53 78° 55 56/55 65155 1 6 3 ata shoo 8 
56 35 53) 56 15:56 82) 56 9% 9 oj — 56 50 so 81 9 7i— @ 615s 8 
Sh 36 01: 56 13) 54 85 5 4|— 3 of] — 5 o|— 5 of 
7) Ss 64) 51 79) 52 49/52 56] 52 47 5 G}-4- 2 of- 1 2 9 5 7'-+- 2 9145 
8} 50 58 00 28 5 2 70° 67 58 @5 1 Size 
al 28 99! 99 7! 99 72/53 65! 5a Ge “a & 4 67 5 o| 50 2 0 7 O75 97 
Sa yı) 51 68: 51 72552 5s 37 31a 77 7 «4 535 og 8 of 77 23 
53 49! 55 46138 G1'54 00f 6 0} 7 7 6| 5 6| 61 & 
54 45) 34 85) 78|5% 71) 54 71 30 5 8 6 3 45 5 0 6 Size 8 
15} 35 10} 56 06] 36 »3/36 15) 56 05 53 61 61 50 3 6 81753 2 
14} 35 67| 55 14) 54 ge|34 gt} 55 10 o 6 63 9 5 77 244—o 5 7 8370 » 
a5} 56 821 37 40} 57 30137 46] 57 8» a4 41: 48 530 53 5 5 556 2 
16 38 07 36 97, 58 05)57 85) 57 78 a 6 46 60 4 3) 4of—o 2 7 of 68 8 
37} 37 oo! 56 55] 55 74154 89| 55 gs a 5 6 9 80 67 3 8i—o A 8 7, 67 9 
18} 30 Se] 28 96) 38 75|#7 82] 207 5 4 8. 7 3 6| 2 ı 7 8 ai 5 
19} 25 97| 24] 33 96/25 gı, 24 24 36 40 ı 9 o8 4 gf 69 7 
a0} 23 go] 2% 2% 21] 2% =» a1 40 45 36 a 5 o 6 8165 2 
75| 35 50] 35 36/05 56/36 500 a 7| 40) 54 5 of 0 5| @ 
as! 28 25] ag So} ag 6750 61| 52 0 9 27 28 10 oeol-o 4 3 of 63 2 
05} 35 ı8| 55 97; 59 76,34 83) 55 66 oo 27 57 ogl— ı0o ı 6 “ o] 6@ 7 
sa! $6 92} 56 12] 35 50/55 0 2 56 40 2 a 6 5 of 65 o 
35 39 go] 58 23/51 45/51 34) 46) “ol od 1 sf 6 58 3 

5ı 54) 5a 01) Sa 18)50 88| 39 9% ı > 2 72) 52 9 7 6] 6e 
»7# Sa 4ı] 58 75] 5ı 58]51 00) 50 96 “8 yı we 7 5 6 ol+-a 3 10 475 5 
S68 5a 16} 5a 82] 5ı 55/50 79) 50 69 35 9% 9° 77 48 1 4 9 69 © 
294 50 05] 99 59] 29 eg 62 37 ana] as 8 9 5 47 a 3a} 35 BSE 70 53 
30] 30 49] 5ı $8] 50 51 “a ll 0 a1 6 $a 67 8 11 gf 7@ 9 
31] 50 30 65] 50 51/30 14} 89 93 6 ol-Fio g 6 ı 8175 7 
440 52 5991] 52199! 9551 5a 595 199)-+-5 3761-4 2 — a1 6, 253 66. 20 

Tägliche Veränderung Einfluss der Winde auf den Stand de 

c Mittel des Mouats == m = 

Zeit des Baremeters des Thermometers | des Hygrometers Mittel ; #2 gelind. nördlichen Winde 
8 | Fallen Mrgns Zu- Im-+ 59,59% Abs / 54 oft heitigen südl, 
= 00,509 m—o, nabme Sof nahmefach. |50 meist gelind. west. - 

» Im-o, 200 ; a teten + Windstillen 
6 jm—o, 164 Steigen Abds m— 1,66, Ab- 4 Zu- | Maxx. am (29. 9U.) #0.6U. = 
so |m—o, 006 = of", m—3, 46% nahmejm-+- 7 66f nahme] Minn. am 20.8 U.(5.8 U.) 9U. 
grösste Veräuderung 
Nachd. Tlirmgraph wirkl. 


Erklärung der Abkürzungen in der Witterungs-Spalte. ht, heiter, sch, schön, wr. vermischt, tr 
dig oder Wind, sirm. stiirmiseh, Hohrch, Heberaugh , Sch. Schnee , Sclinerlocken,, Reif, Sohl. Sehlo 


Ergänzung. Hinter der Angabe des Thermomeirographen für den Monat Januar d. J. Max. = -4-7,5 ist einzusch: 


| DER STERNWARTE ZU HALLE, 


RT VOM OBSERVATOR DR. WINCKLER. - 
USS. HAAR - HYGROMETER bei + 10° WITTERUNG 
UHR | 12 UHR 6 | 10 Tacs wacnts Tacs NACHTS Zahl 

ß der Toge 
tT 70°,6 + 689,41 709,1 1 70%,y$5W-N 830 Shite, tr. wad. citer » 
6) sco 4] 6 of 65 8] 6g INO.O still dgl. Nbi tr. schön 4 
» 8; 6g »| 27a 6| 75 9| 77 G§SW-SO Edgl. a. Reg. a- Dit (tr. Di verm. 7 
» 8) 59 8] St gf 66 g +0 schr strm. tr. sirm telib 16: 
8) 32 8) 30 a8 5] Sa Jose Si oso 5 bt. wod. Abr. ht, wad Nebel 
Se 5 | 5a 59 6 | 37 8450.5 3 fit, Nol Mrg, Abr. |ht.wad Daf 1 
53 67 af] 72 6] 7% fr. exwe Reg. wad. | tr. Rg. wad Regen 9 
7a Bi 72 6| 7% 77 6 5 fir. wad tr. Kg. wad Rg.Sch. 
gf 86 of 75 8! 72 6 SW. W Ite. Reg. tr, Wad Schnee 
als 2] 87 1 Ite. schrf Regi wad. | tr. 2 
— —— 
al 75 53176 of 79 ı 75 ofW fir. etwa Keg. Abs, | ach. wong 
7a 5S] 73 78 5) 76 a2 tr. 
67 &] 68 af] 80 S| 78 Ww. NW still tr. Gegen-Nbi tr. Nichte 
67 58. 7] 6& 7] 76 itr. Nb. 10. 
6|63 3475 5| 67 4lwaw 5 str, tr. wad 
— — — — 
B61 6a a] 60 68 5| 709 of W.wew 5) wew a Iech. wnd bt. verm, 
ol 57 8 i9 315: 8] 65 5 a7 Mrg. Abr. he. trüb 38 
. 5165 63 afl 7] 78 7 §SW.wew 4l5W 4 [vr. stem, Ne 
7] 6t 94 5% 5; 62 65 6 wsw 5 SW 3 JtrSchRgSebl Abr.st tr. wad Dot 
- al 70 68 70 6] 72 (SW 4 SW 2. 
73 8 A| 7s 4. 5| NW tr. sull Seh. Rg: 
af 63 6] 59 6] 69 5} 65 o2tNW.SO »|NW fir, Sch. Abr, tr. Sch, Möchnee 
7! Al 49 8] 6s 6 7 NW.No.5/N a hi ‚fwindig »0 
ol 47 a] 62 3] 58 158 2.5/80 a ht. slürms 
50 51] 50 3S] 50 6| 58 ose 3 Ihr, wod. ht,wod + 
3516 68 Bi 72 gf 76 sıN Ir. tr. 
7] 51 59 68 3'0.5 Nb. Abr. ve. wad 
ol 50 3] #65 6: 8} 67 0,550 5/so 2 sch, wad. Abr. bt. 
Si 71866 815 “| 77 5 5.250 ı Isch. - Ihe 
of 65 75 5 innw ht, 
71 65 6 79 S5ENW 2/0. still five. tr, 
oe 61, 41 | Go, 61 | 64, 9% | 68, 07 westl, westl. Anzahl der Beobb. an jedem Instrum. 155 
- 


and des |Barometers , Thermomet. | Hygrometer| Berechnung der absoluten Höbe von Halle über dem Meere, 
| aus den Mittags-Beobachtungen des Monats März : 


Ther et | Höhe 


m =| 332%, 333 | + 32,69 
Winden m — 0, 029 +, 34 2, 09] 7,Beobb.im ganzen Mon. 
- m-+o, 755 m— 1,9 u — 3,93 


- 1,409 m— 0, m o, geb.d. Mitte) = m=} + 59,08 433 Pee 
mo, 996 m-+ +, 37 m 4, 2 bei nordl. Wd! m — 7, 809g lm + 7, 8s m+140.088 
m—0o, 175 m— 0, m-+-10, 59 5 bei dstlich. - 36|m— 2, 87, m— 96,876) 
9.6U.=|m-+5, 936 m-+ 9, It a3, 57 #3 bei siidl, - |m—4s, 0, £7 m+ 86.850, 
|m— 8,737 m— 43, 19) m — 34, 09 sebeiwestl, - [m-+s, 0, 08.98: 


1%, 367 2», 
+ 13,3; Min, = —10,0; gr.Verind. = aJ, 


bt, tr, trüb, Nb, Nebel, Th. Thau, Dt. Dult, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitze, wad. eder Wa. wine 
| Sehlosscn , Rgb. Regenbogen, und Mg, Morgeuroth, Ab- Abeudreth. 


auschalten: Mio, == — 10,7; dahgr grisste Veriud. = 18,0°. 


= 

3 

= 

a 

= 

= 

3er 

Eu: 

== 3° } 
a 

a 

3 


BEMER| 


7 . ı nach Howard’s 8 


Vom ı bis 4 März. Am 1. wolk, u. firke Bed. modifz. gegen Ming fich in Cirr. 

\ Str, avd in N in Cum,, Abdsaber, wird fie gleich. Am 2. gleichf. did fiarke 
Bed., fehr neblig. Am 3. faft fteis bed. und nur um Mittg einige Sonneublik- 
_ ke; von } 2 aber bie & U. Abds Reg., dann Duft, Am 4. fruh herrfchende wolk, 
Bed. fondert fich etws in Cirr. Sır., ftellt fich indefs [chon Mittgs ‘wieder her v. 
if am. Abend gleichf. Der Neu-Moud, der früh 6 U, 31° eintritt, iff mithin von 
, Wetter begleitet was Neigung zeigt fich aufzuhellea, Deilelbe hat zugleich eine 
hier unfichtbare Sounenfinfiernils, 


Vom 5 bis 10. früh am $ Horiz. Cont, das in weilse Cirro Str. fich verliert, Tags 
heiter, Abds der Horiz. firk bedünfiet und Nchis einzelue Cirr. Str, über heitera 
Grund, Heuge die Erdnähe des Mondes. Sie briugt, wie oft, Veränderung der 
bisherigen Witterung, da fie nahe mit dem Syzygium, befonders mit dem Neu- 
Monde, zufammentrifft, Am 6. heit., früh nebl. u. Abds geringer Cirr. Str. Damm 
“in W. Am 7, Mrgens Cirrus aus 5 u. N gegen einander fächerförmig entfaltet 
am Horiz. Cirr. Stu. Von W aus zichet fich bald eine Decke herauf und bleibt 
von Mitig bis Nchts, um 3 U, Reg. 13 Stunde, und von 6 bis Nehes in Paulen, 
Am 8. 9 u. 10 wolk. fiarke Bed. ilt nur früh etws lichter, Abds dann und waun 
wenig Regen, ftärker, und auch Nachmittags, die beiden letziern Tage. Am 10, 
Abds g U. 57° tritt das erlie Mond - Viertel ein, und ebfchon die Decke bleibt, 
endigt fich doch der Regen, 


Yom ır bis 18. Am 11, auf dünner weilser Decke früh, in N einige Cumuli, 
bis Mittg firk bed,, Nchmiug von 5 bis 4 firk Reg.; Abds dann, Zertheilung, 
Apater nur noch ein wenig Cirr. Str, auf heiterm Grunde bei firk bedünft, Horiz, 

* Die Saale tritt aus. Am 12, früh heiter, danu ziehen Cirr. Str, aus Contin, 
am © Horiz., Mitigs treten in N Cumuli hinzu und Nchis herricht wolk. Bed, 
zoit rundl, Sonderungen, durch die einzelne Sterne blicken. Vom 3 bis 4 Abds 
Reg. Am 15. in wolk Bed. herrichen früh Cirr. Str. vor, wandeln fich Tags 
in-grolse zieheude Maffen mit Nimbus begleitet und nm 4 U, fallen Grabpeln, 

Am 14, früh und Abds wolk., Mittzs dünm bed. und dar- 

‚Uber fiebend matte Cum. Am 15, wolk. Bed. früh, modifiz. fich in grefse 

“ Com, äbnliche Cirr. Str, Moflen,, ifi aber Abds fchon wieder vorhanden, um 5 
Uhr wenig Reg. Die Saale, nachdem fie am 13 bedentend überfchwemmt, if 
heute fehr gefallen and faft in ihrem Ufer. Am 16, Cirrus gehet in Cirr. Str, 
über, Mitigs matte Camuli anf heit, Grunde, Abds haben fich diefe an den Ho- 
rizont gelenkt und Nachts ift es heiter, Am 17. heiter, dann und wann etwas 
Cirrüs und Abds wenige Cirro Strati. Heute der Mond in feiner Erdferne. Am 
18. früh und Spät-Abds Cirr. Str. über heitern Grund, Tags mehr, faft wolk. 
bed,, um 2 U, weuig und um 4 U, § Stunde lang fiark Reg. bei hefügem wsw. 
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IRKUNGEN 
Syfiem der Wolken, 


Um 7 U. 56° Abds tritt der Voll-Mond ein und ihn begleitet eine kenntliche 
" Wetterveränd,, da kurz vorher der Mond in der Erdferne fiand, 


Vom 19 bis 26. Am 1g. bis 38 U. heftig Regen, von 8 bis 11 fiark Schnee ab- 
wechlelnd mit Reg. und Schlofsen, grofse Cirr. Sur, Maffen ziehen hierauf {charf 
ans N, laffen, befond. Nachmitigs heitere Stellen und haben .Mittgs mit Cum, 
und in W mit Cum, Str. fich gemenget. Abds und Nchts dünne Decke mit Cirt, 
Str. und lichteren Stellen. Am 20, früh wie geltern Abds, Mitigs drängen gro- 
fse Cirr, Str. Malen fich über einander nnd bedecken Abds ganz; einz, Reg. u. 
Schnee, Um iffU. 1¢ 56% Abds Eintritt des Frühlings-Aequivocui. Am 21, 
Nehts von 12 bis U, fiark Reg. und Wind, Tags fiark und wolk. bed., Abds 
dicht, Abds Theilung der Decke auf die Weile, dafs oben Cirr. Str, fefi fiehen 
und lockere unter dielen hivziehen, Am 22. wolk. fiarke Bed.; früh am lich- 
teu S Horiz. Cum. von 8 bis 10 U., um 5 und von & bis g Schnee. Am 25. Cirr, 
Sır., unten dicht, oben einzeln Tags, um Mittg auf dünner Decke matte Cum, 
und Nchts heiter. Am 24. früh heiter, falt wie gefiern. Am 25, heiter, biswei- 
len eine Spur vos Cirrus und Abds einige Cirr. Str. am NW Horiz. Am 26, 
früh heiter, dann Cirrus aus dem um 8 U. durch Cirr. Str. cine wolk, Decke 
fich gebildet hat, die Tags über und noch Nehts, fortbefiehet. Das letzte Viertel 
des Mondes, was um yU.45/ Abds eintritt, kömmt daher mit trüber Witterung. 


< 
Vom 27 bis 51. Wolkige ftarke Bed. fondert fich rundlich, mehr und mehr und 
hat Mugs heitere Stellen, Abds wechleln einzelne Cirr. Str. Gruppen und Nchis 
grofse Maflen anit heitereu Stellen. Am 28. früh löft fich gleiche Decke in Cirr, 
Str, auf, dann fteben diefe nnd Cumnli, zerfireut anf heiterem Grunde u. Nehts 
ift es gauz heiter. Am 2g. früh Cirrus, oft in dichten Streifen, verbreitet, Mugs 
dünne Decke mit Cirro Str., zwilchen deuen heitere Stellen ; die Wolken fen- 
ken fich Abds an den Horiz. und Nachts ift es heiter. Am 30, überall Cirrase 
Streifen, ein Wetterbaum ift von deulelben gebilder, der fich aus nnw erlirecke. 
Mitigs dichter werdende gleiche Decke, Abds und Nchts aber, wiederum heiter. 
Heute ift die Erde in ibrer mittleren Entfernnng von der Sonne. Am 31, Cirr, 
Sır., Tags über mehr und minder bedeckend, nehmen gegen Abend zu und be- 
: decken [pater ganz und gleichfirmig. ‘ 


Charakterifiik des Monats: Meift wiiber Tage ungeachtet freundlich, und ohne 
einige tiefe Thermometerfiinde Anfangs, warm; günfüg fiehende Pfirfich - und 
Aprikofen-Baume blübeten, Bei anhaltend heftigen wefilichen Winden oft tiefer 
Barometerfiand und höchft bedeutende Variation des Hygrometers. 
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